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Indem ich den neunten und lezten Baud dieſes — wohl 
mit Eifer und kiebe, doch ‚unter mancherlei Hemmung 
durch Geſchaftsdrang und Umſtande gefchriebenen — Buches 
zugleich mit dem achten dem Publikum vorlege, und ſo⸗ 
mit die gegen meine geeigneten Leſer übernemmene Ver⸗ 
pflichtung erfülle; ſchöpfe ich Ermuthigung nur aus ber 
großen Gunſt, welche dieſem Geſchichtwerk weit über mein 
kühnſtes Hoffen bisher zu Theil geworben. SIG durfte 
daraus erkennen, daß bei allen ſeinen, von mir gewiß leb⸗ 
haft gefühlten Mängeln, wenigſtens Ton und Mechope, 
und zumal der Standpunkt, den ich zur Ueberſchauung und 
Beurtheilung des Weltlaufes genommen, nicht ohne Bei⸗ 
fall geblieben ſind. Die Freunde meines Buches, alſo 
denke ich mit Stolz und Freude, ſind zugleich meine 
Freunde, denn fie find die Genoſſen derſelben Geſin— 
nung. Mein Buch hat blos die Saiten berührt, die in 
ihrem eigenen Innern wiederklingen; es hat blos ausge⸗ 
ſprochen, was ſie ſelbſt laͤngſt dachten, urtheilten und 
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empfanden ; ed vertrat blos die Gtelle einer vertrauten 
Begrüßung und eined gegenfeitigen Erguſſes. Mögen bie 
Edlen auch diefen neunten Band ihrer Aufmerkfamleit und 
Lefung nicht unmwürbig finden! Alsdann gebe ich ihn gerne 
den Herren Pfeilfchifter und Eonforten preis! — 

Diefelben nachfichtigen Freunde werden mir auch ver: 
zeihen, daß ich von dem im den frühern Bänden beobach⸗ 
teten Plane im achten und neunten Theil abwih. Die 
fchmellende Maffe der neueren und neueften politifchen 
Ereignijfe machte mir unmöglich, neben ihnen nod eine 
gefonderte Darftellung ber übrigen, wiewohl gleichfalls welt: 
hiftorifch intereffauten Seiten des Völkerzuſtandes, ald der 
firchlichen, kommerziellen, wiſſenſchaftlichen u. ſ. w. zu ge 
ben, ohne den Umfang der ohnehin ſchon an Blätterzahl 
reicher gewordenen Bände zum verboppeln. Sch that Daher, 
wiewohl ungern, Verzicht auf die, zumal was Die Fort⸗ 
fhritte der Künfte und Wiffenfchaften betrifft, höchſt an- 
ziehenden Partien bed Zeitgemälded, mid) auf einige allge: 
meine Andeutungen befchränfend ; oder nur dad mit Politik 
und öffentlihem Recht in näherem Zufammenbang 
Stebende in die Erzählung aufnehmend, 
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neueſten Zeiten. 
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(Bom Jahr Ehrifti 1789 bis 1815.) 
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Einleitung. 


, §. 1. 


Wichtigkeit und Charakter der franzöfifhen Revolution. 


Seine größere, ja kaum eine gleich große Begebenheit in ber 
MWeltgefchichte als die franzöfifche Revolution. Die Grün⸗ 
dung und der Umſturz ber alten Weltreiche, der Mittelafiatis 
fhen, des Macedonifhen, des Römifchen find zwar 
geraͤuſchvoll eingetreten, und weithin wirfend , ben Zuftanb mehr 
als eines Erbtheild nach den wichtigften Beziehungen ummwandelnd, 
und noch für eine fpäte Folgezeit beftimmenb geweſen. Aber mehr 
nur durch phyfifche Kräfte, ald durch jene des Geifted, wurden 
fie hervorgebracht, und in fo fern das legte, doch nur durch jene 
9, Nette ei. Dr Bd. 
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des Verſtandes und im Intereſſe gemeiner Raub⸗, Ruhm⸗ oder 
Herrſchergier, nicht aber durch moralifche Gründe, nicht direrch 
die Macht der Ideen. Bei der Stiftung der Mohbammedanis 
fhen und Hildebrandifchen Weltherrfchaft und bei den 
Kreuzzügen fehen wir zwar ideale Triebfedern obwalten; aber 
ed find jene ded Fanatismus und des Aberglaubend. Die Einfüh- 
rung des Chriſtenthums endlich, fo wie die großen Erfindungen 
ber Buchftabenfchrift und der Bücherpreffe haben zwar 
‚ vielfady die Welt verändert; aber theild nur leife und allmälig, 
theild verfchlungen mit manchen ‚andern Ereigniffen, welche der 
Strom der Zeiten heranmwälzte. Die franzöfifhe Nevolution 
dagegen hat urplözlich und allgewaltig den Erdtheil erfchüttert, auf 
dem fie geboren. warb; fie hat auch nad) allen übrigen ihre Donner 
gefchleudert, und auf dem ganzen welthiftorifchen Schauplaz ift, feit 
ihrem Entftehen, faſt fie allein der Gegenftand der Betrachtung. 

Nur eine Ummwälzung mag diefer neueften verglichen werden — 
die Reformation. Auch diefe war das Sind der Ideen einer 
zur Mündigkeit heranreifenden Zeit, ein Kampf der Freiheitäluft 
und bed. Lichtes gegen Geiftesbefchränfung, gegen anmaßende 
Selbſtſucht, Engherzigfeit und finftere Tyrannei. Auch fie hat ben 
Erdfreis vielfacd, bewegt, Freunde und Gegner, hier mit Begeis 
fterung, dort mit wilder Leibenfchaft, erfüllt, Grogthaten und 
Verbrechen ohne Maaß erzeugt, und durch Verkehrtheit vieler Ans 
hänger, mehr noch durch die Reaktion der Feinde, einen dem 
urfprünglichen Geift Sehr widerfprechenben Lauf genommen ; auch 
fie endlich ift durd Macht und Hinterlift der Gegner um einen 
großen Theil der Eroberungen gebracht worden, welche fie früher 
gemacht hatte, oder zu machen geeignet fchien. 

Aber bei fo vielfeitiger Achnlicdykeit der beiden großen Ummwäls 
zungen behauptete jede doch einen eigenen Charakter, und zeigt 
die frangöfifche zumal fich noch gewaltiger im Kampf, fchneller 
im Kortfchritt und anfänglichen Triumph , aber ſchwerer bedraͤngt 
im nachgefolgten, zum Theil felbftverfchuldeten Umfchwung. Im 
der Ratur der Triebfedern und bes Zeitgeiftes bier und 
bort liegt der Schlüffel folcher Verfchiebenheit. 
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6. 2, 
Bergleihung mit der Reformation. 


Beide Nevolutionen gingen vom Volk, von ber Maffe der 
Ration aus, nicht von den Intereffen Einzelner oder vom 
blofen Sieg einer Faktion. Revolutionen der legten Art — wie 
Sultaneafturz und Dynaftienwechfel — find unzählige verzeichnet 
in den Blättern der Gefchichte, deren Spuren die nädjitfolgende 
Zeit wieder verwifcht, deren Sturm faum die Oberfläche des Volks⸗ 
lebend bewegt hat. An andern, ob auch tiefer gehenden, nahm 
das Bolf nur leidend, und zwar meift auf einfürmige Weiſe, 
Theil. Die Reformation der Kirche und bed Staats bas 
' gegen, welche den Anfang der neuen und ber neueflen Zeit bezeich⸗ 
nen, haben ihre Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Ziel, 
im Bolfe felbft gehabt; fie wirkten daher beide umfafjend, tief 
und danernd. Aber daß diefes Ziel hier ein politifches, dort 
ein firhlidyed® war, mußte beftimmend auch für Ben Geift, 
Gang und Erfolg der beiden Ummälzungen feyn. | 

Eine politifche Revolution, wie die franzöfifche, wäre im ſechs⸗ 
zehnten Sahrhundert unmöglich gemwefen. Der dritte Stanb, 
oder die Nation, ermangelte damals noch der Erfenntniß, ja ber 
Ahnung ſeimr Rechte, auch war der Zuſtand der Gefellfchaft, ob 
auch rechtlich unbefeftigt, doc der That nad) erträglich; 
und felbfi die Bauern, obfchon ſchwer gebrüdt durch die Laſt 
der Hörigfeit, waren eben dadurch theild auch knechtiſch an 
Geſinnung geworden, theild verfchont geblieben von Anforderungen 
der Staatdgwalt. Nur religiöfe Ideen — ba fie auf dem 
Glauben haften, welcher die Gabe auch der mindeft Gebildeten 
fegn mag, konnten jene Maffen in Bewegung fezen. Dagegen 
würden die Intereſſen der Religion ober bes Kirchenglaus 
bens bie Bölfer des finkenden 18ten und beginnenden 19ten 
Jahrhunderts fchwerlich in große Bewegung gebracht haben. Dafür 
aber fprachen jene des bürgerlichen und politifchen Zuflans 
des, verdeutlicht durch die vorangefchrittene Geiftedbildung und 
fühlbar gemacht durch die furchtbar verftärkte und rückſichtsloſer 
mißbranchte Regierungsgewalt, jezt den Eifer der Völker an. 
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Doch ſchwerer bleibt immer , die Maffe für ein politifches 
Syſtem zu entzünden ald für ein kirchliches. Nur Wenigen ift 
als Frucht des Zalented und bed erniten Studiums, das Wiffen, 
bie feftgewurzelte Ueberzeugung verliehen. Der Allermeiften 
Theil ift blos das Glauben, und ohne Unterwerfung unter 
höhere Autorität bleibt jeder Glaube ſchwankend. Wohl mag ge- 
fchehen, daß ein ganzes Volk im Gefühl der Noth übereinftimme, 
weit feltener aber ım Vertrauen auf ein Heilmittel. 

Was die Reformation begehrte, war weit einfacher, näher: 
liegend und zu gewähren weit leichter, ale was die Revolution. 
Glaubens⸗ und Gewiffensfreiheit, Reinigung der Kirche von eins 
geriffenen Mißbräuchen, felbft die Gründung neuer Kirchen, falls 
die Verbefferung nicht allgemein gefiel, war ſonnenklares Recht, 
und mochte flatt finden ohne Umftaltung des Staates, ohne Vers 
wirrung flaatöbürgerlicher Verhältniffe, ohne Verminderung bie» 
heriger Zürften » und Adels⸗Rechte, ohne Störung irgend eines 
Beſizſtandes der Privilegirten, jenes der Priefter ausgenommen, 
deren Furchtbarkeit jedoch ein gläubiges Volk vorausfezt, und 
niemals Tänger dauern kann als die allgemeine Furcht. Dagegen 
erklärte die franzöfifche Revolution fe ben Krieg, den Bers 
tilgungsfrieg allem hiftorifhen und befondern Recht, wels 
ches nicht im Einklang flünde mit jenem ber Bernunft und der 
Geſammtheit; fle rief in die Schranfen alle Gewaltigen, alle 
Privilegirten, alle auf beftehende @infezungen, auf Herfommen, 
auf gelungene Anmaßung Pochenden, und erregte alfo wider ſich 
den breifach furchtbaren Bund des Thrones, des Altard und der 
vielarmigen Ariftofratie Die Willfürherrfchaft entfezte fih vor 
der Idee des Gefezed, der Stolz vor jener der bürgerlichen Gleich» 
heit, Vorurtheil, Befchränftheit, Lichticheue vor dem angefündeten 
Reiche der Vernunft. E8 galt die Entfagung auf Foftbares Erdens 
gut, auf Machtvollkommenheit, auf Erbehre und Erbgemalt, 
Familienglanz, Leibherrlicheit, auf behaglichen Vorempfang ber 
Gefelfchaftsgüter, auf taufendfältiges Vorrecht und Befreiung von 
gemeiner Laft. Sa, ed mochten bei den auf Seite der Revolutions 
nairs fich frühe zeigenden Spuren von Feidenfchaftlichfeit und Ueber: 
treibung, auch wahre Rechte, wohlbegründete Anſprüche, heilfame 
Einfezungen gefährdet, unter den Trümmern des biftorifchen 
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Rechtes jeder Beſizſtand, und mit demfelben Glück unb Ruhe der 
Bölfer begraben, es mochten bie mangelhaften Geſeze durch wilde 
Geſezloſigkeit verbrängt werden. 

Aus folchen — freilich meift felbftfüchtigen doch zum Theil auch 
lauteren — Gründen erflärt es ſich, daß nicht Einer der Gewal⸗ 
tigen oder Selbftherrfcher Europa’s, nicht eine der beftehenden Re⸗ 
gierungen, wicht eine Klaffe der Privilegirten fich der Revolution 
anſchloß, fondern fall alle Machthaber, fat alle Adeligen in 
ganz Europa — die Lafapette's, Noaille's und ihnen ähn⸗ 
liche vereinzelte Edle abgerechnet — und die Maffe der Priefterfchaft 
in allen Ländern ihr feindlich entgegen traten; daß vor dem Haß 
gegen Neufraukreich alle alten Leidenfchaften und Intereffen vers 
flummten, und der Türkiſche Sultan, der Kalfer von Ruß⸗ 
fand und daß ber Römifdhe Pabft ſich brüderlich vereinten 
zum Sturze der Republik. Erſt fpät, als diefelbe durch ihre allei⸗ 
nige Kraft ſchon flegreich geworben, näherten fich ihr — meift aus 
ſchnoder Politif — einige Höfe und folgten allmälig die überwun⸗ 
denen, gebemüthigten, oder auch neugejchaffenen Regierungen ber 
jezt entfchieben präpotenten Macht. Doch hegten, troz der fcheins 
baren Ausfohnung, alle alten Herrfcherhäufer und der gebeugte 
Erbadel fortwährend bittern Groll gegen die Siegerin, fehnfuchtes 
vol eined Umſchwungs als der Lofung des Abfalld harrend. 

Nicht alfo in den Tagen der Kirdhenverbefferung. Die 
felde hat fchon beim Beginnen ſich des Schuzes mehrerer Fürften 
und der begeifterten Liebe vieler Herren vom Adel erfreut; fie hat 
Könige unter ihren Kämpfern gezählt, und — man kann es nicht 
läugnen, jo wenig erhebend die Bemerkung ift — aus ſolcher Be⸗ 
freundung mit den Gewaltigen und mit derſelben oft gemein irdi⸗ 
ſcher Politit nicht minder wirkfame Mittel des Triumphes, ald 
aus der Kraft der Ideen gezogen. Die Neformation bot den 
Teutfchen Fürſten willfommene Waffen dar zur Behauptung der 
Selbftfländigfeit gegen den Kaifer. Andern verlieh fie durch kluge Bes 
nüzung Rand und Gold. Alle Feinde des gefürchteten Haufes Oeſt⸗ 
reich ehrten fie ald Bundesgenoffin, und fie beftach überhaupt die 
Regenten durch die ihnen dargebotene Kirchengewalt. 

Dazu fümmt, daß die der Neuerung abholden Herrfcher Damals 
weit weniger Mittel hatten, fie zu unterdrüden, als jezo. Die 
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taufendäugige und taufendarmige Polizei iſt erſt eine Erfindung 
ber neuern Zeit, und ſtehende Heere von einer die ganze 
Volkskraft überwiegenden Stärke fah man gleichfalls in euthers 
glüdlichen Tagen nicht. Da mochte fi, was dem Verftand, dem 
Gemüth, dem Bebürfniß einer Nation entſprach, im Stillen ents 
falten und unbemerkt erftarfen; wogegen jezo Gefühl und Recht, 
" Ueberzeugung und Bebürfniß mit Argusaugen gehütet, und jede 
Lebensäußerung derfelben, fobald fie mißfällig ift, geächtet, ja 
im erften Keime erſtickt wird. | 

Endlich fam den Streitern der Reformation zu flatten bie 
höhere Begeiflerung, welde aus religiöfen, verglichen 
mit politifchen Ideen, quillt. Der Kämpfer für religiöfen Glau⸗ 
ben hat den Himmel, bie Seligfeit jenfeite des Grabes vor 
Augen, Darum fcheut er naturgemäß, fchon aus Selbftliebe, das 
Opfer des irbifchen Lebens nicht, und wird unüberwindlich durch 
Todesverachtung. Der Vertheidiger eines politifchen Syſtems 
hat das irdifhe Glück zum Zweck, und kann fein Leben wohl 
aus bheroifher Gefinnung, doch nicht aus Selbftliebe 
hingeben zur Zmwederreichung. Nur große Charaktere alfo, d. h. 
nur aͤußerſt Wenige, werben bier zu folcher Hingebung geneigt 
feyn , während in Neligiondfriegen auch die gemeineren Raturen 
dem Schwert und der Flamme trogen. 

In einem weichlichen Zeitalter aber gehört zum Leben 
auch die Bequemlichkeit des lebend und bie Befriedigung 
der Sinnenluft. Man entfezt fich vor dem Opfer des Vermögens, 
- wie vor jenem bed Lebens. Die Unabhängigkeit des Charakters 
weicht alfo der Dienftbefliffenheit gegen Jeden, ber geben und neh⸗ 
men ann. Sich fügen, um Gunft buhlen, zum Unrecht" ſchweigen 
gilt für Pflicht des Familienvaterd oder ber Selbfterhaltung. 


$. 3. 


Srundurfahe der Revolution. 


Daß nun unter fo vielfach nachtheiligen Umftänben unb gegen 
die Macht aller Gewaltigen des Erdtheild gleichwohl die Revolution 
triumphirte, und daß fle zulezt nur durch bie Vermeſſenheit ihre® 
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eigenen Hauptes, unb durch bad Verhaͤngniß — nicht durdy ber 
Gegner Stärfe — den Untergang fand, zeigt wohl, daß ihr Urs 
fprung tiefer gewefen, ald nur die Freimaurerei ') und das loſe 
Schriftenthum, daß nämlich die allgemeine Heillofigfeit 
des bürgerlichen Zuftandes und das die Nation durch⸗ 
dringende Gefühl derfelben fie erzeugt habe. Aber, daß auch 
heute noch, nachdem fie durch ihren eigenen fchredenvollen Gang 
ſich felbft bei vielen ihrer Freunde um ben Credit gebracht, nach⸗ 
dem fie die vollendetfle Niederlage erfahren und in Europa ihre 
ſammtlichen Zeften und Waffenhäufer verloren hat, gleichwohl die 
Herrſcher des Erdtheild, vereinigt in ben furchtbarften Bund, 
welcher jemals gewefen, bie Möglichkeit ihrer Wiederkehr angſt⸗ 
vol ahnen, und, mit Hintanfezung aller übrigen dringend gefors 
berten Eorgen unb Eoftbarften Intereſſen, nur hierber ihren 
Spährblid, ihre Waffenrüſtung, ihre innere und äußere Politif 
richten zu müflen glauben, dies ift ein lautes Eingeflänbniß des 
noch fortdauernden Berderbniffes des gefellfchaftlichen 
Zuftaudes, welchen aber abzuhelfen, unb fomit auch die 
Duelle der Revolution zu eritiden, hier die Keuntniß ober Kähig- 
feit, dort der Wille zu fehlen fcheint. 

Freilich haben neben dem allgemeinen Gefühle der Roth, neben 
der Unerträglichleit bes alten Zuftandes nody andere Urfachen eins 
gewirft auf den Ausbruch, den Gang und die Richtung der Res 
solution; fo wie einſt bad anerkannte Verderbniß ber Kirche zwar 
der Hauptgrund der Reformation gemefen, jebody Erftarfung und 
Sieg ihr nur durch den Zufammenfluß von mancherlei Nebenums 
ftänten geworden find. Ohne folche Gunft der Umftände hätte 
fie mögen im Keime eritidt, das Kirchenverderbniß vielleicht für 
Sahrhunderte befeftigt werben. 

Die Kenntniß der Urfachen, welche bie große Ummälzung uns 
ferer Tage erzeugt, großgezogen, zum Triumph, zur Ausartung 
und zum Rückgang geführt haben, ſodann die Würdigung der 
SHauptbegebenheit ſelbſt, ihres Charafterd und ihrer Erfolge im 
Allgemeinen - und DBefondern ift vom höchſten, allumfafjenden 


ö—— De —q — —— — — 


1) Mounier- de l’influence attribue aux Philosophes aux Francina- 
cons et aux lllumines sur la revolution de France (gegen. Barruel). 
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Intereffe. Denn an diefe mächtige Revolution reihen ſich mittelbar 
. oder unmittelbar faft alle neueften Schidfale und gegenwärtigen 
Berhältniffe aller Völker auf Erden. Was nicht mit ihr zuſammen⸗ 
hängt, kann vergleihungsweis nur einen Seitenblick anfprechen. 
Die Gefchichte der franzöflfchen Revolution ift die Welthiftorie 

der neueften Zeit. 


$. 4. 
Schwierigkeit ihrer Geſchichte. 
Aber die Darſtellung dieſer Geſchichte bietet Schwierigkeiten 
dar, wie keine andere im ganzen Laufe der Zeiten. Schon die 
ungeheure Maſſe der denkwürdigſten, außerordentlichſten Ereigniſſe 
und die betaͤubend ſchnelle Folge derſelben, verwirrt den Blick, 
und der Kühnfte muß erſchrecken vor der herkulifchen Arbeit ihres 
Sammelnd, Prüfen, Ordnens, uud mehr noch vor den höhern 
Forderungen einer, folchen Sachen und Perfonen als hier zu 
ſchildern find, würdigen hiftorifchen Kunſt. „Man denke fih 
— alfo fprah ein Meifter > — fon nad Berflug nur der 
erften zwölf Sahre der Revolution — vom A4ten Juli an 
bis zum 48ten Brumalre, fo viele berühmte Tage, an beren 
jeden fich eine volle Gefchichte knupft: Bon jener erſten Zufams 
menfunft der Notablen an bis auf bad Rumpfparlament zu St. 
Cloud alle die verfchiedenen Berfammlungen, die mit wilder 
Kühnheit, vom Parteienfampf zerriffen, von Ränfen aller Art 
umftrictt, zum Theil unter feindlichem Kanonenbonner an dem ges 
fährlichen Erperiment der politifchen Wiedergeburt Frankreich arbei⸗ 
teten! " Die Kriege der vierzehn Armeen der Republik, 
deren jeber fo reichen, fo eigenthümlichen Stoff zu einer Gefchichte 
bietet! Die romanhafte Vendee, fo oft mit Feuer und Schwert 
und Wellen vertilgt und immer wieder aus ihrem Grabe ent, 
ftehend! Die Revolutionen von Holland, Helvetien, 
Mailand, Genua, Venedig, Rom, Neapel! Die Aegyps 
tifhe Erpedition, den Eolonials und Seekrieg! Wer 
Tönnte alle die einzelnen Rubriken herzählen, die alle Stoff zu 
einer eigenen Geſchichte gäben? — Und was ift nun erft das 





41) Poffelt. Europ. Annalen, 1802. 
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ungeheure Ganze?" .. . Was ift es erft jezt, fezen wir hinzu, 
da feitdens weitere zwanzig Jahre Ummälzungen auf Umwälzungen 
gehänft, und neue Kriege abermaliger Eoalitionen den fchredlich- 
fien Kampf über alle Länder geführt haben, das Nepublifanifche 
Frankreich zum Kaiferreich, und fein Gewaltsherrſcher zum Dikta⸗ 
tor des Fefllandes geworben, endlich aber das Foloffale Gebäude 
unter dem Beben des Erbtheild eingeflürzt, und nochmals eine 
ganz neue Ordnung ber Dinge in beiden Welten entitanden it? — 
„Bann wird der Mann kommen,“ fährt Poffelt fort, „ber 
diefen langen fchredlichen Kampf der Meinungen und ber Waffen, 
died unendliche Gewühl zum Theil nie zuvor erlebter Begeben, 
heiten, died den Blick verwirrende Gemisch, von Heroidmus und 
Barbarei, von wilder Freiheitögint und feigem Verſinken einer 
ganzen großen Nation bald unter den, bald unter jenen Treiber, 
diefe aus ihren Angeln geriffene und wieder ganz neu zuſammen⸗ 


gefezte Welt, die fo ſtolz angekündigten, durch den fürchterlichften: 


Krieg debattirten, und, dem Ausſchlag des Kriege zum Troz, 
vernichteten — oder verzögerten? — Beflimmungen ded Mens 
fchengefhlehtd, in Einem befeelten Gemälde barftellen 
wirdb?4 — 

In unferer Zeit wirb er noch nicht fommen. Die großen 
Ummälzungen in ber Geſchichte, fo wie die großen Gegenftände 
in der Natur fönnen nur von einem entfernteren Standpunft überfchaut 
werden. Bon ber Nähe gefehen, ftellen fich wohl Einzelheiten, 
nicht aber ihr gegenfeitiged Verhältniß, nicht die wahre Geftalt 
ded Ganzen dar. Ueber die franzöflfche Revolution find bis jest 
meift nur Stimmen der Parteiung, der Befangenheit durch Ins 
tereffe oder durch Leidenfchaft erflungen, noch übertönen fie der 
Wahrheit leiſen Ruf. Unermeßlich ift die Aufgabe der Kritik. Viele 
Zeugen müflen noch abgehört, unzählige Dunkelheiten aufgehellt, 
Charaktere und Thaten ftrenger geprüft, zu richtigen Theilgemäls 
den zufammengetragen, und dann erft die Schilderungen bes 
Ganzen verſucht werden. Hiezu ift aber bie Arbeit noch mehr 
als eines Geſchlechtsalters nöthig, und ed müſſen vor allem 
ruhigere und — freiere Tage erwartet werden '). 

1) Diefes wurde gefchrieben 1825. Deute in Folge der Sulius: Revo⸗ 
Iution von 1830 erfreuen wir und der wiederanbrechenden Freiheit. Gleich: 
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Laßt uns es unumwunden geſtehen und beklagen: ſo reich der 
Vorrath von Materialien, fo hell beleuchtet bereits manche ihrer 
einzelnen Partien find, die Zeit ift noch nicht gelommen, in wels 
cher eine getreue Sefchichte der ganzen Revolution könnte und 
dürfte gefchrieben werden. So lange der Sturm derſelben brauste, 
drohte Aechtung demjenigen, welcher Dies» ober jenfeits ihrer 
Gebietögrenze gegen ſie oder für fie zu fchreiben wagte; und 
ald Napoleon feinen Herrfcherftuhl über das europäifche Feſtland 
feste, warb ſelbſt das Seufzen ber gehorchenden Völker unters 
drückt. Doc fammelte ſich in den Parteifchriften ber erften Periode 
eine Mafle hiftorifchen Stoffes, weicher gegenfeitig fich beleuchten 
und der Läuterung durch eine freimüthige Kritik empfänglich ift. 
Sa felbft in der zweiten Periode mochten noch aus Rußland, 
fpäter wenigftens aus Brittannien, die Stimmen einer freien 
Beurtheilung oder doch einer Oppofition erklingen. Sn der neues 
ften Zeit aber warb durch Machtgebot über ganz Europa eine 
politifche Doktrin verkündet, welcher alle Geſchichte und alle 
Philofophie dienen fol. Bon jezt an befteht die Geſchichte unferes 
Welttheils blos auf officiellen Kundmachungen, aus Deklamationen 
der Panegyriſien, und hoͤchſtens aus einigen vereinzelten Ausſagen 
ſchuͤchtern auftretender Zeugen. Solche Klage ſoll keineswegs eine 
Anfeindung jener politiſchen Lehre ſeyn. Den Staatenlenkern ſteht 
nach der Doktrin der Hofpubliciſten das Ermeſſen darüber zu, 
welche poſitive Feſtſezungen die Ruhe ihrer Völker heiſche. Wir 
fagen blos, daß die Gefchichte nicht Dienftmagd feyn Fönne eines 
politifchen fo wenig als eines kirchlichen Syſtems, und daß „die 
Wahrheit ſich blos auf ben Sarg der Könige ſeze“ — Gleidys 
wohl wird es einft eine Gefchichte unferer Tage geben; und wenn 
in Europa fie nimmer erfcheinen darf, fo wird Amerika fie 
fchreiben. 


wohl möge der Tert unverändert bleiben, ald Bezeihnung des Charakters 
jener traurigen Zeit, worin er urſprünglich gefchrieben ward. 
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KBorerinnerung Sammlungen von öffentliihen Alten und 
Urkunden. Zeitungen und Zournale 


Wurde der Gefchichtfchreiber der Altern Zeiten vielfach durch 
Mangel an Quellen oder durch Dürftigkeit der vorhandenen Nach⸗ 
richten in ſeinen Forſchungen gehemmt; ſo wird er dagegen in der 
neuen und neueſten Zeit durch ihre Unermeßlichkeit in Verwirrung 
geſezt, ja überwältiget. Zur Abhörung aller Zeugen auch nur 
für einzelne Iahre wäre mitunter die Arbeit eines Menfchenlebens . 
vonnöthen; es thut daher noth, fich auf die Haupt» Zeugen, und 
welche die größeren Partien aufhellen, zu befchränfen. Ein Vers 
zeichniß mit blos ſummariſcher Charakteriſtik aud nur der ins 
terefjanteren Bücher, Schriften, Sammlungen aller Art über die 
Sefchichten ber lezten 36 Jahre, würde ein dickes Buch füllen. 
Mit Beziehung auf jenes, was ſchon im Sten Band dieſer allge 
meinen Gefchichte ?) über die Quellen und Hilfsmittel der neuen 
Gefchichte bemerkt worden; fo wie auf unfere früheren Andeutungen 
(Einl. $. 4.) über die Schwierigfeit der neueſten Geſchichte 
ftellen wir blos die vorzüglicheren und zumal allgemeineren Quellen | 
hier zur leichteren Ueberficht zufammen. 

Hierher gehören zuvörberft die Sammlungen von Staat% 
fhriften, mit Inbegriff der politifchen Journale und Zei 
tungen, ale: 

Gazeite nationale ou le Moniteur universel, faft vom Ans 
fange der Revolution (vom 24ten November 1789) bis auf bie 
neueften Tage fortlaufend, mag als die reichte und in mancher 
Beziehung auch zuverläffigfie — nur wegen ihres ungeheuren 
Umfangs den Korfcher ermüdende — Quelle der Nevolutionds 
gefchichte betrachtet werben, eine Aneinanderreihung nicht nur der 
Grundſaͤze, Tendenzen und Deflamationen der jededmaligen: 
Machthaber und Faktionen, fondern auch ber Aftenftüde ihres 
wirklichen Thund und Wirkens, ſonach hiftorifcher Monumente 
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ſelbſt, ein getreuer Spiegel ber vielfach wechfelnden inneren Zus 
- fände Frankreichs und feiner Berhältniffe nach außen, die genauefte 
Berzeichnung von Daten und Dingen. 

Neben dieſem wichtigften unter den Zeitblättern, bieten auch 
bie übrigen, in fortfchreitend vermehrter Zahl erfchienenen, theild 
der Fahne der jeweiligen Regierung oder der Oppofltion, oder 
einer befondern Partei folgenden Zeitungen und Sournale nicht 
nur in Frankreich felbft (wo theild in der frühern, theild in 
ber jüngften Zeit der Redacteur, das Journal de Paris, der 
Censeureuropeen, ber Constitutionel, das Journal des debais 
ein auögezeichneted Intereffe anfprechen), fondern auch in Engs 
land (wo bie Times, ber Courier, das Morning Chronicle 
u. v. a.) und in andern Staaten Cin Teutfchland vor allen 
die allgemeine Zeitung, dann aber durch Die verfchiebenen 
Hofs und Staatszeitungen, welde und, menn auch nicht 
immer getreu über bie Begebemheiten, doch über den jedes⸗ 
maligen Geift der Regierung belehren) einen unermeßs . 
lichen Stoff der Tagsgefchichte dar. Diefer Stoff jedoch forbert 
eine forgfältige Sichtung und Kritit; nicht nur wegen der, bald 
aus Parteifucht,. bald aus eigener Taͤuſchung, Fahrläßigkeit oder 
Unfunde fließenden Unzuverläßigkeit der Sonrnaliften; fondern 
weit mehr noch wegen der fortwährend zunehmenden Beſchrän⸗ 
fung ihrer Freiheit, Nur England blieb dem herrlichen 
Grundſaz der Preßfreiheit getreu. In Frankreich, ja fchon 
in dem republilanifchen Frankreich, wurde fie früher unter; 
drückt, und unter Napoleon's tyrannifcher Herrfchaft gerierhen 
die Zeitblätter aller Reiche, welche unmittelbar oder mittelbar 
unter feinem Scepter flunden, in die traurigfte und ſchmachvollſte 
Abhängigkeit von den Diftaten oder Erlaubniffen der Regierungen. 
Berfchiedene teutfche Regierungen, die öftreichifche zumal, 
beobachten ſchon früher den Grundſaz, von öffentlichen Anger 
fegenheiten nur foviel und in folcher Darftellung dem Publifum 
mittheilen zu laffen, als die Cabinetspolitik für gut fand; doch 
hat das Beifpiel Napoleon's den Drud in folhen Dingen 
noch unenblidy gelteigert durch weit genauere Aufmerffamfeit und 
firengere Handhabung. Die Gefchichte verwandelte fi) daher — 
oder follte fid wenigftend nad dem Wunfche Napoleon’s und 
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jener Gabinete verwandeln — in ein Negifter von offiziellen 
Kundmacdhungen; und die Menſchheit, der man dergeflalt die 
Kenutniß der menſchlichen Angelegenheiten vorzuenthalten, das 
Wort der Klage gegen Rechtsbedrückung zu verbieten, den Weg 
der Apellatiou an die öffentlihe Meinung zu verfperren, fich für 
berechtigt hielt, erſchien dadurch ale rechtlofer Haufe von ‚Sflaven 
oder ald verurtheilt zu ewiger Unmündigfeit. Doch ift es unm gs 
lich, dag ſolch ein Plan in vollftändige Erfüllung gehe. Wenn 
nicht in Tagblättern, fo fammelt fidy in größern, minder ängſtlich 
bewachten Schriften, oder in jenem, welche dad Tageslicht in den 
einzelnen, freier regierten Sändern, oder auch in gegenfeitigen 
Feindesländern erbliden, ein Schaz hiftorifcher Wahrheit. 

Unter den fchon im vorigen Zeitraume angezeigten Sammlun⸗ 
gen gehört vor allen audy hieher: 

de Marter& recueil des principaux traites d’alliance, de 
paix efc. etc. depuis 1761 jusqu’a presant. T. I-VU. 2. edit. 
Sötting. 1817 sqq. und deſſen Supplement au recueil etc. 
T. I— IV. Götting. 1802— 1808. Wir bemerken dann weiter : 

Recueil des Trait?s de paix eic. eic. conclus entre la 
Republique francaise et les differentes puissances de l’Europe 
depuis 1792 jusqu’a la paix generale par G. Gebhard. Paris 
1803. 4 parties. 

Unter den Zeitfchriften zeichnet ſich aus: 

Reuß teutfhe Staatdfanzlei Ater bis 39ter Theil, 
Um, Stettin 1783— 1800 fortgef. bie 1802. 

Die gehaltreihe Minerva von v. Archenholz und nad; 
Ihm von Dr. Bran herausgegeben (feit 1792 jährlich 3 Baͤnde). 

Poſſelt's europäiſche Annalen (ſeit 1795 jährlich 
12 Stücke), beſonders gehaltreich während. des Lebens ihres geiſt⸗ 
vollen, für Freiheit, Vaterland und alles Große und Gute glühen⸗ 
den erſten Herausgebers. Doch auch nach dem Tod deſſelben 
(1806) bleibt das Journal gediegen. Bon 1821 an treten an bie 
Stelle die in edlem Geiſt gefchriebenen politifchen Annalen 
von Murharbd. 

Hiftorifches Journal von Friedbr. Genz. Berlin 1799. 
1800. 

Gefchichte und Politit von Wol tmann. Berl, 1802-1805, 
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Genius der Zeit. Altona 1794 — 1800 und Genius des 
19ten Jahrhunders. V. A. Hennings. 1801. 

Häberlin's Staatsarchiv. Helmſt. 1796 bis 1808. 
62 Hefte. 

C. Girtanner's hiſtor. Nachrichten und politiſche Betrach⸗ 
tungen über die franzöſ. Revolution. Berlin 1791 — 1804 (mit 
ber Fortfezung von Buchholz. 17 Bände.) 

- Miscellen für Die neuefte Weltkunde. Aarau (heransg. 
von der Meifterhand Zfhoffe’8) von 1807 — 1813 (an beren 
Stelle fodann die „Ueberlieferungen“ traten.) 

Politifches Sournal Cherausg. von Schir ach). Altona feit 
1781 jaͤhrlich 2 Bände. 

‚ Die Zeiten, oder Archiv für die neuefte Staatögefchichte und 
Politik von C. D. Voß, angefangen 1805. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangen von Bres 
dom. Altona 1801, fortgefezt von Venturini. 

Nemeſis, Zeitfchrift fin Politik und Gefchichte von H. Lu⸗ 
den. Weimar von 1814 — 1818. " 

Winkopp, der Rheinifche Bund, Ater — 2äter Theil, von. 
41806 — 1813. 

Klüber’s Alten des Wiener Kongreffed, tes bie 
31tes Heft. 8 Bde, 

Deffelben Ueberfezung der biplomatifchen Verhandlungen bes 
Wiener Kongreflee. 

Klüber's Staats archiv des deutſchen Bundes, 1816 
und 1817. 2 Bde, 


$. 6. 
Memoiren 


Collections des me&moires relatifs a la revolution francaise 
avec des notions sur leurs aufeurs et des @claircissemens 
historiques, p. Berville et Barriere. Paris, Baudouin freres 
1820— 1825. 22 livraisons Gis jezt). 

Collection complementaire des memoires relatifs, à la re- 
volution francaise, avec des nolices, sur leurs aufcurs ete. 
Paris, Michaud. 1823. 1824. 3 livraisons. 
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Menmoires des Contemporains pour servir & l’Histoire 
de France ei particulierement! & celle de la r&publique et 
de l’Empire. Paris. Bossange freres 1824. 

Unter den theild in dieſen Sammlungen enthaltenen, theils 
gefondert erfchienenen Memoiren fprechen jene der Madame Rt os 
land ber geiftreichen und ebelmüthigen Gattin ded Minifters 
Roland — wie Sie ein Opfer der Schredendmänner —), danır 
des Marquis de Ferriered (eines verftändigen und gemäßigten 
Ariftofraten), des gleichfalls fehr achtungewürdigen Genoffen folcher 
Gefinnungen, Marq. de Bouille, des frivolen 8.9. Befenval, 
des für Freiheit begeifterten, gelehrten und tugendhaften Bailly, 
nicht minder jene von Mirabeau, von Dumouriez, danıt 
die des Fräftigen, doch gemäßigten und umfichtigen Convents⸗ 
deputirten Thibaudeau Cüber den Eonvent, dad Direktorium 
und bad Conſulat), des kalt verftändigen, gewiffenlofen Polizeis 
miniſters Fouché Cwiewohl beren Aechtheit ehrenhalber beftritten 
ward), des redlihen General Rapp, des Direftord Gohier Cam 
48. Brumaire Präftdent des Direktoriums), des großen Sarnot 
Cheraudg. von Tiffot); auch jene der, perfönlich minder bes 
deutenden, doch nach ihrer Stellung von Manchem wohlunterrich- 
teten Frauen Genlis und Campan u. v. a. ein hohes Intereſſe 
. an. Mehrere, aud von minder wichtigen Perfonen, "wie jene 
von Honore Rioulfe (als getreuen Malers der Schrediengzeit unb 
vieler ihrer ausgezeichnetften Opfer) find gleichfalls bemerkenswerth. 

Wichtiger jedoch find: 

Bourienne, der Staatöminifter; oder geheime Memoiren 
über Napoleon, dad Direftorium, das Gonfulat, das Kaiferreich 
und die Neftauration, Ar — 6r Thl. 1829. Leipzig bei Kummer. 
7e — 107 clezter Theil) ebendafelbft. 

Napoleon in exile, ora voice from St. Helena, by Barry 
E. O’Meara. Wundarz Napoleon’d.) Lond. 1822, 

Las Cases Memorial de St. Helene, 8 T. und hiezu die Suite 
au Memorial de St. Helene, ou observations critiques etc. 
Paris 1824. (Bon einem Ungenannten). 

ALS Fortfezung diefed Tagebuches mögen gelten die Denk— 
würbigfeiten ded Dr. Fr. Antomarchi über die legten Lebens⸗ 
tage Rapoleon’d, 2 Bände Cin teutfcher Ueberfezung, Leipzig, 
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Hartmann 41825) nicht nur ald zur Charakteriftif Bed großen 
Napoleon gehörig, fondern ald den Geift ber flegenben Partei 
fhildernd, von welthiftorifchem Intereſſe. 

Memoires pourservir äal’histoire de France sous Napoleon, 
€criis à St. Helene, par les generaux, qui ont parlage sa 
caplivile, ei publies sur les manuscriis, entierement corriges 
de la main de Napoleon. 8 T. (unter den befondern Titeln: 
„Campagnes‘‘ und „Melanges“), und gefchrieben theils von 





‚bem General Grafen von Montholon, theild von dem General 


Gourgaud (und zwar, wie bei dieſem fleht: Ecrits sous Ja 
dictee de Napoleon). Paris et Berlin, Didot et Reimer. 1823. 
(au) in London bei Boffange und Colburn. 4823 und 
4824.) 

Lauter höchſt intereffante Berichte ſoͤ wie die vorigen, wiewohl 
die Kritif den Charakter und die Stellung der Berfaffer nie aus 
dem Gefichte verlieren darf. . 

Oeuvres completes de Napoleon. Stullgardt et Tühingen, 


“ Cotta 1822 sq. (Sammlung von Proflamationen, Tagdbefehlen ıc.) 


Eben fo: Recueil de pieces authentiques du Captif de St. 
Heiene. (p. Barthelömy et Correard. Par.) 

Fleury de Chaboulon (Rapoleon’s Kabinetsjekretär) Me- 
moires pour servir a ’histoire du relour et du regne de 
Napoleon en 1815. 

Manuscript de 4814, trouve à Waterloo. (Bon Baron Fain, 
‚Par. 1822. Vie politique ct militaire de Napoleon (von Ars 
nault.) Par. 1824. 

Seit der erſten Ausgabe diefer Gefchichte find noch eine Menge 
anderer Memoiren, meift über Napoleon und feine Zeit, zum 
Theil. jedoch auch über frühere Zeiten, erfchienen, von deren 
jedoch nicht wenige den Stempel der Unächtheit an der Gtirme 
tragen, und andere wenigſtens verbächtig find. Inzwiſchen vers 
rathen manche, troz der Unächtheit der Firma, doch einen kun⸗ 
digen und beachtungewerthen Zeugen, befien mit Borficdht aufs 
genommene Mittheilungen gleichwohl lehrreich ſeyn fünnen. Wir 
wollen einige berfelben hier aufführen: 
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Memoires du duc de Rovigo p. s. à ’bistoire de Pempereur 
Napoleon tom. I— VIII. Paris et. Leipsic, A. Bossange 
(vollſt.) 1828. A 

Memoires d’une contemporaine ou souvenir d’une femme 
sur les principaux personnages de la republique, du con- 
‚sulat, de Pempire. 4 vol. Stuttgart, Hoffmann 1828. 

Memoires d’une femme de qualit& sur Louis XVIII sa cour 
ei son regne. Stuttgart, Hoffmann. Tom. 1. 1829, tome II — 
IV. 1830. 

Memorial du colonel Gustavson (Gustave Adolphe IV. an- 
cien roi de Suede). Leipsic 1829. 

Memoires de Brissot, membre de l’assemblee legisl. et 
de la convent. nat. sur ses contemporains et la revolutiom 
francaise. Publies par son ſils. Avcc des notes et des 
&claircissemens histor. par M. F. de Monirol. tom. I et. II. 
Paris, 1830. 

M&moires et revelations d’un Page de la cour 'imperiale 
de 1802 & 1815, II tomes, Paris, 1830. 

Memorial de Sir Hudson Lowe, relatif ä la captivite de 
Napoleon & St. Helene. Avcc le portrait de Pauteur et une 
we deLong-Wood. gr. in-8°. Paris, 1830. 

Memoires de Constant, premier valet-de-chambres de 
Vempereur sur la vie privee de Napoleon, sa famille et sa 
eour. 4 vol. 1830. 

Napoleana ober Rapolesn und feine Zeit; eine Sammlung 
merkwürbiger Altenftlicke und noch ungebruddter Memoiren. Leipzig. 
Brodhaus, 1823. 


- $. 7. 
| Eigentliche Gefchichtwerke, 
theils allgemeineren, theils deſonderen Inhalts. 3 


Emund Burke reflexions on the revolufion and on Ihe 
succeedinge i in certain societies in London. Lond. 179% (ia 
einem Jahre zwölfnal gebrudt!). Gegen Ihn haben James Ma- 
kintosh, und no kräftiger 7A. Paine in feinem berühmten 
Werke — Rights of men gefchrieben. 

v. Notteck Geſch. De WB. 


—2 
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Considerations sur la nature de la revolution de France 
etc. par Mallet du Pan. Lond. 1793 (Genz, mit wohlberech⸗ 
nender Klugheit Gegenfland und Richtung feiner geifligen Thaͤtig⸗ 
feit waͤhlend, hat diefed Buch, fo wie jents von Burfe, in’ 
Teutſche überfegt). 

Recherches sur les causes, qui ont empeche les Francais 
de devenir libres etc. p. M. Mounier. Par. 1792. 

Unterfuchungen über die franzöfifche Revolution, nebſt Eritifchen 
Radrichten von den merkwürdigſten Schriften ıc. von 4. W. Reh» 
berg. 4793. 


€. Brandes politifche Betrachtungen über bie franzöftfche Re 
volution. Hannover 1790. ſodann: über einige bisherige Folgen 
ber franzöftfchen Revolution. Tentfchland 1793. 
Mounier, de l’influence attribuee aux Philosophes, aux 
Francmacons et aux Illumines sur la revolution de France 
(gegen Barruelh). Resume general ou extrait des Cahiers de 
Pouvoirs, Instructions, Demandes, et Dol&ances remis par 
les differens Bailliages etc. du Royaume à leurs Deputes à 
l’assemblee des etats generaux. Par. 1789. 

Code politique de la France, ou Collections des Decrets 
de l’assemblee nationale. Par. 1790. 


In | 

Hist. de France pendant le 18=e Sjecle p. Ch. Lacretelle. 

Fr. Schulz. Gefchichte der großen Revolution in Frankreich. 
Berlin 1790, 

J. P. Rabaud de St. Etienne, Precis historique de la Re- 
volution -frangaise. Par. 1793. (der freiheitliebenbe, Verfaſſer 
fiel felbt ald Dpfer der Revolution, deren Segnungen er begeis 
ftert rühmt). 

Histoire philosophique de la revolution de France par 
A. Fantin Desodoards. Paris 1901. 4. edit. 9 vol. 

Histoire secrete de la Revolution francaise p. Fr. Pages. 
Paris 1797 — 1801. 5 vol. 

Memorial revolutionnaire de la convention, ga bist. des 
revolutions de France depuis le 22 Sept. 1792 — 26. Oct. 
1795 p. G. V. Vasselin. Paris 17%. 4 Vol. 
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De la Revolution de France, par Necher, 1797. 

Hystory of ihe french revolution, by St. Perry. Lond. 
1797. | 

Private Memoircs relative to ihe last years of Ihe reign 
of Lewis XVI. by St. F. Bertrand de Molleville, Lond. 1797. 
Annals of the french Revolution, by the same, translated 
byR. C. Dallas. Lond. 1800. A Vol. 

Histoire de la revolution de France, pendant les der- 
nieres annees du Regne de Louis XVI. par 4. B. Bertrand 
de Molleville. (Paris 1800 — 1802. 10 Vol.) 

Schoel, Précis de la revolution francaise et des guerres 
que la France a soutenues depuis 1792 jusqu’& l’avril 1810. 
Paris 1810. | 

Fr. Gen; Betrachtungen über den Urfprung, ben Fortgang 
und den Charakter ber franzöfifchen Revolution. Berlin 1801. 

Dentwürbigfeiten der franzöfifhen Revolution, von C. D. 9. 
v. Eggers. Koppenhagen 1794 — 1806. 6 Bde. 

Histoire de France depuis la revolution de 1789. p. Em. 
Toulongeon. Paris l’an IX. 2 vol. (überfegt von Petri). 

Me&moires histor. et polit. du regne de Louis XVI. par 
J. L. Soulavie. Strasb. 1802. 6 Vol. 

% G. Pahl's Geſchichte des franzöfifchen Revolutionskriegs. 
Stuttg. 1799 — 1801. 3 Thle. 

Histoire des principaux Evenemens du regne de Frederic 
Guillaume Il roi de Prusse, ei tablcau politique de l’Europe 
depuis 1786 jusqu’en 1797 etc. p. Z. P. Segur l’aine. Paris, 
1800. 

Die claſſiſchen Werke des Erzh. Karl: Gefchichte, des Feld⸗ 
zugs von 1799 in Teutfchland und in der Schweiz. Wien, 1819. 
2 Thle. und: Grundſäze der Strategie, erläutert Duwb bie Dars 
ftellung des Feldzugs von 1796 in Teutſchland. 3 Thle. Wien 
1813. 

Considerations sur les principaux Evenemens de la Re- 
volution francaise (par Md. de Staël. Paris, 1819.) Bailleul 
Examen crilique de l’ouvrage posthume de Md. de Staël, 
ayant pour titres Memoires.et considerations elc. Paris, 
1819. 2 vol. 

2” 
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Histoire politique et mörale des revolufions de la France, 
ou chronologie raisonnee des evenemens m&morables depuis 
1787 jusqu’& la fin de Pan 1820. p. M. Bail, ancien inspec- 
teur aux revues. Chev. de la leg. d’honneur. Par. 182t. 2 vol. 


(Ein vortreffliches, mit Genauigkeit, Gründlichfeit und Ernſt ger 


ſchriebenes Werh). | 

. Histoire de la revolution francaise depuis 1789 jusqu’en 
1814. par F. A. Mignet. 2 vol. Par. 1824. (überfezt von Wag⸗ 
ner und von Weizel) gleichfalls vortrefflich, nach Gehalt und Dars 
ſtellung, und befonderd audgezeichnet Durch den Scharffinn und ben 
philofophifchen Geiſt, womit der Verfaffer die Urfachen des 
wechfelvollen Ganges ber Revolution entwicelt. 

Thiers, A. Gefchichte der franzöfiichen Staateummwähung, 
überfezt von R. Mohl, Ar — 5r Bd. gr. 8. Tübingen 1825 — 27. 
Oſſiander. 41828 ebendafelbft 6r Bd. 

Authentifche Darftellung der „Begebenheiten in Spanien von 
dem Ausbruch der Unruhen zu Aranjuez bie zum Schluß der Sunta 
zu Bayonne, von Don Petro Cevallos. Germanien 1808. 

Der Krieg Napoleon’d gegen den Aufſtand der fpantfchen und 
yortug. Bölfer, von 9. Zſchokke. Aarau 1813. 

Neuefte ſpaniſche Staatöfchriften ded Don Joh. Es coiquiz 
and ded Don Pedro de Cevallos. Leipz. 1815. 

Memoires historiques sur la revolution d’Espagnc, par 
M. de Pradi. Paris 1816. 

Histoire de Napoleon et de la grande arm&e pendant l’an- 
nee 1812. p. M. le. gen. comte de Segur. 2 vol. Paris 1825. 
und gegen Shn, Gourgaud. 

Histoire de l’expeditlion de Russie par M. (Marquis de 
Chambray) überfegt von Bleffon. Berlin 1824. (Mit befon, 
"derer Vorli®de für die Ruſſiſche Nation geichrieben.) 


Histoire critique et milifaire des guerres de la revolution, 


par le general Jomint, aide-de-camp de S. M. l’emp. de . 


Russie. Par. 1822. und deffelben Trait& des grandes opé- 
rafions militaires contenant Phist. des campagnes de Fre- 
deric II comparees & celles de Napoleon. Par. 1811 cı 1816. 

Histoire critique du Senat conservateur, depuis sa cre- 
ation jusqu’& sa dissolution, par R. S. Durdent. Pari: 1815. 
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de Pradt du congres de Vienne. Par. 1815. und viele 
andere Schriften beffelben geiftreichen Berfafferd über die Zeichen 
und Ereigniffe der nereften Zeit. 

Benturini, Geſch. des europ. Befreiungskrieges in ben Jah⸗ 
ren 41812 — 1844. Leipz. 1845. 

De la monarchie frangaise depuis le retour de la maison 
de Bourbon jusqu'au premier Avril 1815. p. M. de Monclosier. 
Par. 1815. 

Recit historique sur la restauration de la royaule en 
France, par M. de Pradt. Paris 1816. 

Du Gouvernement de la France depuis la restauration et 
du minisiere actuely p. F. Guizot. Par. 1820. 

Ad allgemeine Hilfdöquellen mögen bie Biographie 
des Contemporains, Jullian’s gallerie des Contemporains, bie 
Biographie nouvelle des Contemporains (von E. Jouy und 
A. Jai) und die Zeitgenoffen Coon 1816 in einer Reihe von, 
Heften bei Brodhaus in Leipzig erfcheinenb) genannt werben. 

Unter den Berfaffern allgemeiner Gefhichten für 
die Nevolutionsperiode mögen — außer einigen ber ſchon im vos 
rigen Zeitraum bemerften — noch die Nachſtehenden mit Auszeich⸗ 
nung genannt werden: 

Eichhorn, Geſch. der drei lezten Jahrhunderte, IT. Bd., wies 
wohl gerade die ſer Band dem Vorwurf der Fluͤchtigkeit und Eins 
ſeitigkeit ausgeſezt iſt. 

Den leztern Tadel muß man auch gegen die ſonſt vielfach lo⸗ 
benswerthe, und als Hilfsbuch treffliche, „Allgemeine Geſchichte 
der neueſten Zeit" von Friedr. Saalfeld und deſſen „Geſchichte 
Napoleon Bonaparte’s” audfprechen. 

Eine Mare Ueberfiht und ein gediegenes Urtheil über bie Se 
ſchichten dieſer Zeit enthält und gewährt der Ate Band von Pölitz 
vielftimmig und mit Recht gepriefener Weltgefchichte. 

Der geiftreiche Freiherr Sof. 9. Hormayr hat und ig feiner 
allgemeinen Gefchichte der neuelten Zeit vom Tode Friedrich M. 
bis zum zweiten Parifers Frieden (Wien 1818 — 1819. 3 Bbe.) 
nicht eigentlich eine Geſchichte, fondern bios eine eraltirte Lo b⸗ 
rebe auf Deftreich geben wollen. Er Selbft hat Cin der 
Borrede) feine Parteilihleit, die „zw feinem Mark und Blut 
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gewordene Parteilichfeit, bekannt für das, weil es ges 
wollt hat, über Alles emporragende Deftreich dem er aus 
Pfliht und aus Leiden ſch af ewig angehöre.“ — Gleich⸗ 
wohl vernimmt der Forfcher, der ba die Häuptmänner aller 
Parteien zu befragen hat, die Darftelung auch dieſes Zeugen nit 
Intereſſe und Gewinn. 

Schloſſer, Gefdhichte des 18ten Jahrhunderts, in gedraͤng⸗ 
ter Ueberſicht, mit ſtaͤter Beziehung auf die Denk⸗ und Regierungs⸗ 
weiſe am Ende deſſelben, 2. Abth. gr. 8. Heidelberg 1823. Mohr. 

Einige fpecielere Quellen und Hilfömittel behalten wir uns 
noch gelegenheitlich anzuführen vor. 


$. 8. 
Chronologie 


Sn der neuen. und neueften Gefchichte, worin bie Zeitangaben 
für alle bemerfenswerthen Ereigniffe genau, meift urkundlich bes 
ſtimmt vorliegen, kann nur noch aus Umachtfamfeit mitunter ein 
Irrthum entftehen, und ſolcher wird leicht gehoben durch Einficht 
der Quellen. Eine — zwar nur vorübergehende, doch immer bes 
beutende — Verwirrung entſtund indeffen durch die Einführung 
beö neuen republitanifhen Kalenders in Frankreich ). 


feit 
Bil 
1781 


Eine Menge bochwichtiger Tage und folgenreicher Ummälzungen 


werben die Bezeichnung beibehalten, die fie urfprünglich nach jenem 
Kalender erhielten;- und es bleibt daher die Kenntniß deffelben auch 
nach feiner Abfchaffung ?) nothwendig. 

Diefer republifanifche Kalender fezt den Anfang der neuen 
Zeitrechnung auf den 22. September 1792 feft, ald an welchem 
Tage die Tags zuvor befchloffene Errichtung der franzdfifchen Re⸗ 
publik dem Bolfe verfündbet warb, und zugleich Cum 9 Uhr 18 
Minuten 30 Set. Borm.) die herbftliche Tags und Nachtgleiche — 
wie eine Hindentung auf die fo eben begründete Herrfchaft der po⸗ 
litiſchen und Rechtögleichheit — einfiel. Das neufräntifche Jahr 
ward eingetheilt in 12 Donate von je 30 Tagen; welden 5 Cin 
Scyaltjahren 6) Ergänzungstage nachfolgten. Jeder Monat ward 
in drei Defaden getheilt, Die Benennung der Monate von bem 
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Sharalfter der Jahreszeit entnommen (Vendemiaire, Brumaire, 
Frimaire im Herbſt, Nivose, Pluviosce, Ventose im Winter, 
Germinal, Floreal, Prairial im Frühling, Messidor, Thermi- 
dor und Fructidor endlich im Sommer), die Tage aber in jeber 
Dekade mit fortlaufender Zahl von 4 — 10 bezeichnet, und nebens 
bei nach verſchiedenen, meiſt Iandwirthfchaftlichen ober gemein- 
dkonomiſchen Gegenftänden benannt. Die 12 Jahre dieſes republi« 
Fanifchen Kalenders enthalten mehr Denfwürbiged ald irgend ein 
Sahrhundert der europäifchen, oder als zwölf Jahrhunderte ber 
finefifchen Gefchichte. oo. 

Zur Vergegenwärtigung bed Synchronismus dient nebenftehenbe 
Tabelle. 


Summarifcher Ueberblid! der Revolutiondgefchichte. 


$. 9. 
Gintheilung. 


Diefe jüngfte Pertode der Weltgefchidjte, deren vorherrfchenbe 
Erzählungs» Methode die ſynchroniſtiſche feyn muß, theilt 
fi) nach den Hauptſchwingungen ber großen Bewegung Frankreichs 
und der Welt in vier Abfchnitte oder befondere Zeiträume, 
deren jeder wieder in einige Unterabtheilungen natürlich zerfällt. 

Die vier Abfchnitte find: 

I. Die Zeiten bed Fonftitutionellen Königthums in 
Frankreich. 

It. Die Zeiten der neufränkiſchen Republik. 

III. Die Zeiten ded neufräntifhen Kaiſerreichs. 

IV. Die Zeiten, die auf den Sturz Napoleons folgten. 

Ein Grundcharakter — der Kampf des philofos 
phiſchen Rechtes gegen hiftsrifhe Einfezungen, wer 
ewigen Idee gegen zufällige Berhältniffe,, diktirt durch Willkier, 
Berfehrtheit oder Gewalt, der öffentlichen Meinung gegen die 
Öffentliche Macht — waltet zwar durch die ganze Periode und gibt 
ihr vor allen früheren eine ganz eigenthümliche, impofante Geftalt; 
aber das Gluͤck, die Ausdehnung, die Ergebniffe diefed Kampfes 
wechfeln vielfach, und eine Unermeßlichkeit der Kolgen geht aus 
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jedem großen Schläge hervor. Ueberhaupt ſind es nicht Länger 
die Kabinetsbeſchlüſſe, die diplomatiſchen Raͤnke und der Söldlinge 
ſchulgerechte Taktik allein, welche den Strom der Begebenheiten 
und die Schickſale der Völker beſtimmen: das Leben dieſer 


Völker ſelbſt erwacht und tritt, ſchwer angefeindet doch furchtbar 


in die Weltgeſchichte ein; ſie fangen an — zum Entſezen ber Minis 
fier und ber Privilegirten — für Etwas gezählt zu werben. Man 
List fih herab, bie Öffentlihe Meinung zu beachten und 
führt, wo man ſich ihr nicht befreunden will, heftigeren Krieg 
wider fie ald ehevor wider den gefürchtetften Tobfeind, Richt mehr 
gilt's im Krieg blos die Erwerbung oder Behauptung einer Pros 
vinz oder bie Aufrechthaltung ‚des abgenüzten Syſtems vom euros 
päifhen Gleihgewidt Es handelt fih um Fortbeſtand 
oder Untergang, um Staatöform und Selbftitändigfeit, um Triumph 
oder Unterbrüdung politifcher Doftrinen, um bie Freiheit ober 
Sflaverei ganzer Welttheile, um die hoͤchſten Beſtimmungen der 
Menſchheit. Eine neue Kriegskunſt, neue Verwaltungsſyſteme kom⸗ 
men auf, alle Verhaͤltniſſe des bärgerlichen Lebens werden weſent⸗ 
lich verändert. Unermeßlich nah Tiefe und Umfang find die 
Eroberungen dr Wiffenfhaft, die Theilnahme an derfels 
ben verbreitet fich durch alle Klafien bes Volles. Die Strahlen 
der Aufflärung dringen in die bisher bunkelften Räume, das Selbſt⸗ 
urtheil ftellt Fühn fh der Autorität entgegen. Aber bie Berirruns 
gen diefed noch ungeläuterten Selbfturtheild, mehr noch die Aus⸗ 
fhweifungen der Leidenſchaft und die zahllefen Verbrechen ber 
Selbſtſucht, unter dem entweihten Panier. der Freiheit begangen, 
geben ber Autorität und ben in ihrem Schatten ruhenden Klafien 
bier den fcheinbaren Grund, dort den willflommenen Borwand zur 
Anfeindung und: Verfolgung des jedenfalls unbequemen Lichtes. 
Die Redaktion aber erzeugt neue Lebertreibungen und neue Ders 
brechen auch auf der Gegenſeite; ; aus dem Schooß der Revolution 
ſelbſt ſteigt die Tyrannei empor, und zerſtoͤrt deren ebelfte Srüchte; 
die Gegenrevolution übernimmt die Rolle ber Befreiung. 
Aber der Streit der Prinzipien kehrt ſchnell zurück; natürliches umb 
biftorifche® Recht, verbindet im Kriege gegen den Welttyraunen, 
erneuern ihren unfeligen Kampf. Wer fol ihn fchlichten? Die 
Wahrheit kann nicht nachgeben, die Selbſtſucht will fein Opfer 
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bringen, die Leidenfchaft verruckt den Stundpunkt jedes Urtheils. 
Mehr und mehr entfremden ſich die Gemüther, die Bahn der Wahr, 
heit und des Rechte, fo klar die unbefangene Bernunft fie zeichnet, 
wird mehr und mehr verlaffen; bie Korberungen der Kiberalität 
und ber Legitimität erfcheinen als fchlechthin unvereinbar, man 
entfchließt ſich — „bie Ruhe des Welttheils kaun nicht zu theuer 
erfauft werden“ — zum verzweiflungsuollen Verſuch der Unter 
drückung aller Ideen, welche das Prinzip der Revolution gewefen, 
am troftlofen Nüdgang in eine längft begrabene Zeit. Da 
ſchwingt der Genins ber Freiheit‘ fi über's Meer nach ber neuen 
Welt, um von dannen einft entweder ſegnend zurückzulehren nach 
dem enropäifcen Land, ober Blide bes Mitleids und ber Vers 
achtang auf den entarteten Erdtheil zu ſenden. 


Erſter Abſchnitt der Revolutions geſchichte. 
Das konſtitutionelle Königthum. 


Der erſte Zeitabſchnitt, nicht mehr als vier Jahre ent⸗ 
haltend, ſtellt den Ausbruch der Revolution, ihren anfangs erfreus 
lichen und hoffuungsreichen, bald aber ſich verbüfternden Lauf 
bis zur Abfchaffung bed Königthums in Franfreich, dann auch 
die erfien Schläge bed äußern Krieges dar. Außerordentliche 
Zeichen hatten gleich beim Beginnen ber Umwälzung beren eigens, 
thümlich großen Eharafter verkündet; ahnungsvoll blickte Europa 
nad) dem Krater des neugebornen Vulkans. Die große Mehrheit 
ber Wohlgefinnten in allen Ländern, foweit überall eine Idee 
von bürgerlichen und Menfchens Rechten daͤmmerte, erklaͤrte ſich 
laut, ja mit Begeiſterung für die Grundſaͤze für bie erſten Erfolge 
ber Revolution, die ba ben Krieg anfündete, allem Borurtheil, 
allen Mißbraͤuchen und allem Unrecht, die allen Bedrückten Heil, 
allen Böfewichtern Eutlarvung, aller Tyrannei das Ende verhieh, 
und durch ihre erften, glänzenden Thaten die Erwartungen recht⸗ 
fertigte. Dagegen erhoben die Befchränftheit, Die Selbftfucht ihre 
tabelnden Stimmen, bie ariftofratifche Anmaßung, die minifteriele 
Willkur und die priefterliche Heuchelei. Auch vernahm man die büftere 
Warnung einzelner Weifen, melde — nicht eben aus den neuen 
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Orundfäzen, wohl aber aus dem Charakter des franzöftfchen Volkes 
und aus dem Geiſte der Oppofition — Uebles weiffagten. 

Leider trübte fih nur zu bald die anfangs Iachende Ausficht. 
Auf die erften Erhebungen ber reinen Freiheit + und Baterlandes 
Liebe, welche einen 414. Juli und 4. Auguft erzeugten, folgten 
allmäfig Faktionsgeiſt, Leidenfchaft und fanatifhe Wuth. Unbe⸗ 
friebigt mit dem Triumphe ded echte verlangen die Freiheitd- 
flifter Herrſchaft und Glanz für fich ſelbſt; fie zerfallen in feinds 
felige Parteien, deren fühnfte und felbftfüchtigfte den Pöbelhaufen 
ſich verbündet zum Schu; und Truz. Auch bie Gemäßigteren, 
durch die Umtriebe der Ariftofraten erbittert, geängftigt, zur Noth⸗ 
wehr gezwungen, nehmen ihre Zuflucht zum wilden Pöbel. DasKönig 
thum, theild durch eigene Rathloſigkeit, theils durch bie Verfchwö- 
rung verwegener Keinde, wird erniedrigt, und es tritt jegt Geſezloſig⸗ 
keit an die Stelle der Freiheit, rohe Gewalt an die Stelle des Rechtes, 
ſchuldloſes Blut fließt auf dem entweihten Altar des Vaterlandes. 

Mit unzweibentigen Zügen erfcheint bereitd unter der erften 
NRationalverfammlung, welche man die Fonftituirende 
heißt, folche unheilfchwangere Richtung. Doch noch weit ents 
fchiedenrer wird fie unter der zweiten, — welche — nach jet 
eingeführter Konftitution — unter dem Namen der gefezgebens 
ben, den ſchwachen König mit ihrer präpotenten Gewalt nieder. 
brüdt. Berlaffen von der Schaar der Höflinge und des Adels, 
die da ind Ausland geflohen, ja, von den eigenen Brüdern vers 
laſſen, in zuſehends ſteigender Bebrängniß , flieht er nicht nur 
feine Hoheit in Trümmer finfen, fondern felbit fein Leben be: 
droht. Was ihn retten foll, Die angekündete Hilfe des Auslan- 
des, befchleunigt fein Verderben. Der nahende Fußtritt fremder 
Söldlinge fezt die Patrioten in Wuth; die erften Siege, bie 
Drohungen des Feindes erwiebern fie mit bem plöglichen Umfturz 
des Königthums. Am 40. Auguft 1792 unter tauſendfachen 
Gräueln gefchieht der große Schlag. Der König, mit Mühe den 
Mördern entronnen, wirb fuspendirt, und bald darauf (21. Sept.) 
von der neugewählten dritten Berfammlung, bie fich den Rational 
Eonvent nennt, Frankreich zur Republik erklärt. Die be 
geifterten Sheere derſelben werfen alfogleid; die Feinde über bie 
Grenzen des Freiftantes zurüd. 
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6. 11. 
Zweiter Abfhnitt. 
Die franzöfifhe Republik. Der Convent. 


In dem zweiten Abfchnitt, welcher die Gefchichten ber 
Republik enthält, fehen wir zuwörberft in den Zeiten des Nas 
tionals&onvents (vom 21. Sept. 1792 bis 26. Oft. 1795) bie 
Revolution in der wildeft ſchaͤumenden Gährung, das franzöfifche 
Volk auf dem höchften Punkte der Eraltation, Wunder des Heroismus 
und der Barbarei, der erhabenften Tugend und ber vollenbetiten 
Ruchloſigkeit in gleich reichem Maße erzeugend, ein einziged Schaus 
fpiel in der ganzen Gefchichte. Niemals fonit und nirgends ift 
eine fo furchtbare Nationalkraft erfchienen, wie jene ber neuge⸗ 
borenen fräntifchen Republif, und unerreichbar für alle Folgezeit 
wird der RationalsEonvent bleiben an Großthaten wie an Gräueln. 
In ihrer erfien Sizung hatte diefe Berfammlung gemein bürgerlicher 
Perſonen den vierzehnhundertjährigen Scepter bed Monarchen Frank, 
reiche gebrochen, und deffen weites Gebiet, 141,000 Quabrats 
meilen Lanbed mit 25 Millionen Menfchen, in eine Republik vers 
wandelt. Bald darauf fprechen fie das Tobesurtheil über den 
Nachfolger bes heiligen Lubwig, und fordern alfo in die Schrans 
fen alle Könige bed Welttheils. Ja fie erflären ben meilten ber, 
ſelben zuvorkommend den Krieg, und ſehen unerfchüttert, außer 
Deftreih und Preußen und Sardinien, welche ſchon früher 
das Schwert ergriffen, jezt auch das gewaltige Brittannien, 
Holland, Spanien, Portugal, Neapel und dad teutfche 
Reich wider fih in Waffen. Selbft das ferne Rußland dräut. 
Und während faſt ganz Europa feine Donner wider fie fendet, und 
ihre eigene Heeresmacht, nengefchaffen, an Allem Mangel leidend, 
ohne berühmte Kührer, durch Unerfahrenheit und Verrath ftündlich 
gefährdet, in zehnfachem Nachtheil erjcheint gegen die trefflich ge- 
rüßeten, von gefeierten Feldherren, zum Theil von Zöglingen 
Friedrihs des Großen geführten Feinde; ba erhebt ſich, 
noch prafielnd auf vaterländifchen Boden die Klamme bes fchred; 
lichſten Bürgerkriegs, und wird Frankreich Welt und Süd zum 
weiten Grab für die republifanifchen Streiter. Der Eonvent aber 
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zagt nicht. ‚Die ganze Nation ruft er in die "Waffen und verfügt 
durch Vegeifterung und Schreden über ihre Habe, wie über ihre 
Kraft. Ueberall ift er noch ſtaͤrker als der Feind; er wirft ihn 
zurüd, er zerichmettert-ihn. Die Feften der Norbgrenze wer 
ben. den Deftreihern, Toulon ben Engländern wieber 
entriffien, das bebrängte Landau befreit, die Spanier über bie 
Pyrenäen gejagt, der Boden Frankreichs völlig von Feinden 
gereinigt, dad beigifche Land, das teutſche linfe Rheinufer, 
dad reiche Holland im Stwrmfchritt erobert, im Innern aber 
das mächtige Lyon gebändigt, und der Bullan ber Vendée, 
wo nicht gelöfcht, Doch zeitlich bedeckt. Ein einziger Feld⸗ 
zug hat Frankreich mehr Triumphe und mehr Heldennamen ges 
gegeben ald Ludwigs XIV. glanzumflrahlte, mehr als halbhuns 
bertjährige Zeit. 

So uuerhörte Thaten vollbrachte der Eonvent, während er 
die Verfaſſung der neuen Republik erbaute, zerfleifcht in feinem 
Innern von wäthender Parteiung, und tagtäglich den Verſchwö⸗ 
rungen feiner Mitglieder preis -oder den Stürmen des Aufruhre 
in der tobenden Hauptſtadt. Er vollbrachte fie unter bem forts_ 
währenden Dräuen der Guillotine, welcher Die Haͤupter ber vers 
ſchiedenen Faktionen abwechſelnd zum Opfer fielen, und demſelben 
Terroriömus unterthan, welcher, feinem Schooße entfliegen, ganz 
Frankreich 18 Monate lang mit Blut und Thränen tränfte, 

Endlich ermattete die beifpielloge Wuth. Robespierre, der 
Würger der Menfchen, fiel felbft dem Genfer anheim; der Ja⸗ 
fobiner Allgemwalt warb gebrochen. Zwar noch wiederholte 
Stirme kamen, body mit allmälig fid) verminbernder Heftigkeit, 
bis endlich die weiſeſte, beharrlichite und eben Dadurch glücklichſte 
Partei das neue Conſtitutionswerk vollendet, zur Ausführung 
bringt, und babei für ſich felbft ben Fortbeſiz der Macht gleich 
fühn als Hug erfreitet. 

Auch Zriedeneverträge mit bem Ausland hatte bereitö der königs⸗ 
mörbderifche Convent geichloffen. Toskana, Preußen, Heſſen 
kaſſel, auh Spanien erfannten baburd die Rechtmäßigkeit 
feiner Gewalt und den völferrechtlichen Beſtand der gefürchteten 
Republik. Das eroberte Holland trat mit berfelben in einen 
innigen Bund. Die Coalition wirb alfo zerriffen. 
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Einigen Erfaz für fo viele Verluſte — freilich noch unrühms 
licher als alle Niederlagen — gab bie in berfelben Zeit vollendete 
Theilung Polens. Schon im Jahr 1793 riffen Rußland 
und Preußen, nachdem fie früher bie edlen Beftrebungen Polens, 
feine Berfaffung zu verbefiern, theils liſtig vereitelt, theild gewalt⸗ 
thätig niebergefchlagen, weite Provinzen des unglüdlichen Landes 
an ſich — zur 'Erflidung des Jakobinismus, wie fie erklärs 
ten. — Eine legte, heldenmüthige Erhebung ber beifpiellos miß⸗ 
bandelten Nation unter dem großen Kosziusko gab den will 
fonmenen Anlaß zur dritten und legten Theifung (1795). Def 
reich und Preußen, in der Bertheibigungsfache des teutfhen 
Baterlandes lau oder entzweit, vereinigten fich abermals in 
Zrieden zur Zerreißung Polens; und Rußland, das Theilungsge⸗ 
fchäft durch fein Machtwort fürbernd, vollendete dadurch das ents 
ſezliche auch, troz des augenblicfichen Gelitigene, dennoch unheils 
Schwangere Berk. - 





6. 12. 


Die Direktorial⸗Regierung. 


Mit entſchiedener Ueberlegenheit ſezte die neuerrichtete Direk—⸗ 
torial⸗Regierung (bie zweite Geſtaltung ber fraͤnkiſchen Res 
publif) 2) den Kampf fort wider die noch übrigen Feinde, wider 
England und Deftreidh fammt ber Hälfte be teutfchen 
Reihe, wider Sardinien und Neapel fammt andern itas 
Lifchen Staaten. Im Jahr 1795 hatte der äußere Kampf bie 
gegen den Herbfl geruht, und war der Rheinübergang, welchen die 
Republifiner endlich verfuchten,, durch Clerfayt's Heldenarm 
blutig gerücht worden, Dagegen hatte Hoche das Heer der Au 
gewanderten auf ter Halbinjel Quiberon vernichtet und durch 
Diefen großen Echlag den wiederaufgeloderten Brand der Bendee 
gedämpft. Das Direktorium vollendete jezt die Beruhigung bes 
bluttrisfenden Landes, nnd hieß die Häupter des Aufitandes hin, 
sichten. Hiedurch gewann ed ungetheilte Kraft wider dad Aus» 
land, zu deren vollen Entfaltung ein neues Papiergeld, die Mans 





1) Rom 28. Oft. 1795 bis 9. Nov. 1799. 
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baten genannt, ber mächtige Hebel ward. Jezt näherte ber 
Kampf fich der Entfcheidung, und zwei große Männer zumal bes 
feftigten Frankreichs Slül. Moreau war ed, und der meteors 
gleich emporfirebende Napoleon Bonaparte; der erfie zwar 
nach den glängendfien Erfolgen wieder zurüdgedrängt durch Det, 
reich Föniglichen Helden, den Erzherzog Karl, doch auch im 
Rückzug bewundert; der andere, dad Schoosfind bed Glücks und 
des Ruhms, nicht blos Sieger, fondern Zerftörer der Feinde. 
Seinen ſchweren, blizfchnell aufeinander folgenden Schlägen erlag 
Sardiniens, erlag auch Oeſtreichs wohlgeführte, wiederholt 
hergeftellte Waffenmacht, öffneten fich alle Feften der Lombardei, 
öffneten ſich die Alpenpäffe und das Herz von Deftreich. Er fchuf 
einen neuen italiſchen — cisalpinifchen — Staat, zernichtete 
die alte Republif Venedig, brandſchazte die ganze Halbinfel, 
beraubte den Pabſt, und biktirte dem flolzen Deitreich zu 
Leoben und Eampo Formio das Geſez des Friedens. 
Diefer hier glorreich errungene, dort feufzendb angenommene 
Friede, weldyer Belgien, die Lombardei und bie Hälfte des 
venetianifchen Gebiets in Frankreichs Gewalt Tieß, auch dem⸗ 
felben die Ausficht auf den Kortbefiz bed teutfchen Landes auf 
dem linfen Rheinufer öffnete, war nur Waffenftillftand. 
Der Kampf gegen England dauerte fort, und bie einheimifche 
Verwirrung der Republik ermunterte die Beſiegten zu neuen 
Hoffnungen. Auch gab die Herrfchgier des Direftoriums und 
feine nimmerfatte Raubluft Grund genug zum Krieg. Während 
des Congreſſes zu Raſtatt, welcher den Frieden mit dem 
Reiche zu Stand bringen follte, fammelten ſich die Elemente 
des neuen Kriege. Die fränfifche Republik oder die Revolu⸗ 
tion fchien unbefeftigt, fo lange nidht fie allein fo mächtig wäre, 
ald das übrige, monarchiſche Europa. Daher die Ber, 
ſuchung — ja, bei der unverfennbaren Gefinnung der Gegner, 
vielleicht die Nothwendigfeit — noch weiterer Bergrößerumns 
gen durch Lift oder Gewalt. Auch fchien der fleggefrönten, 
heidenreichen Republik das Kühnfte erreichbar. Aber die ſcham⸗ 
Iofe Rechtöverachtung, welche bei Durchführung folcher Plane 
die Häupter Kranfreichd Fund thaten, empörte die Gemüther 
aller Wohldenfenden und bereitete den Fall der Direktorial⸗Regie⸗ 
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rung. Nicht eben die während des verfündeten Waffenftillftandes 
begangenen Feindfeligkeiten. gegen ben teutfchen Reichsboden, 
worunter die Eroberung von Mainz — indem geheime Verträge 
mit Deftreich denfelben den Schein bed Nechts liehen — deito 
mehr aber die Revolutionirung der harmlofen, und ob auch im 
Innern verberbten, doch um Frankreich hochverdienten Schweiz, 
fo wie jene Roms, dann bie Wegnahme Malta’ und ber 
fühne Zug nah Aegyphen, die Eroberung Piemont’d und. 
Neapels, endlich die täglic, übermüthiger Hingenden Forderungen 
der Raſtatter Friedensgefandten überzeugten Europa von der 
Unvermeiblichfeit eined erneuten allgemeinen Kampfes. | 

Eine zweite Coalition trat aljo wider Frankreich in's Feld. 
Rußland und die Pforte waren Theilnchmer des monftröfen 
Bundes. Hauptfämpfer blieben Deftreich und England, jenes 
durch Eifen, biefed durch Gold die vorderſten im Streit. Nelſon's 
großer Seefieg bei Abukir galt ald Vorzeichen des Triumphs. 

Auch Frönte ein überrafchended Glück die erſten Anflrengungen 
der Verbündeten. Italien warb von ihnen erobert (1799), glors 
reich am Ober⸗Rhein geitritten, die Schweiz zur Hälfte bes 
freit. Die innere Gährung Frankreich verhieß noch vollftändigern 
Umfchwung. Denn das Direktorium, obgleich es fchon vor dem 
Frieden von Campo Formio durch einen gelungenen Gewaltgftreich 
(am 418. Fruttibor) feine verhaßte Herrfchaft gegen die Plane der 
Royaliften behauptet hatte, ſank jezt durch bie gehäuften Unfälle 
' feiner Heere in täglich tiefere Verachtung. Der Kampf der Bars 
teien, auch der Bürgerkrieg in der Vendée erwachten wieber, 
die vielfach gebrochene Berfaffung drohte den Einſturz. Da landet 
Bonaparte — aus Aegypten mit vermehrtem Seldenruhme 
zurückkehrend — plözlich an Frankreichs Küfle, eilt nad, Paris, 
übernimmt ben Oberbefehl über die bewaffnete Macht, fchafft 
tumultuarifch das Direktorium und beide gefezgebende Räthe ab '), 
und gründet unter bem Titel der Eonfularregierung die Diftatur. 
Der flantöfiuge Sieyes hatte zu fo großer Ummwatzuus den 
Plan gezeichnet. 


1) 18. Brumaire (9. Nov. 1799) 
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$. 13. 


Die Eonfularsegierung. 


Die EonfularsRegierung !), bie Dritte Geftaltung der 
Republik, vettete Frankreich und die Revolution gegen den äußern 
Feind und beſchwor die dringenbften Gefahren im Innern. Sie 
bildet den Zeitraum der flrahfendfter — acht römifhen — 
Größe der Republif. Die neue Verfaffung, einen erfien Conſul 
für 40 Jahre an die Spize des Staats ftellend, näherte fich wies 
ber dem Syſtem der Monardie, und gab, ohne ben Volkes 
willen des gefeggebenden Organs zu berauben, ber vollziehenden 
Gewalt die nöthige Kraft zurüd. Das Direktorium, zu fehr 
eingeengt durch die gefesgebenden Raͤthe, hatte nur Durch Ueber 
ſchreitung der Bonftitution, den zum Handeln erforderlichen Raum 
gewonnen. Der erfte Eonful, durdy die weit größere Gewalt, die 
ihm ertheilt warb, durch die entfcheidende Kraft feines akeinigen 
Wortes, mehr noch durch die auf feiner inbivibuellen Perſoͤnlichkeit 
ruhende Ueberlegenheit des Geifted und des foldatifch fühnen Wil⸗ 
lens, mochte, wie ein römifher Diftator, wohlthätig die 
Freiheit für eine fturmerfüllte Zeit befchränten, ohne deren Prinzip 
für die Kolge zu gefährden. Alfo hoffte man, und alfo ging wenig 
ftend zum Theil in Erfüllung. Denn alſogleich Frönte die Unter, 
nehmungen des Kriegs ein glänzender Erfolg. Der erfte Eonful 
mit der ſchnell erfchaffenen Refero Armee dringt über das Alpen⸗ 
gebirg in das verlorne Italien, und entreißt durch die unfterbliche 
Schlacht von Marengo?) der Eoalition die Frucht von zwanzig 
Siegen. Früher fchon hatte Maffena bie Ruffen in- der 
Schweiz gefclagen (25. Sept. 1799) und war der combinirte 
Angriff der Engländer und Nuffen auf Holland gefcheitert. 
Jezt trat Kaifer Paul in einer Anwandlung übler Laune von 
der Eoalition zurück, wodurch Deftreich blos geftelt ward ben 
Streichen des übermächtigen Feindes. 

Denn gleichzeitig mit Bonaparte's italifhen Triumphen 
gefhah Moreau's ‚groeiter Heldenzug durch Schwaben nad 


1) Bom 9. Nov 1799 bis 18 Mai, 1804. 
2) 14. Juni 1800, 
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Baiern, und diesmal noch über die öſtreichiſche Grenze. 
Sein Sieg bei Hohenlinden (3. Dez. 1800.), ber ihm das 
Herz der oͤſtreichiſchen Länder öffnete, führte noch unmittelbarer 
ald jener von Marengo zum Frieden. 

Derfelbe ward zu Lüneville gefchloffen ). Er überließ Bel, 
gien und das linke Rheinufer und Oberitalien bis an bie 
Etſch — der fiegenben Republik. Die Fürften des linken Rheins 
ufers, auch jene von Tosfana und Modena, follten auf dem 
noch übrigen teutichen Boden auf Unkoſten ber geiftlichen Länder 
and der freien Städte ihre Eutfchädigung nehmen. Das teutfche 
Reich gab feufzend feine Einwilligung. 

Diele andere Friedendichlüffe folgten biefem erften nad); mit 
Reapel, mit Portugal, mit Rußland, mit der Pforte, 
mit Algier und Tunis, endlich au zu Amiens °) mit dem 
folgen Brittannien. Daffelbe, fo glorreich es zur See und 
in fernen Welttheilen geftritten, bequemte fich jest, verlaflen von 
feinen Bundesgenoſſen, zum Berfprechen der Zurückgabe feiner köſt⸗ 
lichften Eroberungen, und blieb ohne des Nennens werthe Bers 
größerung, während fein Rivale fo unermeßlich gewonnen. 

Nur den weftindifchen Krieg befhwor Bonaparte nicht. 
Seit dem Anfang der Revolution brannte bafelbft die von vegels 
Iofer Freiheitsglut entzündete Klamme. Ihr furdhtbarfter Heerd war 
&t. Domingo. Eine mächtige Ausrüftung, welche der erfte Con⸗ 
ſul dahin gefendet, veruinglüdte. Selbft Touffaint Louver⸗ 
ture6 Ermordung trug nur fchlimme Krüchte, 

Der Stifter ded Weltfriedend beruhigte ' gleichzeitig auch das 
- eigene Reich. Maͤßigung, Weisheit und Kraft bezeichneten ans 
fangs feine Verwaltung. Vertrauen und Eintracht fehrten wieder; 
die Friedendfünfte blühten empor. Die Revolution fchien beendigt; 
Ihm, dem flarfen, glüdlichen Sohn und Erben derfelben,, war 
gegeben, die Hoffnungen Frankreichs, die Hoffnungen der Welt zu 
befriedigen — wofern er wollte. Aber leider! wollte er nicht; 
und leiber! war, als Kolge der fangen Revolutionsfämpfe, eine 
Abfpannung in das Franzofenvolf gefommen, welche es gleich uns - 
geneigt ald unfähig machte zur Behauptung ber Freiheit. Nur 
m —S— — — — — — — — — 

1) 1801, 9. gebr. 2) 1802, 27. März. 

u. Netted Geil. Ir Wo. 3 


34 Summariſcher Ueberblick 


ber ſoldatiſche Geiſt war noch übrig geblieben, welcher gleich 
gute Knechte als Deöpoten bildet; ber republikaniſche entwich. 
Die Franzoſen felbit erfannten, daß ohne Tugenden, ohne Selbſt⸗ 
verläugnung feine Freiheit möglich fey, und daß ein entartetes 
Volk eines Meifterd bedürfe, welcher es zügle. Aus Sehn⸗ 
fecht, nach Ruhe — wie bie Römer in Augaflus Zeit — 
nahmen fie willig dad Soc auf fich, welches der vermeffene 
Fremdlings⸗Sohn ihnen bereitete. 

Denn in feinem Uebermuth hatte dieſer Kriegsmeiſter ben Pan 
entworfen, bie Früchte ber Revolution, welche zu Frankreichs 
Heil und zu jenem der Welt hätte gereichen mögen, ganz allein 
fir Sich und für Sein Haus zu Arndten. Seine eitle Selbſt⸗ 
facht. verlangte den Thron, feine ‚Unerfättlichleit den Welt» 
Thron. Diefem felbftfüchtigen Ziel opferte er feinen edleren 
Ruhm, bie Freiheit ber Rafion, welde vertrauend fich ihm in 
die Arme geworfen, den mühfam errungenen Weltfrieden und 
alles öffentliche Recht. 

Der fogenannte „Erhaltungsfenat« warb das Werkzeug, 
wodurch er bie koſtbarſten republifanifchen Inflitute allmälig eins 
riß oder zum Dienft der Einherrfchaft umftaltete; wiederholte Vers 
fhwörungen, theild von Freunden des Koͤnigthums, theild von 
perfönlichen Feinden oder vom Ausland gefliftet, dienten zum Ans 
aß ober zum Vorwand ber ſtufenweiſen Gewaltövermehrung, der 
tyrannifchen Strenge, der blutigen Frevel, endlich der Errichtung 
des erblihen Kaiferthrong, 

Noch vor der Vollendung fo glänzenden Baues war ber eng» 
Kifche Krieg von Neuem entbrannt; der Same und Zunder 
eined nochmaligen allgemeinen Krieges. 


$. 14. 


Dritter Abfchnitt. 


Die Zeiten des Kaiſerthums. Geſchichte bis zur 
Eroberung Moskau's. 


Der dritte Abfchnitt der Revolutiondgefchichte, die Zeiten 
des franzöfifhen Kaiſerthums umfaffend ), wird durch 


1) Bom 19. Mai 1804 bis 11. April 1814. 
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ben Brand von Moskau im zwei ſehr kontraſtirende Gemälbe 
getheilt, deren eines den wunderühnlichen Kortfchritt des neufräns 
kiſchen Diktators zur Weltherrfchaft, das andere den erfchütternden 
Fall defielben, und ben verhaͤngnißvollen Sieg der Gegenrevolution 
darſtellt. 

Gegen den vom Pabſt gekroͤnten Kaiſer Napoleon, num 
mehr auch König von Italien cd. b. von ber ehevorigen 
eisalpinifhen Republif), und fon früher Vermittler 
der Schweiz, bildete ſich — wohl ermuntert durch England, 
doch allernächft erzeugt durch den Impuls felbftftändiger Intereſſen 
und 2eidenfchaften, eine dritte Coalition, deren Hauptglieder 
Die drei Großmächte, Brittannien, Rußland und Oeſtreich, 
waren, weldyer aber auch Schweden und Neapel ficd, beiges 
felten. Aber Napoleon fährt von Boulogne das Landungs⸗ 
heer,, dad er alldg gegen England aufgeftellt, mit Bligeöfchnelle 
nah Süupdteutfchland, überfällt die, den Ruffen voran, über 
Baiern und Schwaben fi ergießende öftreichifche Krieges 
macht, erdrückt, zerfirent fie, und nimmt in Ulm ben Kern des 
Heered fammt dem Oberfeldberrn, Mad, gefangen. Diefer niebers 
ſchmetternde Schlag war bie erfte herbe Frucht von Baierns, 
Würtembergs und Badens Uebertritt auf die Seite Frank 
reichs. Die teutfche Sache war verloren von Stunde an 
England und Europa jebocd; gab einigen Troſt ber gleichzeitige 
Seeſieg bei Trafalgar, Nelſon's lezte, überherrliche That. 
(21. Oft. 1805.) 

Napoleon wälzt den Krieg jest über den Inn nad Oeſt⸗ 
reich, fchlägt die allzufpät erfchienenen ruffifchen Hilfsvölfer, 
treibt die Trümmer beider Heere vor fich her, zieht fiegreich im 
Wien ein, überwindet bei Aufterliz die vereinigten Heere 
beider Kaifer, und endigt aljo, zwei Monate nach Eröffnung des 
Feldzugs, glorreich den Kampf. Denn gleich nach der Schlacht 
geht Deftreich, alle Hoffnung aufgebend, einen Waffenſtillſtand 
und bald darauf den Frieden zu Presburg (27. Dez. 1805.) 
ein; Kaifer Alexander aber zieht feine Schaaren nad Ruß» 
land zurüd. | 





4) 2. Dez. 1805. 
3* 
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Sefrei ‚ feine italifchen Staaten, bann Tyrol, bie koͤſt⸗ 
liche Vormauer, und alle [hwäbifchen Beflzungen, überhaupt 
an 4000 Quabratmeilen und 3 Millionen Menfchen an Frankreich 
oder beffen Bundesgenoffen in bem harten Frieden abtretend; dabei 
bie Souverainetät Baierns, Würtembergs und Badens, 
fonach die Auflöfung der Neichöverfaffung anerfennend, ſank alfo 
in traurige Ohnmacht. Napoleon aber erfchien als Gebieter 
des Welttheild. Er befretirte und vollzog ohne Widerfland bie 
Einnahme des Königreihe Neapel, gab diefem Reich den einen 
feiner Brüder und bald darauf Holland einen andern zum 
König; fezte den Herzogthümen Eleve und Berg feinen 
- Schwager Murat zum Fürften, und fchuf endlich an bie Stelle 

bed umgeftürzten teutfchen Reiches ben ihm ald Proteftor unters 
worfenen Rheinbund. Da legte Kaifer Franz bie bedeutungs⸗ 
[08 getworbene Krone nieder (6. Auguft 1806) in der furz zuvor 
angenommenen. erblichen öftreichifchen Kaiferwürbe den Erfaz 
ſuchend. 

Schwere Strafe erfuhr jezt Preußen für feine ſchwankende 
Politik und für die fchabenfrohe Verblendung, womit ed Deft 
reichs Falle zugefehen. Der Gemwaltöherrfcher Frankreichs 
duldete neben fich Feine felbftfkändige Macht. Alfo fiel er — nicht 
länger war Schonung nöthig — über bad zu fpät erwachende 
Preußen, und flürste es nieder mit einem Schlag. Auch 
Nordteutfchland gehordite nach der Schlaht bei Jena 
(14. Oft 41806.) dem Sieger, und nur kurze Zeit machten. bie 
euffifchen Heere ihm folche Diktatur noch flreitig. Nach einigen 
blutigen Schlachttagen gewährte Napoleon zu Tilfit ) dem Könige 
“ son Preußen den Frieden gegen Abtretung der Hälfte feines 
Landes und feiner Unterthanen. Ein neues Königreih, Welt 
phalen, für Napoleons jüngften Bruder erfchaffen, und ein 
unter dem Namen Großherzogthum Warfchau wiedererſtehendes 
Polen, unter Sachſens Scepter, gehörten zu ben Früchten 
dieſes preußifchen Krieges. 








1) 7. und 9, Zuli 1807. 
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5. 18. *r 
Fortſezung. 
Nach Oeſtreichs und Preußens Fall gab es auf dem Continent 


neben Frankreich keine Großmacht mehr, außer Rußland. 


Det entſcheidende Zuſammenſtoß dieſer beiden drohte dem Welttheil 
Zerſtörung; aber gleich verderblich für ihm ward ihre zeitliche 
Eintraht. Rapoleon, den ruffifchen Krieg auf gelegenere Zeit 
ſich vorbehaltend, trug Üiflig Alerandern bie Xheilung der 
Weltherrfchaft an, erlaubte, daß berfelbe das koftbare Finnland 
den Schweden, die Moldau ud Wallachei ben Türken 
entreiße, wogegen er Rußlands Beitritt zum Bontinentalfyften 
wider England, und für fich feldft freie Hand in den ſpaniſchen 
und portugiefifchen Dingen gewann. 

Jenes Eontinentalfykkem, gefeiert als Befrelungsmittel 
bed europäifchen Feſtlandes von der brittifchen Handelsdespotie, 


im Grund jedoch blos eine verzweifelte Kriegemaßregel gegen ben - 


durch Flotten und Gold überlegenen, von Landheeren nicht erreich⸗ 
baren Feind, warb eine neue Quelle der Völferbebrädung; fo wie 
hinwieder England unter dem Vorwand, die Welt von Frank 
reich® Joch zu befreien, allen Ländern durch Ränfe und Gewalt⸗ 
that ſchwer fiel. Die civilifirte Welt gerieth in Erflaunen und 
Schreden über die tobenden Dekrete, welche Napoleon und 
Georg wider einander, und, um fich gegenfeitig wehe zu thun, 
wider die Rechte und Freiheiten aller Bölfer erließen ; fie gerieth in 
Trauer über die Barbarei, womit der beleibigte Dreizat das ſchwache 
Dänemark für beffen Unterwürfigleit gegen Napoleon's 
Macıtgebot firafte. Dennoch verhinderte er den Beitritt aller übrts 
gen Staaten (Schweden und die Pforte ausgenommen) zu 
bem verhaßten Eontinentalfuftem nicht; ſelbſt Deftreich trat 
ihm zeitlich bei. 

Daſſelbe Syſtem warb Anlaß oder Vorwand zur Eroberung 
Portugals durch den unerfättlichen Kaiſer, und mittelbar zur 
Entwicklung feiner frevelhaften Plane auf die ganze Halbinſel. 
Wenig fo freche, allem Völkerrecht fo entfchieden Hohn fprechende, 
den Uebermuth der Gewalt fo ſchamlos verfündende Unternchs 
mungen, wie jene Rapoleon’d gegen Spanien, hat die Ges 
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ſchichte zu erzählen; aber auch wenig erhebendere durch Großthaten 
die. Begeiſterung für Vaterland und Freiheit, und durch die trös 
ftenden Spuren einer waltenden Nemeftd!). Die Eroberung 
Spaniend, deſſen Thron er feinem Bruder ſchenkte, fcheinbar 
der Vollendung von Napoleon's Herrfchergröße, warb der erfte 
Keim zu feinem Berberben. Diefer fpanifche Krieg ermuthigte 
Deftreich zu einem nocmältgen Kampf gegen den übermächtigen 
Sieger, und wenn jene‘ barin auch unterlag, fo gemann es doch 
einen flarten Verbündeten, Bonaparte aber einen furdtbaren 
Feind an der öffentlichen Meinung. Derfelbe Feind war 
ed, welcher in dem nachfolgenden ruffifchen Krieg Napoleon 
ſchwerer bebrängte ald die Todeswaffen ber Heere und des Wins 
ters Wuth. 

Bei dem Krieg von 1809 fchienen Deftreih und Frank⸗ 
reich ihre Rolle gewechfelt zu haben. Jenes ſtritt, wie feine 
Berfündungen lauteten, für die Frei heit ber Völker, und die ſes 
rang nach Gewaltsherrſchaft. Auch ſtund biedmal Deſtreich 
ganz allein; die Coalition war mit Frankreich. Selbſt die teut⸗ 
ſchen Fürſten, ehemals Unterthanen des Kaiſers, ſelbſt Ruß⸗ 
land, fein natürlichſter Bundesgenoſſe in dieſem Krieg, bekaͤmpf⸗ 
ten ihn. Aber dad Verhaängniß begünftigte Oeſtreich in bem edlen 
Streite nicht. Ein wohlgelenfter ungeftümer Angriff zerfehmetterte 
feine, in Baiern vorgedrungenen Heerſchaaren, und ber glor- 
reiche Sieg, welcher bei Aspern ber tapfere Erzherzog Karl 
über den bisher Unübermwundenen errang, wurde unnüz gemacht 
durch Napoleon’d Triumph bei Wagram. 

Auf den Gipfel der Macht und ded Ruhmes erhob fi Na⸗ 
poleon durch ben Frieden von Schönbrunn oder Wien”, 
welcher Oeſtreich abermal 2000 Quabratmeilen mit vierthalb 


Te —— —— — 
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1) Die ſchnelle Unterwerfung Spaniens im Jahr 1823 durch den Herzog 
von Angoufcme bat freilich die früber fo body) gefeierten Thatem der 
Spanier gegen die Napoleon'ſche Heeresmacht ihres Nimbus berambt. 
Sie erfheinen und jest als das Produkt, mehr des dummen Nationalftolzes 
und des dur die Mönche entflammten Fanatismus, als der edlen Begei- 

i iheit und Vaterland. 
ſterung für Freih ? (Anmerkung zur Sten Auflage.) 


2) 1809. 14. Of. 
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Millionen Menfchen entrig, und durch die bafd nachgefolgte Vers 
mählung mit feined fo fchwer gebemüthigten Feindes Tochter, 
Marie Louife. Hiedurch wurde die Dynaftie bed Sohnes der 
Revolntion mit den alten legitimen Koͤnigshaͤuſern Europa’s in 
innige Verbindung gebracht 2), Deftreich® bleibende Allianz - 
gewonnen, und der weit gebietende Thron auf kaum mehr erſchüt⸗ 
terlicher Grundlage befeftigt. Außer dem herrlichen Frankreich 
bis zum Rhein gehörten noch ganz Stalien — feitbem er auch 
den Kirchenitaat mit dem franzöfifchen Reiche vereinigt hatte — 
(1809. 17. Rai), dann das nengefchaffene illyriſche Neich, 
Holland, und die Schweiz, fait ganz Teutſchland und 
die Hälfte von Polen fein oder feinem Haufe oder feinen 
tributpflichtigen Unterfönigen. Dänemark und Schweden, 
Dreußen und Deftreich bublten um feine Gunft, Rußland 
bezeugte ihm Freundſchaft. Auch einen Erbprinzen ſchenkte Napo⸗ 
leon das in feiner .Huld für Ihn unerfchöpflihe Glück. Wie 
herrlich, wie fegenereich, wie beglüdend für die fpätefte Nachwelt 
hätte er wirken mögen! — nur ber fpanifche Krieg war noch 
eine eiternde Wunde, und der auch den brittifhen Waffen 
einen günfligen Kampfplaz gab, Doch hätte wohl auch hier der 
Sieg mögen gefeffelt, und Brittanniens Streitkraft endlich durch 
entfcheidende Schläge gebrochen ober durch einige Mäßigung 
befchwichtigt werden. Aber Mäßigung lag nicht in dem Charak⸗ 
ter des Uebermächtigen. Während er aus dem Kampf wider 
England ſtets neuen Vorwand zu weiterer Vergrößerung nahm, 
während er unter fo fchnödem Titel Holland, dann die Hanfees 
ſtaͤdte und alles Land um die Mündungen der Ems, Wefer 
und Elbe mit feinem Niefenflaat vereinte, während er alle ihm 
verbündeten Könige mit Füßen trat und dad Marf der Völker 
mit nie gefättigter Gier verfchlang, durch Wiedereinführung oder 
neue Gründung deöpotifcher Einfezingen den Genius der Freis 
heit, durch Machtgebot und eiferne Gewalt die Stimme des 
Rechts ‚verfcheuchte, durch Preßzwang und tyrannifches Diktat 
endlich felbit die Geifter niederdrückte, entfchloß 'er fih, um den 
Bau der Weltherrfchaft zu vollenden, zum verhängnißvollen Krieg 
wider Rußland ?). 


1) 1810. Apr. 2) 1812. 
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Auch auf biefem Zug lächelte ihm anfangs das Blüd. Sein. 
Machtgeböt hatte neben den Heeren Frankreichs und feiner Bas 
fallenftaaten, insbeſondere Italiens und bes Rhein⸗Bundes, 
auch bie Hilföfchaaren Deftreichd und Preußens, und viele ° 
taufend von Wiederherſtellung träumende Polen, in Bewegung ges 
fest. Rußland hatte nur das ohnmächtige Schweden zum Vers 
bündeten; Brittannien, mit welchem es fich fo eben erft aus⸗ 
föhnte, und welches bereits fein beſtes Blut auf der pyrenäifchen 
Halbinfel verfprizte, konnte wenig Hilfe reichen. Das furchtbarfte 
Heer, welches jemals bie Welt fah, führt jest Napoleon. über 
Litthauen in bie ruffifhen Würten, unaufbaltfam, prahlend, 
bed Sieges gewiß: er wirft nieder, was ihm ſich entgegenftellt, 
erflürmt Smolensk, eilt an die Moskwa, fchlägt allda mit. 
ungeheurem Berluft dad große Moskowitiſche Heer, und zieht als 
Sieger in die alte Hauptſtadt bed Reiche und in den Kreml, bie 
feſte Burg der Czaaren, ein’). 


6. 16. 
Bom Brande Moskau’s bis zum zweiten Pariſer frieden. 


Aber das Verhängniß ſprach: „bis hieher und nicht 
weiter!” Die Eroberung Moskau's war ber Wendepunft 
von Bonaparte'd Glück. Und noch ſchneller ald er gefliegen, 
und fchredlich tief, zur Freude, zum Erflaunen, zum Entfegen 
ber Welt fiel der Großmächtige. die Flammen Moskau's, 
welche die furchtbare Entfchloffenheit der ruffifchen Nation vers 
fündeten, und bie frühe Strenge bed Winters, bie wie ein 
Gotteögericht über die ftolzen Heerſchaaren hereinbrach, waren 
bad Beginnen der Bölferbefreiung. Der Rüdzug Napoleon’$, 
der Untergang des großen Heeres, gab das Zeichen bed Abfalle 
oder der Borbereitung zum Abfall. Preußen zuerſt, dann 
auch Deftreich, züdten das Schwert, das fie fo eben noch 
für den Dränger gefchwungen, jest wiber benfelben, und er 
kaͤmpften, vereint mit ber Heeredmacht der Ruffen und Schwer 
ben, in der Rieſenſchlacht bei Leipzig dem entfcheibendften Sieg ). 


1) Sept. 1812 2) 18. Oft. 1813. 


_ 


ber Revolutionsgeſchichte. 4 


Napoleon, gegen welchen jest auch die Fürſten ded Rheins 
bundes auffichen, eilt mit den Trümmern feines zweiten großen 
Heeres zuräd über ben Rhein; befreit von dem fränfifchen Di 
tator iſt die teutiche Erbe, 

Noch hätte er durch einen billigen Frieden ſich Selbft und 
Sranfreich retten mögen. Noch lebte der Schreden feiner früheren 
Siege, und man kannte Frankreichs Furchtbarkeit im Vertheidi⸗ 
gungskrieg. Daher that man zu Frankfurt ſehr gemaͤßigte 
Vorſchlaͤge. Aber neue Erfolge, zumal die Eroberung Hollands, 
die völlige Befreiung Spaniens und der Abfall Murat’s von 
feinem hartbebrängten Schwager, ermuthigten bie Verbündeten 
zur Kortfezung beö Kampfes; und Napoleon, von feinem Ders 
haͤngniß fortgerifien, verwarf bie härteren Anträge, welche aller 
legt von Ehatillon aus an ihn ergingen. Schon fchlug bie 
Stunde feined Falles. Mit Heeresmaſſen, wie feit ben Kreuzzü⸗ 
gen ber Welttheil keine geſehen, waren die Verbundeten über Frauk⸗ 
reich geflürjt, und hatten endlich ben Löwen, ber zwar noch wie⸗ 
derholt mit harten Schlägen die Nahenden traf, überwältigt. Die 
Abtrünnigleit Talleyrand's und beö feigen Senates — 
einft Napoleon's dienſtwilliges Werkzeug, jezt ben zurückkehrenden 
Bourbonen fi bingebend — und die gleiche Befliffenheit eini⸗ 
ger Marfchälle, welche der Kaifer groß gemacht, bewirkten im - 
Berein mit den Waffen des Auslandes feinen Sturz und die Wies 
berherfiellung des legitimen Königthumd in Srantreih ’). Napo⸗ 
Leon flieg von den Thronen Fränfreiche und Italiens herunter, 
und empfing flatt bed halben Europa, das er beherrfcht hatte, 
die Infel Elba zum Kürftenfiz. 

Die Allürten, in ihrer Herzensfreude über den Triumph ber 
Legitimität, vergaßen die Unbilden, welche fie von Kranfreich 
erfahren, fo wie ber Erfagforberungen der Rationen unb der 
Sicherſtellung für die Zukunft. Sie bewilligten dem gebemüthigte 
Feind einen Zrieben ), welcher ihm die volle Gebietsansvehmunt 
Die er vor bem Ausbruch des Revolutionskrieges (namentlich am 
4. Jänner 4792.) beſeſſen, zuſprach, und ihm weder Erfaz ir 
gend eines begangenen Raubes, noch Genugthuung für zugefügte 








1) April 1814. 2) 30. Mai 1814. 
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Mißhandlung, noch eine Gewährleiftung für die Zufunft auflegte. 
Außerhalb Frankreich follte alles, fo viel möglich, in ben Zuſtand 
vor der Revolution zurückkehren, die näheren Beltimmungen über 
die im Sinn folcher Reftauration und im Intereſſe ber greßen 
serbündeten Mächte zu gefchehenbe neue Anordnung der Dinge aber 
anf einem Eongreffe zu Wien gegeben werben. 

Mit Verlangen und Hoffnung blidten die Bölfer, vor allen 
bad Teutfche, auf diefen erlauchten Congreß. Aber ein feind⸗ 
feliger Etern mwaltete über feinen Berathungen, und need Kriegs⸗ 
gelaͤrm zerftäubte ihn vor geendetem Geſchaͤft. Napoleon hatte 
den franzöfifchen Boden wieder betreten, faft ohne Begleitung, aber 
ſtark durch das Gewicht feines Namens, durch die Anhänglichkeit 
ber Nation und durch die verkehrten Maßregeln der Bourbonen. 
Sein March von Cannes ) nah Paris war eine fihnelle 
Reife, und ein Triumphzug; die Bourbonen flohen ), das 
Kaiferreihh, das Symbol ber Revolution, war wieber herge- 
ſtellt. | 

Da gingen die Könige und ihre Machtboten in beftärzter 
Eile auseinander, und fluteten abermals die Gewaffneten aus 
Nußland, Deftreih, Preußen und Teutfchland, aus 
England md Niederland herbei, um den Furchtbaren zu 
erdrücken, und ed warb in den Geftlden von Belle Alliance, 
oder Waterloo 7, durh Wellington und Blücher ie 
Schlacht gewonnen, welche über die Fünftige Geftalt der Welt 
entſcheiden follte. Napoleon fah ben Untergang feines Heeres, 
fah den abermaligen Abfall feiner Großen, dankte ab, floh, ergab 
ſich den Engländern, und wurde von diefen auf den verlornen 
Snfelfelfen St. Helena gebracht, um allda fechejährige Qual zu 
dulden und endlich Durch feinen Tod die Gewaltigen der Erde zu 
beruhigen. 

Die Schlacht von Waterloo hatte den zweiten Pariſer⸗ 
Frieden H zur Folge, worin zum Theil nachgeholt ward, was 
man bei dem erften verſäumt hatte. Frankreich mußte zur 
Zurädgabe ber geraubten Kunftfchäze, zur Bezahlung von Ent⸗ 
fhädigungegeldern, und zu einiger Gebietövermindberung, insbes 








4) 1815. 1. März. D1I. Maͤrz. 3) 18 Juni. 4) 21. Nov. 1815. 
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ſondere zur Abtretung der Feſte Landau, emblich zur Unterhal⸗ 
tung eines verbimbeten Heeres auf feinem Buben für fünf Jahre 
fih bequemen.. Die öffentliche Meinung erlangte hiernach wenig. 
ſtens einigen Sieg. 





g. 17. 


Charakteriſtik der Geſchichte nach Napoleon's Stur;. 


Napoleon's Sturz ”) änderte plözlich alle Berhältniffe ber 
Politik und des Hffentlichen Rechtes. Die Revolution, beren 
freilidy unmwürdiger, entarteter — Repräfentant er geweſen, war 
überwunden ; die Gegenrevolution war vollbracht. Eime 
heilloſe Begriffövertweijslung trug jeßt, fchlau, verbiendet oder 
gedankenlos, den Haß, welchen die Welttyrannei verdient hatte, 
anf die Revolution über, welcher der Welttyrann entitiegen ; 
das natürliche, ewige- Recht, dad Prinzip diefer Revolution 
ward mit einbegriffen in bie Acchtung, und bad hiftorifche 
Recht, unter dem unklaren Namen ber Legitimität, warb zum 
Prinzip des enropäifchen Staatenlebend erhoben, vorbehaltlidy der 
Mopififationen oder Anerfenntniffe oder Deutungen, welche die Ge⸗ 
waltigen bes Erdtheils darüber zu verkünden ſich bewogen fänden. 
Zumal war die Diktatur in europälfhen Dingen, welde Ras 
pofeon ausgeübet, als eine Erbſchaft oder als Kriegsbeute bes 
trachtet, welche daher jezo den Siegern zuftünde. Die Großmächte, 
unter deren Aufpicien der franzöftfche Kaifer geftürzt worden, er; 
griffen jezt felbft den Herrfcherflab über Europa, d. h. über bie 
eivilifirte Welt. Nur die Perſoͤnlichkeit, nicht aber die Ges 
walt, nur die Richtung, nid aber bie Anſprüche, find 
“ geändert worben. ‘ 

Indeſſen bewirkte doch anfangs das Gefühl des den Völfern 
gebührenden Dankes für deren heidenmüthige Erhebung und hoch» 
herzige Treue, oder auch die Schen, diefe tiefbewegten Völker 
durch Härte zum Unmuth zu reizen, und badurch den Triumph 


1) Wiewohl wir die ausführlichere Geichichte mit dieſem Sturze Napo- 
leon’s Thliegen, fo fey uns dennoch erlaubt, wenigitens den fummari» 
ſchen Ueberblick bis auf die neueften Tage fortzuführen. 
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der Gegenrevolution, ben glücklich errungenen, wieder zu gefährs 
‚ben, wenigftend einige Gewährungen, einige Annäherung in 
den Zeitgeift. Ludwig XVIII. nahm an, oder wie man Füglic, 
fagte, verlieh aus Lönigkicher Gnade dem eroberten Frankreich 
eine conſtitutionelle Charte, deren Saͤzen das Anerkennt⸗ 
niß der koſtbarſte Menſchen⸗ und Bürger⸗Rechte zum Grunde 
liegt, und welcher, um heilbringend zu ſeyn, nichts mangelt, 
als — die Beobachtung. Den Völkern Teutſchlands aber 
warb flat des verhaßten rheiniſchen ein teutſcher Bund 
in vielverſprechenden Ausdrucken zugefagt, auch allen Staaten deſ⸗ 
felben eine Tandfländifche Berfaffung verheißen. Auch das 
m mißhandelte Polen befam bie Formen einer folchen Bers 

As ‚ nicht minder dad neugefchaffene Königreich Nieders 
land; und es fehlte allenthalben nicht an hoffnungsreichen Zus 
fidjerungen ‚„ an Worten der Humanität und der Achtung ber 
Volksrechte. 

Aber leider gab es noch viele Menſchen, mächtige, einfluß⸗ 
reiche Menfchen, weldye während der langen Stürme. der Ne 
volution und durch biefelben „weder etwas vergeffen, noch etwas 
gelernt hatten,” und welchen jede Berbefferung ein Gräuel war, 
jede Befrenndung mit dem Bolt und mit dem Zeitgeift, jede von 
ber alten Diplomatie abweichende Richtung eine Annäherung zur 
Revolution fehien, und welche ben Sturz bed Welttyrannen 
blos zur Wiederherſtellung derjenigen biftorifchen echte bes 
nügen wollten, aus deren Drud die Revolution ihren Urfprung 
genommen. 

Dem Einfluß diefer Menſchen iſt es zuzuſchreiben, daß der 
Wiener⸗ Congreß, auf welchen alle Wohlgeſinnten Blicke der 
Liebe und der ‚Hoffnung warfen, die edelſten Erwartungen taͤuſchte, 
die großen JIntereſſen der Menfchheit, deren Schlichtung in feine - 
‚ Hände gegeben ‚ud die Machtverhältniffe, die jenen zur 
Bürgfchaft dienen follen ‚ nad Grundfäzen gemeiner Cabinets⸗ 
politik — welche nur das Eigenthumsrecht regierender Häufer, 
nicht aber die Perfönlichleit der Völker würbigt — beftimmte, ja 
ſelbſt das nahe liegende Intereffe des Gleichgewichts überfah 
ober zurückieste, der Bergrößerungsluft befreundeter Haͤupter ober 
ſchndden Gegenempfanges willen. — 
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. Daher geſchah ed, ‚daß man den ruffifchen Riefen noch 
weiter vorfchreiten, daß man ihn einen Fuß über die Weichfel 
-fegen und alfo den ganzen übrigen Welttheil mit Unterjochung 
bedrohen Tieß. Ein noch mögliched Gegengewicht wäre ein Rays 
kes Frankreich, oder ein ſtarkes Teutſchland geweſen. 
Aber jenes mußte beſtraft werden, da die Revolution von ihm 
ausgegangen; und Teutſchland, anſtatt verſtaͤrkt zu werben 
durch die Spolien Frankreichs, warb vielmehr ſelbſt vertheilt 
unter die europaͤiſchen Maͤchte, Niederland, England, 
Dänemark, Preußen und Oeſtreich, alſo daß dem ſchwa⸗ 
chen Ueberreſt — einer Anzahl im Innern ſonverainer, nach 
außen aber den Großmaͤchtigen unterwürftger Bundesglieder, auch 
eine zweite und dritte polnifhe Theilung unabwenbbar 
bevorfteht, fobald zwei ober drei der Oropmächte fih darüber 
vereinbaren. 

Zu einigem Troſt mochte gereichen die Berheißung repräfens 
tativer Verfaffungen für alle ‚Staaten des Bundes, ein 
treffliches Mittel zur Erhöhung der moralifchen Kraft, eine este 
Schuzwehr gegen die phufifche Ueberwucht der Großmaͤchte. Aber 
ward einft nicht ben Polen verboten, foldhe Schuzwaffe fich 
zu bereiten, und brach nicht die Zerflörung herein, ale König 
und Bolf zu fo edlem Verſuch fich erhoben 7? — 


$. 18. 
Der heilige Bund. 


Kann zur Berfcheuchung fo büflerer Ahnung ber heilige 
Bund genügen? — Er iſt nadı feinem fundgemachten Inhalt 
ein imponirenbed Denkmal ber religiöfen, Acht chriftlichen Geſin⸗ 
nungen feiner erhabenen Stifter, doch, ald unmittelbar von ber 
Derfönlichkeit diefer erlauchten Häupter ausgehend, kein Gegenftanb 
einer freien Beurtheilung. Wo Ehrfurcht den Tadel verbeut, 
erfcheint bie Lobpreifung ald Gchmeichelei ; überhaupt aber bleibt 
beides vermeffen, fo lange man bie geheimen Artikel 
bed Bundes nicht kennt. Erfreulich zwar und eine koſtbare Gewähr 
leiftung barbietenb ift immer die Verpflichtung, zu welcher die 
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Monarchen ſich feierlich bekennen: bei ihren poditifchen Verhand⸗ 
lungen „nur bie Borfchriften dır Gerechtigfeit, der 
Hriftlihen Liebe und des Friedens zur Regel gu neh» 
men.” Aber möglich wäre, daß traurige Irrthümer Darüber 
obwalteten ober entflünden, was eigentlich Noth thue, damit 
der Frieden erhalten werde. Die tugenbhafteften, die weis 
feften Monarchen find keineswegs ber Gefahr des Irrthums, ja 
noch weniger ald Privatmänner, entrüdt, und ein einziger Irr⸗ 
thum, für welchen zwei Millionen Gemaffneter flreiten, kann das 
Grab werden für alle Hoffnungen der Menſchheit. Gegen eine 
Achtöerflärung, die ein fo gewaltiger Bund ausſpraͤche, vermöchte 
feine andere menfchliche Kraft, weder phpfiiche noch moralifrhe, 
fein Wunfch, Fein Bedürfniß der Völker, Feine Idee, Fein Licht 
und kein Recht aufzufommen. Selbſt das Chriſtenthum, die Re⸗ 
formation, alled was jemals mächtig in's DVölferleben eingriff oder 
die Menfchheit voranführte, wäre ſchon im Keime erflidt worden 
durch das Veto eines fo gewaltigen Bundes. Werden, follen oder 
dürfen die Beflimmungen bed Menfchengefchlechte, die Wege fels 
ner Eutwidiung, fein ganze Wohl oder Wehe anheimgeftellt ſeyn 
dem gefeßgebenden Willen, dem freien Ermeffen von drei ober vier 
Häunptern, ober wohl gar den Einflüfterungen ihrer Rathgeber ? — 

Während mit folhen und andern Betrachtungen denkende Welt 
bürger und Baterlandöfreunde auf die Entflehung bes heiligen 
Bundes bliden, traten die vom Wienerfongreß verheißenen lan d⸗ 
ftändifhen Berfaffungen in mehreren teutfchen Staaten, 
zumal in den füblichen, in's Leben, die Theilnahme von ganz 
Europa in Anfpruch nehmend. Die Wolgefinnten, die treuen 
Freunde ber Fürften wie der Völker, freuten fich liebend folcher 
Pflegerinnen der edelſten Kräfte und der Tugenden, folcher treffs 
lichen Hüterinnen des Nechte und der Kreiheit, folcher Pflanzſchulen 
verbienftvoller Bürger und Staatsmänner. Knechtiſche wie defpos 
tifche Gemüther Dagegen entfezten fi; vor der Idee der dem Volle, 
willen verlichenen zählenden Stimme, die Privilegirten vor jener 
bes gleichen Rechtes, bie engherzigen oder vom böfen Ges 
wiſſen geängfligten Feinde des Lichts vor der Deffentlichkeit ſtaͤn⸗ 
diſcher Berbandlungen und vor der Freiheit der Preffe. Die Forts 
ſchritte des conftitutionellen Lebend in Teutſchland, fo wir 
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ſchon früher in Frankreich, fanden balb mächtige Hemmung, 
und es ſchlang ſich durch alle Länder die furdtbare Kette der 
gegen bie Forderungen des Zeitgeifted verbünbeten Feinde. Das 
gegen achteten auch die Freunde der Freiheit, in allen Ländern, 
ohne Verabredung, ſich als natürlid, verbündet, die Genoffen 
Werfelben Intereſſen, derfelben Hoffnungen und berfelben Furcht. 
Ganz Europa, foweit überall ein üffentlidger Geiſt daͤmmerte, 
durchdrang jest die Parteiung, „Liberale“ und „Ultra's,“ 
fo heftig als einſt Proteſtanten und Katholiken (oder 
Gibellinen und Guelphen), brachten Entzweinng in bie 
Bölfer, Gemeinden und Familien; das traurige Syſtem ber 
Reaktion machte den Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und 
fireifte die fchönften Blüten eined beifern Zuftandes ab. 

Am unverholendften und entſchiedenſten geſchah folches in 
Spanien, aud im einigen italifchen Ländern, und felbft im 
Mutterland des reineren Repräfentativfpfiemd, in bem, jest ben 
Leidenfchaften der zurückgelommenen Emigranten und ben wieder⸗ 
holt wechfelnden Minifterlen und Hof» Intriguen preißgegebenen, 
Frankreich. 

Ein neuer Monarchenkongreß hatte ſich in Aachen (1818. 
Oktob.) verfammelt ). Die Bölfer thaten Gelübde. In ihrem 
Zuſtand jedoch ward wenig veraͤndert. Dagegen ward Frankreich — 
als worin nunmehr das legitime monarchiſche Prinzip befeſtigt 
erſchien — in den engern Bund der Großmaͤchte aufgenom⸗ 
men. Fünf große Häupter zählte jezt der weltherrſchende Bund. 
Alle kleineren Staaten verloren das Recht einer zählenden 
Stimme. 

Ungebuld, Mißverſtaͤndniß, Engherzigfeit und Uebertreibung 
nährten ben weitverbreiteten Brand. Fortwaͤhrend aufgeregter 
wurden bie Bemüther ; immer mehr entfernte ſich die Hoffnung 
des Vergleiched. Beruhigung bed Geiſtes, ber in den Völkern 
lebte, war blos durch Gewährung ihrer billigen Forderungen 
möglih, man wollte diefes nicht; alfo blieb nur Ertöbtung 
übrig. Zum Vertilgungsfrieg gegen die fchulblofe Freiheit gab 





1) L’Europe apres le congres d’Aix la chapelle, par M. de Pradt. 
Paris 1819. 
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aber ein Verbrechen ber Schwärmerei und eines ber Wuth dem 
mißbrauchten Titel. 

Sofort zogen bdüftere Wolfen fich zuſammen und wurden für 
Tentfhland durch die Befchlüffe von Carlsbad, welde ber 
Bundestag zu Frankfurt am 20. Sept. 1819 gefezgebend vers 
Fündete, für Frankreich aber durch ermenten Preßzwang und 
durch ein veraͤndertes Wahlgeſez (1820. 42. Juni) bie Bes 
deutung des conflitutionellen Lebens zernichtet. Was man davon 
übrig ließ, war theils todte Form, theils willfaͤhriges Werkzeug 
zu weiterer Zerflörung bed verhaßten Banes, und wo auch Gutes 
zurhdölieb, doch nur prekaire Verleihung ohne alle Garantie und 
Selbſtſtändigkeit. 





6. 19. 
Neueſte Weltlage. 


Faſt zu gleicher Zeit, als in Teutſchland und in Frankreich 
ſo ſchwere Schlaͤge auf die Freunde der Conſtitution fielen, feierten 
die Liberalen in Spanien und bald auch in Neapel, nicht 
minder in Portugal, einen überrafchenden Triumph. So weit 
war in Spanien, allwo doch bloß die Freiheitsfreunde 
Zerdbinanden VII. den Thron erhalten, das despotiſche Sys . 
ſtem gebiehen, daß felbit dad Heer, fonft natürlich der Herrfchers 
gewalt befreundet, fie hier unerträglid, fand und gegen den König 
ſich empörte '). Die Eonftitntion der Eortes, unter beren 
Panier das fpanifche Volk fi der Napoleon’schen Anmaßung ers 
wehret, und bie fi damals der ausdrädlicyen oder ſtillſchweigen⸗ 
. den Anerkennung ber wider Frankreich verbündeten Mächte er 
freut hatte, wurde von neuem verfündet, und vom König bes 
fhworen. Die Revolutionnaird gingen mäßig, fchonend, mit | 
“ gewiffenhafter Rechtsachtung zu Werke. . Ganz Spanien, ohne 
einigen bedeutenden Widerſpruch, und fpäter auch Portugal, 
nahmen conftitutionelle Formen an. Daffelbe gefchah in Neapel 
aus ähnlicher Beranlaffung und auf ähnlich fchnelle Weiſe. Auch 
hier ward die Conſtitution der Cortes befchworen von dem König. 





1) 1820, 1. 3änner. 
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Piemont folgte nah mit einem kuhnen Verſuche, und Mais 
land fchidte fi an dazu. 

Bol Wunder und voll Erwartung blidte Europa auf biefe 
Vorgänge, Die Rolle, die einft bei der kirchlichen Reformation 
der Norden des Welttheild yefpielt, ſchien jezt bei der bürger- 
‚lichen, von bem fatholiichen Süden übernommen, und bie Völker . 
beider Halbinfeln, des Enthuſiasmus fchon durch klimatiſche 
Wärme empfänglidh , und herangereift während ber Revolutions⸗ 
friege in der Schule der Leiden und ber Erfahrungen, mochten 
hoffen, das kühn Unternommene würbig zu vollbringen. Aber es 
mangelte vorerft die Einheit ber Richtung, die Entſchie den⸗ 
beit der Mapregeln, bie Genialität ber Häupter. Auch 
war bie Maffe des Vollkes noch nicht ergriffen von dem, was 
wohl die gebildeteren Klaſſen und die befonderen Berbindangen 
mächtig durchdrang; der zahlreiche Pöbel Neapels war feig 
und nieberträchtig wie immer, der ſpaniſche aber bigott und 
geiftesbefchränft, ein leicht mißbrauchtes Werkzeug in tüdifcher 
Pfaffen Hand. 

Dazu kam bie Ungunft der Mächte, bie burchaus unver 
meidlicdhe nach dem ergrifferen Syftem und nad) der Weltlage. 
Richt nur beforgte Deftreich, zumal von der Revolution Nea⸗ 
pels, die Brandftiftung im eigenen it aliſchen Reich, fondern 
ed fchienen an und für fih die Kormen ber Ummälzung eine 
Antaftung der Legitimität, und die Grundſaͤze ber Cortes⸗Verfaſ⸗ 
fung allzugefährlichh dem monarch iſchen Prinzip. Alſo ver 
fammelten fich die verbundenen Monarchen abermals theild pers 
fönlich, theild durch ihre ——— zu Troppan, gu“ 
Laibach, gu Verona, in emfiger Berathung bie Donner bes 
reitend, welche die Nuheflörer zerfchmettern follten ). Und man 
ſah von neuem Deftreich feine Gewaffneten in ben Kampf 
führen wider eine politifche Doktrin, uneingedenk der fchredlichen 
Wendung ‚ welche vor 30 Jahren der ähnliche Kampf der Pill⸗ 
alzer » Eonföberation wiber das rebnlutionaire Frankreich ges 


1) Vergl. Bignon du Congres de Troppau. Par. 1821. Deffelben 
les cabinels et les peuples depuis 1815 jusqu’ä ce jour. (3me edit.) _ 
Par. 1823. und den geiftreichen Auffaz: „Europa im % 1823.” in Mur 
hards allg. polit. Annalen. 10r 3d. I. und I. Heft. 

u. Notteck Bei. de Bd. 4 


50 Summarifcher Ueberblick db. Revolntiondgefhidte. 


nommen, oder berfelben nur gedenkend, um deſto furdhtbarer ſich 
zu rüften. Auch warb der Beweis der legitimen Lehre durch bes 
Siegerd Schwert fehr nachdrücklich auf den Rürfen der neapolis 
tanifchen Memmen gefchrieben, worauf ber Henker das Werk der 
. Beruhigimg vollendete. 

Aber damit auf's Deutlichfte erfcheine, der Eirfel der Reno, . 
Intion fey gefchloffen, mußte daffelbe Frankreich, welches im 
Beginnen des Freiheitstraumes fo zürnend die Einmifchung des 
Auslandes zuritckgewiefen, und bie Heere Europa's, die ba ges 
fommen waren, ihm bad Geſez gu geben, fo glorreich zerſchmet⸗ 
tert hatte, nunmehr felbft feine Streiter andfenden, um die naͤm⸗ 
liche Gewaltthat an Spanten zu üben; «6 mußte das Blut 
feiner Söhne verfprigen zur Bertilgung berjenigen Grundſaͤze 
und derjenigen Berfaffungen, zu deren Behauptung es urſprüng⸗ 
lich die Waffen ergriffen. Wahrlich! in dem Triumph bed Bour⸗ 
boniſchen Heeres über Spanien mochte das franzöftiche Volt, 
wie einftend das römifche in jenem, welchen Säfar über 
Cato und über die. Söhne des Pompejus feierte, den Triumph 
über ſich ſelbſt erblicken. Der Siegesjubel dieſes Heeres verküns 
dete Europa: die Revolution ſey zernichtet. 

Waͤhrend aber die europaͤiſchen Dinge im Allgemeinen ſich alſo 
zum traurigen Rüdgang, bie Freiheitöideen zur Exflarrung bins 
neigen, und was Davon noch hie und da in Fleineren Staaten zus 
rückblieb, ängftlich der Achtung durch Machtgebot entgegenffeht, 
während felbft in dem gepriefenen England nur unlautere Ans 
Fänge derſelben Ideen ertönen, erhebt gleihmwohl in Griechen, 
land fich eine heilleudytende Flamme, vielleicht um zu verfünden, 
daß das heilige euer der Cultur niemals völlig in unferem Erd⸗ 
theil erlöfchen werde, vielleicht auch blos das Iezte Auflodern 
deffelben, einer langen allgemeinen Nacht hervorgehend. In Ames 
rika dagegen bereitet bie Freiheit fid, in raſchem, fleggefrüntem 
Boranfchreiten ein unermeßliches Reih. Wohl der neuen Welt, 
wenn fie von den Feſſeln des hiſtoriſchen Rechtes frei, und 
belehrt durch die Leidendgefchichte der alten Welt, die Thorheiten, 
die Schwächen und die Lafter meidet, von welchen feit Jahr⸗ 
taufenden unfer Unglüd und unfere Schmach gekommen. 


—— — 
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Urfahen der franzöfifhen Revolution. 





$. 1. 


&rundurfahen: Verderbniß des gefellfhaftlihen Zuſtandes 
und vorangefchrittene Intelligenz. 

Wenn wir ald Grundurfachen der Revolution einerfeits 
bad bis zur Heillofigkeit geftiegene Verderbniß des gefells 
fhaftlihen Zuftandes, und andrerfeits die vorangefchrittene 
Intelligenz des Volkes, woraus cin Iebhafteres Gefühl 
feiner Leiden fowohl als feiner Rechte und feiner Kraft hervorging, 
angeben; fo find wir doch weit entfernt dayoñ, diefen beiben Ur⸗ 
fachen einen gleichmäßigen Antheil daran zuzufchreiben, ober 
auch, wie freilich Viele gethan haben, der gegenfeitigen Be, 
ziehung und MWechfelmirfung jener Urfachen bei ihrer Beurtheis 
lung zu vergeffen. Wohl hat ed noch troftfofere Ragen der bürgers 
lichen Gefellfchaft gegeben, al& jene, welche in Frankreich der Um⸗ 
wälzung voranging C— man gebenfe bes römifchen Kaiferreicheg, 
ber eifernen Zeit des Fauſtrechts, der völligen Keibeigenfchaft und 
der Hildebranderei, man gebenfe bed jezigen wie bes früheren 
Zuſtandes der meiften aflatifchen Reiche —); und dennoch find 
feine Revolutionen der franzöftichen ahnlich aus ihnen hervor; 
gegangen. Gebanfenlos, der Nothwendigkeit etwa unter leiſem 
Seufzer fi) fügend, oft einen beffern Zuftand nicht einmal ahnend, 
trugen die Nationen Jahrhunderte hindurch und tragen noch alle 
Bürde und alle Schmach der Tyrannei, ähnlich den Thierges 
fchlechtern, welche zufrieden oder dankbar das farge Futter aus 
ber Hand ded Herrn nehmen, dem fie angehören, und der nad) 
Gefallen fie benüzt, verzehrt und fchlägt. Wenn Revolutionen 
über folche Völker hereinbrechen, fo find es entweder äußere 
Stürme — wie die Bölferwanderung über Rom — oder, wos . 
fern innere, blos zufäfliges Freiwerden, bier thierifcher Wild⸗ 
heit der Waffe, dort vermeſſener Leidenfchaft Einzelner, hoͤchſtens 
ein Kampf gegen die Tyrannen, niemals gegen die Tyrannei. 

4 * 
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Allerdings kann alſo ein Volk gedrückt werden und dennoch 
gehorſam ſeyn. Doch kann auch das Schmerzensgefühl ſeine 
Wuth aufregen, ber Trieb nach Behaglichkeit ed ermuthigen zur 
Abfchüttlung des Joches; ja es kann, wenn ed bumm ift, zur 
Empörung gebracht werben ſelbſt gegen feine Wohlthäter, Wenn 
aber dad Gefühl ded Rechtes und das Erkennen feines Redy 
ted in ihm aufgekommen, dann fordert es bie rechtmäßige Ber 
befferung feines Zuſtandes und findet unerträglich, was es früher 
verfchmerzte. Denn zum phyſiſchen Wehe gefellt fich dann noch 
die Aufreizung bee woralifchen Natur und bad Gefühl der Bes 
leidigung. Glücklich, wenn ed, vorangefchritten in Erfenutniß, 
fich deutlich gemacht hat, nicht nur was ihm noth thue, fons 
dern auch wie man dahin gelange; zehnmal glüdlich, wenn es 
bei feinen Häuptern gleiche Erkenntniß findet und bereitwillige 
Gewährung! - * . 

Dagegen kann die Aufklärung allein niemals Urfache einer 
Ummwälzung feyn. Vielmehr wird fie diefelbe verhindern fo lange 
ſolches heilfam ift ; fie wird ben Staat in Frieden reiten, wenn 
man nur ihr nicht Hohn fpricht und ihre Dienfte nicht verfchmäht. 

Die Auftlärung niederbrüden, um vor Revolutionen zu fichern, 
ift demnach fo weife und fo reblich, als ſich wehrlos machen, um 
in Srieden zu bleiben, ober dem Mündel die Arithmetik unters 
ſagen, damit er von dem Vormund niemald Rechnung forbere, 

Mahrlih! Hätte nur die Ertenntniß allgemeiner geherricht 
in Kranfreich, und hätte fie den Stab geführt bei der Revolu⸗ 
tion, dann wäre biefe ein leicht vollbrachted Werk und ein rein 
wohlthätiges gewefen. Was fle fo fchwierig, gefahr, und leiden⸗ 
vol, endlich »gerflörend und welterfchütternd machte, das war 
die Mangelhaftigkeit ber Einficht, ſelbſt bei ihren Häups 
tern, die Unlauterkeit der Gefinnung bei Audern, die Rohr 
heit der Menge, die Krivolität der Nation, gepaart mit 
wilder Leidenſchaftlichkeit, die weit verbreitete Immoras 
Lität, Irreligiofität und fchnode Sinnlichkeit, gumal 
in den höhern Klaffen unb vor allem andern bie unverſöhnliche, 
gleich raͤnkevolle ald gewaltthätige Oppofition ber Ariſtokraten⸗ 
und d Sof Partei und bed Auslandes. 
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& 2, 
Die Dppofition. Betrahtungen darüber, 


Diefe heillofe Oppoſition, welche der, nicht nur in Krank 
rei, fondern in allen edieren Bölfern des Welttheild empor⸗ 
firebenden Idee der bürgerlihen und politifchen Frei 
heit vermeflen und frevelnd entgegentrat, war ed, welche ber 
ganzen Revolution — bie fonft rein mwohlthätig hätte ſeyn mös 
gen, ihren bösartigen, zesftörenden, unheilbringenden Charakter 
verlieh, Sie war es, welche zuerft die Vertreter des Volkes 
zwang, zu Abmwenbung bes ihnen angebrohten Berberbend die 
Hilfe der Maff e in Anfpruch zu nehmen; fie war es daher, 
welche die Entfeßlumg der rohen, gefezlofen Kraft des Püöbels 
bewirkte und damit Die Büchſe Pandorend auffihloß. Bögdefinnte 
aller Farben benuͤzten, Ienften, mißbrauchten fofort frevelhaft 
diefe wilden Kräfte, und die Leidendgefchichte Frankreichs begann. 
Richt Länger herrfchte die Stimme der Weidhelt, des Mechtes, 
der Maßigung in den Nationalverfammlungen. Enthufiaften 
oder herrſchſuͤchtige Faktionsmaͤnner führten darin das entfcheis 
dende Wort. Böfewichter, durch einen vwerblendeten ober after 
haften Pöbel emporgetragen , bemächtigten fich der Gcwalt. Uns 
aufhörlich wiederkehrende Raͤnke und Verſchwörungen der Ariftos 
kraten, enblich der offene Krieg im Innern und von außen, ents 
zündet durch ebendicfelben, fleigerte die Erbitterung bie zur Wuth, 
und in dem "unabwendbaren Bertilgungsfampf erfchien Fein 
Mittel zu hart, fein Opfer zu groß, Feine Strenge ungerecht 


”»’ 
1} 


gur Rettung bed Baterlandes, der Freiheit, und ber zwifchen 


Sieg und Tod geftsllten Revolutionshänpter.. Daher der Ter⸗ 
‚rorismng, 

Daß aber auch nach dem Sturz der Schreckensmaͤnner weder 
Gerechtigkeit, noch Friedensliebe, noch felbft Freiheitsachtung das 


Steuerruder der Republik ergriffen, Tann denjenigen nicht bes 


fremden, der da bedenkt, daß ein Syſtem vortrefflich, und gleich» 
wohl die Menfchen fchlecht feyn können, bie es aufftellen, ober 


unter feinem Panter fich fammeln. ‚Eine Phraſe, ein Glaubens⸗ 


belenntniß ändernggen Sinn ded Menfchen nicht, Charakterloſe 
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Menfchen folgen dem Impuls des Augenblicks, felbftfüchtige der 
jeweild Gewinn verheißenden Sache. Heuchler und Schurken 
werden unter jeder Fahne gefunden, und die Sophiftif der Leidens 
fhaft oder des Eigennuzes verfühnt das widerfprechendfte und 
fhändlichfte Thun mit ber entgegengefezten Verkündung. Die 
Chrifitusreligion bat den Sünden der Heiden fih anpaflen 
Fe unter den Reformatoren und beren Zöglingen find 
anatifer, Verfolger, ſelbſt Obſcuranten geweien; was Wunder, 
daß auch dem Schooße der Republif Despoten, Tyrannen und 
Knechte entftiegen? — Auch begünftigten die Umftände fort 
‚während die Umtriebe der Böfen. Keine Verfaſſung konnte ſich 
befeftigen oder zu edlen Früchten reifen unter dem unaufbörlichen 
Sturm; eine Art von Diktatur — ob von Mehreren oder von 
Einem ausgeübt — erfchien ſtets nothwendig zur Beſchwoͤrung 
ber dfingendften Gefahr. Die Freiheit blieb eine Verheißung für 
eine Fänftige Zeit, welde niemals heranlam. Die Oppo⸗ 
fition bat auch die ſes Uebel verfchuldet. | 
- Nicht minder find die Schreden des äußeren Krieges, die 
Berwüflung fo vieler Länder, bie Mißhandlungen der Nationen 
und ihrer Häupter, ber Umſturz ober bie Herabwürdigung ber 
Thronen, endlich bie furchtbare Welt Tyrannei und das gähnende 
Grab aller Hoffnungen der Menfchheit — meiſt ihr Werl ge 
weien. Sie hat den Krieg angefadht, verlängert, wieber entflammt, 
alfgemein gemacht; und fie hat zugleich die einzigen Mittel ihn 
glädlich zu führen vernachläßigt, verfchmäht, ja emſigſt hintans 
gehalten. 

Nicht das englif che Gold, als welches bloß Beihilfe gab, 
nicht aber anregte, fondern bie Ariſtokratie hat die Coalitionen 
erichaffen, welche nacheinander die Republik befehbeten. Sie hat - 
die Minifterien und die Monarchen in der unverföhnlichen Stim⸗ 
mung wiber bie Revolution erhalten; fie hat dadurch der Republit 
theild gerechten Grund, theild willfommenen Borwand zu immer 
weiterem Umfichgreifen gegeben. Aber fie hat auch dem Feinde 


ben Gieg ‚erleichtert durch ihren täglich bitterern Haß wider bie 


fiberalen Ideen, durd ihre Verachtung der Volksſtimme und der 
Volksintereſſen, durch immer firengered Felthalten an altem Un⸗ 
recht und altem Wahn. Alſo wurden bie Guggäther der Regierten 


- 


franzsfifhen Revolution. 85 


ben Regierenden entfremdet; ja es fühlten bie Völker ſich geneigt, 
die Kranzofen als Befreier zw achten, und wurden ihres Irrthums 
nicht eher gewahr, ale bis es zu fpät war. 

"Die meiflen Regierungen war hierin die Mitfchuldigen 
der Ariftofrasie, aus Unlauterleit ," Berblendung ober Gchwäche. 
Leicht wäre es geweſen, ben Feuerſtrom der fränfifchen Eroberuns 
gen zu bämmen durch Entfernung bes Zündfloffes im eigenen 
Land, db. h. dur Befreundung wit Dem Zeitgeift, durd 
Befriedigung der rechtmäßigen Wünſche der Nationen, durch Eins 
tracht unter fich felbft, durch Eptichloffenheit und gehörige Kraft⸗ 
anftrengung, endlich durch ein Vertheidigungs ſyſtem, welches jenem 
des feindlichen Angriffes entſprochen haͤtte. Aber man vertraute 
blos dem ſtehenden Heer und der veralteten Taktik, man 
ſchente die Volkobewaffnung oder achtete fie nur als leztes, 
verdaͤchtiges Nothmittel, man vernachlaͤßigte ober ſtieß von fich die 
edleren moraliſchen Kräfte, zog die Geburt dem Ber 
Dienfte vor, und ſuchte in den abgenkjten Raͤnken der alten 
Diplomatie fein Heil. Endlich behielt man bei der gemeinen Ge⸗ 
fahr, unter dem Gepraſſel einer einſtürzenden Welt, die engher- 
zigen Seuderintereffen und FTleinlichten Rivalitäten bei, lächelte 
fhadenfroh zum Untergang oder zur Demüthigung des Allürten, 
und hielt ſich für geborgen, wenn man durch ſchwere Opfer 
einen träglichen Waffenſtillſtand erlaufte. War nahm halbe 
Mapregeln, man fchloß Vergleiche, felbit Freundichaftsbündniffe 
mit dem Tobfeind, ja man wetteiferte in Ergebenheit, in Schmeis 
helei gegen ihn. 

Dagegen benüzte die revolutionaire Regierung emſig und 
fing alle Hilfsmittel, welche der Enthuſiasmus einer zahlreichen, 
lebensvollen, für Kreiheit nnd Vaterland, für den Ruhm und vor 
allem für folbatiiche Ehre glühenden Nation ihr barbot, Sie 
fezte alle Kräfte in Thätigkeit, alle Talente in die ſchicklichſte 
Anwendung, von Allen Alled ald Bürgerpflicht forberud und jedem 
Derdienft den gebührenden Lohn gebend. Die Revolution hatte 
den Geburtöunterfchied aufgeheben, die Bahn der Ehre allen 
Bürgern anfgethan. Tauſende aus ben unterfien Klaffen, ehebem 
zur Niedrigkeit verbammt, fchiwangen jezt mit Ablerflügeln fich 
empor zu groften Feldherren und Stantömännern, durch ihr Beni — 


J 
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Viele noch als Juͤnglinge — die Welt in. Erftaunen fegend. Hie⸗ 
durch allein fchon war die Leberlegenheit der Republik ent⸗ 
ſchieden. Sie flritt mit den Geifteöfräften einer Nation, bie 
Monarchen meift nur mit jenen einer Kaſte. Zur Kraft und 
Beharrlichkeit gefellten die repuͤblikaniſchen Häupter — was frei 
lich ihe Andenken ſchaͤndet — auch noch Gewifienlofigkeit, Hinter⸗ 
liſt und Härte; fie opferten Recht und Menfchlichleit, Leben und 
Habe der Völker, die „ernten der Vergangenheit und die Saa⸗ 
ten für Die Zufunft” der Erreichung ihrer ebrgeizigen Zwede. 
Ihre beifpielofen Erfolge werben. erflärbar hiedurch. Auf ſolche 
Weife geſchah, daß, was Rom einft in Sahrhunderten bewirkte, 
binnen eben fo viel Jahren durch die fränfifche Republik 
erreicht warb — die Weltbeherrfhung Uber ed geſchah 
auch wie in Rom, daß die Weltherrfcherin ihrer Stege wenig Ges 
winn hatte, ſondern bie Sklavin warb ihres glüdlichften und 
fühnften Generald. Derfelbe General aber bereitete durch Lieber, 
muth und Unerfättlichkeit ſich und feinem Reiche ben Untergang. 

Diefed find in Kürze die Urfachen, aus welchen bie Revolution 
entftund, erftarkte, die Richtung zum Argen nahm, den Erdtheil 
verwüftete, itatt ber Freiheit, tie fie verhieß, eine Weltherrfchaft 
und Soldatenbefpotie erzeugte, endlich theild erfchätternd, theils 
ſchmachvoll erlag. Die Revolutions geſchichte ſelbſt, durch 
Darſtellung der aufeinander folgenden und auseinander hervor⸗ 
gehenden Ereigniſſe, wird zugleich das umſtaͤndlichere Gemälde 
jener Urſachen und ihres Mit⸗ und Sneinanberwistene von Ans 
fang bis zum Ende ſeyn. 

Aber ift ihr Ende wirklich gefommen? — Ssviel iſt 
gewiß: Der monſtroͤſe Bau, welcher durch Napoleon's Ver⸗ 
meſſenheit und Glück dem Boden der Republik entſtieg — ihrem 
urfprünglichen und natürlichen Geiſte fremd — hätte einſtürzen 
mögen ohne Zerflörung, ja möglicher Weife zum Gewinn des 
liberalen Syſtems. Der Fall des entarteten Sohnes ber Revo» 
Intion mußte wicht auch ber Mutter ben Tod bringen. Die 
Ideen, von welchen fie ausging, die Hare Erfenntniß von bürs 
gerlichen, politifchen und Menfchenrechten, welche durch fie über 
alle Völker Europa's und über alle Klaſſen ber Geſellſchaft vers 
breitet ward, die großen Lehren, bie wichtigen Grfahrungen, wm 
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weiche fie und reicher gemacht, bie Lebendfräfte der Volker, bie 
fie gewedt, endlich bie Befreiung von hiftoriichem Unrecht, bie 
fie, wenigftend in ihrem Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne 
bes Volfes bewirkt hat — koönnen nicht weggewiftht werben 
ans ber Befchichte, nicht verfilgt aus ber Maffe der Beſtimmungs⸗ 
gründe unfered fünftigen Zuftanded. Der Zuftand vor 1788 kann 
nie mehr zurückkehren. Ban wird alfo entweder den Forde⸗ 
rungen des Zeitgeifted nachgeben und bie Hauptideen ber Revo⸗ 
lution anerfennen und in's Leben führen, oder man wird allen 
Geift, ale Erinnerungen, alle eblen Gefühle erftiden, flatt des 
lebenskraͤftigen Boranfchreitend tobtähnliche Erftarrung hervor 
rufen — aus Europäern Afisten machen müſſen. 


6. 3. 
Defpotismus in Frankreich. 


Die eigentliche Grundurſache der Revolution, das Verberbniß 
der Gefellichaft und deſpotiſche Bedruckung des Volkes, 
rührt fchon von Ludwig's XIV. hochgepriefener Regierung, oder 
vielmehr ſchon [von jener feined Vorfahrers Ludwig's XIIT. 
her '). Der Eardinal Rich elien, als er feinem König die um 
umſchränkte Gewalt erftritt, und die Freiheiten der Nation 
bis auf den Grund vertifgte, hat ben Samen des Unheild ges 
firent, welcher wuchernd Anter bem XIII., XIV. und XV. 2uds 
wig emporflieg, die bitterfien Früchte für’d Bolt in fleigender 
Fülle trug, endlich aber dem unfchuldigen Erben jenes Deſpo⸗ 
ten, bem gutmüthigen Ludwig XVI. dad Berberben brachte, 
Derſelbe Richelien und berfelde Ludwig XIV., welche bie 
Deipstie errichteten, hatten gleichzeitig ben gefährlichiten Feind 
derſelben, die Aufflärung und die Wiffenfhaft, groß ges 
zogen, die Fundamente bed eigenen verwünfchungswerthen Baues, 
freifich ohne Ahnung ſolcher Folge, dadurch untergrabend. Thoͤ⸗ 
richt handelt, wer da ein Volk unterdrücken will, und dennoch 


1) Paillet, droit public francais, ou histoire des institutions po- 
Hitiqnes. Par, 1822. Sodann die meiften Bohhichtihreiber der Rerelutien 
in mehr aber minder umpänbfiger Ausführung. 
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die Flamme der Erkenutniß duldet ober pflegt. Was einigerma⸗ 
Ben noch geſchehen konnte in Auguſtus Zeit, da Wahrheit und 
MWiffenfhaft — der taufendftimmigen Heroldin, der Bücherpreſſe 
ermangelnd — das Eigenthum nur einer befchränften Zahl vers . 
blieben, das ift völig unmöglidy geworben, feitdem durch jene 
allgegenmwärtige Lehrerin das wo immer flammende Licht ſchnell 
in alle Klaſſen der Geſellſchaft dringt. Bon nun an muß der 
Defpot, will er nicht felbft feine Allgewalt gefährben, offenen 
Krieg der Bertilgung führen wider die Wiffenfchaft und wiber den 
edleren Geiſtesſchwung. Ein erleuchteted. Bolt wird wohl ein 
treued und gehorfames,. aber nimmer ein Sklavenvolk feyn. 
Wir haben in den früheren Gefchichten (Bd. VII. und VIII.) 
ben traurigen Bortgang und die heillofen Aenperungen ber deſpoti⸗ 
ſchen Koͤnigsmacht in Frankreich gefehen, zumal die muthwilligen, 
Geld und Menfchen freffenden Eroberungsfriege Ludwigs XIV. 
- sieben befjelben fchrantenlofer einheimifcher Verfchwendung und 
üppiger Hofpracht, durch beides aber die Ausfaugung des Volkes, 
die Zerrüttung der Finanzen, und bie Anhänfung einer erdrücken⸗ 
den Schuldenlaſt; hierauf unter dem Herzog Regenten und unter 
Ludwig XV. bie Zortbauer und Steigerung berfelben Sünden 
— die Eroberungöfriege abgerechnet, zu welchen jezt die Kraft, 
wenn auch nicht Die Luſt entfchwunden — nach Fleury's Tod 
einen Wechfel meiſt gewiffenlofer oder verächtlicher Minifter, end» 
lich eine ganz unverfchleierte Maitreffggregierung und überhaupt 
einen vollendeten orientalifchen Deſpotismus, mit allen 
feinen Greueln, feinen Schänblichfeiten und feinem alled Volkes 
gluck tödtenden Hauche; dazu ein unerhörtes Sittenverderb⸗ 
niß, vom Hofe allernähft in die höheren Klaffen, von biefen 
aber auch in die niedern audgeheub und bie Grundpfeiler der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung zernagend. 

Der Zuſtand Frankreichs in Ludwig's XV, lezter 
Zeit nach Allem dem war gleich ſchmachvoll als unglücklich. Die 
Willkürherrſchaft des Könige oder feiner Miniſter, ſchrankenlos 
in allem Walten, fprach ſchon in ber fultanifchen Schlußformel 
der Berorbnungen: „Car tel est notre plaisir” fih and. Die 
Wegwerfung und Schmeichelei aller derer, bie mit dem Hof im 
Berührung oder demfelben leichter erreichbar waren, Tannte Feine 
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Orenzen mehr. Den Yeußerungen jedes Freiheitsgedankeus, je⸗ 
dem auch nur mißfälligen Thun oder Laflen drohten bie 
Schreden der Baſtille und bie letires de cachet. Weber folche 
SHaverei mochten die Hofherren und der ganze Adel fi möften 
durch ihre eigene Erhabenheit über das hiedurch zehnfach gefränfte, 
gebrüdte und niebergetretene Boll. Sie waren bie Genoffer der 
Deipotie mehr ald deren Opfer, und von den Wohlthaten ber 
bürgerlichen Geſellſchaft nahmen fie den beiten Theil hin, faft 
ohne Beitrag zu deren Laften. Sie allein gelangten zu ben ebles 
ven Aemtern und Chrenftellen des Krieges und bed Friedens; fie 
verzehrten in WoRuft und Uebermuth das Marl der Nation, 
weiche file durch ihre Lafter ärgerten; fie verbarben felbft das 
Ausland dur das heillofe Beifpiel, das von ihnen ausging. 

Hiezu kam eine ähnliche Schwelgerei des höhern und eines 
Theis felbit des niedern Clerus, verbunden mit faft allgemeis 
ner Engherzigkeit, Fanatismus, Herrfchfucht und Heuchelei. Den 
Ertrag der ausgedehnteſten und Föflichften Ländereien, den 
Zehent von den übrigen, viele andere Einkünfte des Reichs und 
der Nation verfchlang die Kirche, und gab dem Gtaat bafür 
ſtatt angemeflener Steuern meift nur Targe freiwillige Ger 
ſchenke. 

Ueberall im Volke — die privilegirten Stände und einige 
Gunſtlinge des Gluͤcks, einzelne ſchlaue oder räuberifche Speku⸗ 
lanten abgerechnet — nur Druck und Verarmung. Die Ungleich⸗ 
heit der Vermögensvertheilung auf den höchſten Grad 
geſteigert, ganze Diſtrikte in Elend verſunken, das Landvolk zus 
mal im bitterſter Noth, waͤhrend Grundherren, Finanzpaͤchter, 
große Soaatsglaͤnbiger den Ertrag der Provinzen an ſich riſſen 
und in der überreichen Hauptſtadt verpraßten. 

Zu allem dem eine ſchlechte Verwaltung fat in allen 
Zweigen des öffentlichen Dienſtes. Willkuͤrlichkeit, Härte, Ber, 
Fauflichleit der Juſtiz und der Akte der Abminifiration — mit 
eine Folge der Bertänflichleit der Aemter — Bernacdläf- 
figung oder üble Ridytung des öffentlichen Unterrichts, Tyraunei 
der Polizeigewalt, Erpreſſungen, Linterfchleife der Finanz paͤch⸗ 
ter und vielnamigen Steuererheber, förmlicher Krieg zwifchen 
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Schleichhaͤndlern und Zollwächtern, überall ungerechte Beſchraͤn⸗ 
Inngen, bie zur Uebertreiung einfuden unb empärende Härte in 
der Beſtrafung, endlich Fahrlaßigteit ‚ üble Ordnung, Urredlich⸗ 
keit und Vergeudung vorherrſchend im geſammten Staats⸗ 
haushalt. 


§. 4. 
ſortſezuns. Von dem Fina nzweſen. 


Das unertraͤglichſte Uebel jedoch, ‚und weiches am wirkſam⸗ 
fien den Ausbruch der Revolution beförberte, war die ungleiche 
Bertheilung der Staatslaft, Idealen nterefien ift bie 
Volks⸗Maſſe nur wenig, wohl aber den phyflichen Bebürfniffen 
jugewenbet. Fin hungerndes Volk iſt immer bereit zur Ems 
pörung; ed Tann auch ein Bolt nicht hungern — in Jahren 
beö Friedens und der Fruchtbarkeit — ohne der Staatöverwaltung 
unverantwortlichſte Schuld, zumal ohne die — freilich allgemeinfte, 
und eben ber Allgemeinheit willen minder auffallende ober er⸗ 
fannte — Schuld der ungleihen Belaftuug. 

Zwar fehlt es nicht an fpizfindigen Berechnungen 1), welch⸗ 
die Ueberlaſtung des Volkes gegenüber den Privilegirten bis zur 
unbedeutendſten Summe, bis zu jährlichen 3 Millionen herabſezen 
wollen. Allein die Irrthümer, die Einſeitigkeit, die Verblendung, 
woraus ſolche Rechnungen fließen, ſind den Unbefangenen klar. 
Doch ſpricht die hochwichtige Sache eine naͤhere Betrachtung an. 

Für's erſte dürfen nicht blos diejenigen Steuern, von wel⸗ 
chen Adel und Geiſtlichkeit durch das Geſez direkt und als 
ſolche befreit waren, in die Berechnung kommen, ſondern auch 
die aus der Natur gewiſſer Steuerarten nothwendig oder von 
ſelbſt, unmittelbar oder mittelbar, hervorgehende geringere Be⸗ 
laſtung nicht nur des Adels und ber Geiſtlichkeit, ſondern übers 
haupt der Reichen in Bergleihung mit den Armen. Gobann 
müflen neben den eigentlichen Staatsftenern auch alle ubris« 


Er 





I) Vergl. v. Hormayr, allg. Geſch. der neueften Zeit. 8. I. S. 44. 
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gen Laften des öffentlichen Rechtes, ober welche, ob auch fpäs 
ter ind Privatrecht übergegangen, dennoch dem Urſprung und 
Charakter nad) dem öffentlichen angehören, in Anfchlag gebracht 
werben, und zwar nicht nad dem peluniären Werth, der 
Leiftung für den Staat ober überall für den Empfänger, fone 
bern nach deren wahren und wirklichen Schwere für den Leis 
enden. Eudlich gab's in Frankreich neben den privilegirten 
Ständen auch noch privilegirte Provinzen, Bezirke oder 
Städte, wodurd die Belaflung der übrigen erhöht warb. 

Wahr iſt's, daß eine ausdrückliche Befreiung des Adels, ber 
Geiſtlichkeit und der FTöniglihen Beamten nur von ber perfüns 
lichen und gemifchten Taille — nad ihrer Eigenfchaft theils 
eine Kopfiteuer, theild eine Bermögendfteuer der Gemeinen — 
und von den Straßenfrohnden ftatt fand. Aber die 94 Mil» 
lionen, roelche hie erſte ertrug ), würden, wen man. fie nad 
dem Bermögen vertheilt hätte, ben armen LUnprivilegirten 
wenigftend zur Hälfte entnommen worden ſeyn; und die 20 Mil 
lionen Srohndarbeit (alſo gefchägt nach dem Werth für den Staat) 
Fafteten wohl ſchwer wie- hundert Miltonen auf den tyrannifch 
herbeigetriebenest,. Zeit, Mühe und Vorauslagen an dem fchlecht 
geleiteten Werk verfchwenbenden Pflichtigen. 

Zwar an 55 Miltonen Liored (und nach einer 1782 verorbnieten 
Erhöhung noch weitere 24 Millionen) wurden unter dem Titel 
ber Vingtiemes ald Grundfteuer von allem. liegenden Grund 
ohne Unterſchied des Befizerd erhoben, und auch die fogenannte 
Sapitation, welche 44 Millionen ertrug, lag gleichmäßig auf 
Adelihen wie auf Gemeinen. Aber dad Grundvermögen war 
vielfach unrichtig und ungleich, meift zu Gunften ber größeren 
Beſizer angefchlagen, und bie Grunbrenten, bie Zehnten, 
die Lehens⸗ und Leibeigenfhaftsabgaben, bie öffent, 
lihen und Privatrenten blieben ganz oder größtentheild frei. - 
Die Geiftlichfeit zumal, für ihr unermeßliches Beſizthum an 
liegenden Gründen, an vielnamigen Tirchlichen und bürgerlichen 
Einkünften und für den Zehnten cd. h. wohl für ben fünften 


4) Bergl. Necker de l’adminitration des Finanoes de la Francek, 
Tom. I. . 
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Theil des reinen Ertrags aller gemeinen Gründe) zahlte nicht 
mehr als 11 Milionen Liores. 

Weitaus der größte Theil der öffentlichen Einkünfte beſtand 
jedoh aus indireften Steuern, aus Zöllen und Mauthges 
gefällen, mancherlei Sonfumtiongfteuern, aus dem Ertrag 
phantaftifcher Regalien (wie jener bes Salzes, des Tobacks, 
der Poſt u. a.) und welche Erfindungen fonft noch die Raubgier 
der Finanzmänner gemacht hatte. Ihr Betrag flieg auf mehr 
als 300 Millionen, und es iſt Mar, daß hieran den größ⸗ 
ten Theil der Arme theild direkt, theils indirekt zu zahlen hatte. 
Denn die gemeinere Berzehrung richtet fich nicht nach dem 
Bermögen, fondern nad bem Bebürfniß, und manche folcher 
Laften find, welche theild dem Bauer (wie die Salzfteuer), theile 
dem Gewerbömann cder die Bergehrung auch feiner Arbeitöges 
bilfen zu beftreiten hat) oder dem Vater vieler Kinder troz ihrer 
Dürftigleit in größerem Map ald dem Reihen, Kinderlofen ober 
Müfiggänger aufliegen, und andere find, welche rückwirkend 
(durch Befchränfung des Berdienfted oder durch Berminderung 
des reinen Arbeitss und Sachen⸗Preiſed) die Roth bed Arten 
erhöhen, überhaupt vampprartig ihm den Lebmefaft ausfaugen. 

. Zudem herrfchte Die abenteuerlichite Berfchiedenheit der Stener⸗ 
fofteme von Proving zu Provinz Es gab welde — um 
nur ein paar Beifpiele anzuführen — worin der Gentner Salz 
mit S oder 9, mit 46 oder mit 25, und andere, worin er mit 
zwei und fechzig Kranken bezahlt ward. Ein Berhältniß, 
welches nebenbei die Eoftfpieligfte umd tprannifchfte Regie ers 
beifchte, zum Schleichhandel einlud und dadurch jährlich meh 
rere hundert Bürger auf die Galeeren brachte. Bei der Schägung 
der Gründe dieſelbe bunte Berfchiedenheit von Provinz zu 
Provinz. Auch zahlten mehrere, ohne fpezielle Kataſtrirung, 
blos eine Pauſchſumme. Einige waren befreit vom Tobacksregal, 
vom Stempel und von andern indirelten und direften Steuern. 
audere zahften bafür eine Abfindung. Dergeftalt geichah ed, daß 
in einigen Ditriften (Rennes, Straßburg) auf deu Kopf 
ein jährlicher Steuerbetrag von nur 42 oder 44 Livres, in ans 
dern von 26 bi 30 (Chalons, Drieans, Lyon), ja in 
Isle de France von 64 Livres fiel. Die Stadt Paris 
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allein aber ertrug dem Koͤnig gegen 80 Millionen 
Geſammteinkommen der Kronen Sardinien, Schw... 
Dänemarf ’), 

Zwar Paris mochte folche Summe wohl zahlen, da es felbft 
den Reichthum der meilten Provinzen verfchlang, und von feinen 
Steuern einen beträchtlichen Thetl (zumal der Zoffgebühren) durch 
ben Berfauf feiner Waaren wieder hereinbrachte. Doc auch in 
Paris brüdte die Laft verhältnigmäßig mehr den Armen ald Den’ 
Reichen, und noch auffallender gefchab ſolches in ben Provinzen, 
und vor allem beim Landvolk. 


§. 95. 
Belakung der Gemeinen, insbefondere der Bauern. 


Denn dieſe unglüdliche Menſchenklaſſe trug neben der unmit⸗ 
telbaren Staatslaſt noch die gleich ſchwere, vielleicht ſchwerere Laft 
der Tehend» oder Grund» und Leibherrlichkeit; eine 
ſchmachvolle Burde, die in den Zeiten des Kauftrechte und der 
Anarchie den niedergetretenen Eolonen aufgelegt, durch den Liebers 
muth der Herren gelegenheitlicy gefteigert, und beim Boranfchreiten 
der Kultur verhäftnißmäßig noch drücdenber geworben war. Diefe 
PrivarsHörigkeitss, zum Theil auch veralterte öffentliche 
Laft fortbefiehen zu laffen, nachdem man die Pflichtigen ale 
Staatsbürger erflärt, und gleich den Herren, ja noch in 
höherem Map und zum Theil ausfchliegend den - neu anfgekom⸗ 
menen Staatöftenern, fo wie der Millspflicht unterworfen hatte, 
wır granfamer Unſinn. fo entrichtete der Bauer, neben 
allen Abgaben an den Staat, noch den Zehent vom Brutto 
Ertrag feiner Gründe Cd. h. wenigſtens den fünften, oft aber 
den dritten Theil oder die Hälfte, mitunter %,. Dded reinen 
Ertrags ?) van den geiftlichen ober weltlichen Zehentherrn, eine 
Steuer, weldie — was immer Berblendung , Schlendiian oder 
verfappte Raubluft dagegen einwenden mögen — allein fchon 
über die Gebühr den Landwirth befchweren würde, nach ihrer 


— — 








— f —⸗ 


1) Berg. Necker. 
2) Vergl. Landfländifches Archiv. Karlsruhe 1819. B. I. meine Abbend⸗ 
fung: „uber Zehentlaſt und id Zebenirecht. „ 
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Natur nicht eigentlich Grundſteuer, ſondern Brandſchazung der 
Arbeit und des Betriebskapitals, in einer barbariſchen Zeit als 
Surrogat aller andern Leiſtungen vielleicht ertraͤglich, in Zeiten 
der vollkommenern und koſtſpieligern Kultur aber und neben den 
vielnamigen Geldſteuern eine wahre Leibeigenſchaft, eine Zernich⸗ 
tung des perfönlichen wie des Eigenthumsrechtes. 
Naͤchſt dem Zehent kamen dann die Herrenfrohnden, der 
grellſte Ausdruck und die erniedrigendſte Laſt der gehaͤſſigſten 
Knechtſchaft, ſodann unzählige Abgaben an Gelb und Gut — 
theild Grundzinfe und Gülten mit wenigftens möglidherweife 
rechtlichen Urſprung, theild aber handgreifliher Raub — unter 
den nichtswürdigſten Titeln, oft ohne Titel durch bloſe Gewalt 
ober Aumaßung aufgelegt, meift Borftellungszeichen oder Benũzungs⸗ 
weifen des dem Herrn eigenen Leibes ber Bauern. 

Und diefer beraubten und mißhandelten Klaffe ber Nation (der 
Grundmaffe und Erhalterin aller übrigen), nachdem man fie 
wie audgefchloffen hatte von den Wohlthaten ded Staates, ward 
erft noch die Bertheidigung deffelben vorzugsweiſe zugemuthet. 
Zwar alle Gemeinen CRoturiers) waren in der Regel milig 
yflichtig vom A6ten bis zum 40ten Sahr. Aber viele einzelne 
Privilegien und Befreiungen kamen dem Stäbtebürger zu gut; 
während die Söhne des Landes, allen Arten der Knechtſchaft 
verfallen, auch Kriegsfnechte zu feyn verdammt waren, wenn 
das unabmwendbare jährliche Loos fie traf. Der Adel und die Bors 
fichmern überhaupt waren frei vom Zwangs⸗Kriegsdienſt; doch 
nahmen fie als freiwillig Dienende bie Dffizieröftellen fait aus⸗ 
fehließend in Beſiz. 


6. 6. 
Das Defizit. 


Wir kehren zu den Finanzen zurüd. Ihr Spftem, mangels 
haft und verberblich in gewöhnlichen Zeitläufen, ward zweifach 
heillos in Zeiten der Noth oder bed außerorbentlichen Bedarfs. 
Entweder man machte Schulden, weldes, von dem Keichtfinn 
unverantwortlich mißbrauchte, Mittel theild das Gtaatövermögen 
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den Wucherern, theile jenes der gutmüthigen Privaten dem Hofe 
preis gab, überhaupt aber deu Iaufenden Jahreöbedarf durch den 
anwachſenden Zinfenbetrag mehrte; oder man verordnete Steners 
zufchläge, weldje, der ungleichen Bertheilung der fchon bes 
fiehenden Steuern folgend , das Dipverhältniß ber Belaftung 
fortwährend unleidlicher machten, 

Daß dieſe Finanzlage, daß das fleigende Defizit zum Aus⸗ 
bruch der Revolution entfcheidend mitwirkte, ift hiernach wohl 
begreiflich * wiewohl Diejenigen, welche blos den demofratifchen 
Lehren folched Unheil zufchreiben , ſolches Defizit von etwa 
425 Millionen als ein leicht zu hebended Uebel betrachten ?). 
Allerdingd war Zranfreich wohl im Stande, den Mangel in 
ber Einnahme zu decken; aber die ärmere Klaffe des Volkes 
war es nicht. Diefelbe trug jezt fchon weit über Bermögen; 
ihe noch Mehreres aufzubürden, war unmöglich und mußte zum 
Aufftand führen. Die Rettung alfo war nicht auf den bisher 
betretenen Wegen, fie war blos in einem völlig abgeänderten 
Finanzſyſtem, d. h. in Ueberwälzung der Laft von den Schul⸗ 
teen ber Armuth auf jene des Reichthums, zu finden, was, bei 
dem Widerftreben der Privilegirten und bei ihrer Herrſchaft über 
den Hof, nur durch die außerordentliche Autorität der allgemeis 
nen Reihsftände, und, wenn biefe ſich entzweiten, blos durch 
jene des entfeffelten dritten Standes gefchehen konnte. 


5. 7. 
Aufklärung. Die Encyclopädiften und Oekonomiſten. 


Diefer dritte Stand nun, überhaupt die Nation, war 
gleichmäßig, wie mehr und mehr gedrüdt, fo auch empfänge 
licher geworben für die Idee der Selbftbefreiung, und 
“ allerdings war dieſes die Frucht der Lehre, welche fie über die 
Quellen des Uebels wie über die Mittel der Abhilfe erleuchter, 
and mit der höhern Geiſtesbildung auch Bewußtſeyn des eigenen 
Werthes unb ber eigenen Kraft ihr verliehen hatte. 

1) Bergl. v. Dormapr. 
». Motteıt eich. de Od. " ö 
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Schon unter Ludwig XIV. hatte ſolche Erleuchtung begonnen 
durch einen Chor geiſtreicher und geſchmackvoller Schriftſteller, 
welche durch bad Vergnügen, das ihre Werke gewährten, Neigung 
zum Leſen einflößten, und die Bahn zum helleren wie zum freieren 
Denken eröffneten ), Sie wirkten veredelnd und erleuchtend fort, 
auch nachdem ihre goldene Periode vorübergegangen, und erhielten 
Nachfolger, die, wenn auch minder vortrefflich, doch immer vers 
bienftvoll waren. Der im Allgemeinen ſchon au een ‚ wenige 
ftend der Aufklärung fich nähernden Nation übergab fodann in 
der Mitte des 18ten Jahrhunderts der Tiefdenke Montesquien 
fein gebiegened Buch „über ben Geift der Geſeze,“ eine 
Rieberlage ächter politifcher Weisheit und wohlgeprüfter Freiheits⸗ 
prinzipien, zwar nicht vollfommen verflanden und gemürbigt von 
feinen Zeitgenofjen, doch ein Boben zum allmäligen Anbau, ein 
Fideikommiß zum Frommen der Zukunft. 

Bald nach ihm traten die zwei berühmten Schulen ber Ench⸗ 
clopaͤdiſten und Oekonomiſten auf, die eine geiſtreich und 
gewandt, mit Waffen des Verſtandes und Scharfſinnes alle Irrs 
thümer und Vorurtheile — freilich mitunter auch ehrwürdige Meis 
nungen und heilfante Wahrheiten — befimpfend, liebenswuͤrdige 
Dialeftifer mehr ald Weltweiſe zählend, bie andere voll ebler 
Begeifterung für Wenfchenwohl und Bürgerglüd , freimüthig, 
fühn, alle Unrechts, aller Tyrannei entſchiedene Feindin, doch 
verführt vom Syſtemgeiſt und nicht ſelten mehr phantaflereich als 
gründlich ; beide von weit mächtigerem Einfluß auf die öffentliche 
Meinung, als noch jemald eine philofophifche Schule errungen. 
Diderot, das Haupt der Encyclopädiften, mit feinen ausgezeich⸗ 
neten Freunden oder Beifteöverwandten, Daubenton, Mats 
montel, D’Alembert, Mably, Eondillac, Mercier, 
Raynal, Helvetius; fobann der Doktor Ques nay, Urheber 
des phyfiofratifchen oder dfonomiftifhen Syſtems, mit 
feinen eifrigen und beredten Anhängern, Du Pont, le Trosne, 
de la Rivière und Mirabeau (dem älteren), lehrten ihre 
Nation Über politifche und Firchliche Dinge mit Kühnheit urtheilen, 
nach Freiheit in beiden Sphären ſich fehnen und von ber Abges 








») S. ®. VII. Ka. 6. $. 9. fi. 
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fhwmadtheit und Tyraumi der Beige, von ber Verkehrtheit oder 
Defthräöntsheit der Machthaber die Berufung an das Tribunal ber 
Vernunft und bes naturlichen Rechtes einlegen. 
Bergebend war eb, daß bie aufgeſchreckte Des potie que Bes 
fchränfung ver Preffe, zus. Beſtrafung freifinniger Schriftſteller, zu 
Wächerverboten und Bücheruerbrennungen fchritt; fie verfiund nicht 
oder wagte wicht, foldhe Mafregeln mit Nachdruck zu bands 
haben, und was in Frankreich nicht gebrudt werben durfte, warb 
eb im Ausland Coorzäglich in den vereinigten Ricderlanten), ynd 
kam, tros aller Verbote und Mauthiinien, in die Hand ber fran« 
zoͤſiſchen Befer. | 





2 


§. 8. 
a 
Voltaire. Rouſſeau. 


Aber neh icher, noch allgemeiner als bie beiden 
'wertiwürdigen Schulden wirften. zwei einzelne Männer, unter 
fi, unverbunden, ja feindfelig entzweit, und dennoch berfelben 
Sache gleic erfolgreich, mar jeber anf eigene Weiſe, Dienend : 
Boltaite und Rouſſeau. Der erfte, beffen glänzendes Genie 
wis Stern ber erſten Groͤße am Horizont nicht mir ber franz ds 
fifhen, ſandern der europäifdhen Literatur erſchien, ein 

Geiſt an ringebormen wie an errungenen Schaͤzen, deſſen 
Talent und Ehrgeiz alle Gebiete ded Willens unterwarf ober 
anfprach , uud der. durch den Zauber feiner Beredtſamkeit, feiner 
Phantafie, und vor Allem burch die unerfchöpfliche Fülle feines 
Wizes, Icuchtend‘ und fengend wie, der Bliz, in die dunkelſten 
uud beftuerwahrten Regionen des Aberglaubene , des Wahnes, 
der Anmaßung und des auf alten Beſtand pochenden hiftorifchen 
Unrechts drang, das Nachtgevögel durch verhaßten Kichtglan; in 
Berwirung fezte, den Schimmer manches erborgten Nimbus 
erbleihen machte, unb allen Klaſſen der Leſewelt das Gefez des 
Denkens und Urtheilend — wenigftend ded Meinens und Nach⸗ 
ſprechens — gab, Schade, daß der ſchoͤne und heile Geil der 
höheren: Weihe, melde nur die Tugend verleiht, ermangelte. 
Uebermüthig dur das Sr feiner Maft, trunfen von feinem 

6 * 
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Ruhm und dahingeriſſen von Leidenſchaft, Eitelleit oder gamne, 
vermiſchte Boltaire allzuoft in feinen Angriffen das Heilige mit 
dent Hnheiligen, die Gebrechen, die Berunftaltungen der Geſell⸗ 
fchaft mit ihren Gruudpfeilern, verderblichen Irrthum mit trößen- 
dem ‚ bimmelwärtd leitendem Glauben, tindifchen Wahn mit 
veredelndem Gefühl, Er hat nicht nur mitgewirkt zum Ausbruch 
der Nevolution, fondern mehr noch zu dem unfeligen Charakter, 
welchen fie allzubald annahm. 

Dagegen bereitete der gemthreiche ‚ tieffühlende und barum 
. allen füblenden Seelen theure Sean Jacques Rouffeau auf 
dem Wege der ernften, würdigen Lehre feine Zeitgenofien zu ber 
fommenden Umwälzung vor. Sein goldenes Buch „von dem 
Geſellſchafts⸗Vertrage“ ift nicht frei von Irrtbümern; aber 
Res enthält den Keim ger Wahrheit und eröffnet die Bahn ihrer 
folgenreichſten Entwidlung, und was noch mehr ift, ed haudıt 
Gefinnungen und Tugenden ein, burdy welche allein der Menſch 
fähig und werth der Freiheit wird. „Er, ſtellte der Verehrung 
der ftolgen Gemüther und der Liebe der gefühlvollen jene Freiheit 
dar, beren Idol er im Herzen trug. Er fchilderte ihre Reize, 
ihre. mächtige Begeifterung , aber auch die heilige Strenge ihrer 
Geſeze, und die immerwährenden Opfer, welde fie gebeut. Nie 
trenute er ſich von der Tugend, chne weiche fie nur ein flüchtiger 
Traum if.“ — (Rabaud de Gt. Etienne) Der Geiſt 
Rouſſeau's war's, der in den ebleren Dänptern ber Revolngjon 
wehte und waltete. 





$. 9. 


@udwig's XVI. erfte Zeit. Der ameritanifche Krieg. 


Ueber das alfo niebergetretene und alfo unterrichtete franzöſiſche 
Volk ergriff 1774 Ludwig XVI., des langjährigen Bebrüders von 
Frankreich, Ludwigs XV., Enkel, doc bem Großvater unaͤhnlich 
und darum von der Nation ald Retter erfehnt, den Scepter, ein 
Prinz von wohlwollender und redlicher Geſinnung, und obichon 
nicht glänzenden, doch liebenswürdigen und Gutes verheißenden 
Gaben, aber wenig ſelbſtſtaͤndig in Urtheil und Entichluß, ohne 
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Zutranen auf ſich ſelbſt, und dennoch wanfend im Bertranen auf. 
Andere, alten Einfläfterungen und böfen Raͤnken Preis, geeignet 
wehl zum harmicfen Privatleben, nicht aber zur Lenkung des 
Etaatöruderd in fturmbewegter Zeit, bad von® Berhängniß erlorne | 
Opfer für der” Vorfahren Schuld. | 
Zu ſeinem verſten Minifter wählte er den. rofen von Maurer 
pas, einem gewandten Hoͤfling, doch keineswegs Staatemann, 
gleich ungeeignet als ungeneigt zur durchgreifenden Reform. Der 
Finanzminiſter Turgot, ein aufgeklaͤrter Phyſiokrat, und für’s 
Gute begeiſterter Mann, war beides wchl; aber was vermochte 
ein Mann gegen die Verblendung, Brivolität und Ueppigkeit eines. 
Hofes, den er zu einiger Ordnung und Sparfamleit zurüdfuhren 
wollte, und gegen ben Haß aller reichen und mächtigen Privilegirten, 
deren gemeinfchädlichen Anmaßungen er den Krieg angekundet ? — 
Selbſt die Königin, Marie Antoinette, welde allzubald das 
Gift dieſes verderbten Hofes in fi gefogen, Marien There 
fien, ihrer vortrefflihen Mutter wohl an Geiſt und Schönheit, 
doch nicht an. Charakter gleich, war Yeindin dieſes tugendhaften 
Miniſters, welcher demnach nicht lange feinen Plaz behauptete. 
Ihm folgte in der Berwaltung der Finanzen der Banquier 
NReder'), Genfer von Geburt und Proteftaut, aber troz dies 
ſer mißfälligen Umſtaͤnde durdy den Ruf feiner Talente und feiner 
Redlichkeit zu folder Erhebung empfohlen, ein wohlgefinnter ,. 
Bolkefeciheit und Velksgluck liebender, auch, Fenntnißreiher Mann, 
body dabei eitel, von feiner Popularität beraufcht, und, weil 
"mach dem Beifall Aller firebend, nothwendig ſchwankend in. 
feinen Maßregeln und mit fich felbft uneins. Im Allgemeinen 
forderte Neder wie Turgot, daß der Aufwand des Hofes bes 
ſchräakt und daß dad Steuerſyſtem verbeffert werde; in beiden 
erfuhr er denfelben Widerſtand' und fonunte nur Weniges bewirken. 
Der ameritanifhe Krieg, welcher unter feinem Minis 
ſterium entbramnte, vermehrte Die Verlegenheit der Finanzen, wies 
wohl er den Ruhm Frankreichs und feinen politiſchen Einfluß 
wieder erhob, Dir Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Bergeunes, Maurepas Freund,. welder den König zu 
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dieſem Kriege bewog, war ein einfichtövollee Manz, von gemär 
pigter Geſinnung, deſſen politifchen Unternehmungen meift nur 
ber Nachdruck fehlte, melden die Evfchöpnfung: bes Staates den⸗ 





ſelben zu geben ummöglic machte Er hatte dm Much, ber 


öftreihifcdhen Partei im Kabinet son Verſailles demnach der 
alles vermögenden Königin ſelbſt, zu widerſprechen, nahme fidh, 
wiewobl nur durch wenig fruchtbringende Unterhandlungen, ber 
Türken wider Die Ruffen,” auch der Belgier uud der Hols 


: Inder in ihrem: Streben nach Freiheit an, fah jebuch leidend 


der Theilung Polens zu, und zeigte wahre Energie nur in ber 
amerikaniſchen Sade Der Haß gegen England mochte 
freilich hiegu der Hauptgrund ſeyn. Auch iſt nicht zu laͤugnen, 
daß — wie ber vielflimmige Tadel lautet — bie lnterftügung 
der nordbamerifanifchen Koloniften und Freiheitöfreunde für 
einen .Stiat, welcher ſelbſt Kolonien beſaß (mas jedoch zehnmal 
mehr Spanien trifft), und für ein despotiſches Neich, wie Frauk⸗ 
reich, gleich unklug als inkonſequent erfcheint. Aber auf Vers 
gennes haften folhe Vorwürfe nicht. Die ſtrenge Konfes 
quenz würde allzuoft bie Regierungen hindern, einen gutem 
Entfchluß zu faſſen; und einige Konfequenz, nämlich die. Vers 
folgung des jededmaligen eigenen Bortheils, bleibt erkenn⸗ 
bar bei allem Wedhfel ber idealen Intereffen, die man je 
beimal vorſchüzt oder zeitlich aboptirt. Wenn der König von 


Frankreich einft die Proteflanten, die er im eigenen Reiche vers 


folgte, in Teutfchland und Nieberland emfig unterflüzte, 
wenn er gleichzeitig den legitimen Anhängern bed Hanfes Stuart 
in England und den Rebellen m Ungarn die Hand reichte, 
wenn der große König Friedrich von Preußen, welder 
Polen theilte, dic Integrität Baierns vertheibigte, alled unbes 


ſchadet dem Ruhm einer guten Politik; fo mochte Bergennes 
‚teiner Berfchuldung gegen diejenige Konſequenz, weldye in ben 


Kabinetten herricht, gezeiht werden. Auch wirb der Weltbürger 
und tWird. die unbefanmgene Nachwelt nicht fragen: welde von 


den beiden Einmifhungen Frankreichs - in Angelegenheiten bes 


fremden Staaten, die Theiſname am Befreiungskampf der. eng» 
liſchen Roloniften in Rordam erika gegen das Mutterland, 
oder die Wiederherftellung des Abſolutismus in Spanien, war 
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tonfequenter? fondern welde war gerechter, humaner 
nnd beilfamer? — 

Uebrigens ift volllommen wahr, daß dieſer ameritaniſ de 
Krieg mächtig beigetragen hat zum Auebruch — obwohl nicht zum 
weieligen Berlauf — der franzöfifhen Revolution. Allers 
ding® hat bie heroifche Erhebung Nordamerika's auch die Söhne 
Sranfreiche erhoben zum Verlaugen nach Freiheit; allerdings war 
jener unſterbliche Krieg für bie franzöflfchen Hilfsſchaaren eine 
Schule der patriotiſchen Begeiſterung und der brennenden Freiheits⸗ 
liebe. Nur Schade, daß nicht bie gauze Nation ſolche treffliche 
Lehren in ſich aufnahm „daß zumal die Privilegirten meiſt uner⸗ 
wärmt blieben von dem heiligen Feuer, welches in Amerika 
brannte! — Eine Revolution, wie fie im Sinn der ächten 
Zöglinge Waſhington's und Franklin's, wie fie im Sinn 
eined edlen La Fayette lag, würbe der Menfchheit nur Heil 
wbragt haben. 


6. 10. 
. Die Berfammlung der Notablen. 


Zur Dedung ber anßerorbentlichen Ausgaben, welche der 
amerifanffdje Krieg veranlaßte, hatte Necker meiſt zu neuen 
Anleihen feine Zuflucht genommen. Auch konnte er nicht ans 
berö, ba das verfchrte Steuerſyſtem, welches in Frankreich 
herrſchte, ihm ben Zugang zu den Geldern ber Reichen verſchloß. 
Aber Be Zinſen der neuen Schulden vermehrten das Defizit. 
Neder’E Rufen mach Reformen warb jest dringender , daher and 
dder Haß der Hofpartei wider den Miniſter geſchärft, was denſel⸗ 
ben dewog, feine Stelle niederzulegen und das Reich gu verlaſſen ). 
Kurz vorher hatte er den berühmten Comvterenduaurei 
herausgegeben; jest fchrieb er dad Buch de l'administratien 
des Finnnees .de la France, durch welche beide Werke die bid. 
herigen Finanzgeheimniſſe enthüllt umdb Neckers Popularität er 
höht warb. 
Unter: die mwohlthätigften Einrichtungen Necker's gehören. bie 
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von ihm für die Provinzen, die feine befonderen Stände hatten, 
angeordneten Provingialverfammlungen ober Landes 
Deputationen, welche zwar wegen ded Widerſpruchs der Par⸗ 
lamente anfangs nur in einigen wenigen, fpäter aber durch das 
Anfehen der Rotablenverfammlung in allen eingefäft 
wurden. 

Die Nachfolger Necker's im Miniſterium, Joly de Fleury 
und d'Ormeſſon, welchen dad öffentliche Vertrauen fehlte, bes 
haupteten fich nicht lange. Calonne aber, welder nad ihnen 
auftrat "I, trozte der Volksſtimme wie der allgemeinen Roth, mit 
gefteigertem Leichtfinn das Mittel der Anleihen mißbrauchend, 
um das laufende Defizit zu deden und die Verſchwendung bes 
Hofes zu unterhalten. Aber endlich überwältigte ihn die Laſt. 
Mit zmwölfhundert und fünfzig Millionen hatte die Regierung 
binnen den lezten zehn Jahren die alte Schuldenmaffe vermehrt ; 
das Jahresdeſizit flieg jezt auf 140 (oder 125) Millionen Livres. 
Calonne fah den Abgrund zu feinen Füßen, und erklärte bem 
König die Rothmendigfeit einer durchgreifenden Reform, 
zu deren Bewirtung aber die Berufung einer RotablensBers 
fammlung rärhlid wäre ?). 
Die Rotablen, ein Reichstag im Kleinen, aber meift nur 
aud den Bornehmften der Geiſtlichkeit, des Adels. und der koͤnig⸗ 
lichen Beamten beftehend, auch vom Könige felbft gewählt, wa⸗ 
ren feit 4626 nicht mehr verfanmelt worden. Auch den Schats 
ten einer Nationalrepräfentation ſcheut Die despotiſche Gewalt. 
Jezt berief fie der milte Ludwig, weldyer Alles, was man ihm 
als heilfam für fein Volk darſtellte, mit Liebe ergriff @r berief 
446 Männer, 8 Erzbifchöfe, 8 Bifchöfe, 26 Herzoge, 8 Staats 
räthe, 4 Provinz «Intendanten, 24. Municipalbeamte, ſaͤmmtliche 
Generalprofuratoren, ſaͤmmtliche Präfidenten der Parlamente und 
einige Deputirte der Provinzialftädte nach Verſailles, um mit 
ihnen über die Mittel der Rettung des Reichs zu ratkfihlagen. 
Sie wurten in fieben Bureau’d vertheilt, deren jedem eine Curiat⸗ 

flimme zukam. 
_ Die Notablen ) erfüllten weber bie Erwartungen ber Regler 
9 1789. 2) 1786. 
3) 1737. 22. Febr. bis 25. Mai. 
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rung noch jene der Nation. Zwar ſtimmten fie ben koniglichen 
Antraͤgen wegen Abſchaffung der inneren Landzölle, der ver⸗ 
haßten Salzſtener, der Straßenfrohnden und der Ges 


traideſperre bei; aber die neuen Steuern, mit welchen der 


Miniſter jezt vortrat, eine Stempeltare und eine allgemeine Grund⸗ 
ſteuer, fanden heftigen Widerſpruch von Seite der Privilegirten, 
zumal der Geiſtlichkeit. Die Notablen griffen jezt das bisherige 
Verwaltungsſyſtem an, forderten Abftellung der Mißbraͤuche, vor 
Allem des Rechnungsweſens, nöthigten den König zur Entlaffung 
ſeines Miniſters und diefen zur Flucht. An feine Stelle trat ber 
Graf von Brienne, Erzbifhof von Toulonfe, ein eitler, 
charafterlofer Weltmann, geſchickter Hoͤfling, aber durchaus ſchlech⸗ 
ter. Miniſter. 

Obſchon die Berfammlung der Notablen alſo den Hauptzweck 
ihrer Berufung verfehlt hatte, wurde gleichwohl durch fie viel 
Gutes geftiftet. Sie z0g die geheimen Gebrechen ber ˖Staatsver⸗ 
waltung an's Licht; Die Nation erkannte jezt deutlich den Siz und 
den Umfang ded Ueteld , welches fie drückte. Auch erfchien jezt 


Har — and dem Schooß der Rotablen felbft erklang ſolche Stimme. 


— bie Nothwendigkeit der Berufung der allgemeinen 
Reichs ſtände. Bald tönte über das ganze Reich das laute 
Verlangen nach dieſem lezten und einzigen Heilmittel. 

Der Hof indeffen, um der dringenden Finanznoth zu fleuern, 
legte dem Parlament die neuen Steueredikte, melde die No⸗ 
. tablen verworfen hatten, zur Cintragung in feine Regifter vor. 

Das Parlament aber verweigerte diefelbe, die Erklärung der Nor 
tablen, daß nur die allgemeinen NReichsftände die Steuern bewil⸗ 
ligen könnten, wieberholend '). Da befahl der König die Eins 
regifttirung in einem fogenannten lit de jnstice, und verwies 

das dagegen proteflirende Parlament nad Troyes. 


$. 11. 
Die Parlamente. Cour pleniere 


Die Rolle, weldye das Parlament hier fpielte, unterlag einer 
ſehr verſchiedenen Beurtheilung. Der Nation, welche der Hofs 
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1) 5. Yapıt. 
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despotismus erbrücdte, mar jede Oppofltion dagegen willlommen, 
ala Ausdrud ihres eigenen Unmuths, ald kund werbende Kraft 
eined etwa möglichen Widerſtrebens. Sie nahm daher auch jene 
des Parlaments mit Liebe und Dank auf. Deſto heftiger zürnte 
darob der Hof, und nicht ohne Grund, ba das Parlament dabei 
offenbar feine Befugniffe überfchritten. Aber auch die Weiferen im 
Volk erfannten, daß das Parlament nicht aus lauteren Antrieben,' 
nicht im Intereſſe ber Nation, fondern in jenem der privilegirten 
Stände, und zumal ber felbfteigenen Herrſchſucht, gehandelt. Die 
Folge machte bald dieſes Allen klar. 

Wir haben ſchon in den früheren Geſchichten 1). den urfprünge 
Lich, ſehr befchränften Wirkungsfreis der franzöfifchen Parlımente, 
als hoher Gerichtshöfe, durch. derfelben Anmaßung und duch 
Gunſt der Zeiten erweitert, fie zum politifchen Körper, zum 
Reichsſtand, zum Stellvertreter ded Reichstages, ja zum 
ſelbſtſtändigen Reichs rath erhöht, ſodann wieder durch Riches 
Tien und Mazarini, am entfchiebenften durch Eudwig’s XIV. 
bespotifchen Willen gebemüthigt und zur urfprünglidgen Bebeutung 
zurücgebracht, und, einzelne, geringfügige „ oder durch höheren 
Einfluß bewirkte Lebensäußerungen abgerechnet (wie in der. Jans 
feniftifhen Sache und in jener des Herzogs NRegenten von Or⸗ 
leand), in dieſer unterwürfigen Stellung verbleiben ſehen. Die 
Tyrannei und Schwäche ber Regierung in Ludwigs XV. und 
Ludmwig’d XVI. Zeit ermuthigte fie zur Wiederaufnahme ihrer 
alten Anfprüce, und fie behaupteten, biefelben zum Theil mit fo 
viel Kühnbeit und Beharrlichkeit, ald vertheidigten fle die gerech⸗ 
tefte und heifigfte. Sadye. Die Formalität der ihnen zuftchenden 
Einregiftrirung der Föniglichen Gefeze gab ihnen eine wohlbenüzte 
Waffe; aber fie wehrten damit gleich oft die gerechten und ges 
meinnüzigen als die fchäblichen Verordnungen ab. Zwar hatte 
der Kanzler Meaupeau 1771 alle Parlamente iu Frankreich 
(ed waren ihrer vierzehn, worunter freilicy jened zu Parıs dad 
anfehnlichfte , einflußreichfte, und mohl die Hälfte des Reiche zu 
feinem Sprengel zählende) durdy einen Gewaltftreich aufgehoben 
und neue eingeſezt, welche völlig abhängig vom König waren. 

1) Siehe insbeſ. Bo. V. Abſchn 3. Kap 1: $. 10. Bd. VI. Abſchn 3. 
Rap. 1. 9. 10. Bd. VII. Kap. 6. $. 30. Bd. VIH. Kap. 2. 9. 2. u. a. 
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Luadwigs XVI. aber, auf Meanrepas Rath, ſtellte die alten 
—— wieder ber (1774 und 1775); Eiferſucht gegen den 
„Ehrgeiz und zam Theil auch Parvietidmnd ſlimmten fie 
von * * zur Oppoſition. 
De Erzbiſchof Brienne, welcher bad Yorlament nach. 
Troyes verwiefen, unterhanbelte nachher mit demfelben und rief 
ed zuruch, nach ſcheinbar wiederhergeſtelltem Frieden, Allein es 
yrotefkite abermml ’) gagen die Einregiſtrirung siner Anleihe von 
450 Billionen, welche ber Prüunipalminifter vorgeſchlagen, und 
der König, perfönlich im der Sizung gnwelend, gefordert hatte. 
Dee Herzeg von Orleand, an ber Spize der Pairs, proteflirte 
zuerſt. Schon jet erfchien feine Yeindfeligkeit gegen ben Hef, 
ber ihn mehrfältig beleidigt hatte. Auch Der Derzog ward, jest 
verisiefen. und einige Parlamentöräthe verhaftet. Das Parlament 
sagte wicht. Es fezte. feinen, Widerſpruch fort und verlangte 
dringend die Berfammlung der allgemeinen Reichöftänbe. 

Da faßten Brienne und Lamoignon, bee Groß⸗Siegel⸗ 
bewahren, deu Entfihind, mit einem Hauptſchlage die Pars 
lamente zu erbräden. Auf ihren: Rath erließ der König in einem 
lit de justice' ein Weit), wodurch die ganze Parlamentsver⸗ 
faſſung abgefchafft, Die Gerichte barkeit und Zahl der Parlamente 
befchräntt, fogenaunte ſouvoraine Juſtizhöfe an bie Stelle der aufs 
gehobenen gefezt, endlich alles bieherige politifche Recht der . 
Darkamente,, inäbefondere dad Recht, die Töniglichen Verordnun⸗ 
gen zu regifiriren, eier Cour pleniere, die aus ten Prin⸗ 
zen des Haufed, den Paird und einer Auzahl hoher Staatsbeam⸗ 
ter beſtehen follte, übertragen ward. 

Gegen dieſes Edikt, und jwar fchon vor befien Kundmachung, 
faßte das Parlament, meift burdy den wadern D’Espremenil 
in Feuer gefezt, einmüthig einen höchſt merkwürdigen Beſchluß, 
“ worin die Maßregeln ded Hoſes für despotifch , dagegen das 
Recht der Nation, die Eteuern durch dad Drgan ber Reiche⸗ 
Hände zu bewilligen, die befonberen Prowinzialverfaffungen, das 
Recht der Parlamente, die koͤniglichen Verordnungen, wenn 
ed fie übereinfliimmend mit jenen erfunden, zu regiftriren, auch 
bad heilige Recht jebed Bürgers, nur von feinem ordents 


1) 19. Nov. 2) 8, Mai 1788. 
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lichen Richter gerichtet und biefem jedesmal gleich nach der Ber; 
haftung überliefert zu werden, für unverlezliche Grundgeſeze ber 
franzöfifchen Monarchie erflärt, und für den Kal, daß dad Par⸗ 
lament durch die Gewalt follte unterdrückt werben, die Behauptung 
aller jener Rechte ben allgemeinen Reichsſtanden ſammt und 
ſonders empfohlen wurde. 

Vergebens ſuchte der Hof den Gehorſam durch Schrecken zu 
bewirken, vergebens wurden D'Espremenil und Griélhard 
de Montſabert aus dem Parlamentsſaal in den Kerker ge⸗ 
ſchleppt. Das Volk von Paris erflärte fi laut für die Par⸗ 
lamente, und aus ben meilten Provinzen tönten gleich Tante 
Klagen wieder; in einigen, zumal in Bretagne und Daus 
phiné, brach offener Aufitand aus. Mißwachs und Theurung, 
die in eben dieſem Jahre eingefallen, vermehrten bie bebenfliche 
Gaͤhrung. Da gab der Hof zagend nah. Der Staatsſckretaͤr 
Breteuil, welden dad Boll haßte, ward entlaffen, alle harten. 
Mapregeln wurden zurücdgenommen, die Cour pleniere außer 
Thaͤtigkeit gefezt, und die Zufammenberufung der allgemeinen 
Neihsftände auf ben 4. Mai des fünftigen Jahres verſprochen). 

Der Peinziralminifter Brienne, welcher diefe Berheißung 
that, fah jedoch fat gleichzeitig fich genöthigt, eine Art von Baus 
querot zu erklären. Die Bezahlung ber Zinfen und Leibrenten 
ſollte zu zwei Yünftheilen in Grebitfcheinen geleiftet und bie 
Heimzahlung der Kapitalien anf ein Jahr ausgeſezt feya ”). 
Neue heftige Bewegungen entflunden über biefe Erklärung, wor 
auf der König, der allgemeinen Stimme gehorhend, Brienne 
und Lamoignon verabfchiedete, und den Liebling der Nation, 
Neder, von Neuem an die Spize ber Finanzen und- auch in 
den Staatsrath rief. 


$. 12. 


Vorbereitungen zum Reihstag. Meder. 
Anfang der Revolution. 
Neder bob für den Augenblif durch Muge Verordnungen 
und mehr noch durch feinen Grebit bie Verlegenbeit des koͤnig⸗ 
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lichen Schazes. Auch wurde bie Cour pleniere jezt fürmlih 
abgeichafft und bie Berheißung des erſehnten Reichetages noch be⸗ 
ſtimmter erneuert. 

Bon der Zufammenfezung und Form biefed Reichetages hing 
Fraukreichs Zukunft ab. Billig machte man beides zum Gegen⸗ 
Rand ſorgfaͤltiger Berathung. In vielen Druckſchriften theilten 
die Gelehrten — vom Staatsrath hiezu eigens aufgefordert — 
ihre Ideen und Vorſchlaͤge über die große Sache mit, Ganz 
Frankreich gerieth in Bewegung, ber öffentliche Geiſt erwachte 
wir aller Stärke, aber nicht minder ber Geiſt der Parteiung zwi⸗ 
ſchen den verfchiebenen Ständen und Ordnungen des Reiche. 
Seit 1614 war kein Reichstag mehr gewefen. Konnten die alten 
Formen noch paflend feyn, nachdem alle Berhältniffe ber Kultur, 
des Reichthums, der Macht, alle Privats und öffentlichen Ins 
tereſſen, und die gegenfeitige Stellung aller Etände ſich fo weſent⸗ 
kicy geändert hatten ? — Solches vermeinte zwar bad Parlament; 
auch der Adel und die Geiſtlichkeit, ihren flarren Geiſt und ihre 


Unempfänglichkeit für die Ideen einer vorangefchrittenen Zeit hier - _ 


durch beurfundend. Aber Necker dachte groͤßer, und hielt die 
Forderung des dritten Standes, daß ihm eine feiner Zahl, 
feiner gegenwärtigen Geiſtesbildung, feinem Einfluß auf das 
Staatswohl entfprechende, daher gewichtigere Repräfentation als 
" in. den Tagen der Barbarei flatt gefunden, müffe verlichen werben, 
für gleich gerecht als politifch gut. Dennoch wollte er nicht 
ſelbſt entfcheiden, oder dem Könige foldye Entfcheidung in den 
Mund legen, fondern er bewog diefen, die Notablen abermal 
zu verfammeln ’), eigens zur Berathung über die Form des künfs 
gen Reichstages. 
Diefer lezte Schritt, wie viele früheren, ja wie ber ganze Her⸗ 
gang der Dinge, ſeitdem dad Bedürfniß außerorbentlicher Hilfes 
mittel zu Tage Ing, das Schwanfen bed Hofes zwifchen Glimpf 
und Strenge, zwifchen Erfuchen und Fordern, dad Anrufen mehr 
oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte — als ber 
Rotabler, bed Parlaments, ja felbft der Cour pleniere, end⸗ 
lich aber der allgemeinen Reichöftände, — alle zur Berhüllung 
der Willfücherrfchaft oder zur Sanftionirung ber Regierungebes 
1) 6. November. 
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ſchlüſſe — zeigt, daß die Despotie in Frankreich, To gehäßig und 
drüctend fie in ihren Wirkungen auf Einzelne fegn mochte, dennoch 
im Ganzen minder vollftändig gewefen, als fie in der neneften Zeit, 
zumal durch Rapoleon’s Syſtem geworben, daß vor der Revo⸗ 
lution das Volk oder die Nation wenigſtens noch etwas gegelten, 
ihre Stimme, oder ihr Begehren oder ihr Recht noch einige 
zähfende Kraft gehabt, baß man bie öffentliche Meinung 
für eine zu refpeftirende Macht gehalten habe. Die Eouverainetät 
nady Napoleon’fchen Grundfäzen, ähnlich derjenigen in Aſien, 
“ja diefe an Kunft und Energie weit übertreffend, geht einen viel 
kurzeren Weg. Der Thron ift hiernady alles, der Souverain ift 
der Staat. Mes, auch die tiefgehenden Reformen, bie Zernich⸗ 
- tung beftehender Provinzs und Staats⸗Verfaſſungen, die Errich⸗ 
tung neuer, die völlige Umkehr aller Geſeze und Rechte, die For⸗ 
derung der hoch ſten Opfer an Gut und Blut von allen Klaſſen 
im Staat — alles dieß wird verorbnet und rechtöfräftig blos 
allein durch das Fönigliche Wort. Die volle Gewalt der volonte 
generale, nad der Fühnften Idee derfelben, ift übergegangen 
an den König. Kein Recht und keine Einrichtung im Gtaate 
befteht andere ald durch feinen Willen. Die Rheinbundéperiode 
zumal gab davon den Beweid. Daher können auch viele ber 
neueſten Schriftfteller nicht begreifen, wie durch eine Finanz 
Berlegenheit eine Revolution mochte bewirkt werden. Ein Be⸗ 
fehl des Herrn im Falle der Noch noch die Aufftellung einiger 
Regimenter, reichen hin zur Giltigkeit jeder durchgreifenben Maps 
regel und jedes Steueredikts. 

Die Notablen, welchen Neder bie mit großer Umſicht ent, 
worfenen Fragen über Zufammenfezung, Wahlart und Ins 
ftruftion ded Reichstages und der dabin Abzuordnenden worlegte, 
beantworteten fie meift im engherzigen Sinne ber Ariftofratie und 
des fattifchen Beſizſtandes, uneingedent der Königlichen Erkikrung, 
baß er Diejenigen Grundfäze der Gerechtigkeit, welche "kein 
Datum, feine Epoche und kein Aufhören kennen, beobachtet 
mwunfche. Der Reichsſtag von 1614 fohte das Mufter feyn. Wie 
dort follte jeder Stand eine gleiche Zahl von Deputirten erhalten, 
und nach Ständen, nicht mach Köpfen, geflimmt werden. Nur 
der Graf von Provence, nadhmals Ludwig ber XVIII., bed 
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Königb ältefler Bruder erflärte fich mit dem Bureau, worin er 
den Borfiz führte, für die Doppelte Zahl der Deputirten des drit⸗ 
ten Standes. 

Defto lauter erklang aus den Provinzen — abermals 
leuchtete die Dauphine ben übrigen voran — biefe offenbar 
billige Forderung, und Necker unterflügte fie im Staaterath 
mit ſolchem Feuer und Nachtrud, daß er den König zur Beis 
fimmung bewog ’). Hier war ed, wo Necker's Geiſt und Cha, 
rafter im höchften Glanz erichien. Welches immer feine früheren 
oder fpäteren Fehler ober Schwächen feyen, dieſer einzige Tag 
würde ihm Unfterblicykeit ſichern. Ein wahrhaft vollöfreundlicher, 
ben idealen Jutereſſen, dem edleren Zeitgeift, der Ratienalfreis 
heit und dem Nationgfglüc mit Begeifterung zugewandter Minifter. 
Wo finden wir Seinesgleihen? — Selbſt Sully reicht von fern 
nicht an ihn. Nur großmüthiger Wohlthäter des Volkes gar 
and verlangte Sully zu feyn, nicht achtungsvoller Freund; 
nur Diener des Herrn und nicht ber Nation... 

Die Nee, welche Neder bei diefer ewig denfwürbigen Ges 
legenheit an den König hielt, ſprach Die reinften Gruntfäze der 
conflitutionellem,. indbefondere der durch Demokratie 
gemaͤßigten Monarchie aus, und forderte ben König zur Entfagung 
auf feine bieherige unumſchränkte Macht, zur Theilung derſe! ben 
mit den Repräfentanten der Nation, demnach zur Umformung 
des Staats, oder, wenn man will, zur Wiederherſtellung von 
deſſen urſprünglicher und edlerer Form auf. Der König alſo, 
welcher denſelben Tag noch öffentlich erklaͤrte, „daß er die 
Grundſaze und Abſichten ſeines Finanzminiſters 
zu ſeinen eigenen gemacht habe,“ und gleich darauf die 
Bernfungefchreiben des Reichstages, welcher aus 1200 Deputirs ' 
ten, zur Hälfte aus tem dritten Stand, zur Hälfte aus jenen des 
Adels und ter Beiftlichkeit, beſtehen ſollte, erließ, gab dadurch 
ber Revolution den Anfang. Bon jet an — fo wahr 
Manneds und Könige s Wort nicht bebeutungelefer Schall, fons 
“ dern rechtlich verbintlich find — flund nicht mehr im feiner Macht 
zurüczufehren zum alten Willkür⸗Syſtem, und der Nation wies 
— — — — — —— ———— —— 
1) 7. Dez. 1788 
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ber zu entreißen, was er ebelmüthig. ihr verlichen. Nur kam 
ihm zu, was nicht allzuſchwer war, durch Weisheit und Treue 

ſich ald Regenten — nicht mehr. ald Herrfcher zu behaupten, 

und dadurch der Revolution einen heilbringenden Gang zu ſichern. 

Daher liegt audy ungeheure Verantwortung auf den heillofen 

Rathgebern, die ihn, tüdiih und tollfühn, gu feinem und bes 
Staates Verderben, auf entgegengefezte Wege Ientten, 
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Die Zeiten der conftituirenden Verfammlung. 





» 1. 
Eröffnung des Reichſstages. Sieyes. Mirabeau. 


Die Abgeordneten der drei Stände verſammelten ſich in Ver⸗ 
ſailles. Auf den 27. April 1789 waren fie einberufen worden, 
aber erft am 5. Mai gefchah des Neichötages feierliche Eröffnung. 
Die Rede des Könige, fo wie jene des Siegelbewahrere, Bas 
rentin, und Necker's befräftigten auf’d neue die fchon früher 
fund gemachte Berheißung, daß „das allgemeine Wohl auf 
feiner geheiligten. Grundfeſte, der Freiheit folle 
erbaut werden; daß an die Stelle der willfürlihen Gewalt 
“eine durch's Geſez befchränfte treten, und die Nation Alles erhals 
ten folle, was man von dem König, ald dem eriten Freunde des 
Volkes, nur immer begehren könne.“ — Zwar aud) dad „monars 
hifche Prinzip“ wurde darin ausbrüdlic, gewahrt; aber eben 
dadurch anerfannt, daß baffelbe keineswegs im Widerſpruch ftehe 
mit jenen zeitgemäßen und dem Bernunftrecht entfprechenden Vers 
heißungen. 

Richt minder lag vor Augen, daß die Verheißungen allernächft, 
und ganz vorzüglid dem britten Stande, d. h. der Maffe der 
- Ration, gemacht waren; nur hiedurch erhielten fie Bedeutung 
und Zwed. Die Bebrüdung dieſes britten Standes, fo wie 
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die gemeinfchädlichen Borrechte der beiden andern Stände, unb 
hiernach der preiögegebene Zuftand des Volkes waren ja der alleis 
nige Grund alles Mißvergnügend und aller Gährung. Die des⸗ 
potifche Gewalt ded Hofes laftete nicht über dem Adel und der 
Geiſtlichkeit als folchen Cvielmehr fanden diefe daran ihre Fräfs 
tigfte Stüze), fondern nur über dem Volke. Nur diefes bes 
durfte der Wicbererhebung. Bon folcher Ueberzeugung und Aner⸗ 
kenntniß war and; offenbar die Verordnung ausgegangen, welche 
die Berbopplung der Deputirten » Zahl des dritten Standes befahl. 
Sie wäre finns-und zwecklos geweſen, hätte fie nicht diefen dritten 
Stand gegen die beiden andern flärfen wollen. Die Befchränfung 
der Monarchie, die politifche Wiedergeburt des Staates, deren 
Nothwendigkeit zum Heil der Nation man anerfannt hatte, konnte 
baher nicht anders ale in bemofratifchem Geifte gefchehen. 
Adel und Geiftlichkeit Tonnten babei nicht als Bevorrechtete, 
nicht als über dem Volk ober demfelben gegenüber ftehend, 
fondern blos als Selbft auch Volks⸗Glie der in Betrachtung 
fonımen. 

Diefe feine günftige Stellung und den ganzen Umfang feiner 
Bernunft und Gefchichte gebauten Anfprüche erkannte ber dritte 
Stand audy wohl, befonders feitdem der flaatöfluge Abbe Sieyes 
durch feine meifterhafte Schrift: „Qu’cst que cc le Tiers Etat ?* 
das heilfte Licht auf den allzulange durch Borurtheil und Anmaßung, 
Tyrannei und Knechtsſinn in Dunkel gehüllten Punkt geworfen. 
Laut kündete er feine Forderungen an. In vielen „Cahiers,“ 
(wie man die für die Vollödeputirten entworfenen Inſtruktionen 
nannte) athmete ein lebendfräftiger, demokratifcher Geiſt. 

Dagegen rüfteten ſich die Höflinge und mit ihnen ber Adel und 
die hohe Beiftlichkeit zur Vertheidigung ihrer gewohnten Allgewalt 
und ihrer einträglichen Borrechte gegen die Einſprache bes gleich 
gehaßten als verachteten dritten Standed. Echon vor der Eröff- 
nung des Reichötages, mehr noch nach feinem Beginnen, thaten 
bie Zeichen ſolcher Erbitterung fi fund, und eine große Frage 
rief fofort die Parteien zum Kampf auf. Sollte nadı Ständen, 
wie ehedem, follte nah Köpfen geflimmt werden? Im erften 
Fall war die doppelte Zahl der Deputirten des dritten Standes 
unmüz, im zweiten bad Webergewicht deſſelben entfchieden, 

y. Rotted ESeſch Dr Bd. 
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Die Gemeinen, um den Befljftanb zu erringen, Inden bie 
beiden anderen Stände ein‘), die Vollmachten aller Glieder bes 
Neichötaged in einer allgemeinen VBerfammlung zu unterfuchen. 
Adel und Geiſtlichkeit fchlugen diefed Begehren ab. Langwierige 
Unterhandlungen folgten. Endlich erflärte ber bereit durch den 
Vebertritt mehrerer Glieder der niedern Geiftlichkeit verftärfte dritte 
Stand?) auf den Antrag des Abbé Sieyes fi zur Natios 
nalverfammlung; ein großer Schritt, das erfte impofante 
Erfcheinen der neuen Ordnung ber Dinge. 

Große Freude im Bolf, aber auch große Bewegungen unter 
bem Adel und der Geiftlichleit, große Unruhe am Hofe waren die 
Folgen des kühnen Beichluffes. Den beiden höhern Ständen ſchlug 
ein Herr von Montesguiou vor, ſich fofort zum Oberhaus 
zu conſtituiren; aber es fehlte der Muth zum offenen Kampf. 
Intriguen am Hof ſollten zum Ziele führen. Auch zeigte ſich das 
felbft nur zu bald Die den Gemeinen abholde Stimmung. Eine 
koͤnigliche Sizung ward angefündet, und bie dahin der Stänbes 
faal gefchloffen. Aber die Deputirten — unter ihrem erften Präs 
fidventen Bailly, welchen die allgemeine Hochachtung zu folcher 
Stelle erhoben, verfammelten ſich einmal in bem Ballhaus, 
dad anberemal in der Kirche ded heiligen Ludwig’), und 
fhwuren, vereint zu bleiben, bis die Wiedergeburt bed Staates - 
vollendet wäre. In der lezteren dieſer Sizungen trat der größere 
Theil der Geiftlichleit zu den Gemeinen über. Mehrere dieſes 
. Standes hatten es ſchon früher gethan. | 

Die königliche Sizung fand ſtatt ). Den lezten Impuls 
dazu gab eine feierliche Geſandtſchaft, welche der Adel an den 
König geſchickt hatte, ben „Geiſt der Neuerung, der über die - 
Reichs verſammlung gekommen, mit büfteren Farben fchildernd und 
um Einfchreiten der Macht bittend.” Die Minberzahl des Adele, 
worunter die — der Verehrung der Nachwelt werthben — Grafen 
Slermont Tonnèrre und Lally Tolendal, proteftirten 
vergebens gegen dieſen unheilſchwangern Schritt. 

Der König, von den Ariftofraten verführt, hielt eine Strafrebe 
an die Deputirten des Volles. Er wolle ſich felbft und allein als 


4) Mai 1789. 2) 17. Juni. 3) 20, und 22, Juni, 
4) 23, Juni. 
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beu Repräfentanten der Nation betrachten, und alles Zwechdienliche 
allein anordnen, falls bie Rationalverfammlung feinem Sinn ent 
gegen handle. Er befehle, dag nah Ständen, nicht nad 
Köpfen geſtimmt, und daß die Berathung hinfort in brei befondes 
ren Kammern gepflogen werde. Uebrigens erneuerte er die Zufage 
der von ber Rationalftimme als dringend anerkannten Reformen. 

Nach der Entfernung des Königs verblieb der dritte Stand 
(mit einem heile der Geifllichfeit) in dem Sizungsfaal. Ein fürs 
niglicher Bedienter erſchien, um pen Befchl des Könige, daß bie 
Verſammlung fich trennen folle, zu wiederhofen. Sin diefem welt 
hiftorifhen Moment rief Mirabeau das fühne Wort: „Nur 
die Gewalt der Bajonette fann die Abgeordneten des Volkes von 
ihren Sizen treiben! 4“ — und die Berfammlung blieb, faßte mehr 
rere energifche Befchlüffe, und warb fchon des folgenden Tags 
burch den Webertritt einiger Herren von Adel — an ihrer Spize 
ber Herzog von Drleans — verftärkt. Der König, immer mans 
fend und den Eindrüden ded Tagks folgend , befahl jezt auch ber 
Majorität ded Adels und der hohen Geiftlichfeit, mit dem dritten 
Stand fi zu vereinigen, wodurch endlich die Nationalverfamms 
lung vervollſtaͤndigt ward '), 


"4 


§. 2. 
Betrabhtungen. 


Der erfie Schlag auf dad Königthum war alfo gefallen; 
offenbar aus Schuld berjenigen, die fich deffen Bertheidiger 
nannten. Entweder die fönigliche Sizung widerfprad; den frühes 

ren Berheißungen, welche vom Thron ausgegangen, und war das 
her ein wiber recht licher Schritt; alsdann hätte Ludwig nies 
mals ihn thun follen: ober er übte dabei mur ein ihm noch zu⸗ 
fiehendes Recht; alddann waren die Volksdeyutirten eines fträfs 
lichen Ungehorfams ſchutdig und mußten geſtraft — wenigſtens 
entlaſſen, und eine neue (doch gleichfalls frei zu waͤhlende) Ver⸗ 
ſammlung berufen — werben. Durch Zurücknahme ſeines Schrit⸗ 
ted, durch Dulden des Ungehorſams, gab der König entweder 
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fein Unrecht oder feine Schwäche fund‘, und ermächtigte oder 
ermuthigte dadurch bie Berfammlung zu jedem ferneren Widerftand. 

Daß übrigens die Stimme der Nationalverſammlung auch 
Stimme der Nation, d. h. der großen Mehrheitihred denken⸗ 
den Theiles war, erſchien nicht nur in ber Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern faft in allen Theilen des Reichs auf's Deutlichfte und Impo⸗ 
fantefte. Auch war wohl die Scheu vor weiterer Aufregung bed 
bereitö furchtbar gährenden Volkes der Hauptgrund , welcher ben 
Hof zur Zurücknahme feiner ſtrengen Befchlüffe beftimmte. So 
gewiß num jeded MWiderftreben einer Faktion gegen bie Regie 
rung flet6 ungerecht, und jedes ungerechte Widerſtreben ded Volkes 
ftets nur Werk einer Faktion iſt; fo gewiß ſteht bei jeder Ent⸗ 
zweiung der Nation mit ihrer Regierung dad Recht auf ber erften 
Seite. Daher war ed ein ungerechter Krieg, welchen die Hofs 
partei wider das Volk erhoben. Dieſes bedurfte unumgänglich 
der ihm feierlich verheißenen Wiedergeburt des Staates, und der 
Bruch ſolcher Verheißung mußte den Glauben zernichten an jede 
fernere Zufage. Alfo blieb nur übrig — was freilich die reine Lehre 
verwirft , und das Außere Recht verdammt, was aber, troz Lehre 
und Verdammung, der Drang der Noth herbeiruft, fobald ſich eine 
Möglichkeit des Gelingens zeigt — Widerftand gegen bie oberfte 
Macht, Behauptung des gefränften Rechte durch phyſiſche Gewalt. 
Den Damon des Aufruhrs und Bürgerkriegs hatte die Despotie 
des Hofes herbeigerufen. Ihn zu befchwören, gab's nur noch ein 
Mittel, unummwundene, aufrichtige, feſte Rückkehr zum Recht. 

Zwar fchien noch möglich, felbft wahrfcheinlich, daß in dem 
traurigen Krieg zwifchen Fürft und Bolt der erfte flegte. Ent 
fchloffenheit und Strenge hätten dem Inhaber der bewaffneten 
Macht und der. Arfenale den Triumph verleihen mögen über bie 
wehrlofe Nationalverfammlung unb über die noch ungelenfen Haus, 
fen eines aufrührerifchen Volkes. Auch waren ‚Mehrere, welche 
dem König riethen‘, zu biefem Aeußerfien zu fehreiten, und Viele 
tadeln ihn ſtrenge, daß er nicht alſo gethan !J. Beſſer hätten 
jene ihm gerathen zur rüdhaltlofen, innigen Vereinigung. mit deu 
Wohldenkenden der Nationalverfaumlung, und dadurch mit ber 
Nation feldft. Auf diefem Wege war feine Gefahr; da winkt 
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nur Ruhm und Segen. Auf dem andern blinften, von entfefs 
felter Wuth gefhwungen, Schlachtfchwerter und Henkerbeile. Und 
wäre auch dem König. der Triumph geblieben in dem gräßlichen 
Kampf, was wäre die Frucht davon geweien für dad Reich und 
für die. Meufchheit? — Neu geflärkter Despotismus, vollendete 
Erdrüdung des Volkes, Erlöfchen des aufftrebenden Lichtes und 
der Freiheitögedanfen in Frankreich und in Europa. Und dennod 
wäre nimmer, auch nicht durch ben bintigftien Triumph, Lüge 
zur Wahrheit geworden oder Wahrheit zur Lüge. Auch das 
Chriſtenthum, aud dieReformation hätten fönnen nieder⸗ 
gefchlagen werben durch zeitlich angewandte, unnachfichtliche Ger 
walt. Sie wurden ed auch wirklich in mehr ald einem Lande, 
Iſt aber Recht gefchehen daran? Wehe der Sache, die nichte 
anderes für fih hat, als die Gewalt! — 


5. 3. 
Der 14te Zulius 1789. 


Die Nachgiebigkeit des Hofes war nur das Werk der Furcht, 
nicht ber Verfühnung geweſen. Die Gemüther blieben getrennt 
wie zuvor; ja es wuchs der Haß, und man bereitete den Ger 
waltftreih. Soldaten folten die Wünfche, die rechtlichen Kor 
berungen , bie Vernunftgründe des Volfed und der Rationalvers 
fammlung niederfchlagen. Dreißig taufend Bewaffnete wurben. 
verfammelt in ber Nähe ber Hauptſtadt; meift fremde Truppen, 
blos Waffentnechte, ohne Pflicht und Liebe für bie Nation, 
blinde Xobeöwerkzeuge in des Lenferd Hand. So feindliche Rüs 
flung bed Könige wider fein Boll brachte das lezte in Flammen, 
Die Bolfövertreter in den peinlichften Kampf zwifchen Pflicht und 
Pflicht, alle Freiheitöfreunde in Angſt oder Entruſtung. Gegen» 
maßregeln wurden getroffen‘, vorbereitet, verabredet. Die Ras 
tionaltruppen, die gardes francaises zumal, die in Paris 
lagen, wurben energiich an ihren Urfprung, an ihre Pflicht gegen 
bie Ration gemahnt , und auch wirklich bewogen , offen zum Bolt 
überzutreten. An den König ergingen bie einbringlichiten, die 
flehendften Bitten um Entfernung der fremden Sölblinge; patrios 
tifche Geſellſchaften — freilich nicht ohne Einfluß von Faktions⸗ 
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männern, welche bie Aufregung zu egoiftifchen Zweden nährten — 
bildeten ſich als Lenkerinen der wildgährenden Volksmaſſen, ſie 
moͤglichſt einigend in Sinn, Rath und That. 

Inmitten ſo großer Bewegungen erſcholl die Nachricht, daß 
Necker und Montmorin, die beiden volksfreundlichen Miniſter, 
‚und welche der Sizung vom 23. Juni kraͤftigſt entgegengeſtrebt 
hatten, verabſchiedet ), aus dem Reiche verbannt ſeyen. An 
ihre und ihrer Collegen Stelle traten entſchiedene Freunde ber 
Despolie, unter ihnen der verhaßte Baron von Breteuil. Die 
Arikofraten hatten alfo geflegt, drohende Neben im Munde der 
Uebermüthigen berfündeten fchon den nahenden Schlag; die Pas 
trioten fahen eine neue Bartholomäusnacht heranzicehen; 
Rettung des eigenen Hauptes, Rettung der Nation fchieri nur 
‚möglich durch Zuvorfommen. 

Alfo begann der Aufruhr in der unermeßlichen Stadt. Die 
Sturmglode ertönte, einzelne Gewaltthätigfeiten, der Brand eints 
ger Barrieren, fleigender Tumult, Bewaffnung der Bürger vers 
_ tündeten ben nahenden Sturm. Am 14. Julius brach er aus 
und flürzte fchnell und entſcheidend dad Neich ber Volksfeinde 
um. Das Boll, nachdem ed Gewehre, Feuerſchlunde und Puls 
ver and dem Invalidenhanfe genommen — ber Gouverneur wagte 
. nicht, ed den anbringenden Maffen zu vermehren — richtete plößs 
lich in einſtimmiger Bewegung ſeinen Lauf nach der Baſtille, 
dem Zwinger ber Stadt, dem gefürchteten Staatsgefängniß, deſſen 
Grabesnacht ſeit Jahrhunderten manchen Schuldloſen und Edlen 
umfing und allen Freigeſinnten drohte. Die Baſtille wurde er 
ftürmt. Die meiften ihrer Vertheidiger ſielen unter den Streichen 
der Stürmenden. Der Gouverneur aber — verrätherifch hatte er 
eine Anzahl in die Feſte gelochter Bürger getödtet — wurde nach 
der Eroberung das Opfer des Volksgrimmes. Auch Fleſſelles, 
der erfle Bürgermeifter, der mit - dem Gouverneur zur Nieder 
madung der Anfrährer ſich verfchworen, erfuhr dieſes Loos. 
Sonft wurde Feine Gewaltthat geübt: den Pöbel hielten die 
beffern Bürger, welche Theilnchmer der Eroberung geweſen, in 
Adytung, und gemeine Leidenfchaft, wiedriged Verbrechen wurden 
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niedergehalten durch das vorherrfchende Gefühl der großen Be 
deutung dieſes Tages. Noch. vor Verfluß deſſelben begann bie 
Niederreißung der verhaßten Feſte. Freiheitögefänge tönten laut 
burdh bie unermeßliche Stadt und weiter fort durch dad ganze 
Reich. 

Zwar von der Gegenſeite legt man ein großes Gewicht darauf, 
daß nicht mehr als fieben Gefangene in der Baſtille gefunden 
worden). Doc wohl. genug, wenn fie auch nur fo viele 
Schlachtopfer der unumfchränften Gewalt verfchloß! Wer würde 
die Zerflörung einet Marterbant und der Folterwerkzeuge darum 
verwerflich finden, weil einmal in Sahresfrift nur 7 Menfchen 
barnnter geächzt? — Uebrigens waren gerade im Jahr vor der 
Eroberung der Baftille zwolf Edle aus Britagne, Abgeorbnete 
des dortigen Adels, welche Vorftellnngen gegen die Willfürlichkeit 
der Regierung an den Throm bringen follten, barin eingeferfert 
worden. Gie drohte Allen, welche dem Hofe mißftelen. Schon 
thr Dafeyn war ein Begenftand des Schredend und der Schmadh. 


. 4 
Betradtungen, 


X 


Nach der Haller' ſchen Theorie hatte dad Volk jezt das 
Recht zur Herrſchaft, dieweil es ſie erobert hatte, und faktiſch 
beſaß. Nach der vernünftigen Lehre jedoch war fein Recht nur 
daffelbe wie zuvor, feine That indeffen allerdings gegen das 
änpere Recht; nämlich in der Korm, doch nicht in Zwed und 
Erfolg. Lezteres erfannten ausdruüͤcklich felbft der Konig und die 
edelſten unter feinen Räthen wie unter den Volledeputirten; in 
ganz Europa aber halte der Beifallsruf der Wohldentenden über 
Die Eroberung ber Baſtille wieder. Der König inbeffen hatte 
die Bitten der Nationalverfammlung erhört; die fremden Trup⸗ 
pen wurden enifirnt, die neuen Minifter entlaffen, Necker — 
zum Frohlocken der Nation — zurüdgerufen. Der Monarch bes 
gab ſich perſoͤnlich nach der Hauptſtadt, feine väterlichen Gefins 
nungen dem Bolfe zu bezeugen; und ed warb ein Verſoͤhnungs⸗ 
feft gefeiert zwiſchen König und Boll, welches nad) den Aus⸗ 


1) Berg. Saalfeld, allgemeine Geſchichte der neueften Zeit. 
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brüchen bes Jubels, der Rührung und der Liebe, womit ed ber 
gleitet war, Frieden und Glück dem nen ſich geflaltenden Staat 
zu verheißen fchien. 

Aber zwei entgegengefezte Parteien empfanden Groll und Uns 
muth über dad alle Guten erquidende Schaufpiel: einerfeits bie 
Privilegirten, anderfeits die unlautern und aud die 
fanatifhen Demofraten. Die erften erfannten darin der 
entſchiedenen Sturz ber Ariftofratie, die Verkündung einer 
gemeinen Freiheit unb eined gemeinen Bürgergücks. Diefe 
Vorftellung war ihnen unerträglich. Eher ald ein ſolches zugeben, 
wollten fie das Vaterland meiden, oder auch mit im Ausland 
bereiteten Waffen dahin zurückkehren, und bie Gräuel des Bürgers 
friegs über Frankreich häufen, um die verlorne Größe wieder zu 
erobern. Manche fürchteten fich auch vor der Volksrache, welche 
allerdings drohend erwacht war und bereitd in vielen Provinzen 
ihre Geißel ſchwang. Alfo verließen fie gleich nad dem Adten 
Julius in großen Schaaren bad Reich — der Graf von Artois 
mit feinen Söhnen und die Prinzen von Sonde gaben dad Beis 
fpiel. — Der König blieb bergeftalt ſchuz⸗ und rathlos in dem 
braufenden Sturm zurüd; Die. Aufwiegler des Volks und feine 
perfönlichen Feinde mochten jezt Leicht ihn felbft verbächtigen. Die 
Auswandernng ber Prinzen feines Hauſes und der ihm ergekenften 
Herren vom Adel fchien nicht ohne feinen Willen gefchehen. Mochte 
er vielleicht felbft die Wünfche, bie Hoffnungen der Auswanderer 
theilen? — Konnte man Zutranen fegen in feine volföfreundlichen 
Verheißungen? Durfte man ben Thron jezt gewaltig laſſen? — 
Gebot nicht die Klugheit, ſich zu rüften gegen bie augenfcheinliche 
Gefahr? ? — Alfo fprachen die Heftigern unter den Demolraten, 
viele aufrichtig, viele verſtellt, und nur eigene verrätherifche Plane 
unter dem Mantel des Patriotismus verhüllend. 

Denn leider! gab es nur allzuviele folcher falſchen Freunde 
der Volksſache! Diefe Böfewichter fuchten unter dem Umſturz ber 
bürgerlichen Ordnung, durch bie Gunft eines leicht verführten 
wilden Pobelhaufens fidy felbit emporzufchwingen und Reichthum 
und Macht zu erobern, indem fie dad verrathene Vaterland im 
Namen der Freiheit mit Füßen traten. Ein großer Theil von 
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ihnen folgte — aufrichtig oder ſcheinbar — der Fahne des Herzogs 
von Orleans, des Lafterhafteften der Menfchen, welcher in Planen: 
vermeflen, wiewohl in ber Ausführung immer feig, voll frevelhafter 
Herrſchgier felbft nad) der Krone ftrebte, des Foniglichen Hauſes, 
bem er angehörte, unverfühnlichiter Feind, mächtig durch jeinen 
Reichthum und durch die Anhänglichkeit des theild verkauften, 
theild betrogenen Pöbeld, überhaupt aber bei feiner Unfähigkeit 
mehr dad Werkzeug ald das Haupt der Partei. 

Auf die ſen Heychlern vor Allen liegt der Fluch der Nation 
und der Menfchheit. Sie waren — nächſt den Ariftofraten — 
die Urfache, daß die Revolution ihre heillofe Wendung nahm; 
fie, d. b. die Senoffen ihrer Nichtswürdigkeit, deren 
ed leider! allenthalben gibt, find es, weldhe für und für 
bie Hoffnungen der Guten zu vereiteln drohen. Möchte immerhin 
die Ariſtokratie wit ihrer frechen Anmaßung, möchten Eng⸗ 
herzigkeit und Beiftesbefchränfung mit all ihrer Furcht und Demuth 
den Krieg wider die heiligen Intereſſen der Menfchheit führen, 
Zahl und Kraft der Guten, Vernunft und Recht find ſtark genug 
zum enblichen Sieg. Aber jene Heuchlerrotte läßt fie ninmer 
dazu gelangen. Zunächft am Ziel entreißt fie ihnen die Palme 
und feiert Ihren eigenen, fhändlichen Triumph. Ja, der Abfchen 
vor biefen verworfenen Menfchen, deren Chamaͤleons⸗Haut, je 
nach dem Tone bed Tages, bald die Farbe der Freiheit, bald jene 
ber Knechtſchaft trägt, die, wie bie Umjtände ed mit fich bringen, 
willfährige Werkzenge und gewiffenlofe Betrüger aller Mächte und 
Parteien find, Keiner Idee empfänglich, mit dem Heiligen, das 
fie im Munde führen, fchnöden Spott treibend , alled Große und 
Gute ihrer Selbftfucht opfernd, zugleih hochmüthig und friechend, 
fred und fchlau, graufam und einfchmeichelnd, ohne Gewiſſen 
an Ehre, Alles der Herrfchfucht und Habſucht willen, — ber 
gerechte Abfchen vor diefen Peftbeulen der Gefellfchaft, die Furcht, 
daß in ihre vergifteten Hände ‚Abergehen möchte, was bie ebelite 
Erhebung des Volkes für die Geſammtheit errang, fchlägt 
Muth und Hoffnung der Wohlgefinuten nieder, macht dag Wort 
auch der Bellen verbädtig, und leiht felbit der gemäßigten 
Reaktion, den Ängftlichen und drüdendften Maßregeln der Des» 
potie einen mildernden Anftrih. Minder ſchmachvoll allerdings 


90. Zweites Kapitel, Die Zeiten ber 


und minder erbrüdend felbft eine: SultandsHerrfchaft als die 
Gewalt foldyer Schurfen. 

Wohl auch die politifchen Fanatiker, die aus Irrwahn 
md Schwärmerei dad Traumbild einer unbefchränkten Volles 
freiheit umarmten, aus Teidenfchaftlicher, doch aufrichtiger Liebe . 
für ihr Idol allen menfdylichen Gefühlen Hohn fprechend, alle 
göttlichen und menſchlichen Rechte mit Züffen tretend, Frankreichs 
Henker, die fich deffen Befreier nannten, find unſeres Abfcheues 
werth; dber die Verachtung, die nebft bem Haffe und gegen 
die erfteren erfüllt, theilen fie nicht. 

Gegen bie unheilfchwangern Plane ber revolutionnairen Kal 
tionen boten zwei Wege dem Könige Rettung dar. Der eine, 
welcher auch dem Staate Segen brachte, war — feſtes Anfchlies 
Ben an die reinen Volksfreunde, an die Partei der gemäs 
Bigten Demokraten ‚db. h. der gleich redlichen als aufgeklaͤrten 
Patrioten, welche jezt noch die Mehrzahl bildeten in der National⸗ 
verfammlung, an Clermont Tonnerre, Lally Tolendal, 
La Fayette und die vielen ihnen gleich denkenden Edeln, welche 
nichts weiteres als ein durch geſezlichen und reinen Ausdruck des 
Nationalwillens zu beſchränkendes Königthum begehrten, und 
denen alle Guten im Volke und im Heere anhingen. Hätte der 
unglüdliche Ludwig die Gerechtigkeit ihrer Forderungen und ben 
Geiſt feiner Zeit verftanden, hätte der im Purpur Geborne, in 
Schmeichelet und ſklaviſcher Anbetung Großgezogene die Rechte 
des Volkes fo Mar erfannt, ale er deifen Leiden innig fühlte, er 
hätte den Ehrennamen: „Wiederherfteller der franzöfir 
fhen Zreiheit,* den ihm die Nationalverfammlung zuerfannte, 
in Wahrheit verdient, ja er hätte — ruhmgefrönt und geliebt im 
eigenen Reich — auch der Wohlthäter Europa's und der ges 
fammten Menfchheit durch den fortfchreitenden Segen der Ber 
freiung und durch Lie Macht des Beifpield werden mögen. Konnte 
er aber nicht fich aufſchwingen zu fo hoher Idee, nicht fich los⸗ 
reißen von den Lockungen der Allgewalt, nicht fidy entwinden den 
Verführungen, womit die verftodte Ariftofratie ihn unabläffig 
umftridte: — aledann mußte er mit offener Gewalt — noch 
war der größte Theil ded Heeres und ein großer der Nation ihm 
eigen — bie ſich erhebende Volksmacht niederfchlagen, nicht aber 
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zjögernd, wankend, bald Del, bald Waller gießend, bie fchon 
praffelnde Flamme zum Alles verzehrenben Brande anfachen. Leider 
that er das legte! Sein Herz, voll Liebe zu feinem Volk, gab 
ihm ſtets heilfame Entfchlüffe ein. Aber die Ariftofraten machten 
ihn mißtrauifch gegen fein eigenes Herz. Durch böfe Einflüſte⸗ 
rumgen verführt, wohl auch gereizt durch die Faktionnairs, durch 
die BöbebRotten des Palais ⸗Royal, die er von den ächten Freiheits⸗ 
* freunden, von den würdigen Nationalrepräfentanten, ja von der 
Nation ſelbſt nicht gehörig zu unterfcheiden wußte, wiberrief er 
allzuoft oder vereitelte auf Ummwegen, was er edelmüthig gewährt 
hatte, und erregte alfo ftatt Dankes fleigenden Argwohn und 
Erbitterung. Jeden Mißgriff benüzten feine Feinde gleich ſchlau 
als tühn, und machten rafllos den traurigen Bruch größer. Alfo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald fih um in 
einen furdhtbaren Strudel, welcher in allmälig ſich Yerengenden 
Kreifen König und Bol unwiderſtehlich gegen den Schlund bes 
Verderbens riß. Die nachfolgenden Blätter enthalten das Um⸗ 
ftändlichere ber hier im Allgemeinen charafterifirten Geſchichte. 





8.. 
Die Naht vom dten Auguſt. 


Kaum war zu erwarten, daß das Volk, zumal das Volk einer 
verberbten Hauptſtadt, nachdem es fiegreich die Bande dee Ges 
horſams gebrochen, alfogleich zurückkehren würde zur gefezlichen 
Ordnung and Ruhe. Zwar während der erften Aufwallung der 
Freude und Rührung, und ale des Könige väterliched Wort ers 
Hang, ſchwieg die wildere Leidenfchaft. Auch arbeiteten ber recht: 
fhaffene Batlly, den man zum Maire von Paris erforen, und 
ber edle ka Fayette, das Haupt der neu gefchaffenen Bürgers 
miliz, Träftigft allem Unfug entgegen. Dennoch machten Haß und 
Rachluſt ſich Luft, mehrere — wahre oder vermeinte — Volkes 
feinde wurden ihr Opfer. Auch der Hunger trieb ben rohen 
Haufen zur Wuth. Mißwachs, Fahrläßigkeit der Regierung, und 
am woirkfamften die böfen Künfte ber Faktionshaͤupter, hatten 
ſchwere Theurung erzeugt. Der Staatsrath Foulon und Berthier, 


\ 
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fein Eidam, biöher Intendant von Parts, bie das Volk unter 
die Haupturheber der Roth zählte, Kitten fchmählichen Tod. Ver⸗ 
gebend hatte Neder, ald Paris feine Wiederkehr in lautem 
Triumphe feierte, den freudig bewegten Gemüthern einen Befchluß 
allgemeiner Berzeihung abgewonnen. Die Leidenfchaft, von Böfes 
wichtern emfig angefacht, Ioderte bald wieder empor. Neue Mord⸗ 
thaten — frevelnd hieß man fie Akte der hohen Volks⸗Juſtiz — 
wurden begangen; bie Genfer des Greveplazes traten fühner 
einher, die Laternenpfühle drohten. Auch inben Provinzen 
brannte der Aufruhr. Mehrere Städte ahmeten das Beifpiel 
von Paris nach, und auf dem Lande erhoben fich die längit ge 
drücdten Bauern zur Rache. Diele Edelfize wurden verwüſtet, 
manche graufame That begangen, die Zeiten 8..Sohanne ') 
mit allen Schrecken der Anarchie fchienen wiederzukehren. 

An diefen Unthaten, welche die Wiedergeburt der franzöftichen 
Freiheit trübten, hatten felbft einige Glieder ber Nationalverſamm⸗ 
Iung große Schuld. Diefelben, theild fortgeriffen durch Leiden, 
fchaft oder glühende Freiheitsluſt — wie Mirabeau und der 
edle Barnave (diefer jedoch frühe zurückehrend zur Mäßigung 
‚und Opfer folder Rückkehr) — theils entfchiedene oder fanatifhe 
Demagogen — wie Pethion — auch Nobespierre erhob bes 
reitd feine unglüddfchwangere Stimme — fahen nidyt viel Arged 
daran, daß das fo lange mißhandelte Volk in den erften Tagen 
der Befreiung ſich des Vollgenuffes feiner Kräfte und einiger 
Befriedigung nicht ungerechter Nahe freue. Auch hielten ſie's 
gefährlich, demfelben fofort Einhalt zu than. Ermunterung genug 
für die wilden Notten! — Doch endlich fezte der befjere Theil 
einen Befchluß durch (7. Ang.), wodurch die Ruheftörer mit Nach⸗ 
druck an ihre Pflicht gemahnt, die Nationalgarben Cderen Er; 
richtung fchnell im ganzen Neiche gefchehen war) zur Handha⸗ 
bung der Ordnung und Sicherheit aufgefordert, auch feierliche 
Eivedleiftungen hierüber ſowohl ihnen ald den flehenden Trup⸗ 
pen geboten wurden. 

Inbeifen hatten die Arbeiten am neuen Verfaſſunse— 
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Werke begonnen. Die Nationalverſammlung nahm den Titel 
der conflituirenden an. Große Schwierigfeiten zwar begeg- 
neten ihr bier auf jedem Schritt; doch edler Eifer ebnete die 
Bahn. Während der heftigen Debatten über die „Erflärung 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte,“ welde die wärmeren 
Freiheitöfreunde dem Verfaſſungsgeſez voranſchicken, die Behuts 
fameren jedoch entweder ganz weglaſſen, oder doch mit einer Er⸗ 
Härung ber Pflichten verbinden wollten, erhob fi in ber 
Abendfizung vom 4. Auguft der Bicomte von NRoails 
leg’), die Leiden, die Unruhe des Volles fchildernd und den 
Grund davon ift in den drüdenden Keudallaften, in den Privis 
Iegien der begünftigten Kläffen und in all' anderer aus den barbas 
rifchen Zeiten ftammender Ungebühr nachweifend. Er, der Hoch⸗ 
privilegirten Einer, Sohn eines an Feudal⸗ und Herrlichkeits⸗ 
Rechten reihen Haufes, forderte ald Tribut der Gerechtigfeit und 
Menſchlichkeit die Aufhebung aller Borrechte, die Abfchaffung aller 
perſonlichen oder Geburts »Laften und billigen Loskauf derjenigen, 
die auf den Gründen rubten. Da fchlug, von folchem Edelmuthe 
entzündet, bie Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Bers 
fammlung. Diele aus felbfteigener Empfindung, Andere durch das 
Beifpiel bingeriffen, Alle von augenblidlicher Eintracht und Liebe 
erfüllt, ſtimmten frohlodend bei. Man wetteiferte in Borfchlägen 
und Annahme von Eintfagungen, von Freiheitsbewilligungen, von 
Aufhebung alter Ungebühr; und in ein paar ewig denfwürbigen 
Stunden warb Frankreich entlaftet von allem dem, mas feit 
Sahrhunderten feine Roth und feine Schmach gewefen, von allen 
Keffeln des dem Nationalglüd wie dem ewigen Menfchenrecht feinds 
lich entgegenftehenden biftorifhen Rechtes, welches in unans 
taftbarer, ja neugeftärkter Heiligkeit, dagegen das natürliche 
Necht, faft nur der Gnade anheimgefallen, zu erblicten, noch das 
2008 vieler anderer Völker ift. 

In diefer welthiftorifchen Nacht des 4. Auguft wurden aufges 
hoben und gernichtet alle Frohndpflicht und perfönliche Dienftbars 
keit, alle Bannrechte, fo wie jene ber Jagd und Fifcherei, alle : 
Patrimonial »Gerichtöbarkeit, alle Grundabgaben, die nicht auf 
. 4) Die Hochherzigkeit diefes edlen Mannes war, wie neuere Ericheinuns 

gen lehren, nur eine perfönliche, nicht eine Familie Tugend. 
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privatrechtlichem Titel rubten; unter ihnen ber Zehent, der Fluch 
der Landwirthfhaft und ber grellſte Ausdruck einer barbarifchen 
Geſezgebung, nicht minder alle VBerfäuflichfeit der Juſtizſtellen, dann 
alle Borrechte der obern Stände in Bezahlung der Abgaben, fo 
wie im Anfpruch auf Aemter, Würden oder Vortheil, auch alle 
befondern Rechte einzelner Provinzen und Ortfchaften, Bilden 
und Zünfte. Der König, unter welchem fo Deilbringendes bes 
fchloffen worden, follte der Wiederherfteller der frangöftfchen Freis 
heit heißen, und dem höchften Weſen ein Dankfeſt für das Vollbrin⸗ 
gen des großen Werkes gebracht werben. 

Wohl war das Werk folchen Dankfeſtes werth; denn die Nacht 
vom 4. Auguft ') ift die Schöpferin derjenigen Wohlthat für 
Franfreich geweſen, welhe — fo unendliche Leiden über daffelbe 
. aus dem fpätern unglüclichen Gange der Revolution gelommen — 
allein als volle Erfazleiftung dafür gelten kann, ja, welche 
nah allen Unfällen Frankreich, und felbft in dem Zeitpunft der 
über demſelben Laftenden wohlverdienten Rache der europätfchen 
Mächte, das Loos feines — des franzöfffhen — Volkes, vers 
gleichungsweife gegen jenes der meiften feiner trinınphirenden Feinde 
noch als beneidenswerth und zu gerehtem Stolze aufs 
fordernd darſtellte. War. e& nicht jene unfterblide Nacht, 
welche die dringenbdften Wünfche ber menfchenfreundlichen Phi⸗ 
loſophie verwirflichte oder doch Haupthinderniffe hinwegräunte, 
welche früher ihrer Nealiffrung entgegenftunden?? — Und auch 
in Anfehung der Form, was ift dabei groß zu tabeln? — Ma: 
ren ed nicht die Stellvertreter, die Gewaltsboten der 
ganzen Nation, welche die Abfchaffung der verhaßten, gemein, 
fhädfichen Cauch meift felbft äußerlich fchlecht begründeten) 
Rechte befchloffen? — Waren fie nicht eben zur politifchen 
Wiedergeburt des Staates, zur Revifion und erneuerten 
Feſtſezung aller inneren Berhältniffe gefendet, bevollmächtiget ? — 
Gaben und empfingen fie nicht alle Opfer und Entfagungen, 
welche zur Sprache famen, im Namen und im Sinn ihrer Com⸗ 
mittenten, alfo mit Befeugniß und Nechtöfraft? und haben fle ein 
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1) Vergl. im Bd. III. des Hermes die Recenfion von Saalfeld’ all: 
gemeiner Gefchichte der neueften Zeit; ald deren Verfaſſer ich mich biemif 
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einzige® Opfer gebracht, welches nicht anerfannten humanen oder 
patriotifchen Intereffen entfprach , und blos von engherziger Selbſt⸗ 
fucht mochte geweigert werben? — 





6,6. 
Trübere Ausſichten. 


Schon find die fhönften Auftritte der frangöftfchen Revolution 
vorüber; zuſehends trübt ſich die Scene; des Böfen wird täglich 
mehr, und täglich mühfamer ringt dad Gute fi empor. Selbſt 
- die Belchlüffe vom 4. Auguſt, die ihnen von vielen Seiten Reue, 
Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folgten, trugen allernädıft 
üble Früchte. Don diefem Tag an ward die Spaltung ber beiden 
Hauptparfeien in der Nationalverfammiung und im Reich, ber 
Ariftofraten und Demokraten, entfchiedener uvd feindfeliger. Hier 
Beftürzung über den empfangenen Schlag, dort folge Hoffnung 
weiteren Trinmphes wurden fund in Wort und That. Bermehrte 
Unruben in den Provinzen, erhöhte Gährung der Hauptſtadt, 
drohender Zwift in der Reichsverſammlung, und, durdy al’ dieſes 
genährt, neue Hoffnungen der Hofpartei und lebhaftere Umtriebe - 
von beiden Seiten folgten dem fchönen Tag. Am betrübenpften 
war der zunehmende Einfluß der Hauptſtadt, d. h. ihrer wilden 
Pöbelhaufen, auf die Berathungen des Neichötaged. Der reine - 
Ausdrud der Intelligenz; und des Willens ber Nation, bieher aus 
ben Munde des größeren und befferen Theiles ihrer gewählten 
Repräfentanten ertönend, wich jezt dem trozigen Begehren der 
durch geheime Bearbeitung aufgeregten, unmiffenden, bösartigen, 
Das Necht nach der brüllenden Stimme und nach der Stärfe der 
Kauft ernreffenden, um Geld jedem Böfewicht feilen Volkshefe von 
Paris. Geſindel aller Art, Laſttraͤger, Maͤckler, Fiſchweiber 
ſprachen der Majeftät des Volkes, deſſen Namen ſie ufurpirten, 
Hohn, aächteten Vernunft und Tugend, und verſcheuchten alfo 
die kaum erſchienene Freiheit, für die nur im Reich jener Beiden 
ein Bleiben ift. 

Muthig kämpften indeſſen ihre edlen Freunde in der National 
vperſammlung fort; auch errangen fle theilwelfen Sieg; doch, ohne 
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Unterftügung von dem verblendeten Sof, ja, durch beffen vers 
fehrte Maßregeln vielfach gehemmt oder felbft zu gefährlichen 
Schritten gegwungen, unterlagen fie endlich der argliftigen, raftlos 
ringenden, alle Umftände trefflich . benüzenden Faktion der Böfen. 

Zwei Sauptartifel der neuen Berfaffung, daß die National: 
repräfentation nur aus einer Kammer beftehen, und daß fie alle 
zwei Jahre follte erneuert werben, erhielten den Beifall der 
großen Mehrheit. Die Hoffaungen des Adeld und ber hohen 
Geiftlichkeit auf ein Oberhaus, welche in Neder’s unweiſer 
Borliebe für die englifche Berfaffung eine große Stüze gefuns 
den, wurden alfo vereitelt durch den Triumph des offenbar vers 
nunftgemäßeren, dem Geift einer vorangefchrittenen Zeit entſpre⸗ 
chenderen Syſtemes der einen Kammer, Freilih war num um 
fo nöthiger, die Macht der Krone gegenüber der ungetheilten 
Nepräfentation zu flärfen; das Föniglidhe Veto fchien eine uns 
erläßliche Bedingung ded Gleichgewichts zwifchen den beiden 
Gewalten. Alle aufrichtigen und einfichtsvollen Freunde der 
. Monarchie forderten daher ſolches Veto; deſto heftiger aber 
verwarfen es die republifanifch Gefinnten, deren Anzahl und 
Kühnheit täglich flieg. Leidenſchaft und Beſchraͤnktheit führten 
größtentheild den Stab in diefem Streit. Die Bertheidiger bed 
Veto wurden Ariftofraten gefcholten, obfchon fie gerade das 
rum daß monardhifche Prinzip in Schuz nahmen, um gefahr; 
108 das ariftofratifche zu verbannen. Diejenigen hingegen, die 
mit dem Namen der Demofraten fi brüfleten, vergaßen ents 
weder, daß Volfsherrfchaft, wenn fle nicht durch Monarchie 
oder Ariftofratie befchränft ift, zumal in einem großen und hoch⸗ 
verfeinten Reich, unvermeiblicd, zur Olig archie ober zur Ochlo⸗ 
fratie, burch Ieztere aber leicht zu Diktatur führt, oder fie 
wollten eben ſolchen verderblichen Umſchwung, um über ben 
Trümmern bes Vaterlands ihre eigene Größe zu erbauen, Das 
thörichte Volk felbft, deſſen Niebertretung fie fich vorgenommen, 
mußte das Werkzeug werden zu fo frevelhaftem Bau Man 
erhizte die ftupide Menge durch vage Deflamationen gegen dad 
Veto; und ohne zu wiffen, ohne zu ahnen, welcher Sinn in dem 
verhängnißvollen Worte liege, nahmen bie Nafenden es zum 
Feldgefchrei und drohten Schmach und Tod deſſen Freunden, 
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Alſo ſollten nicht Länger Philofophie und Erfahrung, nicht 
länger die Weisheit und Xugend ber gewählten Nationalrepraͤ⸗ 
ſentanten die ſchweren Aufgaben der Politik loͤſen, und das kuͤnf⸗ 
tige Schickſal des Reiches regeln. Ein toller Pöbelhaufe, „tie 
Starken der Halle”, die Zifchweiber von Parig, die Verworfenſten 
der Menſchen ſollten es thun — im mißbrauchten Namen der 
heiligen Freiheit! — Was mußte das Gefühl der edleren, flols 
jeren Volksdeputirten feyn, da fi e fih aus Madıthabern einer 
großen gebildeten Nation erniedrigt au Sklaven der Piquenmänner 
faben? — 

Der Streit über das Veto wurde durch einen Vergleich ges 
fhlichtet. Ein befhränftes Veto, nämlih nur auf bie 
Dauer zweier gefezgebenden Berfammlungen kräftig, follte ber 
König haben, allerdings eine ftumpfe Waffe gegen die nahenden 
Angriffe. 





$. 7. 
Der fünfte und ſechſte Oktober. 

Die fortwährend drohenderen Bewegungen des Püheld, bie 
täglich minder verhaltene Feindfeligfeit eines Theild der Nationals 
verfammlung und die nimmer vaftenden Umtriebe der ‚Freunde 
Drleans unterhielten und verftärkten bie Abneigung bed Hofes 
gegen die neue Ordnung ber Dinge. Man fah nicht ein, ober 
wollte nicht einfchen, daß man felbft durch feine halben Maps 
regeln , durch yplanlofes , ſchwankendes Benehmen dad Unheil 
veranlaßt hatte, und feste bie Kleinen und geheimen Anſtalten 
gegen. die Außerlich gebilligte Sache fort. Das Regiment Klaus 
bern, nebft einigen Reiterfhaaren, ward nad Berfaillee 
berufen ; genug zur Erbitterung und viel zu wenig zum Truz 
Ein Gaſtmahl „welches die Gardes du. Corps ben eingerückten 
Truppen gaben, veranlaßte bei den Zechern einige Ausbrüce von 
volföfeindlicher Geſinnung, welche der gefchwäzige Ruf fofort 
augbreitete, und vielleicht entftellte. Die Nationalfofarbe ſey 
mit Füßen getreten, der Nationalverfammlung unb allen Patrio⸗ 
ten ber Untergang gefchworen worden, ber König. und feine Fa⸗ 
milie hätten der leidenfchaftlichen Scene angewohnt! — | 

Die Erbitterung , welche ſolche Nachrichten erzeugten „. bes 
ſchleunigte den Ausbruch eines neuen, ſchon länger ‚vorbereiteten 

y. Mottecd Geſch. de Bi, 7 
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Aufruhre, deffen Charakter aber fo wie deſſen Xriebräber im 
grellſten Gontraft mit der Volfderhebung vom 14. Julius fichen. 
Nicht die befferen Bürgerflaffen, weldye an der Erflürmung ber 
Baſtille großen Antheil durdy Rath und That genommen, fondern 
die niedrigften Pöbelhaufen, das verworfenfte Gefindel der Haupts 


ſtadt, gelenkt durch die abfcheulichften Boͤſewichter, fpielten Die 


Hauptrollen an den 'gräuelvollen. Tagen des 5. und 6. Oftober. 
Und nicht waren ed die heiligen Intereffen der Freiheit und bes 
Baterlandes, von welchen die Bewegung ausging, fondern: bei 
dem Haufen theild Hunger, durch fünftlich erregten Brotmangel 
geftachelt, theils fcheußliche Kannibalen⸗Luſt, die fich der Ent 
feffelung freute, bei den Lenkern aber die frevelhafteften Zwecke 
ſchaͤndlichen Verraths und tollkühner Herrſchſucht. 

Dieſen Lenkern (Orleans zumal und feinen wahren oder 
folfchen Freunden, Mirabeau unter ihnen voran) war ed 
gelungen, das Mißtrauen gegen den Hof, bie Furcht vor den 
Umtrieben der Ariftofratie dermaßen zu fleigern, baß ein ge 
ringer Anftoß hinreichte, die ſchwachbedeckte Glut zur auflodern 


den Flamme zu machen. Das unglüdliche Gaftmahl zu Verſail⸗ 


les, verbunden mit ded Könige Weigerung, der Erflärung ber 
Menfchenrechte und ben erften Artikeln des neuen Verfaffungsents 
wurfs feine unbedingte Genehmigung zu ertheilen, gab ben 
Anftoß, und der Brotmangel verſchaffte die trefflichſten Werkzeuge 
der Schreckensthat. 

Am 5. Oktober früh rotteten ſich mehrere tauſend rafende Weis 
ber, mit einer Anzahl Männer der verworfenften Klaffen unter 
mifcht, und rufend nad) Brot, zufammen, zogen gegen das Stadt⸗ 
haus, erflürmten,, plünberten es, und betraten alddann, durch 
ändere wilde Haufen verftärft, den Weg nach Berfailles,. 

Aber der Ruf: „nach Verſailles!“ ertönte jest auch 
Unter der Bürgermiliz umd unter ber großen Maffe der Bevöl⸗ 
ferung von Paris. Die Gardes francaises waren die Eifs 
rigften darunter. Die Gardes du Corps und das Regiment 
Flandern follten verjagt, der König und die Nationalverſamm⸗ 
Kung genöthigt werden, nad Paris zu gehen. Bergebend bes 
firitten La Fayette imb Bailly den unheilfchwangern Vor⸗ 
ſchlag; fie wurden gegwungen zur Einwilligung, und Ta Fayette 
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fiellte fich felbft an die Spige bed Aufruhrs, um ihn vom Schlimmflen 
abzulenken. Bierzig tauſend Menfchen mit einer Anzahl Kanonen 
festen ſich alfo fpät Abends in Marfch nad Verſailles. 

Schon waren die Weiberfchaaren daſelbſt angelangt, hatten 
die Rationalverfammlung mit frechen Neben gehöhnt, waren im 
Geleit von Volksdeputirten in’d Schloß gedruugen, hatten ben 
König und die Königin durch lautes Schreien um Brot und andere 
Befchwerden geängftigt, die unbebingte Annahme der bisher befre- 
tirten Verfaffungsartifel erpreßt, auch bereitd Gewaltthätigkeiten 
an einzelnen Garıles du Corps begangen, ald der große Heerhau⸗ 
fen anrüdte, noch weit Uebleres dräuend. Zmar die Leibgarbe 
batte-ben Befehl zum Rückzug erhalten, die Gardes ſrançuises 
befezten noch fpät Abenbs bie Poften am Schloß, und La Fayette, 
nachdem er forgfam alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, glaubte die 
Ruhe gefichert. Aber noch vor Anbruch des folgenden Morgens ) 
begann, durch geheime Aufwiegler entzündet Cjelbft einige Natior 
nalrepräfentanten follen mitgewirkt haben), der ſchrecklichſte Tus 
mult. Meörderhanfen drangen in’d Schloß, tödteten bie koͤnig⸗ 
lichen Leibwaͤchter, beren fie anfichtig wurden, flürmten in das 
Zimmer der Königin, und, der Klüchtigen nach, in jene des Kö⸗ 
nige, wo endlich der herbeigeeilte La Fayette den Wüthenden 
ſich entgegenwarf und heroiich den Sturm beſchwor. Aber ſchon 
waren viele Gardes du Corps gefchlachtet, andere mißhandelt 
und gefangen worben. Alle erwarteten ben Tod. Da erfchien ber 
König mit feiner Familie auf dem Balcon des Schloſſes, bat um 
Gnade für feine Garden, und verſprach nach Paris zu ziehen, wie 
man begehrte. Das Toben ber Mörder verwandelte fich jest in 
Erendengefchrei, und das Blutvergießen hörte auf. Aber der Kos 
nig wit feiner Kamilie ließ von den triumphirenden Empörern — 
voran wurden auf Stangen einige blutige Häupter erfchlagener Leib⸗ 
wächter getragen — fidy nach Parts führen, gefoltert von taufends 
facher Seelenpein und umgeben yon Bildern des Abfcheu’s wie des 
Schredend. Umfonft fuchten Bailly, Moreau de St, Mery- 
u. a. Häupter der Stadt ihn beim Empfange aufzurichten burch 
fhmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, ein Gefangener feines Bols 
kes zu feyn, bezog er das feit langem verlaffene Schloß der Tuiferien. 

1) 6, Dftober, 
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Die Nationalverfammlung folgte ihm bald nach in die Haupt⸗ 
ftadt. Auf Mirabeau’s argliftigen Vorfchlag hatte fie fih un 
zertrennlich erflärt von dem König. Er hoffte fie dadurd) in die 
Gewalt bed Pöbeld, der zügellofen Faktionen des Palais⸗Royal 
und berfelben Treiber zu geben. Auch erreichte er, wenigftend 
zum Theil, feinen Zwed. 


$. 8. 


Arbeiten am Berfaffungswert. 


Indeſſen hatten die Gräuel bed Sten und ten Oftoberd alle 
Wohldenfenden empört, und die Bofen waren durch das Kehl 
fhlagen ihres Hauptzweckes — das nämlich der König ermordet 
oder zur Klucht bewogen, und Orleans fodann zum Negenten 
ernannt werde — in Beltürzung verſezt. Mit Mühe brachte 
Mirabeau die Niederfchlagung bed ihm perſoönlich drohenden 
Prozeſſes über die Verbrechen jener Tage zumege, und Orleans, 
unter dem Schein einer Miſſion, ward nadı England entfernt. Der 
beffere Geift behauptete jest durch einige Zeit die Herrfchaft in ber 
Rationalverfammlung, objchon im Unwillen über dad Gefchehene, 
doch zum großen Nachtheil der guten Sache, mehrere ber vortreffs 
lichſten Mitglieder — wie Mounier, Rally Tolendal, Ber 
gaffe — fie verlaffen hatten. Mit ihnen jedoch, was Troft gab, 
hatten auch viele gemeine Ariftofraten fich entfernt. 

In diefer Zeit, nachdem einige Beruhigung der Gemüther ein, 
getreten, häuften ſich bie Beweiſe von der feurigen Anhänglichkeit 
der Nation, d. h. des weitaus vworherrfchenden Theile derſelben 
an die neue Ordnung ber Dinge. Aus allen Theilen des Reiche, 
von allen Ständen, Körperihaften und zahlreichen Gemeinden 
liefen Dankadreſſen an die Rationalverfammlung ein; allenthalben 
Ioberte dad Feuer der Vaterlandsliebe und that fid der öffentliche 
Geift in feiner neuerwachten Lebensträftigkeit Fund. Patriotifche 
Gaben von Armen und Reichen, von Frauen und Männern, ges 
meinnügzige Vorfchläge, Plane der Verbeſſerung, mannigfaltige 
Krüchte ded Talented und ber Wiflenfchaft wurden Tag für Tag 
niedergelegt auf den Altar des Vaterlandes. 

Auch der König und bie Königin föhnten fich jezt aus mit 
ber Nation durch manche Aeußerung ber Liebe zum Wolf und ber 
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Anhänglichkeit an die neue Berfaffung. Der König, in bem Saale 
der Nationalverfammlung erfcheinend (1790, 4. Kebr.), betheuerte‘ 
feierlichft den Bolkövertretern folche Gefinnung, forderte fie auf 
zur Vollendung bes für’d Nationalwohl Begonnenen, und er⸗ 
mahnte fie väterlicy zur Eintracht, zur Dingabe aller Privatinterefs 
fen an jene des Baterlanded. Ein neuer Bund ward alfo gefchlofs 
fen zwifchen ihm und ber Nation; durch frei wieberholtes, feiers 
liches Gelübde gab er die Rechte bed Autofraten auf und 
übernahm die edlere Stelle des gefezmäßig befchränften Hauptes 
eines Freiſtaates. In ganz Frankreich ward die Rede des Königs 
mit Enthuſiasmus aufgenommen. Aller Herzen — jene ber 
Saftioniften ausgenommen — überfloßen von Liebe für ihn. Ohne 
die Umtriebe der Ariftofraten mochte Frankreich einer glücklichen 
Zukunft entgegengehen. 

Die Arbeiten am Conſtitutionswerk nahmen jezt einen raſcheren 
Gang. In rein Demofratifhem Sinn wurden alle Beitims 
mungen gemadt. Mit Ausnahme des monardifhen Hauptes 
(welches jedoch dem Gefez unterworfen blieb) follte alled gleich 
feyn in ber Nation, alle Borrechte, alle Unterfcheidungen zwifchen 
Ständen, Klaffen und Provinzen wurden getilgt, alles hiftorifche 
Recht, welches die Einrichtung und Bermaltung ded Staates bes 
herefchte, das chaotifche Erbftüf aus einer barbarifchen Zeit, 
mußte weichen einem blos nach Gründen des philofophifchen Rechts 
und der geläuterten Staatsfunft gebauten Syſtem. Frei und ledig 
von allen Hemmungen durch Vorurtheil, Beſiz oder Herkommen 
ſollte Frankreich die Gewalt erhalten, Die bei der Schöpfung eines 
ganz neuen Staates von der Vernunft würde gezeichnet 
werben. Ä 

9 
Kirhengut. Aſſignaten. 

Die Berfaflung des geiftlihen Standes erhielt frühe fol- 
ched Geſez der Vernunft. Alles Kirchengut warb zum Nationals 
gut erklärt, dem Staat dagegen die Sorge für bie würbige Unters 
haltung bes Gottesdienftes übertragen ). Eine foldhe Verfügung, 
wäre fie ausgegangen von einem König, oder überall von einer 
conftituirten Regierungsgewalt, würde despotiſch, alſo unge⸗ 

2D 2. Nov. 
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recht geweſen feyn. Aber weiter reicht bie Berechtigung der Ges 
ſammtheit felbft, und ihrer natürlichen — weil frei gewähls 
ten — Ötellvertreter, ald die eines künſtlichen Hauptes. 
Die Nationalverfammlung, dad möglichft getreue Organ des Ges. 
-fammtwillens, eigene mit der Wiedergeburt des Staates beauf⸗ 
tragt, die „conſtituirende“ Nationalverfammlung mochte 
rechtskräftig jenen Beichluß faflen. Der Rechtsbeftand jeber 
Stiftung ift abhängig von der Fortdauer besjenigen Staats⸗ 
gefezes, welches ihn anerfannte; und das Recht der Kirchen, 
gemeinde Chier identifch mit der Staatdgemeinde) warb 
nicht verlegt, da fie felbft es aufhob. Mer diefen Grundfaz 
verwirft, der macht die Lebenden den Todten unterthban, und achtet 
die Einfezungen der Menfchen höher ale die Menfchen ſelbſt. Es 
war alfo kein „Raub“, welchen die Nationalverfammlung bes 
fhloß und der König beftätigte ) Cwofern, wie wir voraudfezen, 
die Nationalverfammlung im Sinne ber Nation handelte), 
weil man fich felbit nicht berauben, wohl aber die Ges 
brauchs art eines Befizthums beliebig verändern kann. 

Auch waren es höchft dringende Gründe, bie folche Veränderung 
forderten. Die Finanznoth war aufs Höchſte geftiegen durch 
die Verwirrung im ganzen Reich, durch Aufhebung mehrerer vers 
haßter Abgaben und verminderten Ertrag aller beibehaltenen. Ver⸗ 
fchiedene Anleihen, welche man auf Neder’s Vorſchlag verfuchte, 
mißglüchten oder gewährten Feine hinreichende Hilfe. Der Rück⸗ 
griff auf die 3000 Millionen Kirchengut, welches — da bie Kirche 
fein Staat im Staate iſt — nicht aufgehört hatte Staatsgut 
zu feyn, war daher gleich norhwenbig, als gerecht. Auch ward 
Frankreich dadurch gerettet. | 

Doch nicht das Kirchengut allein, auch bie KronsDomainen. 
wurden in folchen Anfprudı genommen. Mit Ausnahme einer 
mäßigen Zahl von Schlöffern, welche dem König verbleiben follten, 
widmete man die übrigen dem Nationalbedarf und gleich jezt 
ſchon einen Theil dem Verkauf. 

Solchen Verkauf von Kron⸗ und Kirchengütern zu erleichtern, 
warb ein Papiergeld erſchaffen, Affignaten, anfangs nur 





4) Vergl. Saalfeld I. Bd. 11. Abth. S. 6°. 
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. Im Betrag von 400 Millionen Liores '), welche binnen 6 Jahren 

durch den Berfauf einer diefen Werth erreichenden Mafje von 
Nationalgütern, wobei die Affigriaten an Zahlungsftatt anzuneh⸗ 
men wären, ober auch durch den Ertrag der patriotifchen Gaben 
und anderer außerordentlicher Zuflüffe wieder follten getilgt wer; 
den. Diefe weife Maßregel, welcher Neder wohl nur aus Bes 
fangenheit widerfprach — weil er felbft fie nicht vorgefchlagen — 
hat freilich fpäter durch ungeheure Uebertreibung Unheil gebradıt; 
aber allernächft und felbft in erweiterter Anwendung war fie das 
trefflichfte Hilfsmittel, Gleich nad der Entfernung Necker's 
(ſ. unten 8. 11) wurden die Affignaten zum allgemein gangs 
baren Papiergeld erflärt, und derfelben Vermehrung bie 4800 
Millionen verordnet. 

Auh mittelbar und politifch, nicht blos finanziell, haben 
die Affignaten den Fortgang der Revolution befördert; nämlich 
durch Ermunterung zum Anlauf von Nationalgütern. Geber 
Käufer fchloß ſich fodann feft an die Revolution; denn ihr Ge⸗ 
fingen allein ficherte ihm fein neues Beſizthum. Und fo warb das 
Sntereffe eine Bürgfchaft der Treue, eine willlommene Ber 
flärfung für die moralifche Macht der Ideen. 


6. 10, 
Abſchaffung der Adels:Titel. Neue Eintheilung 
Frankreichs. Civilliſte. Bundesfeſt. 

Dieſen Verfügungen folgten ſchnell mehrere andere von nicht 
geringerer Wichtigkeit. Die Aufhebung aller geiſtlichen 
Orden und Klöfter war eine natürliche Folge des allgemei⸗ 
nen Dekrets über Einziehung bed Kirchengutd, Denn zu aufs 
geklärt Dachte die Rationalverfammlung, um von Staats wegen 
und auf Staatskoſten jene Schulen bes Aberglaubens, der Werk 
heiligleit und der Unnatur zu unterhalten; ja fie achtete die blofe 
Aufhebung der Klöfter weit wohlthätiger für die Nation, ald.bie 
Einziehung des gefammten Kirchenguts. 

Die Aufhebung der Parlamente, die um biefelbe Zeit 
geſchah „ verurſachte nur geringe Bewegung. Dieſe Körpers 
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fhaften hatten alle Popularität verloren von dem Augenblid, ald 
ber Geift ihres früher gepriefenen Widerftrebend gegen die Negies 
rung fund geworden, ber Geift der Selbftfucht und der Standes⸗ 
intereffen. Man vernahm ihre Suspenfion und bald darauf ihre 
endliche Aufhebung ohne alle Theilnahme; ja mit Freude. Weit 
mehr noch der lezteren erregte die gänzliche Veränderung des 
Gerichtsweſens, welche gleichzeitig befchloffen war , zumal bie 
Einführung von Geſchwornen-Gerichten — eine Eins 
fegung von unermeßlicher politifcher wie rechtlicher Wichtigkeit — 
und bie Abfchaffung der letires de cachet 

Die Ertheilung ded Bürgerrechts an bie Juden (28. Sän- 
ner) dem Geift der Duldung und dem Gleichheitsprinzip entfloffen, 
gewann der Revolution abermal eine bedeutende Anzahl eifriger 
Anhänger, dagegen wurben durch die Abfchaffung aller Titel, 
Wappen und übrigen Ehrenauszeihnungen bed 
Adels"), alle gemein denfenden Mitglieder diefes zahlreichen 
und mächtigen Standes nicht nur in Frankreich, fondern in 
ganz Europa unverfühnlid, gegen diefelbe erbittert; es wurde 
der Krieg auf Leben und Tod entzündet zwifchen der Ariftofratie 
‚und dem Volfsthum. Gleichwohl waren es felbft Adeliche — wohl 
body Edle — geweien, La Fayette, Karl Lameth, und 
Matthien Montmorency, melde den VBorfchlag zu jener 
Abſchaffung gethan. 

Bon tief eingreifender Wirkung war bie neue Eintheilung 
Frankreichs in 83 Departemente, fobann biefer zuſam⸗ 
men in 249 Diftrifte und jedes der lesten in 3 bis 5 Kans 
tone. Die Departemente — jedes mit einer Bevölkerung von 
2 bis 5mal hunderttaufend Seelen — erhielten ihre Abmarkung 
und Benennung von natürlichen Grenzen und Gegenflänben, 
meift von Bergen und Flüffen, zu deren Region ober Gebiet fie 
vornehmlich gehören, mit Aufhebung der gefammten alten Pros 
vinzs@intheilung, welche als rein hiftorifchen Urſprungs 
ein Wert blos des Zufalld, nicht aber der Weisheit barftellte, die 
Staatsoerwaltung ungleich, Tomplizirt und fchwerfällig machte, 
und nicht nur ald Denkmal, fondern auch ale Feithaltung der 
abenteuerlichften Ungleichheit im Rechten, Interefien, Sitten 

4) 19. Zuni, 
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und Neigungen, daher wiberfprechend dem Geift der Revolution 
und dem Gefammtintereffe der einen, nunmehr innig verbrübers 
ten Nation erfchien. Auch dieſes Werk, fo hart und gewaltfam 
ed unter anderen Umftänden troz uller fünftlerifchen Bortrefflich- 
£eit gewefen wäre, mochte ohne Bedenken durch eine „conftis 
tuirende“, durch den laut ausgeſprochenen Nationalwillen zu 
ſolch neuer Gonftituirung eigene bevollmädtigte Verfammlung ' 
vollbracht werden. Ein Kabinetsbefehl kann freilich fo was 
nicht bewirken ohne empürende Nechtöverlezung. Aber jezt lag ' 
die Derzichtleiftung auf alled blos Hiftorifche Recht vollgiltig 
ausgeſprochen vor, eine, ber früher zu Recht beflundenen Fors 
men entlebigte, gleichartige, nunmehr blos nad) den Prinzipien. 
der Wilfenfchaft oder den Lehren einer reinen Theorie zu bildende 
Maſſe war den philofophifhen Staatskünſtlern übergeben. Glück⸗ 
ld, wenn fie die große Aufgabe befriedigend lösten, wenn fie 
an die Stelle des hiftorifchen, das ewige Recht blos nothdürftig 
wahrenden,, ja vielfach unterbrücenden Rechtes dad ewige Vers 
nunftrecht ſelbſt ſezten! — 

Mit folcher neuen Eintheilung Frankreichs warb auch dad 
Berfaffungsgefez, die National» Repräfentation in Ein 
Hang gefezt. Nicht nad Ständen oder nad hiftorifch bes 
grenzten Provinzen oder nach andern veralteten barbarifcyen, 
meift dem Feudalweſen entfprungenen, Berhältniffen follte 
dad Organ des Nationafwillend gebildet werden, fondern nad 
den naturgemäß giltigen Titeln des Flächenraums jedes Landes⸗ 
theild , dann feiner Bevölkerung und feiner Steuerpflicht. Hiers 
nad) wurde verordnet, daß die Nationalrepräfentation beftehen 
ſollte aus 747 Mitgliedern, wovon jeder Diftrift, jebed Hundert» 
tauſend der Bevölkerung (die Geſammtzahl warb zu 24,900,000 
angenommen) und jeder der 249 Bezirke, in melde das Land 
rüdfichtlich ded Betrages der direkten Steuer gleichmäßig zu their 
len wäre, je eines burch freie Wahl zu ernennen hätte. Jeder 
Bürger, welcher jährlich 3 Livres Steuer entrichtete, follte ſtimm⸗ 
fähig feyn in der Urverſammlung. Bon den Urverfammiungen 
follten die Wähler, und von foldien Wählern die Nationalrepräs 
fentanten ernannt werben, 

Allen diefen Beſchlüſſen ertheilte der König feine Zuftimmung, 
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wenn auch nicht überall aus Ueberzeugung, doch auch aus Liebe bes 
Friedens, aus Achtung des Nationalwillene, wohl auch aus 
Shen vor Wiederkehr der Tumulte. Dagegen bezeigte auch bie 
Nationalverfammlung fich jezt ergebener; namentlich fezte fie die 
Civilliſte des Könige, auffer dem Befiz feiner Luftfchlöffer, auf 
25 Millionen Livres, den Wittwengehalt der Königin auf 4 Mils 
lionen feſt (9. Juni). Zur Befeftigung der Eintracht, zur Ers 
höhung der patriotifchen Gefühle warb ein Bundesfeft vers 
orbnet, welches am erften Jahrestag der Erflürmung der Baftille 
(14. Juli 4790) von Abgeordneten der Bürgermiliz aller Gemein 
ben bed Neiched‘ und aller Corps ber Lands und Geetruppen, 
von ben Bürgerausfchüffen und Autoritäten der Hauptſtadt, von 
der Rationalverfammlung und vom König auf dem Maröfelde ges 
feiert wurde. Die Zubereitung zum Feſt und das Feſt felbft, der . 
Eid, welhen König, Nationalverfammlung und das Föderirte 
, Heer in Mitte eined unermeßlichen Volkes Teifteten, goßen Ber 
geifterung und Subel in das Fältefte Herz. Die fehönften Tage 
der alten Elaffifchen Zeit fchienen wiedergefehrt, bie edelften Bilder 
patriotifcher Phantaflen verwirklicht. 


o §. 11. 
Feinde der Revolution. Emigranten. Eidſcheue Prieſter. 


Aber bei allem Schein der Liebe und des Friedens blieb eine 
geheime Gaͤhrung; abermal zogen düſtere Wolken auf, und aber 
mal waren ed die Privilegirten, deren unverfühnliche Oppo⸗ 
fition dem Gelingen des großen Werkes in den Weg trat. 

Die Abfchaffung dex Titel und Bänder ') (doch war das Lub- 
wigskreuz noch geblieben, weldyes aber, als auch dem gemeinen 
Verdienſt erreichbar, den Geburtsftolz; nicht befriedigte) hatte den 
Zorn der Nriftofraten entflammt. Die Aeußerungen beffelben ers 
höhten den Haß der Gemeinen. Nicht nurim Volke, auch im Heere 
fam er zum Ausbruch. In Nancy erhoben drei Regimenter einen 
Aufftand, melden der Marg. von Bouille zwar blutig ftillte, 
doch ohne Befänftigung der Gemüther. Eine allgemeine Gährung 
zeigte fich unter ben Rand» Truppen fowohl als auf ber Flotte. 


1) 30. Juli. 
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Viele Dffigiere — den neuerwachten Geift der Gemeinen fcheuend 
— wanderten aus. Schaaren von Land⸗Edelleuten waren fchon 
früher entwichen. Auch die Aufhebung der Parlamente hatte die 
Zahl der Auswanderer vermehrt, und fchon war durch dad Beis. 
fpiel der Prinzen der Hof faft veröbet worden. Den Verluſt der 
Auswanderer — fo viele Summen file mit fich genommen — hätte 
Frankreich verwinden mögen: aber fie gedachten fo wenig, ed für 
immer zu meiden, als fid der neuen Ordnung der Dinge zu 
fügen. Mit bewaffneter Hand wollten ſie dem Vaterland bie alte 
Berfaffung wieder aufbringen, worin fie fich wohl befunden; auf 
den Trümmern des übermüthigen Volksthums follte die alte Herrs 
lichkeit des Throns und des Adels wieder erbauet werben. 

Alſo fammelten fie fih in Waffen an mehreren Punkten der 
Grenze, befonders häufig in Coblenz, wo felbft der Graf von 
Artois, nach mehrerem Wechfel des Aufenthaltes feinen Siz 
aufgefchlagen. Auch um Worms und zu Ettenheim bildeten ſich 
Kriegehaufen der Emigrirten. Bon hier aus, genaue Verbindung, 
unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen Freunden oder Knechten, 
warfen fle Sreuerbrände in’s Innere des Reichs, durch Intriguen, 
Beſtechung und mancherlei VollösAufregung; während die Ges 
fandten der Prinzen alle Monarchen Europa's aufforderten, die 
Sache bed Königthums (denn alfo nannte man jene der Ari» 
fofratie) gegen ben fchwellenden Strom der Revolution zu bes 
fhirmen, und der Prinz von Artois, perfönlic, herumreifend, 
ben Erfolg folcher Unterhandlungen betrieb. 

Gleich feindfelig wider die neue Ordnung ber Dinge und - 
gleich unfeligen Krieg bereitend, traten die Priefter auf, feit- 
dem ein Dekret der Nationalverfammlung ihre bürgerliche 
Berfaffung geregelt hatte!). Die Diener bed Altar, die 
Lehrer der Liebe und des Friedens, die Schüler bes göttlichen 
Meifters, welcher einft in Demuth und Gehorfam gegen die bürs 
gerliche Obrigkeit auf Erben gewallet, verfchmähten, obfayon fie 
alle Wohlthaten des bürgerlichen Vereins genoffen, die gemeine 
Bürgerpflicht, Ichnten ſich auf gegen die Staatsgewalt, höhnten 
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den Nationalwillen und forderten für ſich, als eine auserleſene 
Kafte, ein befonderes wie vom Himmel flammendes Recht, und 
‚ ein befondered, einen Staat im Staat vorftellendes, päbft- 

Tihes, überhaupt Firchliches Reich. Sie fanden, daß das 
Dekret der Nationalverfammlung in die Obergewalt des Pabſtes, 
in die Selbſtherrlichkeit der Kirche eingegriffen, und hielten ihr 
Gewiſſen beſchwert durch den von ihnen verlangten Eid der 
Treue gegen Nation, Geſez, König und Verfaſſung. Alſo wei⸗ 
gerten ſie frech die Eidesleiſtung, und wiegelten — wie in fin⸗ 
ſtern Zeiten allzuoft geſchehen, aber in Zeiten des angebrochenen 
Lichtes zehnfach abſcheulich iſt — die Einfältigen im Volk auf 
wider bie oͤffentliche Autorität und wider die hoffnungsreich em⸗ 
porfteigende neue Verfaffung. Der heilige Vater — den hildes 
brandifchen Srundfäzen für und für anhängend, fo oft eine Aus⸗ 
ficht fich zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — billigte die Weis 
gerung (1791, 15. pri), ja, er erflärte alle Einfezungen cons 
ſtitutionell gefinnter Seelforger für ungiltig, alle Priefter, welche 
den Bürgere:d gefchworen, ihrer Aemter für verluflig, und ſchleu⸗ 
derte durch diefe Bulle den Bürgerkrieg in das Innerſte bes Reis 
ches. Denn die eidfchenen Priefter, eine Notte meift ftupid bis 
gotter, doch zugleich ränfevoller, zum Theil auch toll» dreifter 
Dfaffen (um wenige Prozente beffer ale jene, welche in ber 
neueften Zeit den Pobel Spaniens Ienften) goffen ald Prer 
diger , Beichtväter, Hausfreunde oder als zudringliche Mahner 
Haß in die Seelen des gemeinen Haufen gegen bie gottlofe ' 
Nazionalverfammlung und gegen die gefammte neue Ordnung Der 
Dinge. Im Namen Gotted und als heilige Gewiſſenspflicht fors 
derten fie von ihren dummgläubigen Zuhörern Widerfezlichkeit 
und Aufruhr gegen die beftehende Autorität oder geheimed Bereiten 
der Waffen zum heillofen Bürgerkrieg. In diefen Tagen ſchon tha⸗ 
ten drohende Anzeichen den ftil um fi freffenden Brand fund, 
der allzubald von der Vendée aus in die ſchrecklichſten Flammen 
ausbradh. 

Natürlich erfchraden und ergrimmten die Freunde ber Fre’heit 
über die offenen und geheimen Rüſtungen diefer zmweifachen uns 
verföhnlichen Oppoſition. Pflicht und GSelbfterhaltung nicht mins 
ber, ale bie heiligften Intereffen ber Gefammtheit, mahnten fie 
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zu ernfter Gegenwehr und zu gefleigerter Sorge. Ein außerors 
dentlicher Gerichtehof ward gu Orleans eingefezt, um über Die 
Berbrehen gegen die Nation zu erkennen). Das Chatelet 
hatte fi) zu mild gegen die Volksfeinde gezeigt, und der hohe 
Rationalgerichtshof, welchen die neue Conftitution eigens 
fir folche Verbrechen anorbnete, war noch nicht gebildet. Bon , 
nun an verbrängten Parteihaß, Argmohn, Rachgier die Empfins 
dungen der Bruderliebe, des Vertrauens, ja felbft der Dankbar⸗ 
keit und der humanen Pfliht. Der geringite Anlaß zum Ber: 
dacht, felbft jeder Verſuch zur Vermittlung oder Herabfliimmung, 
jedes einzelne Weigern oder Mißbilligen zerriß fofort alle Bande 
der Anhänglichfeit, fo wie bie Erinnerung früherer Wohlthat; und 
in dem Zuftand der höchiten Gereiztheit kannte man nur noch 
Bundesgenoffen und Feinde. 

Solche Verhältniffe bereiteten die Wiederkehr neuer Stürme, 
fie bewirften den Triumph der Eraltirten und den Fall der Ges 
mäßigten. Unter diefen erfuhr foldyed Schickſal einer der Erften, 
Necker, deffen weiſen Rathfchlägen man die meiften Gewährun- 
gen des Königs, und ſonach die entfcheidendften Erfolge verdantte, 
Aber bald blieb er mit feinen Grundfäzen „ vie mit feinen Ges 
fühlen hinter dem braufenden Tone ded Tages, hinter dem Macht 
gebote der öffentlichen Meinung zurück, und — feine Rolle war 
zu Ende, Die Revolution, die er allernächſt in's Dafeyn gerus 
fen, war ſchnell zum Rieſen erflarkt, der bes Lenkers Hand vers 
ſchmaähte. Das von Freiheittluft beraufchte Voll, fobald er es 
zur Ordnung und Mäßigung rief, wandte feinem Abgott den 
Rüden, und die Häupter der Nationalverfammlung, vor allen 
ber ſtolze Mirabean, flrebten felbft nad) der Höhe, worauf der 
Minifter fund. Der Hof endlih, den früheren Nathfchlägen 
Necker's alle Bebrängniß der Gegenwart zufchreibend, blieb ihm 
fortwährend gram. Er, nicht ſtark genug, um aufrecht unter den 
gehänften Kränkungen zu flehen, nahm im Unmuth feinen Abfchieb, 
und erhielt ihm leichter, al& er erwartete 9. Zum drittenmal vers 
ließ er Frankreich, welches ihn vor Kurzem noch vergöttert hatte, 
und — ward vergeffen. 


— — 
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§. 12. 
Klubs. 


Auch der König ſank wieder in der Volksgunſt, und erhielt 
“ davon’ bie kraͤnkendſten Beweiſe. Nur widerfirebend hatte er bad 
Dekret über die bürgerliche Verfaſſung der Geiftlichfeit genehmigt. 
Sein Gewiffen, in tüdifcher Zeloten Hand, ward beängfliget dadurch. 
Daraus ging hervor, daß feine Herzendgefinnung nicht übereinſtimmte 
mit feinen öffentlichen Erklärungen; auch that fich noch fonft in 
unmillfürlichen Aeußerungen fein Mißvergnügen mit der neuen 
Ordnung fund. Genug zur Beunruhigung, zur Entrüflung der 
Volkspartei! genug zur Befchönigung feindfeliger Anfchläge! 

. Schon früher hatten ſich unter den Mitgliedern der Nationalver» 
fammlung mehrere Klubs gebildet zum Behuf einer planmäßiges 
ren und nachdrüdlichegen Erſtrebung ber revolutionnairen Zwecke. 
Die BolfdsDeputirten aus der Bretagne vereinigten fich alfo, 
noch zu Berfailles, in einen ſchnell anwachfenden Klub, der 
nach der Verſezung der Nationalverfammlung in die Hauptitadt 
feine Sigungen in dem aufgehogenen SafobinersKlofter Cin 
der Straße St. Honore) hielt, und fortwährend durch den Beis 
tritt neuer Mitglieder — aus dem Volk wie aus der Nationals 
verfammlung — fidy verftärkte. Bon jenem Klofter empfingen 
die Vereinigten — früher den Namen Conſtitutions⸗Freunde 
führend — die Benennung ber Jafobiner, welche fofort ver 
hängnißreich durch die Gefchichte Frankreichs und durch jene ber 
Melt tönte. Aehnliche Klubs bildeten fich in den meiften bedeus 
tenden Städten des Reiches und unterhielten mit jenem zu Paris 
bie innigfte Verbindung in Sinn und Streben. 

Den Ssatobinern gegenüber flunden zwar auch mehrere Klubs 
der Gemäßigten, zumal jener ber „Feuillans“ Coon 
einer Kirche in der Nähe der Zuilerien den Namen führend), 
welchen etwas fpäter La Fayette gründete Allein jene flegten 
diefen und überall den Befonnenern ob, durch die natürliche 
Veberlegenheit ded Eifers über die Mäßigung bed kühnen Pars 
teigeiftes, über bie nüchterne und bebachtfame Vernunft. Doch 
waren auch die Jakobiner anfangs nicht Widerfacher der Bers 
nunft und Nechtlichkeit.. Nur märmer, begeifterter für bie 
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Sache der Freiheit ald die Mehrzahl. Aber die Begeifterung 
ging allmälig in Webertreibung , der reine Eifer in wilde Leis 
denfchaft über, und der Geift der Gefellfchaft, welcher ſich mehr 
und mehr auch Unlautere, endlich auch Böſewichter an: 
fhloffen, ward hiedurch gleichfalls bös „ gewaltthätig und verbres 
cherifh. Daffelbe gefchah zumal durch eine Rotte wüthender Demas 
gogen, die ſich in der Mitte der Jakobiner erhoben, dann, von 
deren Mehrzahl verabfcheut, fich zu einer gefonderten Geſellſchaft, 
von der Bdarfüßers Kirche, worin fie ihre Verſammlungen hielt, 
die Cordeliers benannt, gebildet, endlich aber auch jene zur 
Bereinigung mit ſich bewogen hatte. Unter den Eraltirten mady 
ten bereitd Marat, Verfafler des „Volksfreundes“, Danton 
und Robespierre cdie beiden erften waren Häupter der Cordes 
liers) ihre fluchwürdigen Namen genannt. 

Gegen bie fleigende Kühnheit der Jakobiner, welche den Staat 
mit Anarchie oder Tyrannei bedrohte, fuchten die Weiferen in 
ber Nationalverfammlung wieder Zuflucht beim Königthum, 
welches fie — hingeriffen von dem Strome, vielleicht auch durch 
perfönliched Mißtrauen beftimmt — allzufehr hatten ſchwächen 
laſſen. Alfo thaten nicht nur Ta Fayette, bie beiden Lameth 
u. a., fondern felbft der feurige Mirabeau; der Ieste jedoch 
wohl aus felbftfüchtigen Gründen. Indeſſen genoß er den Preis 
feines Uebertritt nicht lange, fondern ſtarb — immer noch pos 
pulär, obgleich den „Wüthenden“ bereits verdächtig — eines faft 
plözlihen Todes "). 





$. 13. 
Flucht des Könige, 

Der König, vor wiederkehrenden Gewittern bang und täglich 
erneuerten Kränfungen preis, faßte enblid den Entfchluß zur 
Flucht. Mehrere Anzeichen — unter ihnen die Abreife feiner 
beiden Muhmen nah Rom — (1791, Febr.) machten ſolches 
Vorhaben dem Volke fund. Drohende Gerüchte folgten ſich Tag 
für Tag. Die Schritte des Könige wurden bewacht. Als er 
daher Cim Apr.) fih nach St. Cloud begeben wollte — die Ofters 
feier allda zu begehen, wie man erffärte — entſtund ein Volkes 
auflauf, woran felbft bie Rationalgarben Theil nahmen; und 

4) 1791, 2, April. 
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Ludwig kehrte gezwungen in bie Tuilerien zurück. Schon früher 
hatte die Nationalverfammlung befchloffen, daß der König, ale 
erfter Beamter des Reiche, nicht über 20 Meilen von ihr fich 
entfernen dürfe. Bergebend hatte La Fayette fo unmürdigen 
Begegnungen fein ganzes Anfehen entgegengeftellt. Er ſelbſt fant 
bereits in der Gunſt ded Haufens. | 

Nach einem vorfichtig entworfenen, doch ſchlecht befolgten 
Plan follte jezt der König an die luxemburgiſche Grenze nad) 
Montmedy fliehen, allwo ein Heerhaufen unter dem Marg. 
v. Bouille, Gouverneur von Mez, ftund. Xruppenabtheiluns 
gen wurden längft der Straße an wohl gewählten Poften aufs 
geftehlt zur Bedeckung des koͤniglichen Flüchtlinge. Aber Zoge⸗ 
rung, Mißverſtaͤndniß und Unftern aller Art vereitelten den Plan. 
In der Nacht vom 20. auf den 24. uni verließ der König mit 
feiner Familie die Tuilerien und bie Hanptftadt, gelangte unges 
fört bi8 St. Menehould, mofelbft aber der Poftmeifter Drouet 
ihn erkannte, und durch ſchleunigſt ergriffene Maßregeln ſeine 
Feſthaltung in Varennes bewirkte. Mit ihm waren die Kö⸗ 
nigin, die königlichen Kinder und die Prinzeſſin Eliſabeth. 
Des Königs Bruder, der Graf von Provence, einen anderen 
Weg einſchlagend, war nach den Niederlanden entkommen. 

Die Flucht des Könige, ob ſie gelang ober nicht gelang, 
mar verhängnißreicd, für Frankreich und für die Welt. Hätte 
er Montmedy erreiht, fo fund bei. ihm, auch nad Cob⸗ 
lenz zu gehen, oder dad „auswärtige Frankreich“ 
(alſo nannte man die daſelbſt um die Prinzen verſammelten 
Ariſtokratenhaufen) zu ſich zu berufen, wodurch der Gegen⸗ 
revolution eine mächtige Grundlage, ja, da nunmehr 
die äußerlich Tegitime Macht in ihrem Lager thronte, ein 
äußerft drohendes Uebergewicht wäre gegeben worden. Ein ſchreck⸗ 
licher Bürgerkrieg, Schlachten und Schaffotte, und, wenn der Kö⸗ 
nig flegte, die hoffnungelofe Wiederkehr der alten Despotie mach⸗ 
ten fodann die Zukunft Franfreichd aus. Die eigenhändig gefchries 
bene Erklärung ded Könige, die er bei feiner Flucht zurückge⸗ 
Iaffen, gab feinen andern Troſt. Er proteflirte darin gegen die 
von ihm früher beftätigten Befchlüffe der Nationalverfammlung 
und ſprach dad Vorhaben des Umſturzes der neuen Drbnung der 
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Dinge ganz unumwunden aus. Eben biefe Erflärung — mochte 
fie immer nur fremdes Diktat, nicht Ausdruck ber eigenen Ges 
finuung ſeyn — machte die Folgen des Mißlingens. der Flucht 
nicht minder heillos. Bon nun an war ed gefchehen um bie 
Popularität ded Könige, gefchehen um das Vertrauen in fein 
Wort, gefchehen um bie Möglichkeit einer aufrichtigen Ausfühnung 
im Fall eines wiederkehrenden Streited. Denn wer das Worts 
halten nicht fordern darf, der glaubt ſich ſelbſt auch entbunden 
vom Worthalten. Hierand zog dad Syſtem der Jakobiner, 
die Anfeindung des Königthumd, der Wunfch nadı einer Res 
publit eine furchtbare Berftärfung, und die Freunde derfelben 
benũzten die Waffe, die man ihnen gereicht, ſowohl augenblidlich, 
ale in ber Folge. 

Der König, am fünften Tag feiner Klucht, ward ale Gefangener 
wieder eingeführt in feine Hauptflabt; umgeben von zürnenden 
Höbelhaufen und Nationalgarden, gegen deren Beleidigungen bie 
drei in ‚geleitenden NationalsRepräfentanten keinen genügenben 
Schuz gaben. Seine Tönigliche Hoheit wurde ſuspendirt, feine 
Perſon im Schloß der Tuilerien bewacht, von der Jakobiniſchen 
Seite bereits feine Abfezung verlangt. Indeſſen bewirkte doch Die 
gemäßigtere Partei das Niederfchlagen jedes weiteren Verfahrens 
wider den König, weil feine Abreife keine Verlezung des Geſezes, 
auch feine Perfon vermög der Berfaffung unverlezlich ſey. Alfo 
ward er flillfchweigend wieder eingefezt in feine Gewalt, und die 
Arbeiten der Nationalverfammlung gingen ihres vorigen Ganges 
fort. Aber die Volksmaſſe, durch die Jakobiner bearbeitet, erhob 
darüber heftigen Tumult, welchen zwar Ra Fayette, mit Mühe 
und nicht ohne Blutvergießen, ſtillte, doch ohne Beruhigung der 
Gemüther. 

In diefen Tagen ward die Macht des Jakobinerklubs in tra’ 
rigen Erfcheinungen fund. Die Pöobelherrfchaft mit ihren Schrecken 
brach herein; einzelne Böfewichter oder Fanatiker hoben ſich dadurch. 
Der Name der „Ohnehoſen“ kam auf. Rohheit galt für 
Patriotismus, Maͤßigung für Unlauterkeit. Solche Anzeichen 
mahnten jedoch die Wohlgeſinnten und Weiſen zur engeren Ver. 
einigung unter ſich. Manche verließen den Jakobinerklub, welchem 
fie früher in redlicher Abſicht ſich angeſchloſſen; Manche brachten 
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der Baterlandsliebe das Opfer ber eigenen Meinungen, und zogen 
ſich aus den ehevor geliebten Räumen einer glänzenden Theorie 
ſchachtern auf dad Feld der Erfahrung, zumal aus bem ibenlen 
Reich einer ungetheilten Rational » Repräfentation zur Nachbildung 
des brittifchen Zwei- Kammern⸗Syſtems zurüd. Doch erreichten 
die „Feuillaus“ den Zwed der Realiſirung biefes — allerdings 
beishränkten — Syſtemes nicht; wiewohl fie. im Uebrigen, bis 
sum Ende der Sizungen ber conflituirenden Berfammlung, ben 
guten. Geiſt in derſelben Berathichlagungen triumphirend erhielten. 


$. 14. 
Die Conſtitution. 


Das Conſtitutionswerk warb vollendet. Cine feierliche Depus 

tation der Nationalverfammlung Tegte ed dem König zur Annahme 
vor. Er, welchem die Wahl ded Ortes, wo er feinen Entfchluß 
darüber faffen wollte, freigeftellt worden, wählte Paris, und 
erflärte nad; 42 Tagen feine unbedingte Zuftimmung '). Den Tag 
darauf leiftete er den Eid. Glänzende Fefte in der Haupftabt 
und im ganzen Reich verherrlichten dad hoffnungsreiche Ereigniß. 
Zugleich; ward eine allgemeine Amneftie verfündet für alle aus 
der politifchen Entzweiung gefloffenen Vergehen. 

Der Hauptzüge ber neuen Berfaffung haben wir fchon früher 
erwähnt. An der Spize der Urkunde fiund die Erflärung der 
Menfchens und BürgersRechte, welche freilich, felbft in ber 
Theorie unbefriedigend, für die Prarid aber, weil meift zu metas 
phyſiſch klingend, großentheild bebeutungslos, zum Theil auch 
wegen Unvermeiblichfeit der Mißdeutung gefährlih war. Die 
Berfaffung felbft dagegen, ein durch Demokratie befchränfted Kös 
nigthum, die Macht des Geſezes über jene des Menjchen, bie 
Autorität de Geſammtwillens über jene des perfünlichen ſezend, 
kann dem unbefangenen Urtheil nicht andere als weiſe geregelt 
“ erfcheinen. Ein unverlezlicher König, ald Innhaber der gefezvolls 
ſtreckenden Macht, verantwortliche Dinifter ihm ale Werkzeuge 
beigegeben, und beiden gegenüber die eine geſezgebende Verſamm⸗ 
Yung, and freigewählten National» Repräfentanten gebildet und 


1) 13. Sept. 
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alle 2 Jahre erneuert, deren Veſchluͤſſen der König nur ein auf 
fihlebended (mir für bie Dauer zweier Verſammlungen Inkftiged) 
Veso entgegen zu fielen habe, eine ſelbſtſtaͤndige Tui; und Ges 
ſchwornengerichte, eine. wohlorganifiste Rationaldewaffeung, und 
neben allen biefen anıfichtig befkiunmten Formen noch bie feierliihe 
Gewährung aller koſtbaren materiellen, bürgerlichen und perfüns 
lichen Rochte, inöbefonbere des Eigenthums, der verfönfichen Frei⸗ 
heit und Gleichheit, der Gewiſſens⸗Freiheit und jener der Preſſe, 
endlich Die Abiſſchaffung aller mittelalterlichen Feudal⸗ und hierarchi⸗ 
ſchen Laſten und Schmach: — was blieb bei ſolch einer Eonſti⸗ 
tation. dem frauzoͤſiſchen Volke noch zu wänfchen übrig? — Ars 
wahr, wer dieſe Berfaffung fchmäht, ſchmaͤht die Menfchheit, 
als könnte fie nicht ertragen, was dem Rechte und der Vernunft 
gemäß ift, und als fey für fie kein höheres Glück erreichbar, denn 
das Glück der wohlgepflegten Heerden. 

Wenn dieſe Verfaſſung allzuſchnell wieder zuſammenſtürzte, ſo 
it nicht ihr oder ihrem inneren Gehalt, ſondern äußeren Um⸗ 
ftänden und blofen Zufälligfeiten die Schuld davon beis 
zumeſſen. Wohl mochte einiges Gewicht mehr in bie Wagfchale 
des Königs gelegt werden, wennman die Theorie des Gleichgewichts 
‚ber Gewalten, oder auch, wenn man ben Charakter bes franzöfis 
ſchen Volles — bes leicht beweglichen, alfo Teicht zu verführens 
ben, wad in Folge des lang getragenen Deſpotenjochs auch großens 
theils verdorbenen — im Auge behielt. Aber was in ruhigen 
Zeiten voriheilhaft ſeyn konnte, erfchien gefahrvoll im Augen, 
lit der Ummälzung, bei ben Mar vorliegenden Beweifen des 
bitteren Haſſes einer zahlreichen Gegenpartei und bei der Schwäche 
des — wohl redlichen, aber den Einflüfterungen der Ariftofraten 
Leicht ſich Hingebenden — Könige. Nicht daß das Königthum, 
wohl aber baß bie Volksfreiheit umgeflürzt werde, erfchien als 
die naͤchſt drohende Gefahr. Diefer alfo arbeitete man forgs 
famft entgegen, die Abwehr der entfernteren unvorfichtig der Zus 
kunft anheimſtellend. 

Daß aber gerade von ber minder gefürchteten Seite dad Pers 
Verben hereinbrach, davon lag abermals nicht die Schuld in der 
Berfaffung, fondern allernächft in der Keidenfchaftlichfeit der O ps 
pofition, worans auc ber äußere Krieg hervorging, und 
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baun in dem unglücklichen, doch mit der Conſtitution nicht zuſam⸗ 
menhaͤugenden Geſez, wornach fein Mitglied der conſtituirenden 
Verſammlung in die neue geſezgebende durfte gewählt werden. 
Edelmüthige Selbſtverlaͤngnung auf einer, und argliftige: Politik 
auf der andern Seite hatten diefen unfeligen Beſchluß bewirkt, 
weldyer die Nation der Xhätigleit ihrer edelſten und weiſeſten 
lieber gerade in bem Augenblic beraubte, da ſie denſelben am 
meiſten bedurfte. 

Nachdem die conſtituirende Berfammlung noch einen — inı der 
Abſicht hochſt wohlthätigen, jedoch im Erfolge fruchtiofen — Bes 
ſchluß gegen die Anmaßungen der Klubs gefaßt hatte (29. Sept.), 
ſchloß fie ihre faft dritthalbjährige, für immer verhänguißreicke 
Sizung ?). 





Dritted Kapitel. 
Die Zeiten der gefezgebenden Verfammlung. 


nu — ——— 


§. 1. 
Lage der Dinge Parteien ‘ 

Die Verfaffung, welcher die große Mehrzahl ber Nation’ mit 
Hoffnung und Liebe entgegenfah, welcher. an innerer Vortrefflich⸗ 
keit wenig Anderes mangelte, als einiges größere Gewicht in der 
Schale des Koͤnigthums — etwa das abſolute Veto, ober noch 
beſſer das Recht, die geſezgebende Kammer aufzuloſen — bie 
Verfaſſung, in deren Beflz die Franzoſen glücklicher und ſtolzer 
haͤtten ſeyn moͤgen als — das nordamerikaniſche vielleicht 
allein ausgenommen — alle Völker des Erdenrundes, trat in's 
Leben. Aber ed gefchah unter unglücweiffagenden Umſtaͤnden. 
Zweierlei entfdjiedene Feinde erhoben wider fie den unfeligen 
Krieg, einerfeits die Prinzen des königlichen Haufe mit ben 
fhwellenden Haufen der Auswanderer, meift Herren von Adel, 
welche mit den Waffen in der Hand brohend an der Grenze 
flunden, anderfeit& bie durch den Heiligenfchein, durch... Einfluß 


4) 179, 30. Sept. 
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auf ben dummen Pöbel furdtbare Schaar ber Priefter. Kaum 
fonnte man dem König, und wenn er die reblichite Gefinnung hatte, 
die Hochherzigfeit zutranen, daß er gegen feine Brüder und feine 
geglaubten Freunde, und daß er gegen die Beherrfcher feines all 
zufrommen Gewiffend mit Entfdyebenheit auftreten, daß er ben 
Sieg ber Volksſache über bie Lieblinge feines Herzens aufrichtig 
wünfchen und treu befördern werde, Mißtrauen, Argwohn, ends 
lich Haß waren unvermeidlich, und die enthuflaftifchen Freunde 
ber Freiheit erblidten bald Feine Rettung mehr für diefe, als in 
bem Sturz ded Königthums. Aber in folcher Richtung trafen fie 
überein mit ben Freunden ber Gefezlofigfeit, mit den verbrecherifchen 
Rotten bed Palaid-Royal, und mit ben verworfenen Faktions⸗ 
häuptern, welche jene lenkten. Dadurch wurbe das Unheil be 
ſchleunigt und vollendet. 

Gleich am Anfang der Sizung warb die üble Stimmung bed 
gefezgebenden Körper in mehreren betrübenden Zeichen kund. 
Aber nicht der Rationalwille, nur der Parteigeift ſprach aus der 
Mehrheit der Berfammlung. Die Wahl war unglüdlich aus⸗ 
gefallen durch die ränfevollen und gewaltthätigen Umtriebe ber 
Safobiner. Die Regierung hatte verfäumt oder war nicht flarf 
genug geweſen, die Wahlfreiheit zu fihern, die einflußreicheren 
Freunde des Königthums waren ausgewandert oder eingefchüchtert; 
die heftigeren Revolutionnairs hatten baher ein freied Feld; und 
dad Bolt erfannte die hohe Wichtigkeit des Wahlgefchäftes nicht. 
Alfo gelang den Parteimännern — was fonft eher den Regie, 
rungen zu gelingen pflegt — die Wahlbeherrfhung, fomit 
die Unterbrüdung der Nation. Die Eonflitutton feld, da 
fie zu wenig Bürgfchaft für die Wähler und die zu wählenden 
forderte, trug freilich hieran große Schuld; die feilen ober unübers 
legten Stimmen der vermögenslofen Urwaͤhler (denn ſtimmberech⸗ 
tigt war jeder Freie, deſſen Steuerbetrag den Arbeitslohn dreier 
Tage erreichte) brachten meiſt die Faktionsmaͤnner in die Wahl⸗ 
kollegien der Departemente, und dieſe erkoren dann die Koryphaͤen 
ihrer Partei zu Repraͤſentanten der Nation. Alſo kam es, daß 
die Mehrheit der lezten aus Enthuſiasten beſtund, welche bie, 
durch das monarchiſche Prinzip gemaͤßigte und eben dadurch geſicherte, 
Freiheit verſchmaͤhend, nach völlig republikaniſchen Formen ſich 
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fehnten, uneingebent ber großen Lehren ber Gefchichte, wornach 
nur einfache, unverberbte Voͤlker ſolche Formen ertragen, dagegen 
in Sinnengenuß und Selbſtſucht verfuntene, burth fie zur wilden 
Ochlofratie und fodann zur Tyrannei faft unausweichlich gelangen. 


Wohl gab es auch eine gemäßigte Partei in der gefezgebenden 


Berfammlung, treue Freunde der befchworenen Gonftitution , body 
an Zahl und Eifer den republifanifch Geſtunten nachftehend. Diefe 
lesten, obfchon unter fich felbft wieder in mehrere Faktionen zers 
fralten, waren vereint in ber Anfeindung der Grmäßigten, inds 
befondere der „Feuillans“ Cderen Berfammlungen felbft jest 
verboten wurden) und in jener des Thrones. 

Noch blieb jedoch dieſer Thron und die Sache ber Freiheit zu 
retten durch Die entfchiebene Liebe der Nation und bed Heeres für 
die Verfaffung und für den König. Aber der Adel und bie eid⸗ 
ſcheue Prieſterſchaft führten durch thre unſelige Oppoſition 
die Kriſe herbei. 

8. 2. 


Conferenzen zu Pillniz. Beſchlüſſe gegen die Emigranten. 
Schon im Jahr 1790 hatten die Bemühungen der Ausgewan⸗ 
derten begonnen, bie fremben Höfe zur Unterftügung der Sache 
des Adels, bie fie argliftig die Sache ded Thrones nannten, 
m Waffen zu bringen. Der Graf von Artvis hafte ſchon das 
mald den Kaifer Leopold, mit dem er in Mantua ſich be 
fprach, zu einem kriegeriſchen Entwitrf bewogen, wornach dftreichis 
ſche, ſardiniſche, fpanifche, auch ſchweizeriſche und ſüd⸗ 
teutfche Heerhaufen gleichzeitig in Frankreich dringen und vers 
eint mit ben Gegnern der Revolution daſelbſt ben alten Zuftand 
ber Dinge wieberherftellen ſollten. Diefed Projekt zerfchlug ſich; 
aber von Gobleng ans, wohin Artois ſich begeben, und mo 
die Audgewanderteh ſich bewaffnet um ihn fammelten, während 
der Prinz von Condé zu Worms nnd der Garbinal von Rohan 
zu Ettenheim ähnliche Rüftungen machten, wurden die Untere 
handlungen eifrigft fortgefezt. Auch mit glücklichem Erfolg. Zu 
Wien, zu Berlin herrſchten die Gefinnungen von Eoblenz. 
Auch andere Höfe theilten biejelbe; von Petersburg erfchien 
ſelbſt ein Geſandter in Koblenz. Nachdem bie Flucht des Königs 
mißlungen, der Graf von Provence Aber nach Brüffel ent 
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fommen war, mehrten fidy die Schaaren ber Auswanderer derma⸗ 
Ben, daß ihrer gegen das Ende des Jahres 4791 wohl an 60,000 
in den rheinifchen und niederländifchen Provinzen flunden, 
meift bewaffnet und bereit, über ihr Vaterland die Fadel bed 
Kriegs zu fchleudern, dabei ber Hilfe der Dlächte im Herzen ges 
wiß, auch die Zuverficht des Triumphed in übermäthigem Thun 
und Neben offenbarmb. 

Das Heraufziehen dieſer Gewitter beängftigfte die Patrioten. 
Der Ausbruch fchien nicht fern. Schon hatte Kalfer Leopold 
von Padua aus’) ein Kreisfchreiben an alle europäifhen Höfe 
erlaffen, fie zur gemeinfamen Erklärung aufforbernd, wie fie des 
Könige von Frankreich Sache zu ihrer eigenen machen, alle Ges 
walt, die derfelbe erführe, mit vereinten Kräften rächen, und 
den Sieg der Aufrührer nimmermehr dulden würden. Gleich darauf 
wurden zu Pillniz bei dem Shurfürften von Sachfen die vers 
hängnipreihen Verhandlungen zwiſchen dem Kalfer und dem 
König von Preußen gepflogen, in deren Folge die beiden Mo—⸗ 
narchen erflärten, daß fie dem König von Frankreich zur freien 
Keftftellung einer monarchiſchen Verſaſſung mit Rachdruck Bei⸗ 
ſtand zu leiſten bereit und entſchloſſen wären, auch den Beitritt 
aller übrigen Mächte zu diefem für Alle wichtigen Unternehmen 
erwarteten. Schon wurden auch Rüſtungen verabredet. Noch 
beſtimmter verhieß die Kaiſerin Katharina von Rußland 
den Ausgewanderten Hilfe; und der ſchwaͤrmeriſche Koͤnig von 
Schweden, Guſtav III., welcher im eigenen Reich die Macht 
des Adels durch eine Revolution gebrochen, bot jezt ſich zum 
Heerführer der Verbimdeten an, um im Dienſt der Ariſtokratie 
wider dad Volk von Frankreich zu flreiten. 

Zwar, nachdem Ludwig XVI. bie Conflitution angenommen, 
mäßigte der Kaifer Leopold feinen Ton, und lud die Verbüns 
beten ein zu gleicher Mäßigung: doch ohne Erfolg. Rußland 
und Schweden erktärten fih laut für die ausgewanderten 
Prinzen. Mehrere, andere Mächte zeigten dieſelbe Gefinnung, 
und unter den teutfchen Fürften thaten es unummunden bie 
Ehurfürften von Mainz und Trier. Bald farb auch der fried⸗ 
lebende Kaifer Leopold ?), und Franz 11., fein Sohn und 
179, 6. Zul. 2) 1792, 15. Kebruar. 
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Nachfolger in den Erbreichen (bald auch auf dem Kaiſerthron) ), 
fchrte zur Friegerifchen Stimmung zurück. 

Die gefezgebende Berfammlung, bei ſolcher Lage "der Dinge, 
erfannte die Nothwendigkeit entfcheidender Maßregeln. Schon bie 
conftituirende Verfammlung hatte wiederholt die Ausgewanderten 
aufgefordert zur Rückkehr in's Vaterland, unter Androhung dreis 
facher Beftenrung im Fall des. Ungehorſams. Auch der König 
hatte dringend in mehreren Schreiben bie Prinzen zur Folgeleiftung 
ermahnt. Bergebend! Der politifche Fanatismus, fo wie der kirch⸗ 
liche, weiß nichts von Verfühnung, und die Liebe des Vaterlandes 
ſchweigt vor den Intereſſen der Selöftficcht und bes Kaftengeiftes. 
Die Emigranten verharrten in ihrer feindfeligen Stellung Da 
faßte die gefeggebende Berfammlung den Beſchluß °), es follte ber 
Graf von Provence binnen zwei Monaten in’d Reich zurückkehren, 
widrigenfalls feines Rechtes auf die Regentſchaft verluftig feyn. 
Ale Ausgewanderten follten ald der Berfchwörung gegen das 
Vaterland verdächtig, alle aber, die bis zum Anfang bes folgen» 
den Jahres noch verfammelt bleiben würden, als des Hochver⸗ 
raths ſchuldig geachtet, die Todesſtrafe gegen fie ausgeſprochen, 
und ihr Vermögen fofort mit Beſchlag belegt werben. 

Der König verfagte diefem Befchluß feine Zuftimmung. Wie 
fonnte man erwarten, daß er feine Brüder und feine vermeinten 
Freunde ächte? — Gleichwohl erklärte die gefeggebende Verſamm⸗ 
lung nad; verfloffener Friſt ) den Grafen von Provence der 
Regentſchaft für verluftig, die Prinzen von Eonde aber und 
die übrigen Häupter der Ausgewanderten für wirklich angeflagt. 
Gleichzeitig warb der Rationalgerichtöhof zu Orleans in Tha⸗ 
tigkeit geſezt. 

§. 3. 
Beſchlüſſe gegen die eidſcheuen Prieſter. 

Gleiche Strenge wie gegen den ausgewanderten Adel fand ges 
gen bie daheim gebliebenen eidfcheuen Priefter ſtatt. Diefe 
enghersigen Zeloten und böfen Bürger, welche, die Intereffen bes 
Himmels vorfchlzend, ihres eigenen ſchnöden Intereffed willen 


— — —— —ñ—— Bernd — gran —ñ—— — —— 
1) Die Kaiſerwahl geſchab zu Frankfurt am 7. Juli, die Krönung am 14. 
2) 34 Oktob. und 9. Nov. 3) 1792. Zan. 
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das Vaterland in Verwirrung zu ſezen, Rebellen gegen das geſez⸗ 
mäßige Organ des Gefammtwillens , Volks⸗Verführer und Volks⸗ 
Aufwiegler, wie niemals fchlimmere gewefen in den finfteriten Zeis 
ten der Barbarei, waren nach göttlichen und menfchlichen Recht 
anheimgefallen der Strafgewalt des Staates, deſſen Geſeze fie 
verhöhnten, und deſſen Ruhe fie burch aufrührerifche Raͤnke flörs 
ten. Durchaus gerecht alfo war ber Befchluß, welcher die eibs 
weigernden Priefter der ihnen vom Staat extheilten Penfion verlus 
flig erflärte, fie von ihrem bisherigen Aufenthaltsort entfernte und 
gegen bie Unruheſtifter Gefängnißftrafe ausſprach. Aber der 
ſchwache König, auch in den fanatifchen Prieftern die Diener bes 
Altars ebrend, ja in feinem frommen Gemüthe felbft vor dem 
Eid, welden der Pabſt verdammte, zurücbebend, verwarf ben 
Beihluß. Er, der fo nachgiebig in jede Schmälerung ber eigenen 
Macht gewilligt, felbfiverliugnend bie Toftbarften Opfer gebracht 
hatte, wagte das Aeußerſte ber fcheinheiligen Priefter willen. Sit 
Entrüftung vernahm die Nation feine Weigerung, und mit wohls 
begründeter Sorge. Deun man bemerkte weiter, daß nur unger 
fhworne Priefter dem König fi nahen durften, wodurch feine 
Dergenögefinnung, die der Revolution troz aller freundlichen Ders 
fiherungen abholde, deutlich an's Licht trat. 

Alſo wollte ein unglüdliched Verhängniß, daß Ludwig XVI., 
wie einft Karl 1., zu Grunde gehen mußte, weil er Pfaffen 
fein Ohr lieb. In der franzöfifchen Revolution wie in ber engli 
ſchen wurbe ber bürgerlich Zwiefpalt unheilbar durch den kirch⸗ 
lichen Hader. 


SA. | 
Fortſchritte des Jakobinismus. 


Aus dieſen Verhaͤltniſſen wird erklaͤrbar, wie die Feinde des 
Königthums in ber geſezgebenden Verſammlung und im Volke taͤg⸗ 
lich vermehrte Stärke gewannen, unb balb den entfcheidenden 
Schlag thun konnten zum Umſturz der Verfaſſung. Die neu ges 
wählten Häupter von Paris, Pethion, der Maire, und Mas 
nmel, ber Procureur Syndic, gehörten beide ber Jakobiniſchen 
Partei an. Durd fie gewann bie bemofratifche Richtung die 
Oberhand in ber, auch jene des Reichs beftimmenden, Haupt⸗ 


- 
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ſtadt. Mehr und mehr füßte die gefesgebende Berfammlung für 
den Köitig kraͤnkende Befchlüffe, mehr und mehr wurden Formen 
and Ton ihrer Verhandlungen herrifch und verlegend. Die Majes 
ſtaͤt des Thrones warb herabgemwärbigt, Achtung und Liebe deffen 
Inhaber geraubt durch fortwährende Schmähung, Berbächtigung- 
und bittern Spott. Die Rathichläge feiner angeblichen Freunde 
waren hieran Schulb. Er erfchien ald im Kriegsftand wider fein 
Vol. Daher die feindfeligen Waßregeln ber Patrioten. Die 
Sonftitution bemilligte dem König eine befondere Garde von 
1800 Mann. Mühfam, wegen den Gegenbeftrebungen ber Ja⸗ 
tobiner, Tam ihre Bildung zu Stande 1); und bald warb fie 
wieder aufgelößt durch einen Befchluß ber gefezgebenden Berfamms 
lung ), welchem der König, muthlos gemacht durch die Borftels 
lungen feiner Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. 
Denn nicht Finger faßen Int Mimifterium die Mäniter feined Ber 
frauend und feiner frein Wahl. Diefelben, von wohlbegrüns 
betem Argwohn der gejezgebenden Berfammkung verfolgt, auch 
unter fich ſelbſt uneins, hatten ſaͤmmtlich ihre Stellen niederge⸗ 
legt, theile freiwillig, theild gezwungen. Deleffart, Minis 
ſter des Aeußern, ward felbit vor den hohen Gerichtshof gu Or⸗ 


leans geſtellt. Kein königlich Geſinnter wagte jest mehr fo ger 


fahrvolle Stelle zu begleiten; auch die rein conſtitutionell 
Geſinnten wagten es nicht, ba die Abgeneigtheit des Hofes fie 
im Guten hinderte. Alſo ſah der Monarch ſich gezwungen, aus 
den Jakobinern ſelbſt ſeine Miniſter zu waͤhlen, wodurch er 
jedoch — da ſeine eigene Geſinnung dieſelbe blieb — nur 
neue Kränkungen ſich zuzog. Die, wohl meiſt redlichen und eins 
ſichtsvollen, nur zum Theil durch Ueberſpannung gefährlichen 
Männer, Roland, Elaviere, Lacoſte, Duranton, 
Servan und Dumouriez kamen alfo in's Minifterium; aber 
fie brachten den Geiſt der Parteiung mit ſich, und waren dem 


‘ Hofe ein Graͤuel. Neue Wechfel folgten, ohne Gewinn für ben 


König noch für die gute Sache. , 

Um biefe Zeit erfchtenen die rothen Müzen, von den fies 
genden Salobinetn ald Partelzeicheh kühn zur Schau getragen, 
eine Berhöhnung der wahren Patridten, eine Kriegserklaͤrung 

1) 1792, 7. Febr. 2) W. Mat. 
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wiber alle Gemaͤßigten und Rechtliebenden. Die Einführung der 
Guillotine geſchah um dieſelbe Zeit. 


6. 5. 
Verhältniſſezum Ausland. 

Aber bie einheimiſche Gaͤhrung wurde furchtbar vermehrt, der. 
Strudel der Revolution wilder aufbrauſend gemacht, und alſo die 
Kataſtrvphe beſchleumigt durch den jezt ausbrechenden aäͤnße⸗ 
ren Krieg. Die Veranlaſſungen und Ereigniſſe dieſes weltver⸗ 
wũſtenden Krieges jedoch ſtehen in ſo genauem Zuſammenhang mit 
der innern Revolutionsgeſchichte Frankreichs, daß noͤthig faͤllt, 
den Blick fortwährend, ſofern immer möglich, auf beide zugleich 
zu richten. 

Wir haben der Bemühungen der Ausgewanderten, Eu⸗ 
ropa's Macht wider Frankreich aufzureizen, ſchon frühe: gedacht. 
Rad der Natur der Dinge fonnten fie nicht anders ald erfolg, 
reich ſeyn. Gemeinſchaft der Intereſſen, Neigung und Vorurtheile, 
gleiche Anhänglichkeit an bas ihm fo günftige hiftorifche Recht ers 
füllte den Adel aller Länder mit Haß gegen bie Revolution, deren 
Prinzip, Wiederherftellung ber natürlichen Gfeichheitörechte, allen 
Drivilegirten Gefahr drohte, und deren Lehren und Berheißungen 
ber dritte Stand allenthalben begierig lauſchte. Der Adel aber 
beberrfihte bie Kabinette. Doch auch die Thronen fihienen ges 
fährdet durch dad von den Jakobinern gegebene Beifpiel von 
Niedertretung der Mäjeftät. Alſo rüftete man ſich zum Krieg, 
beſchloß bie gewaltfame Einmifchung in die inneren Angelegens 
heiten Frankreichs, und den Kampf gegen eine politifche Doktrin; 
zwei unheilfchwangere Befchlüffe, deren Prinzip, wenn nicht feine 
Ammendung anf die Fälle bereitd erbulbeter Rechtöverlesung bes 
fchränft wird , allem Voͤlkerrecht Zernichtung droht, den fchmäches 
ren Staaten den Verluſt aller Selbſtſtaͤndigkeit bereitet, der por 
litiſchen Wiſſenſchaft, der Fortbildung der Staaten Stillſtand ge 
beut, und die jedesmaligen Berfaffungsgrundfäze der Großmächte, 
fomit auch dad ewige Verderbniß derfelben, herrfchend zu machen 
ſtrebt Aber den ganzen Welttheil, ja Über die ganze civiliſtrte 
Welt..... 

Freilich hatten bi Maͤchte außer dem Mißfallen an den poll 
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tifchen Theorien, von welden die Revolution ausgegangen, noch 
einige andere Beſchwerden wider Frankreich. Doch waren dieſel⸗ 
ben theils von geringerem Belang und eines verheerenden allgemei⸗ 
nen europaͤiſchen Krieges nicht werth, theils von nur zweifelhafter 
rechtlicher Begrundung. 

Schon die durch die erſte Nationalverſammlung beſchloſſene 
Erflärung Korſika's für einen integrirenden Beſtandtheil des 
franzoͤſiſchen Reihe ), ward als Gewaltſtreich geachtet, und 
Genua, welches jene Inſel (1768) blos pfandweis an Frank⸗ 
reich überlaſſen zu haben behauptete, erhob laute Beſchwerde gegen 
die Einverleibung. Schwerer verantwortlich aber war jene von 
Avignon und Venaiſſin, deſſen legitimer Gebieter der Pahft 
war. Eine ſtarke Partei im Volke von Avignon hatte ſolche Ein⸗ 
perleibung verlangt, und ein buͤrgerlicher Krieg war darüber zwi⸗ 
ſchen Diefer Stadt und Sarpentras entbrannt. Die National 
verfammluug, angeblid) ald Vermittlerin, fandte Truppen und 
Kommiffarien in die Graffchaften, und erklärte bald darauf dies 
felben für Beftandtheile bes franzöfifchen Reichs 9. Dem Pabft, 
damals fchon im Streit mit Frankreich über kirchliche Dinge, 
wurde gleichwohl zum Schein Entſchaͤdigung verheißen. Dieſes 
Dekret der Rationalverfammlung, gegen weldjed der Pabft in den 
ſtaͤrkſten Ausdrücken proteftirte, veranlaßte neue Schreckensſcenen 
zu Avignon, worin der „Kopfabhacker“ Jourdan ſeine ſcheuß⸗ 
liche Rolle ſpielte. (Octob.) 

Aber der wichtigſte Hader war, der ſich uͤber die Rechte eini⸗ 
ger teutfcher Reichsſtaͤnde in mehreren zu Lothringen und 
El ſaß gehörigen Bezirken entfpaun. Solches waren theils herr⸗ 
ſchaftliche, theils Diozeſan⸗Rechte, welche bei der Abtretung jener 
Länder an Frankreich den teutfchen Fürſten und Bifchöffen was 
ven vorbehalten worden. Als Folge der neuen Territorialein⸗ 
theilung Frankreichs in die 83 Departemente, dann ale Folge 
der befchloffenen Aufhebung aller Feudals und aller auswärtigen 
Didgefans Rechte im franzöfifchen Reiche mußten jene hiftorifchen 
Gerechtſame aufhören. . Doch bot Frankreich den betheiligten 
Reichsſtänden eine angemeffene Entfhädigung an. Diefe aber 
forderten Kaifer und Reich zur Vertretung auf, und erhielten 
T 1789, 30. Nov. . 2) 1791,14. Gert, _ 
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: Das Berfprechen der Unterftäzung. Offenbar war Frankreichs Auer⸗ 
bieten gerecht. Denn ber Borbehalt ber befprochenen Rechte in jenen 
Friedens ſchlüſſen konnte doch nicht anders zu benten ſeyn, als 
„ie ange überhaupt dergleichen Rechte in Frankreich beſtünden,“ 
uub bie franzöfifche Nation, welche biefelben gefeggebenb und ohne 
Erſaz Hei ihren eigenen Gliebern aufhob, konnte gegen 
fremde Bethelligte zu nichts Weiteren, als höchftens zu einem 
Aequivalent verbunden ſeyn. Traurig genug, baß bei Friedens 
fchlüffen gewöhnlich "nicht vom Vorbehalt wahrer und ewiger oder 
der Geſammtheit koſtbarer Rechte, fondern nur von Gewähr, 
leiſtung partikulaͤrer, hiftorifher Mißbraͤuche und Anmaßungen 
die Rede ift, und baß bie Intereſſen der Großen immer mehr 
gelten, als jene der Völker. Kaifer und Reich erflärten mit Nach⸗ 
drud ihre eigene Heheit für verlegt durch die jedenfalls Leicht 
heilbare Benachtheiligung einzelner Fürften. Die Revolution alfo 
follte zurückſchreiten, ihre wefentlichiten Prinzipien verläugnen, 
die Befchlüffe des 4. Auguft, um weldye Europa die Neufranken 
beneidete, Feinmüthig widerrufen — der veralteten Divcefans und 
Feudalgerechtfame von etlichen fremden Fürften willen! — 
Freilich waren biefe Gerechtfame mehr Borwand als 
Grund des Krieged, den man wider Kranfreic, bereitete. Die 
Grundfäze der Revolution feindete man an, auch glaubte 
man , verführt durch die Borfpiegelungen der Ausdgewanderten, 
daß nur die Umtriebe einer Partei, nicht der Nationalmille, 
die Revolution geboren, daß demnad) leicht ſeyn würde, .die bes 
liebte alte Ordnung wieder. herzuftellen, und bei folcher Gelegen» 
heit etwa Frankreich zur Zurüdgabe einiger Länder zu zwingen, 
die es früher dem Neich oder dem Haufe Deftreich entriffen. 
Der Krieg war unvermeidlich. Welche Perfonen, Er; 
eigniffe oder unmittelbare Triebfräfte feinen Ausbruch befchleus 
nigt , feine erfte Erklärung allernächft bewirkt haben, ift hiernach 
von geringer Bedeutung. So wie die firhlidhe Reformation 
bei der entfchiedenen Yeindfeligfeit der herrfchenden Kirche nur 
durch Krieg zum feften Beſtand gelangen konnte, und das erfte 
MWormfer s Edift bereits bie Erflärung des breißigjährigen 
Kriegs in ſich ſchloß; alfo war durch die Verhandlungen von 
Mantua und von Pillniz ch, oben.$. 2) bereits ber Revo⸗ 
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Intionöfrieg emtfchieben, aud Alles, mas noch bis zum wirllichen 
Ausbruch felgte, wur Form und Blendwert. Die Ariſtokratie 
trat in bie Schranken gegen bie kühn ſich erhebende Demokra⸗ 
tie, das hifkorifche Recht mar aufgerufen zum Entſcheidungs⸗ 
fampf wider jened der Bernunft. Die Thronen wurden zum 
Glauben verführt, daß die Intereſſen ber Ariftofratie und bes 
hiftoxifchen Rechtes auch die ihrigen wären, nunb begannen alfa 
den verhäugnißreichen Krieg. 


$. 6. 
Kriegs boſch luß gegen den König von Ungarn un» Böhmen. 


Sie, die Thronen, begannen ihn; ihrer vermeinten Ins 
tereffen, dody im Grund nur der Intereſſen der Ariftofratie 
willen, ward Europa ein Bierteljahrhundert hindurch verheert, die 
Revolution felbft zum Böfen gelenkt und über bie ‘Welt verbreitet. 
Schon die Erflärungen und Verabredungen von Mantua (20. Mai 
1791 und Juli d. J.), von Padua (6. Juli) und von Pillniz 
(27. Aug.) hatten der Revolution den Fehdehandfchuh hingeworfen, 
alle nachfolgenden Aeußerungen, Schritte und Anftalten, befondere 
von Seite Deftreiche, feitdem Leopold li. geftorben, beſtaͤtig⸗ 
ten das Vorhaben des Kriege. Vergebens hatte die Nationalvers 
fammlung feierlichft ihre friedliebenden Gefinnungen betheuert, 
allen Eroberungöfriegen für immer entfagt ), ſolche Entfagung 
ſelbſt in die Conftitutiondurfunde aufgenommen, und unter dem 
bereitö nahenden Kriegslaͤrm vor der ganzen Welt wiederholt bie 
forgfältigfte Achtung aller Rechte der Völker, auch während bed 
Kriege, wozu man Frankreich wohl nöthigen würde, ja felbft bie 
Vergütung der etwa burdy ihre Heere zu verurfachenden Uebel vers 
heißen. Vergebens hatte fie gewiffenhaft vermieden, was Oeſtreich 
beleidigen fonnte, hatte namentlidy den Abgeorbneten der nieder, 
Tändifhen Rebellen, die um ein Bündniß anfuchten, felbit 
das Gehör verweigert. Die Örundfäze der Revolution, 
die Erflärung der Menfchenrechte, die Nacht vom Aten Augufl, 
die proflamirte Freiheit und Gleichheit und die Beſchraͤnkung der 
Föniglihen Macht — nicht etwa durch ariftofratifche oder Feudal⸗ 


1) 179, 22. Mai. 1791, 9. Dei. 
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- flände, was man gebilligt hätte — ſondern Durch die Rational 
repräfentation, ſonach bie Realifmung der Idee eines lebens, 
und rechts⸗kraͤftigen Bolks wil leus, diefed waren die Sünden, 
wofür die Emigranten und die won ihnen gewonnenen ober ihnen 
gleichgefinnten Kabinette eine Bergebung hatten. Hierüber 
entbrannte der Krieg. 

Alfo, nachdem Frankreich vergebens die Wegſchaffung ber 
bewaffneten Emigrantenhaufen aus dem Trier’fchen und andern 
Srenzländern verlangt, nachdem Oeſtreich dem hiernad) mit Krieg 
bedrohten Shurfürften feine Hilfe zugefagt, auch Truppen in's Land 
gefendet, nachdem ed mit Preußen fich fürmlich verbündet ’) und 
Heermaſſen längft der franzöfifchen Grenzen anfgeftellt, nachdem 
ed in mehreren Noten ausdrüdlich erflärt hatte, daß bie Monarchen 
unter fi eine Verbindung zur Erhaltung und Sicherung der 
Kronen gefchloflen, nachdem ed auf die lezte Aufforderung bes 
Könige ſolche Erflärung wiederholt ), ja bie revolutionnairen 
Machthaber darin ald eine müthende, nach dem Umſturz jeder 
gefegmäßigen Regierung firebende, Faktion bezeichnet, aud ganz 
unummunden die Wiederherftelung der koͤniglichen Macht in den 
Stand, worin fie am Anfang der Revolution fich befunden, fo 
wie die Herausgabe von Avignon, Benaiffin und der den 
Reichsſtaͤnden im Elſaß entzogenen Rechte ald Bedingungen bes 
Friedens geſezt hatte: befchloß die gefezgebenbe Verſammlung, auf 
einen vom König perfdnlicdy gemachten: und von feinem Meinifter 
Dumouriez umfländli motivirten Antrag °), faft einmüthig 
gegen Franz, den König von Ungarn und Böhmen, den 
Krieg. 

Solche Einmüthigfelt bewied entweder die Evidenz der Gründe, 
worauf der Kriegsantrag fich fügte, oder das Zufammentreffen 
entgegengefezter Intereſſen und Hoffüungen bei demſelben, ver⸗ 
haͤngnißreichen Beſchluß. Denn fo wie die Patrioten von dem 
Krieg den Triumph ber Freiheit, alfo hoffte die Hofpartei von 
ihm die Wiederherftellung der alten Ordnung. Dem: König felbft, 
fo abhold er den gewaltfamen Mitteln und fo liebevollen Gemüthes 
er war, konnte in der qualvollen Tage, worein ihn bie Verblendung 


— 
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feiner Freunde und die Wuth feiner Feinde verſezt hatte, das 
Heramnahen ber feiner Perfog befreundeten fremden Deere nicht 
anders als troͤſtend ſeyn. Daher genehmigte er gerne den Rath 
feiner Minifter, die ihm den Krieges Antrag vorfchlugen,, und 
beftätigte beffen Beſchluß, mährenb er beharrlich die Befchlüffe 
wider die Ausgewanderten verwarf. 


7 
Anfang des Kriegs. 





Der Argwohn der Patrioten wider die Gefinnung der vol, 
ziehenden Macht erhielt durch die erften Kriegsereigniffe nur zu 
viele Befräftigung. Schon die Kriegs anſt al ten waren zaudernd, 
mangelhaft, den Beichlüffen der Nationalvergammlung von fern 
nicht genügend getroffen worden. Zwar hatten bereitd drei Heere, 
unter dem Befehl von Ludner, Rohambeau und La Fayette, 
fid) an den Grenzen aufgeftellt; aber flatt 150,000 Mann, wie 
der Beſchluß fagte, war kaum die Hälfte folcher Zahl verfammelt, 
dabei an Kriegäbebärfniffen Mangel, die Zelten im fchlechten 
Zuftand, Unordnung und Indisciplin im Heer. Freilich war auch 
Deftreic noch ſchlecht gerüftet. Theild hatte man nicht geglaubt, 
daß Franfreich durch eigene Kriegeerflärung dem Angriff zuvor, 
fommen würde, theild hielt man, den Borfpiegelungen der Aus⸗ 
gewanderten gemäß, einen mäßigen Heerhaufen für ſtark genug, 
um, vereint mit den Freunden der alten Ordnung in Franfreich, 
die vermeintlich nur von einer verächtlichen Faktion bewirkte 
neue Ordnung wieder umzuflürzen. Sin diefer für beide Theile 
mißlichen Rage begann ber Kampf durch den Angriff der Franzofen 
auf die öftreihifhen Niederlande Bon bem Heere in 
Flandern, welches Rohambeau befehligte, rüdten zwei 
Abtheilungen gegen Mond und gegen Tournay. Uber ein 
panifcher Schrecken, durch ploͤzliches Gefchrei über Verrätherei 
bewirkt, zerftäubte die Angreifenden, bie dann wüthend einen ihrer 
Feldherren, Theobald Dillon, mit andern Häuptlingen mors 
beten 2). Einige Regimenter gingen nachher zu dem Feind über. 
Die ganze Unternehmung war ſchmachvoll vereitelt. Auf die 
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Nachricht von biefen Unfällen gab au La Fayette, welcher 
fein Heer bereits von Dez nach Givet geführt hatte, den ent» 
worfenen Einfall in Ramur auf. Rohambeau, gekräntt 
durd die Inbdieciplin der Truppen, legte dad Kommando nieder, 
welched Luckner übernahm. Diefer hatte indeffen am Oberrhein 
bie Gebirgepäffe in Brundrut beſezt, von wo bie Deftreicher 
ſich nach dem Breiögau zurüdgezogen. 

Unter der fleigenden Verwirrung und Gefahr behielt La Kayette 
feinen hellen Blid und feinen Muth. Er handhabte die Dieciplin 
und stellte durch einige Über den Feind errungene Bortheile das 
Gelbftvertranen unter den Truppen wieder ber. Auch Luckner 
firitt mit einigem Glück in Flandern. 

Inzwiſchen flrömten neue Schaaren von Vaterfanbsvertheidigern 
nad) den Grenzen. Die Freiheiteliebe, bei dem Nahen der Gefahr 
in mächtigeren Flammen auflobernd, trieb die Bürger von dem 
geliebten Herd in die Kriegdlager, welche zumal bei Landbau 
unter Biron und Kellermann, bei Mez unter Luckner, be 
Sedan unter La Fayette, und bei Maulde unter Dumou⸗ 
riez von täglich anfommenden Nationalftreitern fchwollen. Wohl 
noch ungeregelte Schaaren , fihlecht bewaffnet, fchlecht verpflegt 
und großentheild fchlecht geführt, darum auch verachtet von dem 
an Ausrüftung, Dieciplin und Taktik weit überlegenen Feind; doch 
einen ungeahneten Geiſt beherbergend, woran die Kriegskunſt der 
erften Feldherren zu Schanden werben follte, und bereit® in eins 
zelnen Proben jenen Heroismus verfündend, welcher bald nachher 
den Welttheil mit Bewunderung und mit Schreden füllte. 


$. 8, 
Coalition gegen Frankreich. Manifeft des Derzogs von 
Braunſchweig. 

Schon war ein zweiter Feind wider Frankreich aufgeſtanden, 
der König von Preußen. Gleich nach dem Ausbruch des 
oͤſtreichiſchen Kriege hatte derſelbe feine Truppen gegen die fran⸗ 
göflfchen Grenzen gefendet; und ſchon am 6. Juli fündete Zub» 
wig XVI. der Rationalverfammlung den bevorftchenden preußifchen 
Angriff an. In einem von Berlin aus erlaffenen Manifeſt 
erflärte auch der König von Preußen, daß er gemäß dem Bunde 

v. NRpttert Geld. Ir By. 9 
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wofelbft er in wohlgewählten Stellungen- die Ankunft ter Verftärs 
fungen erwartete, welche von allen Seiten herbeieilten. Bald 
war fein Heer an Zahl jenem der Verbündeten gleich, an Krieges 
muth, fo wie an Vortheilen der Lage und an Hilfsmitteln ihm 
überlegen. 


Noch einen Angriff berſuchte der Herzog v. Braunſchweig; 
aber der tapfere Kellermann bielt bei Balmy ’) dem ſchreck⸗ 
lichen Kanonenfener der Preußen Stand, während Dillon bie 
Argonner s Päfle bei Bisme gegen die Heffen behauptete. 
Die Hoffnung des Sieges verſchwand. 


Nach einigen geheimnißvollen — wohl beiberfeits verftellten — 
Unterhandlungen, zu deren Behuf ein Waffenftillftand war ges 
fehloffen worden, trat der Herzog den Rüdzug an. Die Madıt 
haber zu Paris hatten erflärt, es fey unter der Würde eines 
freien Bolfed, mit den Despoten zu unterhandeln, fo lange fie 
noch auf dem Boden der Freiheit ftünden. Alſo drängten bie 
Schaaren ber Nationalſtreiter das durch die Päffe von Grandpré 
— ded Weges von wannen es gefommen — mühfelig ſich zurüds 
bewegende Heer. Mangel, Seuchen, Feindedangriff, üble Mits 
terung, Elend und Roth aller Art verfolgten die erjchöpften, 
muthlofen Kriegeichaaren auf den durch Regenftröme verborbenen 
Straßen; jeden Weg, jeden Lagerplaz bezeichneten Haufen von 
Todten und Gterbenden und von zurüdgelaffenem Kriegögeräth 
aller Art. Ohne Schladht, fait nur in Kolge der gehäuften Nas 
turübel, und wie vom Fluche getroffen, ging aljo das folge Heer 
bis auf wenig Mägliche Trümmer zu Grunde. Alles genommene 
Land, fammt ben eroberten Feften, wurde geräumt; auch Thions 
ville und Lille, welche durch den Fürften von Hohenlohe 
und Herzog Albrecht von Sachſen belagert, von Felir Wim⸗ 
pfen aber und von Ruault heidenmüthig waren vertheidigt 
worden, fahen jezt fich befreit, und fchon am 23. Oft. verfünbete 
der Ranonendonner längft der ganzen Grenze, „daß das Laud der 
Freiheit von den Despotenfnechten gereinigt ſey.“ 2) 





 w-— — —— — —— — ——⸗ ⸗ — ——— ————— e,r —— — an See eh» namen — — —— 


1) 20. Sept. 
2) Vergl. Pabl's Geſchichte des franzöſiſchen Revolutionskriegs. 
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10. 
Der 20fte Junius. 


Als die verbündeten Heere den Fuß auf Frankreichs Boden 
fezten, war bereits der zernichtende Schlag gefchehen auf das 
franzöfifche Königehum, ja er ward allernächft veranlaßt und ents 
fcheidend gemacht durch die nahende Kriegegefahr. Der uns 
gluckliche Ludwig XVI., nah Allem, was bereitö geſchehen, 
war unerrettbar. Hätte er früher, noch vor der Klucht nad 
Barennes, ja hätte er auch fpäter, nach der Beſchwörung der 
Conſtitution, fi aufrichtig und feſt an fle gefchloffen, hätte er, 
den Gerft der Zeit erkennend, ſich an die Spize der fie beherr⸗ 
fihenden Ideen geftellt, er hätte groß, ruhmreich, ein Wohlthäter 
feiner Nation, ja ded Welttheiled werden mögen. In Berbins 
dung mit den wohldenkenden, mit den befonnenen , redlichen: 
Zreibeitefreunden war er flarf genug gegen die Meuterer und 
Faktionsmänner. Er befefligte die erfte, von edlen Prinzipien 
autgegangene Revolution, fobald er aufrichtig ſich ihr befreuns 
dete. Aber er war weder Freund noch eutſchloſſener Feind der 
Revolution, aus unfeliger Befangenheit, aus Gutmüthigfeit und 
aus Schwäche Er war nur fein eigener Feind, und hiemit 
auch ter guten Sache. Unter fortwährenden Bezeugungen der 
Anhänglichkeit au die neue Ordnung der Dinge blieb er theild 
offen, . theild heimlich verbünder mit den Drei entfchiebenen Geg⸗ 
nern derfelben, mit den Ausgewanderten, mit ben eidfcheuen 
Prieftern "und mit den fremden Monarchen. Eo wie er fchon 
früher den Befchlüffen der Nationalverfammlung gegen die beiden 
erften das Beto entgegengefezt, alfo that er es jezt abermal gegen 
ein Dekret, wornach jeder eidfcheue Priefter, deſſen Deportation 
20 Bürger ſeines Kantons verlangen würden , beportirt werden 
follte, und gegen ein anderes, welches bie Zufammenziehung 
eined Lagers von 20,000 Mann bei Paris — jeder Kanton 
foßte 5 Bewaffnete dazu fenden — verordnete ). Das heran⸗ 
nahende Bundesfeft, weldes abermal am 414. Suli follte ges 
feiert werden, gab den Anlaß zu dem Testen Beſchluß, deffen 
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Motive jedoch von weit ernfterer Bedeutung waren, und ber in 
der äußeren und inneren Tage bee Reiches eine ſehr ſcheinbare 
Begrüntung fand. 

Das Bolf von Paris, zumal der Poͤbelhaufe, welchen die 
Jakobiner lenkten, gerieth über das königliche Veto im die hef⸗ 
tigſte Bewegung. Die Nachricht von der Entlaſſung eines Thei⸗ 
les der patriotiſchen Minifter und ber Abdankung „des andern 
Theiles vermehrte bie Gährung. Am 20. Junius brach der Aufe 
fand aus. Die Pilenmänner aus den Vorftädten St. Antoine 
und St. Marceau cfeitvem gemäß eined neuen Dekrets ber 
gefeggebenden Verfammlung auch bie Bermögenslofen in die 
Reihen ber Nationalgarden getreten, mar ſolche Waffe aufges 
fommen) zogen von dem Plaz ber Baſtille aus nad dem Saal 
der Nationalverfammlung, allwo fie, ohne daß man's rügte, 
vermeffene Torte fprachen, und von da gegen bie ZTuilerien. 
Vieles fchlechte Gefindel der Hauptftadt, daneben auch ein Haufe 
frifch angefommener Fanatifer aus Marfeille, verflärkte ben 
Zug. An der Spige befand ſich Santerre, der Bierbrauer, der 
würbige Held diefed abſcheulichen Taged. Der Maire Pethion, 
wiewohl die Bewegung heimlich Ienfend ober begünftigend, erfchien 
erft am Ende dieſes Tumulted in der Rolle des Ruhegebietenden. 

Mit Gewalt drang der rafende Haufen ind Schloß, in bie 
Zimmer bed Königs, die Zurücknahme des Beto und der Drohuns 
gen fordernd. Ludwig, in biefen fchweren Prüfungsftunden, blieb 
ftandhaft und würdevoll. Er verweigerte feſt die Zurücknahme, 
während er den Pöbel durch Auge Willfährigkelt in Nebendingen, wie 
durdy Annahme der ihm frech Dargebotenen rothen Müze, fänftigte. 

Der Sturm ging vorüber. Alle guten Bürger bezeugten ihren 
Abſcheu gegen dad Gefchehene. Die Departementös Behörde von 
Paris entfezte vorläufig Pethion und Manuel ihrer Aemter 
(welches Urtheil der König beitätigte, die gefezgebende Verſamm⸗ 
Iung aber widerrief); in allen Provinzen, bei allen Armeen that 
fich des Unwille über die Mißhandlung des Fonflitutionellen Königs 
fund. 2a Fapyette, welcher ſchon früher (16. uni) aus feis 
nem Lager bei Maubeuge in einem nachdrücklichen Schreiben . 
die gefezgebende Berfammlung aufgefordert hatte, ben Faktionsgeiſt 
in ihrem Schooß zu befchwören, bas Fonftitutionelle Königthum 
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zu ehren, und die Jakobinerklubs aufzuheben. Der edle La 
Fayette erfchien jezt perfönlich vor der Berfammlung, feierlich 
im eigenen Namen und in jenem feines Heeres die Mahnungen 
wiederholend. Aber der Zorn der Sakobiner drohte ihm felbit ben 
Untergang, und die Nationalgarbe, auf welche La Fayette ge 
baut hatte, verrieth feit ihrer neuen Ginrichtung den erften guten 
Beift nicht mehr, der König endlich, aus Schwäche und Unent⸗ 
fchloffenheit, benüzte die ihm günftige Stimmung der Departemente, 
benüzte auch die ihm angebotenen Dienfte La Fayette's und ande⸗ 
rer Freunde nicht. 


8. 11. 
Der 10te Augultt. 


Alfo entſchwand die Iezte Möglichkeit der Rettung. Täglich 
tühner, täglich unverfehämter und frevelnder beleidigten die Jako⸗ 
diner dad Königtbum. Schon wurden Petitionen eingereicht, 
welche Ludwigs Suspenſion, ja feine Abfesung verlangten. Selbſt 
am Bundeöfefte (14. Sul, welched unter unglückweiſſagenden 
Zeichen ftatt fand, ertönte laut folcher Ruf. Vornehmlich waren 
ed — nebft den Pöbelrotten von Paris — bie in Schaaren her⸗ 
beigefommenen „Föderirten“, unter welchen jene von Mar⸗ 
feille und von Finisterre ſi ſich durch ihre Wildheit aus⸗ 
zeichneten. 

Unter dieſen Umfänden erfchien das Manifeſt des Herzogs 
v. Braunfhmweig und goß Del in die lobernde Flamme. In 
der gefezgebenden Berfammlung mehrten ſich die heftigften Bes 
fhwerben wider den König; das Baterland ward in Ges 
fahr erflärt 7), und eine Kommiſſion (Ausſchuß der Zwölfer) 
wit der Unterfuchung beauftragt, welche Gründe” die Abfezung des 
Könige rechtfertigen Tönnten, und ob folche Gründe vorhanden 
ſeyen. Die Gährung hatte den höchften Grad erreicht; dem König 
felbft entgingen die Zeichen des nahenden Aufruhre nit. Auch 
wurden einige Vertheidigungsanftalten getroffen, jeboch ſchwach und 
ohne Zufammenhang. Am 10. Auguft geichah der Schlag. 

Schon in der Nacht begann die Zufammenrottung und fand 
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bie Einfezung einer neuen Municipalität durch die Aufrührer flatt. 

Kur Perhion, Manuel und Danton behielten ihre Stellen. 
Am Morgen zogen die ergrimmten Haufen gegen dad Schloß. 
Einige Bataillon Nationalgarden, und etwa taufend Echweizer, 
dazu eine Anzahl Erelleute und die Difiziere der verabfchiedrten 
Garden waren zu deflen Bertheidigung gefammelt. Die Natios 
nalgarden jedody zeigten fih zum Theil abgeneigt, wider das 
Bolt zu flreiten, Die Schweizer dagegen erkannten tie Ehren 
pflicht der Treue. Aber vor dem Anfang tes Kampfes floh der 
König aud den Tuilerien in den Eaal der geſezgebenden Berfamms 
lung. Indeſſen warb das Schloß erftürmt, geplündert, verwü⸗ 
ftet, und die Mehrzahl der Schweizer theild bei der Vertheidigung, 
theild auf der Flucht getödtet. Theuer hatten fie ihr Leben vers 
Fauft, mehrere Tauſende ded Volkes waren gefallen. 

Indeffen empfing die gefesgebende Verfammlung bie verfchics 
denen Deputationen ber, Bewaffneten , dann der Sektionen ven 
Paris, endlich ter gefammten neuen Municipalität. Alle verlangs 
ten die Abfezung des Könige. Und in Gegenwart des nnglüdlis 
chen Monarchen ward nun der Befchluß gefaßt, ber ihn von feis 
ner Gewalt fuependirte und die Givillifte einyog. Das Minifter 
rium wurde mit Safobinern befezt. Roland, Elaviere und 
Servan traten in ihre alten Exellen ein; Danton, Monge 
und Lebrum erhielten die übrigen. Zugleich wurde die Berufung 
eines Rationalconventd, welcher durch ganz freie Wahl, 
ohne irgend eine Befchränfung der aktiven und paſſiven Beredhtis 
gung der großjährigen und ſich felbft — ch auch bios durch Ars 
beit — ernährenden Bürger zu ernennen wäre, verordnet. Die 
fer Nationalconvent fellte die unbefchränfte Vollmacht haben, im 
Kamen ded „fouperainen Volkes“ über alle Intereffen des 
Baterlanded zu entſcheiden, feine Zufammenkunft am 20. Sept. 
ſtatt finden, 

In einer feierlichen Berfündung an die franzöfifhe Nation 
erflärte die gefeggebende Berfammlung bie Gründe biefed , bie 
eine der conftituirenden Gewalten fuependirenden , und die andere 
vor der gefezlich beftimmten Zeit aufhebenden,, Beichluffee. Cie 
waren von dem vielfach vorliegenden Verdacht gegen den König 
entnommen und von der Unmöglichkeit, unter fo gehäuften ins 
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neren und äußeren Gefahren die Freiheit und. das Vaterland zu 
retten, fo lange die erefutive Gewalt in verbädtiger, mit ben 
Volksfeinden in faft offenem Bunde fichender Hand ſich befände: 
— nicht unfcheinbare Gründe, doc zum Theil auf eniftellten 
oder . mit Uebertreibung gefchilderten Thatfachen ruhend, aud) 
durchaus feine Entfchuldigung darbietend für die Gräuel, welche 
am Schredendtag von den Empörern waren verübt worden, und 
wofür auch die gefeggebende Verfammlung theild durch unthätiges 
Zufehen, theils felbft durch Ermunterung verantwortlich war. 

Sn alle Departemente und in alle Armeen wurden die Bes 
ſchluſſe verfendet, und neue Kidesleiftungen — jezt nicht mehr 
der Ration, dem Geſez und dem König, fondern der Freiheit 
und Gleichheit — gefordert. Die Departemente, durch die 
Umtricbe der Jakobiner befchwichtigt oder beherrfcht, billigten 
alled Geſchehene. Aber die Heere und die Zeldherren zeigten ſich 
fhwierig. Doch ſchwuren Arıhur, Dillon, Ludner und 
Montesguiou nad einigem Widerftreben den Eid; Dumous 
riez hatte es fchon früher gethan. Nur La Kayette hatte Sees 
Ienodel und Muth genug zum Handeln. Er forderte fein Heer 
auf zur Erneuerung des Eided auf die Verfaffung und zur Mies 
derherſtellung des conflitutionnellen Thrones.. Einige Bataillone 
Zinientruppen ſchworen; aber die Nationalgarden, an welche die 
Reihe kam, mollten folche Kofung zum Bürgerkrieg nicht geben, 
worauf audy die erften wieder abftelen. La Fayette, zur Selbfts 
rettung, floh mit feinem Generalftab über die Grenze, wurde im 
Lüͤtt i ch'ſchen von einer öftreihifchen Keldwache verhaftet, 
und hierauf fammt einigen feiner edelften Begleiter in fchreiend 
ungeredhter, fünfjähriger „Staatsgefangenſchaſt“ auf verſchiede⸗ 
nen Feſtungen — zulezt in Olmütz — gehalten. Erſt Bonas 
parte bewirkte 1797 die Freilaffung des der ganzen Welt ehr⸗ 
würdigen Mannes. 


$. 12. 
Ende der gefeggebenden Berfammilung. 


Die Schreden der Pöbelberrfchaft brachen herein. Keine 
Gewalt beitund mehr, welhe für Ordnung und Recht forgte. 
Die gefeggebende Verſammlung gehorchte zitternd ber neu einges 
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fezten Municipalität von Paris, und in diefer führten mordluſtige 
Hanatifer, wie Robespierre und Marat, das große Wort. 
Ein neues Blutgeriht an die Stelle des Nationalgerichtöhofes 
von Orleans, welcher zu fchonend erfchienen, wurde niebergefest, 
bie Guillotine für permanent erklärt. Der König, auf bie 
Erklärung der Municipalität, nur wenn er fich im Gefängniß bes 
Tempelthurms befände, Töne fie für feine Sicherheit ftehen, ward 
dahin abgeführt mit feiner Familie und wenigen Dienern, bie 
man ihm gelaflen "). Sodann wurden Haudfuchungen in ber 
ganzen Stadt vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal um bie 
eidfchenen Priefter und die Freunde bed Könige, welche am 
10. Auguft gegen das Volk geftritten, zu verhaften. Mehrere 
taufend Perfonen wurden alfo in Kerker geworfen, ober in Rirs 
chen verwahrt, mofeldft eine wüthende Rotte jafobinifchen Pöbels, 
großentheild von der MarfeillersBande, ungehindert durch 
die Autoritäten,, fie kannibaliſch fchlachtete ?). An 5000 Mens 
[hen wurden alfo gräßlic, gemordet; umter ihnen bie fchuldlofe 
Prinzeffin von Lamballe, der Graf von Montmorin, drei 
Herzoge von Larochefaucault und viele Edle mehr. Auch in 
andere Städte gingen Emifjarien ab, um zu gleichen Gräueln zu 
ermuntern. Gegen Orleans zogen einige hundert Marfeillaner, 
um die Gefangenen des hohen Nationalgerichtöhofed zu tödten. 
Man fchleppte fie, 57 an ber Zahl — unter ihnen der Herzog 
v. Briffac, ehemaliger Befehlähaber ber königlichen Garde, und 
Deleffart, einft Minifter der auswärtigen Angelegenheiten — 
gegen Paris, fobann nah Verſailles, woſelbſt man fie 
fchlachtete. Die Nachrichten von dem Vorbringen ber Preußen 
hatten meift ſolche Wuth entzündet. 

Viele Mitglieder der gefeggebenden Verſammlung ſelbſt fahen 
fih vom Mordbeile bedroht. Die Municipalität, in ihrer ange, 
maßten Gewaltsherrfchaft, drohte allen Gemäßigten. Die Defrete 
der NRationalverfammlung, melche ihr Ziel fegen wollten, wurden 
verachtet. Die Municipalität fezte Proferiptiondliften auf. Die 
Sakobiner sRotte von Paris war das Haupt von Frankreich. 

Nach mehreren theils fanatifchen, theild — fofern fie Gutes 
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bezwedten — unwirffamen Befchlüffen endete die geſezgebende 
Verfammlung Mittag den 241. September ihre für Frankreich 
und Europa verberbliche Sizung. In derfelben Stunbe eröffnete 
der Nationalconvent die feinige. 


— — 


Zweiter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
Die Zeiten der Republik. 
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$. 1. 


Frankreich zur Nepublit erklärt. Parteien im Convent. 


Die Wahlen zu dieſer neuen Verſammlung waren faſt alle zu 
Gunſten der Jakobiniſchen oder republifanifchen Partei 
ausgefallen. Die entichiedendften Feinde des Königthums in ber 
gefeggebenden Verſammlung waren wieder ermählt worden. Ne⸗ 
ben ihnen viele Glieder der neuen, am 10. Auguft eingefezten, 
Municipalitär von Paris, und durch die Thätigleit der von her 
legten in die Departemente gefandten Emiffäre auch in diefen meift 
eraltirte, großentheild fanatifhe Männer. Schon in der erften 
Sizung that foldyer Geift durch den raſchen, einflinmigen Bes 
ſchluß fich fund ?), wodurch das Königthum für immer ab» 
gefhafft und Frankreich zur Republif erklärt ward. ' 

Aber, in diefer Hauptrichtung vereinigt, zerfiel gleichwohl der 
Convent fofort in zwei einander todtfeindliche Parteien, eine ges 
mäßigte und eine heftige, deren Entgegenfezung unausbleib⸗ 
Sich neue Umwälzungen herbeiführte, und nad) allen Umftänden 
dem Spfiem ber Heftigeren den Sieg verhieß. Schon in der 
gefezgebenden Berfammlung, worin zwar überhaupt Die 





I) Vom 21. Sept. 1792 bis 27. Oft. 1795. 
2) 21. September. 
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Jakobiner vorherrſchten, war im Schooße der lezten jene Spaltung 
entſtanden, welche jezt als Haupterſcheinung unglückverkuͤndend 
an's Licht trat. Die eine Partei, von dem Departement der Gi⸗ 
ronde, welches derſelben die glänzendften Häupter gegeben, die 
Girondiſten genannt, haßte zwar das Königthum, und war 
den republikaniſchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. Doch 
war ihr Streben nach ſeinen Motiven rein, aus gleich uneigen⸗ 
nüziger als beſonnener Ueberzeugung fließend, und wenn auch 
gegen das hiſtoriſche Recht ſtreitend, doch ſolchen Streit nur im 
vermeinten Intereſſe des natürlichen und ewigen Rechts, nicht 
in jenem der Selbſtſucht oder der Leidenſchaft führend. Die ans 
dere Partei, die fid nicht ungern die eraltirte oder die wü⸗ 
thende nennen hörte Cund die im Gonvent von ber Erhöhung 
ihrer Size, die Partei ded „Berges“ hieß), drücte all ihrem 
Streben, aud wo ed gleidlaufend in der Richtung mit jenem 
der aͤchten Freiheitdfreunde war, dad Siegel der Bermerflichkeit 
auf durch die Piedertretung aller derjenigen Rechte, um deren⸗ 
willen allein die politifche Freiheit ein Gut ift, dann durch felbfts 


eigene tyrannifche Selbſtſucht und durch fanatifche Uebertreibung. 


Der Pöbel, bei deffen phyfiicher Kraft die Revolution fchon 
frühe den einzigen Schu; gefunten gegen die LUnverföhnlichfeit 
ihrer Feinde, und deffen blinder Wuth am 5. und 6. Oft. 1789 
die Majeftät des übel berarhenen Thrones, dann am 10, Auguft 
4792 deffeiben lezte Trümmer erlegen, b:fıß nu in der That 
die Gewalt. Er felbft aber war naturgemäß nur lenkſam für dies 
jenigen, die an Eharafter und Prinzipien ihm am meiſten aͤhn⸗ 
fi waren oder erfchienen, alfo jedesmal für die wildeften, graus 
famften, von Leidenfchaften mehr ale von Ideen beherrſchten, 
den Sieg mehr ald die Sache verlangenden Häupter. Daher 
auch im Nationalconvent der kaum vermeibliche Triumph bes 
„Berges“ über die „Bironde“ Caud Ebene, oder Sumpf 
genannt). 

Gleich in den erften Sizungen entbrannte über die Gräuel 
der Septembertage heftiger Streit. Die Girondiften hatten ihren 
Abfchen gegen jene Mordſcenen erklärt, und befchuldigten bie 
Häupter ded Berges, Nobespierre, Danton und Mas 
rat, eines vermeflenen Streben nach der Diktatur. Diele 


— 
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. warfen den Gironbiften füderaliftifche Grundfäge vor. Die 


vorherrfchende Gefinnung verwarf indeffen den Föderalismus nicht 
minder ald die Diktatur. Daher ward, auf Tallien’& Antrag, 
den Anhängern beider der Tod gedroht, und bie Nepublif zur 
„einen und untheilbaren“ erflärt '). 


8. 2 
König Ludwig XVI. gerichtet. 


Um die neugeborne Republik zu befeftigen, ſchien bie ſchnelle 
Niederreißung aller Einfezungen und Gebräuche, die an bad Kö⸗ 
nigthum und die alte Ordnung erinnerten, nothmendig. Mit 
großem, mitunter felbft lächerlichem oder fanatifchem' Eifer wid⸗ 
mete der Convent fich diefer Arbeit. Aber die Partei der Wüthenden. 


forderte zuerft des gefallenen Monarchen Blut. Ein eigener Ausſchuß 


von 24 Mitgliedern ward brauftragt mit Unterfuchung der wider 
Ludwig zu erhebenden Beichuldigungen, zumal aus den in den 
Tuilerien, bei deren Erflürmung und Später in einem daſelbſt 
entdecten eifernen Wandſchrank, aufgefundenen Papieren. Die 
Gefesgebungstommiffion aber follte ein Gutachten erftatten über 
Zuläßigfeit und Korm der Verurtheilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und der Gironde 
drang endlich der erfte, welchen ber Parifer Pöbel durch lautes 
Nufen nad des Tyrannen Blut unterftügte, mit den Befchlüffen 
durch, daß Ludwig's Unveriezlichfeit verwirft, und daß ber Convent 
berechtigt fey, ihn zu richten ?). Alfo warb eine Anflage-Afte 
entworfen und Ludwig vor bie Schranken des Eonventd geführt >). 
Mir Mühe erftritten die Girondiften die Beobachtung wenigftene 
einiger Kormen; aber die Mehrzahl der. Sonventöglieber zeigte 
ſich eher des Henker⸗Amtes ald jenes ded Richters werth. 

Troncdet, der Greis, Malesherbed und Defeze über 
nahmen hochherzig die Bertheidigung des Könige. Aber umfonft 
ift die Sertheidigung, wo Antläger und Nichter diefelben find; 
umfonft die Berufung auf Redt und Menfchlichfeit, wo die Wuth 
den Stab führt. Alfo ward nach angehörter Vertheidigung ) und 
nad) mehrtägiger leidenſchaftlicher Verhandlung beſchloſſen 9 durch 
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Zafobiner vorherrfchten, war im Schooße ber lesten jene Spaltung 
entftanden, welche jezt als Haupterſcheinung unglückverkundend 
an's Licht trat. Die eine Partei, von dem Departement der Gis 
ronde, welches derfelben die glänzendften Häupter gegeben , die 
Sirondiften genannt, haßte zwar das Königthum, und war 
den republifanifchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. Doch 
war ihr Streben nach feinen Motiven rein, aus gleich uneigens 
nüziger.. ald befonnener Uebergeugung fließend, und wenn auch 
gegen das hiftorifche Recht ftreitend, doch ſolchen Streit nur im 
vermeinten Intereſſe des natürlichen und ewigen Rechts, nicht 
in jenem der Selbftfucht oder der Leidenfchaft führend. Die ans 
dere Partei, die fidy nicht ungern die eraltirte oder die wü⸗ 
thende nennen hörte Cund die im Gonvent von der Erhöhung 
ihrer Size, die Partei ded „Berges“ hieß), drückte all ihrem 
Streben, audy wo es gleihhlaufend in der Richtung mit jenem 
der ächten Freiheitöfreunte war, dad Siegel der Berwerflichkeit 
auf durch Die Niedertretung aller derjenigen Rechte, um beiens 
willen allein die politifche Freiheit ein Gut ift, dann durch felbfls 
eigene tyrannifche Selbftfucht und durch fanatifcye Uebertreibung. 

Der Pöbel, bei deffen phufifcher Kraft die Revolution fchon 
frühe den einzigen Schu; gefunden gegen die Unverfühnlichfeit 
ihrer Feinde, und deffen blinder Wuth am 5. und 6. Dft. 1789 
die Majeftät des übel berathenen Thrones, dann am 10. Augufl 
4792 deffelben lezte Trümmer erlegen, b:fıß num in der That 
die Gewalt. Er felbft aber war naturgemäß nur lenffam für dies 
jenigen, die an Charakter und Prinzipien ihm am weiten aͤhn⸗ 
lich waren oder erfchienen, alfo jedeemal für die wildeſten, graus 
famften, von Leidenfchaften mehr ale von Ideen beherrſchten, 
den Sieg mehr ald die Sache verlangenden Häupter. Daher 
auch im Nationaleonvent der kaum vermeibliche Triumph bes 
„Berges“ über die „Bironde“ (auch Ebene, oder Sumpf 
genannt). 

Gleich in ben erften Sizungen entbrannte über die Gräuel 
der Septembertage heftiger Streit. Die Girondiften hatten ihren 
Abfchen gegen jene Mordfeenen erklärt, und befchuldigten die 
Häupter ded Berges, Robespierre, Danton und Mas 
rat, eines vermefienen Strebend nad der Diktatur. Diefe 





‘ 


Viertes Kapitel. Der Nationalconvent 1441 


. warfen den Girondiften föderaliftifche Grundfäge vor. Die 
vorherrfchende Gefinnung verwarf indeffen den Föderalismus nicht 
minder ale die Diktatur. Daher ward, auf Tallien's Antrag, 
den Anhängern beider ber Tod gedroht, und bie Republik zur 
„einen und untheilbaren“ erklärt ’). 


8. 2 
König Ludwig XVI. gerichtet. 


Um die neugeborne Republik zu befefligen, ſchien die ſchnelle 
Niederreißung aller Einfezungen und Gebräuche, die an bad Kö⸗ 
nigthum und die alte Ordnung erinnerten, nothwendig. Mit 
großem, mitunter felbft Lächerlichem oder fanatifchem' Eifer wid⸗ 
mete der Convent fich diefer Arbeit. Aber die Partei der Wüthenden 
forderte zuerft ded gefallenen Monarchen Blut. Ein eigener Ausfchup 
von 24 Mitgliedern ward brauftragt mit Unterfuchung der wider 
Ludwig zu erhebenden Beichuldigungen, zumal aus den in den 
Tuilerien, bei deren Erftürmung und Später in einem bafelbft 
entdedten eifernen Wandfchranf, aufgefundenen Papieren. Die 
Gefesgebungstommiffion aber follte ein Gutachten erftatten über 
Zuläßigfeit und Form der Verurtheilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und ber Gironde 
drang endlich der erfte, welchen ber Parifer Pobel durch lautes 
Rufen nad des Tyrannen Blut unterflügte, mit ben Befchlüffen 
durch, daß Ludwig's Unveriezlichleit vermwirft, und daß der Convent 
berechtigt fey, ihn zu richten ?). Alfo ward eine Anflage-Afte 
entworfen und Ludwig vor bie Schranken bes Convents geführt I. 
Mit Mühe erftritten die Girondiften die Beobachtung wenigſtens 
einiger Formen; aber die Mehrzahl der. Conventöglieber zeigte 
fi) cher des HentersAmted als jened des Richters werth. 

Trondet, der Greis, Malesherbed und Defeze über 
nahmen hochherzig die Bertheidigung ded Könige. Aber umfonft 
ift die Bertheidigung, wo Ankläger und Richter Diefelben find; 
umfonft die Berufung auf Recht und Menfchlichkeit, wo die Wuth 
den Stab führt. Alfo ward nad angehörter Vertheidigung *) und 
nad) mehrtägiger leidenfchaftlicher Verhandlung. beichloffen ) durch 
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nnamentlichen. Aufruf über die drei Fragen zu entfcheiden: 41) ob 
Ludwig Capet (wie man ihn feit dem Anfang des Prozeſſes 
nannte) der Verſchwoͤrung gegen die Freiheit oder Sicherheit des 
Staates fhuldig; 2) ob das über ihn zu fällende Urtheil der Bes 
ftätigung des Volkes in den Urverfammlungen vorzulegen; 3) welche 
Strafe gegen Ludwig zu erfennen ſey? — 

Die erfte Frage warb von 683 Stimmenden (aus 717, weldye 
anwefend waren) unbedingt bejaht. Die übrigen erklärten fich 
ausweichend, ihre Befugniß bezweifelnd, oder — wie der eble 
Lanjuinais — das Net der Menfchlichkeit für ihn, der da 
am 10. Auguft Zuflucht in dem Saal der Volksvertreter gefucht, 
. in Anfprudy nehmend. Die zweite Frage ward mit 424 Stim⸗ 
men gegen 283 (gehn Mitglieder hatten die Abftinimung verweigert) 
verneinend entfchieden. Bei der dritten Frage verlangten fünf 
Stimmen über die Hälfte (366 von 7241) unbedingt den Tod. 
Bon den Uebrigen hatten 286 Gefängniß bis zum Frieben oder 
Verbannung, die Anderen zwar den Tod, Doch nur unter Bedins 
gungen begehrt '). 

Und fo geriuge Mehrheit fchien hinreichend zum Ausfpruch des 
Bluturtheild. Das allgemeine Gefez, welches hiezu ”, der 
Stimmen erforderte, mochte nur auf ordentliche Gerichtshöfe, nicht 
aber auf eine Berfammlung anwendbar feyn, melde, alle Ges 
walten in ſich vereinend, Fein andered Gefez erkannte als ihren 
Willen. Alfo verkündete der Gonvent den Morbbeichluß, und 
verordnete, jeden Antrag, jede Bitte um Auffchub verwerfend, 
deffen ungefäumten Vollzug. Am 21. Jänner gefhah — unter 
erfchütternden Umftänden — die Hinrichtung, zur Cannibalens 
freude der Sansculotten, zum Entſezen aller, guten Bürger, zum 
Abſcheu der civilifirten Welt. Doc, hatten die europäifchen Höfe 
nichts gethban, um Ludwig zu retten. Nur ber fpanifcdhe 
König legte für den Verwandten eine unwirkſame Fürbitte ein ?). 


— — — ö—— — —— — — — — — — —— 


— 





1) 16. und 17. Janner. 
2) Clery, journal de ce qui s’est passe a la tour da temple pen- 
dant la captivite de Louis XVI. Londres 1798. 
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6. 3 
Sturz; der Gironde. 


Die Hinrichtung des Königs verkündete der Nation, daß fie 
ſelbſt anheimgefallen fey der Tyrannei eines ruchlofen Pöbels ber 
Hauptiiadt und feiner Häupter. Die Jakobiner der Hauptſtadt 
und die Bergpartei im Gonvent hatten ben heillofen Triumph ges 
feiert; der Convent felbft und die Majeſtaͤt des Volkes, welches 
er vorſtellte, fahen bald auch ſich niedergetreten durch die vers 
brecherifche Rotte. Vergebens fämpfte die Gironde — hoffend 
den wilbbraufenden Strom der Revolution durch Grunbfäze zu 
bändigen — wider die Feinde alled Rechtes und aller Ordnung. 
Wer nicht mit den Berbrechern voranfchreiten wollte, mußte abs 
treten vom Schauplaz ober die Revolution fchritt über feine Leiche. 

Mehrere Kreunde der Gironde, wie bie Deputirten Ker⸗ 
faint und Manuel, hatten nach der Hinrichtung Ludwig's ihre 
Stellen niedergelegt. Auch der Minifter Roland, das Fräftigfte 
Mitglied des Vollziehungsrathes, trat ab; die Uebrigen zitterten 
vor dem Gonvent, db. h. vor dem Berg. Diefer befchwor den 
Girondiften den Untergang. Im Sizungs »Saale felbft follte die 
Ermordung der Verhaßten gefchehen; nur durch Zufall warb der 
Anfchlag vereitelt. Da errichtete man ein Revolutionstribus 
nal!), zu deſſen Mitgliedern man die fchändlichften der Mens 
fchen ernannte, ein treffliches Werkzeug der Proferiptionen, und 
ganz im Dienfte ded Berges. Seine Ausfprüde follten ohne Bes 
rufung, dad Vermögen ber Berurtheilten des Staates feyn. Die 
Schreden einer fullanifchen Zeit — doc, jezt von der Ochlo⸗ 
fratie, nicht von ber Ariſtokratie ausgehend — kamen über 
Sranfreic ). 

In den Tagen folcher Gefezfofigkeit wagte Die Orfeand’fche 
Faktion noch einen lezten Verſuch zu Gunften ihres fchändlichen 
Hanpted. Aber diefer Böfewicht, der feine Herrfchfucht wie feinen 
Haß unter der Maske des Republifaniemus verbarg, der ſich, dem 
Pobel zu fchmeicheln, „Egalité“ nannte, und nad der Diktatur 


D 9. Mai, 2) Dgl. Bd. 11, Abſchn. 2, Kap. 4. 9. 54, 


144° Viertes Kapitel, Der Nationalconvent. 


firebte, Mitflifter aller Gräuel der Revolution, Mitftimmender 
für Ludwig's, feines gefrönten Verwandten, Mord, der ſcham⸗ 
Iofefte und nieberträchtigfte ber Menfchen, dabei unfähig und feig, 
nur zum Werkzeug, nicht zum Kührer tauglich, wußte den Volks⸗ 
tumult, den feine Freunde (14. März) erregten, nicht zu benuzen 
und bewog dadurch alle zum Abfall. Kurz darauf ward er vers 
haftet — gemäß einem allgemeinen Beſchluß, der gegen fänmtliche 
Bourbon’s folhe Verhaftung verhängte — (6. Apr.), und 
nad Warfeille gebracht. Sieben Monate fpärer (6. Nov.) 
biutete er zu Paris, wohin Nobespierre ihn zurückführen ließ, 
unter ber Guillotine. 

Eine von den Girondiften durchgefezte Anklage gegen Marat, 
den biutgierigen Demagogen, weldyer laut einer großen Anzahl 
von Conventsgliedern den Tod gedroht, ja einige hunberttaufend 
Köpfe zur Begründung der Republik geforbert hatte, fchien ben 
Mohlgefinnten erfreulich, und brachte nur den Urhebern Verder⸗ 
ben ’). Marat wurde lodgefprochen von dem Revolutionstribu⸗ 
nal, worin feine Freunde faßen; aber die Unverlezlichfeit ber 
Volförepräfentanten war von nun an zernichtet, und die Minder 
zahl des Convents der Wuth ber Mehrzahl preis. 

Eine Kommiffton von 9 Mitgliedern, unter bem Titel bes 
Mohlfahrtsausfchuffes ?), war niedergefezt worden, eine 
Art Diktatur, welche wohlthätig hätte feygn mögen, wenn fie bie 
Parteien niedergehalten hätte, aber das Verberben befdhleunigte 
durch ihre Allianz mit den Böfen. Noch ein anderer Ausſchuß 
von 12 Sliedern wurde beauftragt mit der Sorge für bie innere 
Sicherheit, und vermehrte nur durch Aufregung ber Leidens 
fchaften den Brand. Hebert, Mitglied des Gemeinderathd von 
Paris, welcher gleich Marat durch aufrührerifche Schriften den 
Pöbel wider den Gonvent in die Waffen rief, warb verhaftet auf 
den Antrag diefes Ausſchuſſes. Aber die Sektionen forderten uns 
geflüm und erhielten die Freilaffung des Gefangenen. Jeit forbers 
ten fie auch bie Abfchaffung der Zmwölfer, worüber ein wechſel⸗ 
voller Kampf entftund, welcher endlich die Gironde völlig flürzte. 

In den lezten Tagen ded Mai und den erften des Juni ®) er; 
folgte ſolche traurige Kataftrophe. Die Seftionen ber Hauptitadt, 

1) 12. und 24. April 2) 6.Arril. 8) Bom 27. Mai bis zum. Juni, 
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.. » 5. die Banden des Pöbels, theild durch eigenen Blutdurſt ger 
trieben: theild von Hänptern der Berg» Partei gelenft, erhoben 
ſich in Waffen, fezten neue Stabtobrigfeiten ein, ſtellten Henriot, 
einen ber Septembermörder, an ihre Spize, und rüdten gegen 
den Eonvent, die Achtung von 22 Häuptern ber Sironde, das 
neben auch Herabfezung bes Brotpreifes forbernd. Der Convent, 
wit theild feiger , theild verbrecherifcher Nachgiebigkeit, dekretirte 
den Aufrührern Belobung und Lohn, doch ward bie Verhaftung 
der Sirondiften noch Abgewenbet (29. Mai). Allein furchtbarer 
erneuerte fidy der Sturm. Die Stellvertreter der Nation in ihrem 
Verſammlungsſaale fahen fi dem Hohn, den Gewaltthaten bed‘ 
Pobeld preis. Die Verräther in ihrer eigenen Mitte hinderten 
jeden würdigen Beſchluß. Der Gemeinderath von Paris, welcher 
ſich frech den Titel Revolutionsrath gegeben, trat alfo 
Frankreich nieder, und einige tauſend Bofewichter von der Hefe 
bed Pobels fchrieben einer Verſammlung Geſeze vor, welche bie 
Rolle der Weltbefreier übernommen. . 

Der Heilausſchuß — heuchlerifch oder furchtfam — hatte bie 
Girondiſten aufgefordert , durch freiwilliged Niederlegen ihrer 
Stellen dem Vaterland den Frieden zu geben. Einige wenige 
folgten der Einladung, Die Mehrzahl — vor Allen der edle 
Lanjuinais — verjchmähte hochherzig ein Rettungsmittel, wels 
ches die Rationalvepräfentation herabwürbigte. Aber bie Mens 
terer, die Seuerfchlünde gegen ben Eonvent gerichtet, beſtunden 
anf der Hechtung der Girondiſten. Alſo faßte, nach einigen 
ohnmächtigen Berfuchen der Befreiung, die Verſammlung anf 
Couthon's Antrag. den Beichluß I, vier und dreißig ihrer 
Mitglieder — meiſt Girondiſten, neben ihnen auch einige partei⸗ 
loſe doch freimüthige Männer — zu verhaften, wodurch der Auf⸗ 
ruhr gedaͤmpft ward. Gegen dieſes Dekret proteſtirten ſpaͤter 78 
ber beſſer denkenden Conventsglieder, worauf auch gegen ſie der 

Verhaftsbefehl erging. 

Von den Geächteten retteten ſich einige durch Verborgenheit, 
einige durch Flucht. Lanjuinais war unter dieſen. Mehrere 
gaben ſich ſelbſt den Tod, oder fielen vereinzelt in ihrer Feinde 





1) 2. Zuni. 
9. Motte Geſq. De BR. 40 
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oder des Henkers Hand. Alfo Pethion, Buzot, Guadet, 
DBarbarour, Rabaud St. Etienne, Eondorcet, Ros 
land mit feiner Gattin m. a. Die übrigen ſchmachteten im 
langwierigem Kerker, bis endlich (8. DE.) dad förmliche An⸗ 
Mage» Defret wider fie erging, und am 91. Dft. die Guillotine 
ihre Leiden endete. Die Namen der 21 Freiheitöfreunde, welche 
dergeftaft an einem Tage die Blurbühne beftiegen, verdienen, ale 
Anter den Opfern der Revolutionswuth vor ben meiſten audges 


- zeichnet, in der Erinnerung der Nachwelt zu leben. Sie find: 


Briſſot, Genfonne, Bergniaud, Laſource, Lehardy, 
Fauchet, BoyersFonfrebe, Sardien, Botleaud, Bigee, 


Sillery, Ducos, Duchatel, Earra, Mainvielle, Dus 
prat, Lacaze, Antiboul, Beauvaid, Dupperret und 


Balaze. Das Verbrechen, deffen man fie befchuldigte, der Für 
deraliöm, ift erſt nach ihrer Verhaftung hervorgetreten, als 
Rettungsverfuch ber Departemente gegen die Tyrannei der Haupt 
ftabt und des fchrecklichen Berged. Auch wäre Frankreich wohl 
glüclich geweien, wenn der Föberaliem geflegt hätte. Zwar 
unter dem tobenden Kriegelärm gefahrvoll zu gründen, auch 
minder gefchidt zum Eroberungsfrieg ald das Syſtem der 
Einheit, hätte jenes der Foberation, wäre ed ohne Bürgerkrieg 
aufgefommen, die einheimifche Freiheit gefichert. Keine 
Tyrannei, weder die der Schreckensmaͤnner, noch jene des Dis 
rektoriums, auch nicht Napoleon’s meltvermüftende Allgewalt 
hätte die Früchte der Revolution zerftürt, und felbft bei einem 
fpäteren Gluͤck der Coalition hätte die Unterwerfung ber Haupts 
ſtadt nicht fofort jene des ganzen Reiches bewirkt. 

Alfo erlag die durch Geiſt und Streben ausgezeichnete, troz 
ihrer Verirrungen vielfach ehrwürdige Gironde. Ihr Haß des 
Königthums, ihr republikaniſcher Eifer hat zwar ben Weg ges 
bahnt zur Pöbelherrfchaft, und hiedurch zur Diktatur. Aber nicht 
ihr, fondern ihrer Nation fehlten die nöthigen Tugenden zur 
republifanifchen Freiheit. Mit ihr ſank die unerfezliche Schuss 
wehr gegen die einbrechende Tyrannei. Alle Wohlgefinnten bes 
tranerten ihren Fall. Es war — mie ein geiftvoller, ihre früs 
heren Fehler fcharf beurtheilender Schriftfteller ſich ausdrückt — 
ihr Tod wie ihr Leben ein öffentliches Unglück, 
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Der Terrorismus. 


Se verzweiflungsvollen Kampf in feinem Innern, und wels 
cher noch ſchwerern Kampf gegen weit verbreitete Empörung in 
Nord und Süd erzeugte, befand der Convent ober die Berg: 
Partei im Augenblid der neuerdings und. weit brohender ald zuvor 
eingebrochenen äußeren Kriegdgefahr. Aber gerade diefer 
äußere Krieg verlich jener Partei ihre Stärke und bewirkte ben 
Triumph ded Schreckens ſyſtems. Unangefochten vom Auds 
Yand hätte Frankreich die einheimifchen Freheitsfeinde bezwingen 
mögen ohne tyrannifche Gewalt. Die Gironde, befonnen und 
Hug, wäre auch energifch genug gewefen gegen minder ver 
zweifelte Gefahr; umb ohne folche hätte der Terrorismus des 
Anlaffed wie der Befchönigung ermangelt, oder, wenn er gleich⸗ 
wohl fich zu erheben wagte, der Kraft. Aber der Bund ber 
Könige, gegen das im Innern entzweite Baterland verfchworen, 
rief dieſes zu convnlfivifchen Bewegungen auf. Nur mit der 
Kraft des Fieberkrampfes, und der Nicht achtenden Wuth, 
mochte die Koalition beflegt werben; daher ſelbſt Wohlgefinnte 
zu dem politifch großen, ob auch fchredflichen, Gebanfen fich ers 
mannten. Doc moralifche Ungeheuer waren nöthig, um das 
Ungeheure zu vollbringen. Hiedurch entftund, hiedurch ſiegte 
der Berg. Wahrlich! nicht einzelne Menfchen — fo groß man 
fich ihre Wuth denke — haben das ımerhörte Reich des Schre⸗ 
ckens ‘geboren, weber im Geiſt, noch in der Wirklichkeit. Es 
war die Frucht der Umftände. Die Erbitterumg bes Volks 
gegen feine verbundenen Äußeren und inneren Feinde ſtieg, nach 
bem entzimblichen Charakter dieſer Nation, bis zur Naferei, und 
einmal entfeffelt, fchritt der Dämon der Mordgier unaufhaltſam 
weiter. Biele mohl and eingeborner Wildheit, Mehrere jedoch 
aus fanatifcher Verblendung, meinend dem Vaterland baburd) 
zu dienen, morbeten und forderten Morb. Diele thaten’s aus 
Furcht. Kaum gab eb eine andere Wahl mehr, ald Denker feyn 
oder Schladytopfer. on 

Auch hat — freilich ein entfezlicher Preid — folcher Schrecken 
entfcheibend beigetragen zur Rettung Frankreichs. Cr 

40* 
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war, neben‘ der Liebe zur Freiheit umd zum Baterlandb , ber 
mächtigfte Hebel feiner gigantifchen Anftrengung. Die Guillotine 
nicht minder als der Patriotismus trieb die Bürger in die Las 
ger, den alleinigen Zufluchteort vor Revolutionstribunalen, und 
Todes furcht nicht minber als Freiheitsliebe befriebigte mit. den 
theuerfien Opfern. die umermeßlichen Korberungen des beifpiellofen 
Krieges. 
§. 5. 


Kriegsgeſchichte. Eroberung Savoyen's und Nizza's. 

Aber die Schickſale dieſes Krieges können hier nur nach dem 
Außerfien Umriß und den allermerfiwärbdigfien Scenen erzählt 
werben. Eine nur wenig umſtaͤndliche Darftellung wirde ſchon 
den Stoff zu einer bändereihen Geſchichte geben. Richt ein 
Krieg, eine fchauerlihe Summe von Kriegen, jeder überreidh 
an Schrecken, Großthaten, Erfolgen und oft betäubenden Schlaͤ⸗ 
gen, eine den Blick verwirrende Menge von Schauplägen, von 
Streitern und von Kämpfen. Die edellten und beiten, öffent- 
lihen und Privatkräfte dienten dem Kriegögott in diefer eifernen 
Zeit. Deun um die höchften, hier wahren, bort vermeinten Sins 
tereffen, um Kreiheit, Dafeyn, Ehre der Regierungen und der 
Bölfer ward geftritten, daher auch die legten felbft (wie in dem 
Zeiten der Glaubenskriege), nicht blos Soldaten, fi auf ben 
Kampfplaz flürzten. Solches gefchah Anfangs nur von Geite 
Frankreichs und mit dem glänzendften Erfolg, Den Gchläs 
gen der hochbegeifterten Nationalfizeiter erlag der Bund der Koͤ⸗ 
nige, welcher nur mit Kriegsfnechten ſtritt. Später, nadıs 
dem der Kriegsmeiftler Napoleon die Republik unter feinen 
Fuß gebracht, wurben aud Frankreichs Heere, ja, wurde bie 
ganze Nation zu einer Soldatenbande, bie jedoch durch Ueber⸗ 
zahl, Kriegskunſt und durch des Oberfeldherrn Geiſt den halben 
MWelttheil fiegreich durchzog, bis endlich theild bie Völker fich zum 
Widerſtaud erhoben, theils Volks geiſt in bie Heere der Monarchen 
kam, und hiedurch das Intereſſe wie der Sieg von den Fahnen 
Frankreichs zu jenen der Coalition übergiug. Dieſen eigenthüms 
lichen Charakter des Revolutionskrieges, nicht aber das, troz ſei⸗ 
ner Furchtbarkeit, traurig einfoͤrmige Kampfgewühl wählt ſich ber 
denkende Geſchichtsfreund zu ſeiner naͤheren Betrachtung. 
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Wir haben den verluſtvollen Rüdzug der Alklirten and Cham» 
yagne und bie fuel vollbrachte Wiedererobernug alles frau 
zufhen Landes durch bie Goldaten der Freiheit gefehen 3. Im 
Denfelben Tagen oder gleich darauf bradyen bie Heere ber jugend, 
lichen Nepublik über die befreite Grenze in das feinhliche Land. 
Der General Montes quion in Süden aberfil Savoyen?), . 
und eroberte es im Eilmarſch. Gleichzeitig nahm eimer feiner 
Unterfeloberrn, Aunfelme, Nizza mit ber ganzen Graffchaft 
weg I. Die farbinifhen Truppen wagten faſt keinen Wis 
derſtand, Die Bewohner, zumal in Savoyen, nahmen bie Frans 
ten jubelnd als Befreier auf. Die lirfache dieſes (noch von ber 
gefesgebenden Rationalverfammlung befchloffenen, wiewohl noch 
nicht förmlich erklaͤrten) Krieges lag in der offenkundigen Bes 
freunbung bed Könige von Garbinien mit den franzöftfchen Prim 
gen und mit den Allürten von Pillniz, auch hatte berfelbe 
allerjungft den franzöflfchen Befandten Semenville and feinen 
©taaten vertrieben. Der Nationalconvent, freilich im Widerſpruch 
mit den frühern Erklärungen Frankreichs, daß es feiner Eroberums 
gen — nur der Freiheit — begehre, vereinigte bald darauf Gas 
voyen und Nizza, ald Departemente bed Montblanc und 
der Seealpen mit ber bereits mach ihren „natürlichen 
Grenzen“ lüfiernden Republik ). 


86 

Eufine. Dumouriez. Schlaht von Jemappe. 

Mehr noch ale dieſer unerwartete Schlag erſchreckte die 
Berbimbeten der Einfall Cuſtine's in Teutfhland. Mit 
45,000 Mann, die er in Landau gelammelt, erſchien biefer 
Feldherr plöglich vor Speyer °), nahm deſſen Beſazung ger 
fangen, und erbeutete die großen Magazine, die mau daſelbſt 
anfgefpeihert, aber — aus Zahrläßigfeit ober Feindes verach⸗ 
tung — blog geftellt hatte, Bon hier aus eilte er nah Worms, 
dann nadı Mainz und befam diefe wichtige Seite, Beherricherin 


1) ©. oben Kap. II. $. 9. 2) 24. Sept. 
3) 28. Sept. . 

3) 27. Rov. 1792 u. 31. Qänner 1793. 

5) 30 Sept. 
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zueier' Stroͤme und des Herzens. von Teutichland,, burch bloſe 
Deohungen in feine Gewalt. Leicht hätte er auch Kobleng, 
wo bie Hauptmagazine ter Preußen waren, nehmen, sub. bie 
Bedraͤngniß ihres zurüdziehenben Heeres vollenden koͤnnen. ber 
er ging nach dem reichen Franukfurt, trieb daſelbſt und im Laud 
umher Brandfchazungen ein, und verdarb alſo feine Zeit planlos, 
bis De Preugen von ber Lahn herbeieilten, Fraulfurt weit 
Sturm wegnahmen ') und Die Franken zuräd über ben Rhein warfen. 

Slorreicher war Dumonriez’d Feldzug in Belgien, beffen 
gegen Oeſtreich feindfefige Stimmung zur Eroberung einlnb. 
Achtzig taufend republikaniſche Streiter, deren Gewaltshaufe ges 
gen Mond rückte, während links und rechts beſondere Heerſchaa⸗ 
ren gegen Flandern und Namur zogen, überfielen das, ſeit 
der Schleifung der Barrierepläge 7, dem Loos einer Felb⸗ 
ſchlacht preidgegebene Land. Die Deftreiher, nad dem Kors 
bond, Eyftem, umſpannten bie auegedehnte Grenze mit einem 
weit anfehnlichen, doch durch ſolche Bertheilung gefhwächten 
Heer. Vorwärts Mons, bei dem Fleden Jemappe, ftund im 
Karf verfchanzgter Stelung unter dem Herzog von Sachſen⸗Te⸗ 
fhen und Beaulien die Hauptmacht, über 20,000 geübte Krie⸗ 
ger. Da flürztel die Reufranken kühn über fie. her, erftürmten die 
dreifachen Verſchanzungen, und erfochten einen vollkommenen, 
wiewohl blutig erfauften Sieg I. Au 4000 Todte von den Bes 
fiegten, dad Doppelte foldyer Zahl von ben Siegern bededten das 
Schlachtfeld. 

Die erfle große Schlacht dieſes Krieged warb alfo gewonnen 
durch die bieher verachteten Nationalftreiter. Und es entfaltete 
fih von nun an die furchtbar überlegene Kriegemanier der begeis 
fterten Franken. Schnelligkeit der Bewegungen, Ueberzahl am 
Punkt des Angriffe, Verachtung aller Mühen, Gefahren und 
bed Menfchenverluftes, welchen die nachrüctenden Conſeriptions⸗ 
Maſſen leicht erfesten, große, ganze Ränder umfaffende Plane, 
. Kampflinien von 50 bis 400 Stunden und unaufhörliche® Schla- 
gen auf den ermübeten, gebrängten, in Berwirrung gefezten Feind, 
bazu die liftige Bearbeitung der Nölfer, und bie Kunft die Erobe⸗ 


1) 2 De. 3) Siehe Bd. VIII. Kap. 14. 5.9. 36 Non. 





Bierted Kapitel. Der Rationalcouvent. 151 


mungen zu gen, ſamit aus bem Kriege ſelbſt Die Mittel bes Krie⸗ 
ges zu ziehen — dieſes ſind die Hauptzuge des Triegeſyſtems, 
meldıed der Revolution ihre glänzenden Trimmnbe verlich, und 
Die Deere der Monarchen in Staub marf. Der geniale Carnot, 
melchem der Heils aue ſchuß die Leitusg bed Sriegsweſens übertrug, 
ein großer Menn und von ächtrepublikauiſchem Eharakter, bat 
allernachſt dieſem Syſtem feine Ausbildung und furdibane Auwen⸗ 
bung gegeben. | 


67 
Umſchwung des Kriegsgluds. Eiege der Deftreicer. 


Rad) der Schladht von Jemappe überfchwenmten die fra 
zöfffchen Kriegsfchaaren unaufhaltfam das ganze öſtreichiſch⸗ 
beigifche Land. Auch die Hauptftadt Brüſſel öffnete ihre 
Thore ). Nur die Eitadellen von Antwerpen und Namur 
vertheidigten fi, und bie Feſte Zuremburg blieb unangegriffen. 
Elerfait, welcher jezt den Oberbefehl über das öſtreichiſche Heer 
übernommen, zog fi), wohl fechtend, doch unter beftändigen Ders 
Iuften, zurüd bis hinter Roer in Die Gegend von Köln. Auch 
küttich ward erobert, und hiedurch die kurz zuvor von Deftreich 
wieberhergeftellte °) Tyrannei des Fürftbifchofs geendet. 

Noch Größeres lag im Plan des von ſolchem Glüce trunfenen 
Nationalconvents. Bid an den Rhein follten die republifanifchen 
Heere vordringen, den Feind völlig über biefen Strom zurüds 
werfen. Daher mußte Beurnonville, welcher jest an Kellers 
mann’s Stelle die Mofels Armee befchligte (Kellermann, 
durch Dumouriez's Eiferfucht verdrängt, war zur Alpen-Armee 
gegangen), gegen Trier den Angriff wagen, um nadı Koblenz 
zu gelangen, und allda einerfeits Cuſtine und anderfeits Du; 
mouriez die Hand zu reichen. Die Tapferkeit der Deftreicher, 
unter Hohenlohe, vereitelte jedoh bei Pellingen, bdeffen 
verſchanzte Anhöhen die Franzofen vergeblich beftürmten, das fühne 
Unternehmen 9. 

Dagegen bereitete ber fiegreihe Dumouriez gefährlichen 
Angriff auf Holland. Die Belgier und die Kütticher, von 
Haß gegen ihre Regierung glühend , hatten die Neufranfen mit 
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offenen Armen empfangen, als Befreier und als Wohlthäter. * 
die Holländer würben ſolches thun, hoffte Dumouriez, da 
auch gie vor Kurzem nur der Gewalt weichenb unter des Statt 
halters Joch ſich gebeugt hatten. Zwar der Enthuſiasmus ber 
Niederländer war ſchnell wieder gefühlt worden durch ein Dekret 
bes Gonvents, welches das gefammte Lehenweſen und alle Vorrechte 
der Privilegirten in den eroherten Ländern aufhob, die Guter ber 
Zürften und der Stiftungen in Befchlag nahm, und nur benjenis 
gen Bölfern Freundfchaft und Schuz (gegen Erfaz der Koften) 
verhieß, welche das Geſchenk der frangöfifchen Zreiheit, Gleich 
heit und Volföfonverainetät annehmen würden. Die Belgier, deren 
Empörung gegen Oeftreich von ganz anderen Prinzipien, von jenen 
der Ariftofratie und ded Pfaffenthums, andgegangen, entfezten 
ſich über dieſes Defret und geriethen in Wuth, als fie eine Schaar 
von Commiſſarien heranziehen fahen, deren Raubfucht und Webers 
muth zu erkennen gab, welch theuren Preis die Befreiung fie 
Zoften würde. Doch wußte Dumouriez, welcher bereitö feine 
Verachtung und feinen Haß gegen den Convent faft laut erflärte, 
durch Mäßigung, Milde und fchöne Verheißungen fie zu beſchwich⸗ 
tigen; ja er baute auf den Grimm der Belgier wiber die Jakobiner 
die ausfchmweifende Hoffnung bes Umſturzes der wirklich in Frank⸗ 
reich herrfchenden Partei. 

So gigantifcher Entwürfe vol brach Dumouriez in Hols 
land hH, gegen welches der Gonvent furz zuvor den Krieg erklaͤ⸗ 
vet, ein D; eroberte Breda, Klundert und Gertruiden⸗ 
burg, während Miranda Maftricht belagerte und zugleich 
ben Deftreichern entgegenftund. 

Aber die Macht der lezten hatte während des Minterd durch 
frifche Heermaſſen fich verftärft, und brach jezt plözlich unter dem 
neuen Oberfeldherrn, dem Prinzen von Coburg, über bie Roer 
in die Santonirungen ihres forglofen Feindes >). Die überrafchs 
ten Kranken erlitten bei Aldenhoven einen großen Berluft, und 
Verwirrung, Schrecken bemeifterten fich ihres ganzen Heeres. In 
großer Haft, zum Theil in Auflöfung , zogen fie ſich allenthalben 
zurück, bis Dumouriez, ber auf Befehl bed Eonventd von ber 
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Rorbarmee zu jmer bee Arbennen eilte, ben Fliehenden 
wieder Muth einflößte, auch bei Tirlemont bie Deſtreicher 
empfindlich ſchlag ). ber gleich baranf erlitt bei Neermwins 
ben”), wofelbk er die Entſcheidungsſchlacht wagte, fein linker 
Flügel unter Miranda eine völlige Niederlage, woburd and) 
Das übrige Heer zum Ruckzug gezwungen warb. Noch einmal, bei 
Löwen, tämpfte er heldeumüthig, aber unglücklich ) gegen den 
überlegenen Feind. In Bertheidigung des eroberten Landes waren 
die Franzoſen minder hingebend ald in jener bed eigenen Heerdes; 
and Wie Nieberlande, gewonnen durch ben Sieg bei Jemappe, ' 
gingen alfo verloren durch bie gleich bintigen Tage von Neer⸗ 
winden und Löwen. Auch die bolländifhen Eroberungen 
gingen verloren an bie Preußen, welche unter dem Herzog von 
BraunfhweigsDels dem Statthalter zu Hilfe geeilet. 


§. 8. 
Dumouriez's Abfall. Weitere Kriegsgeſchichte. 


Dumonriez's Lage ſchien rettungelod. Noch mehr als 
durch ben fliegenden Feind fah er ſich bedrängt durch den Haß 
der jafobinifchen Machthaber, die er bereitö unverföhnlich beleidiget 
hatte, und deren Angriff ihn jezt feine Niederlagen blos ſtellten. 
Wirklich erfchienen in feinem Lager bei St. Amand Commiſſaͤre 
bes Bollziehungsrathes, und bald nach ihnen vier Abgeorbnete des 
Eonventse (Camus, Bancal, Lamarque und Quinett) 
nebft dem Kriegsminiſter Benrnonville, geſandt um ihn zu 
verhaften. Er aber, die lezte Berhüllung von fich werfend, ließ 
"die fünf Hänpter greifen, und fandte fe gefangen ind dftreichis 
ſche Lager 9. 

Denn ſchon vor einigen Tagen war eine Uebereinkunft mit den 
faiferlichen Heerführern zu Stande gekommen, kraft welcher Dus 
mouriez mit feinem Heer nach Paris ziehen, und das Königs 
thums wieder herfichen, bie Deftreicher bagegen die frangöfifche 
Grenze nicht überfchreiten, jedoch zu einiger Sicherheit Die Keftung 
EondeE bis zum Frieden befezen follten. Nichts ſchien gewiffer, 
ald das Selingen. Die ausgezeichnetſten Häupter im franzöftfchen 
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Seere und mehrere Schauren ber Bemeinen waren entfihiebar für 
ben Feldherrn. Für den Kal der Nothwendigfeit hatten bie 
Deſtreicher Hilfe zugeſagt. Wie follte ber wehrloſe, durch feine 
Tyrannei bereitd hoͤchſt verhaßte Convent dieſes Gewitter bes 
ſchworen? 

Aber in der Maf fe bed Heeres wehte ber republikaniſche uud 
ber patriotiſche Geiſt, welcher, der Idee des KAönigthums und 
jener der auswärtigen Einmiſchung gleich heftig entgegenſtre⸗ 
bend, Dumourieys flolgen Plan zerſtörte. Der franzöſiſche 
„Mont“ (unter ganz anderen Umfländen als fein Vorbild aufr 
tretend) erfuhr, fobald er feine Entwürfe kund that, faft allge 
meinen Abfall, gerieth perfänlich in Die äußerſte Gefahr, und 
brachte den Deftreichern, zu welchen er ſich flüchtete, nur feine 
Perfon, feinen Generalftab, den General Valence, ben jungen 
Egalite (H. v. Ehartree) und etwa 1500 Gtreiter. 

Den Oberbefehl über das der Auflöfung nahe franzöfifche Heer 
übernahm jezt der General Dampierre, ein vaterlamdliebender 
und gleich vorfichtiger ald entfchloffener Mann. Theils hinter den 
Wällen der flarfen Grenzfeften, ıheild in dem wohlverſchanzten 
Lager bei Famars vor augenblidlichem Feindesangriff gefichert, 
ließ er die Schaaren fi von der Beflurzung erholen, weiche 
Dumouriez’d Abfall hervorgebracht hatte. Der Waffenftilitand, 
welchen die Deftreiher früher eingegangen, wurde indeſſen 
aufgefündet, und mit Uebermacht drangen die Feinde in's fran⸗ 
zöfifche Land. Der Prinz von Coburg, nachdem er anfangs im 
Sinne Dumouriez’d eine milde Erklärung — blos die Herftellung 
der Berfaffung von 1791 fordernd, und die Erhaltung der In⸗ 
tegrität des Königreiche verheißend — erlaffen hatte, nahm dieſelbe 
auf den Befehl der verbündeten Minifter bald wieder zurikk '), 
und erneuerte fchlechtbin den Krieg ohne alle Klauſel. Schon 
war die Hoffnung in den Allüirten entitanden, bei dem anfcheis 
nend verlorenen Zuftand Franfreichd nicht nur die Revolution zu 
unterbrüden, fondern überhaupt nach Gonvenienz das Geſez bed 
Friedens zu diktiren. 
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Fortſezung. Krieg wider England, Holland und Spanien. 


Auch rechtfertigte fich folche Zuverficht durch die Betrachtung 
der unerhörten Gefahren, welche in diefer verhängnißvoflen Zeit 
von außen und innen die Republif bedräuten. Ein Wunder fchien 
nöthig, fie zu retten. | 

Nach einer Reihe blutiger Gefechte, welche der heldenmüthige 
Dampierre ben Oeftreihern lieferte, vertrieben die lezten — 
Dampierre hatte die Todeswunde auf dem Schlachtfeld em⸗ 
pfangen — die jezt minder wohlgeführten Franfen aus den, Ders 
Ihanzungen von Famars und fchloffen die Grenzfeftungen ein. 
Euftine, von der Rheinarmee abberufen, follte ihnen Einhalt 
thun, 308 aber fchüchtern in dag „Käfarslager« bei Sams 
bray fih zurül. Schon hatten die Unfälle, die er um Mainz 
erfahren, feinen Muth gebeugt. Die Preußen und Deftreis 
her waren über den Rhein gegangen, hatten ihn von jener 
Hauptfeſte weggebrängt, in verfchiedenen Gefechten gefchlagen, 
und bie Landau, ja bis hinter die Lauter getricben. Mainz 
wurde jezt belagert!), und nach einer hartnädigen Bertheidigung 
mit Kapitulation genommen. 

Sm Norden fezten die Deftreicher, vereinigt mit einem 
englifchen Heer unter dem H. v. York, ihren Siegeslauf fort. 
Condé, nad dem tapferften Widerftand, öffnete feine Thore ). 
Bald darauf fiel Balencienned”), eine der ſtärkſten Vor⸗ 
mauern Franfreichd, durch dad Feuer der Belagerer zum leichens 
vollen Schutthaufen geworden. Das Bäfarslager wurde vers 
Iaffen beim Anrucen der Verbündeten, und die Felle Quesnoy 
ergab ſich). Der Prinz von Coburg hatte Lille zu nehmen 
gewünfcht; aber die Engländer, unter Dorf, aus eigennügzigen 
Bemweggründen zogen den Angriff auf Dünkirchen vor, unb 
trennten fi vom kaiſerlichen Heer. Jezt befagerten fie die Selle, 
und Coburg griff Maubeuge an. 

Auch am Oberrhein flritten die Verbündeten 'mit glänzen» 
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dem Gluck. Mehr und mehr wurden bie Franzofen gedrängt, 
bie Preußen ſchloſſen Landau ein, und fchlugen den Feld⸗ 
bern Moreau bei Pirmaſenz H, die Deftreicher aber und 
die Audgewanderten unter bem grauen Helden Wurm ſer erober: 
ten bie für unüberwindlich geachteten VVaubanslinien“ zwi⸗ 
hen Weiffenburg und Lauterburg mit Sturm. Bis 
gegen Straßburg drangen bie Sieger, Forts Louis warb 
eingenommen. 
Diefe Fortfchritte verhießen noch entfcheidendere Erfolge. Reue 
Heere rückten auf den Kampfplaz. Die furchtbarfte Coalition 
gegen Frankreich war gebildet. Die Republik ſelbſt, ba fie, 
ſchwindelnd über bie erften Siege Dumouriez's, alle Regierungen 
frech zum Kampf auf Tod und Leben herausgeforbert, durch das 
Dekret ®), welches allen Völkern, die ihr Joch abichütteln woll⸗ 
ten, Schu; und Brüberfchaft antrug, allen Tyrannen und allem 
Adel unverfühnlichen Krieg erklärte, die Republik felbit hatte bie 
Eoalition erzwungen. Auch kam fie den meiften Mächten burch 
eigene Kriegserklaͤrung zuvor. Alfo erflärte fie an England, 
welches nad; Ludwig's Hinrichtung den franzöfifhen Geſandten 
weggewieſen hatte, ben Krieg, und uuter einem auch dem 
Statthalter von Holland ). Bald darauf gefchah daſſelbe 
gegen Spanien’), weil es beffer fey, einen offenbaren, als 
einen geheimen Feind zu haben. Nur das tentfche Reich, ger 
gen welches Frankreich den Krieg zwar thätlich geführt, doch zu 
erflären für überflüfig gefunden. hatte, that folche Erflärung zu⸗ 
erſt). Deftreih und Preußen hatten folchen Beſchluß biktixt ; 
Hannover jedoch, vor den franzöfifchen Waffen bang, ſich da⸗ 
von losgeſagt. Dagegen ſchloß England Bündnig und Sub⸗ 
fidienverträge mit den meiften Mächten Europa’s, mit Rußland, 
Sardinien, Spanien, Neapel und Portugal, und ber 
fonderd innig mit Deftreih und Preußen. Viele teutſche 
Truppen traten in englifchen Sold; das belebende Prinzip ber 
erften Eoalition war vornehmlich das brittifhe Geld. 
Der Eonvent, um gegen fo viele. Feinde zu fireiten, verord⸗ 
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- nete die Vermehrung der Kriegemacht um 500,000 Mann. Uber 
ihre Ausruſtung und Berfammlung koſtete Zeit. Indeſſen rüdten 
bie Sarbinier in einem heil ber verloruen Staaten wieder 


ein, und die Spanier, mit zwei Heeren, worunter auch eine 


portugieſiſche Hilfefchaar, über bie Pyrenäen brechend, ers 
fochten mehrere Siege, inöbefondere bei Billelongue‘), er 
oberten Bellegarded), Bille Franche n. a., und trieben 
die Franzoſen bis Perpignan und Bayoıne. 


6. 10. 
Bürgertrieg in Frankreich. 


Aber weit gefährlicher als alle äußeren Feinde war ber Bür 
gerfrieg, welcher gleichzeitig in Güb, Nord und Weſt brannte, 
die edelſten Kräfte der Nation und bed Landes theild verſchlin⸗ 
‚gend, theild gegen das Herz des Staates, dem fie angehörten, 
richtend. 

Dieſer Bürgerkrieg aber war eines doppelten und weſentlich 
verſchiedenen Urſprungs. In Weſten erhob bie Bendee ihr 
Haupt zu Gunſten ded Königthumsd und der alten Gerechtſame 
von Priefterfhaft und Adel, In Nord und Sud aber flritten 
die der Gironde befreundeten Departemente gegen den flegenben, 
feit der Revolution vom 81. Mai tyranuiſch herrfchenden Berg. 

Bon den geächteten Girondiſten waren mehrere nach Eaen, 
dem Hanptort bed Departements Calvados, enttommen. Zu 
ihren Gunften ergriff das Bolt die Waffen, und der tapfere 
Selir Wimpfen, durch die Vertheidigung Thionville’s 
berühmt, jest Anführer ber Küſtenarmee, flellte ſich an die Spize 
der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Departemente erhoben 
daſſelbe Panier; doch fehlte Einheit, Zufammenhalten und Radys 
druck. Daher erſtickte ber Convent nach einigen glüdlichen Ges 
fechten den drohenden Aufftand. Die Häupter entflohen; die 
Menge, durch bie Gunſt einiger gewonnener Conventsglieder, 
erhielt Gnade. 

Schrediicher und weiter ausgedehut withete ber Aufſtand im 


Süden. Bordeaur, Marfeille, Tonlon, Lyon u. a. 
große Staͤdte fachten die Flamme an, welche ſchnell über einem 
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Drittheil von Frankreich loderle. Die Gewalt ded Convents 
wurde verworfen, die Jakobiner geächtet, ein Congreß der Der 
partemente vorbeteitet. Allenthalben erhoben die Bürger fich in 
Waffen.‘ 

Mangel an Uebereinſtimmung und Energie hemmte jedoch die 
Fortfchritte ber. Aufgeftandenen. Marfeille, nach einem uns 
glücklichen Gefecht feiner Kriegshaufen gegen den General Cars 
teaur, dffuete biefem Feldherrn bed Convents die Thore). Die 
Rache der Sieger traf die Ueberwundenen hart. Aber aus Furcht 
vor derfelden Rache ergab ſich jest Toulon, mit der großen 
Flotte in feinem Hafen, an die vereinigte engliſch⸗ſpaniſche 
Flotte unter Hood und Langara ). Das Anerkenntniß Lud⸗ 
wig's XVII. ale König von Frankreich war die Bedingung 
des im Drange der Noth gefchloffenen Vertrages. Alſo kam der 
wichtigfte Seeplaz ded Reiches mit unermeßfichen Borräthen und 
mit einer Flotte von 47 Linienfchiffen und 5 Fregatten ohne 
Schwertſtreich in die Hand bed Feindes. San; Franfreich erbebte 
von dieſem Schlag. 


5. 11.. 
Die Vendéee. 


Das allerfurchtbarſte Gewitter aber, und welches für fi 
allein fchon der Republik den Untergang drohte, zog in ber 
Bendee fi zufammen, einem in der ehemaligen Provinz 
Poitou gelegenen. Departement, beffen Brand fich ſchnell alfen 
umliegenden mitthellte. Die Bewohner biefer, an intelleftueller 
Kultur hinter den meiften anderen zurdigebliebenen Prooinz ents 
fegten fich vor dem, ihrem Berfiand und ihrer Phantaſie noch nies 
mals vorgefommenen Bilde der Freiheit, und glaubten in ihrer Bes 
ſchraͤnktheit, nur allda fey Heil, wo althergebradite Form. Sie 
liebten ihre Zwingherren — wie. etwa Laftthiere Ihre Führer lieben 
— fie knieten in Demuth vor ihren Seefenhirten und ſprachen — 
fo wie die Spanier in der neueften Zeit — gleich folgfom und fana⸗ 
tifch die Verwuͤnſchungen nad, welche Priefter und Adeliche wider 
die Revolution und wiber bie Volksfreiheit andfließen. Die Bers 
brechen ber Jakobiner fleigerten und rechtfertigten ſolchen Haß 
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- vor ber gutmüthigen Beſchraͤnktheit, welche nicht zu unterfcheiden 
verſtund zwiſchen der Sache ſelbſt und ihren unlauteren\Bertheis 
digern. reiheitöfrennde and KRönigemörber, Revolutionnaird und, 
Altarſchaͤnder, Patrioten und Henker fchienen eins und baffelbe; 
und es galt für Dienf des Himmels, gegen die Republik zu 
ſtreiten. Auch an Wundern fehlte es nicht. Einfalt und Fana⸗ 
tiomus erhoben fich zum Umſturz befien, was Verſtand und edfe 
Begeifterung gebaut, Leidenfchaften und Verbrechen Einzelner 
jedoch beſudelt haften. - 

Bon ſchwachen Anfängen, von bem Aufſtand einiger Dörfer 
gegen die verordnete Auchebung von Miligen ’) ging die weit vers 
breitete Gaͤhrung faſt urplöglich in einen furchtbaren Sturm über, 
vor deſſen Withen die Republik weit mehr ald vor der Coali⸗ 
sion erbebte. Bon Niederpoitou aus, länge der Loire hers 
auf, und nördlich wie füdlich des Stromes fchritt der Aufſtand 
voran. Schon in Monatsfrifi waren 40,000 und 3 Monate 
fpäter 120,000 Yanatiler unter den Waffen, deren Ungeſtüm 
und Todesverachtung bie republikaniſchen Heerhaufen in vielen 
blutigen Gefechten erlagen. Shatillon war der erfte Hauptſiz 
der Empörung. Bald wurden Thouars, Saumur, Angers 
erobert, Nantes hart geängfligt; La Nochelle und Tonrs 
bedroht. Unter dem Felbgefchrei: „Es lebe Ludwig XVII, 
es lebe Jeſus Chriſtus“ ſtürzte das königlich⸗chriſtliche 
oder katholiſche Heer, wie ſich der Haufen nannte, auf die 
Soldaten der Republik, und erſchien im heimathlichen Land, 
deſſen Sümpfe, Kanäle, Wälder und Hügel jeden Schritt des 
Feindes hemmten, unüberwindlich. 

Au der Spize diefer Schaaren traten Männer anf, welde 
durch Geiſt und Muth, mehrere andy durch erlauchte Geburt, 
heverglängten; heroifche Eharaftere, würdig der ſchoͤnſten claſſi⸗ 
fhen Zeit. D'Elbée, La Roche Jaquelin, Eharette, 
Stofflet, Sapineau gehören zur erſten, der Prinz von 
Talmont und ber Marguis d'Autich amp zur zweiten Klaſſe 
diefer Häupter. Zum Unglück für ihre Sache fchmächten fie fick 
durch Einheimifche Spaltungen, wie benn zumal d'Elbée als 
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Oberhaupt der Fatholifchen oder Töniglichen Armee in Oberpois 
tom und Anjou, Eharette aber als Führer der „Iefus-Ar 
mee“ in’Niederpoiton, jeder feinen befonberen Krieg führte. 

Nach mehreren Niederlagen, welche die republitanifchen Feld⸗ 
herren, Biron, Weſtermann u.a. bei Chollet, Bihiers 
und anderen Orten erlitten, warb endlich die Bevöllferung ringe 
um bie Bendee in Maſſe anfgeboten, und zu ihrer Verflärfung 
die Befazung von Mainz gefandt, die nach den Artikeln der 
Kapitulation ein Jahr lang nicht wider bie Außeren Keinde flreis 
ten durfte, Diefe Beſazung und jene von Balenciennes gaben 
ber Bendee die Xobeöflreiche, und bie Coalition felbft hat 
bergeftalt ſden Untergang ihrer nügzlichften Freunde bewirkt. Uns 
ter den gräßlichlten Verheerungen brangen bie republikaniſchen 
Kelvherren, Kleber, Roffignol, Weftermann, LEchelle, 
Sanclaur u. a. von allen Seiten in das unglüdliche Land, 
Der Eonvent, auf Barrere’s Antrag, hatte die Vertilgung ber 
Bendee binnen 20 Tagen beſchloſſen y. Yanatiemus und bie 
Furcht vor der Guillotine erfüllten den Beſchluß troz ber ven 
zweifeltfien Gegenwehr ber Ropaliften. Bei Chollet war bie 
Entſcheidungsſchlacht ). Schon war fie halb gewonnen für bie 
Bendder, als ihre edlen Führer d' Elbée und Beauchamp 
fielen, der erſte tödtlich verwundet, ber zweite tobt. Da fuhr 
der Schrecken in ihre Streiter, und die Republik feierte den bis 
tigften Triumph. 

Die Menfchheit entfezt fih vor ben Graͤueln, welche jezt 
folgten. Die ganze Bevolkerung ber Bender ward von dem Con⸗ 
vent geächtet. Mit Tigers» Wuth vollzogen feine Feldherren bie 
ſchandervolle Adıt. Kinder, reife, Weiber wurden gefchlachtet, 
Schutthaufen bezeichneten den Tritt ber Sieger, „Wir laffen 
nichts hinter und zurüd als Leichen und Aſche.“ Alſo Hang ihr 
barbarifcher Bericht an bie Tyrannen der Republik. 

Aber der Gewaltshaufe der Benbeer und mit ihm eine fliehende - 
Schaar von Wehrlofen war über die Loire gegangen, wofelbft 
er ſich durch herbeiftrömende Mißvergnügte aus der Bretagne 
verftärfte, bald bis zu 80,000 Gtreitern anwuchs, und nah 


1) 1. Dt. 2) 15. und 16. Oft. 
8 
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mehreren Siegen — wie bei Chateau Goutier und bei Laval 
— bereits gegen Paris zu ziehen gedachte, während Eharette 
mit einigen Heeredtrummern die unzugänglichiten Streden ber 
Bendee befezte, auch die Infeln Bouin und Noirmoutier 
eroberte. 


$. 12. 
Aufſtand in Maffe Masim um. 


In fo beifpiellod gefahrvoller Lage, auf allen Seiten von 
nahendem Schlachtendonner, von Berrath und Empörung ums 
ringt, dabei im eigenen Schooß Die furchtbarfte Parteiung nähs 
rend, verlor der Eonvent feinen Muth nicht; er erhob ſich viel 
mehr mit gefleigerter Entfchloffenheit und Siegeszuverficht ‘zur 
Zernichtung feiner Feinde. Auch gelang ihm das Wunder, und 
die Gefchichte zeichnet mit Erflaunen die Großthaten und die 
Graͤuel auf, wodurch ed vollbracht ward, 

Die erite große Maßregel war das Aufgebot bes Bols 
tes in Maffe. Barrere hatte bazu den Borfchlag gethan, 
die Dauer ded Aufgebotd bis zur Befreiung der Republik von 
bem äußeren Feinde beſchraͤnkend). Sofort warb ganz Frans 
reich in ein tobended Kriegelager verwandelt; überall ertönte 
Die Sturmglode, überall verfertigte man Waffen und Kriegsbe⸗ 
darf aller Art. Aber bie ungeheure, regellofe Bewegung fors 
derte, um furchtbar zu werben, die Einwirkung eines ordnenden 
Geiſtes. Carnot bemächtigte fich ihrer und gab ihr das Gefez, 
welches, in feiner urfprünglihen Gewalt, als vernunftgemäße 
Kegel der Volksbewaffnung, dem Spftem ber ftehens 
Den Heere ben Tod drohte, bald aber durch wibernatürs 
liche Fortbildung, oder durch monftröfe Vereinbarung mit den 
verwerflichen Prinzipien bed nämlichen Syſtems, daſſelbe — in 
der Geſtalt des Napoleon'ſchen Conſeriptionsſyſtems 

— zur traurigſten und heilloſeſten Vollendung brachte. 

Statt der allgemeinen Maffe, deren Dienft nur auf ben 
Nothfall vorbehalten blieb, follten nach einem befonneneren Bes 
ſchluß blos die Bürger von 48 bis 25 Jahren die aktive bewaff⸗ 
nete Macht bilden, auch wurden Sammelplaͤze beſtimmt zur Or⸗ 


1) Auguſt. 
v. Motied Geſch. de Vd. 1 
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ganifation derfelben und zum Aufbruch wider den Feind Der 
Enthuſiasmus der Nation erleichterte bie Ausführung, aufein⸗ 
ander folgende Vorſchriften vegelten mehr und mehr das neue 
Kriegswefen. 

Ein anderes Dekret flenerte der Theurung der Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe Durch Feſtſtellung eines Maximum des Verkaufspreiſes), 
deſſen Ueberſchreitung mit Todesſtrafe bedroht ward. Hiedurch 
warb einerſeits ber Pobel gewonnen, anderſeits die Kriegsfüh⸗ 
rung erleichtert. Ein gezwungenes Anleihen von 1000 Millionen 
verſchaffte Die ſonſt nöthigen Mittel. 

$. 13, 
"Die Eonfitution von 1793, Mar, Robespierre 


inzwifchen war bie neue Sonftitution, bie man dem 
Volke verheißen, nachdem Herault de Sechelles im Namen 
bes Wohlfahrtsaudfchuffes über denfelben Entwurf berichtet hatte, 
nach flächtiger Berathung vom Convent angenommen), jobann 
an alle Departemente zur Abllimmung verfandt, von benfelben 
in den Urverfammlungen angenommen und folche Annahme am 
40. Auguf in Paris feierlich verfündet worden. Sie war auf 
die Idee einer abfoluten Demokratie gebaut, und ertheilte 
fonach dem ganzen Volke die oberfie Gewalt, die es durch das 
Organ der jährlih in den Urverfammlungen blos nad dem 

Verhaͤltniß der Bevoͤllerung zu Wählenden Nepräfentanten ande 
üben follte. Dem aus folchen Repräfentanten zu bildenden geſez⸗ 
gebenben Körper follte ein Vollziehungsrath von 24 Mitgliedern 
zur Seite fliehen. 

Diefe Verfaffung, mit vermeffener Mebereilung geſchaffen, ein 
Denkmal der Verkehrtheit und Tolldreiſtigkeit ihrer Lrheber war 
tobtgeboren, und trat nimmer in Wirffamfeit. Denn noch iz 
demfelben Monat, worin man ihre Annahme audgefprochen °), 
ward, in Anbetracht ber gefahrvollen Umflände bed Staates, bie 
Republik in Revolntionszuftand erfärt, bis ihre Unabhängigkeit 
von den Mächten würde anerkannt ſeyn, und hiernähft eine rer 
volutionnaire Regierung angeorbnet*), welde die Dik⸗ 

1) Mai und Sept. 92) 24. uni. 

3) 28. Aug. ; 4) 10 Dt. und 4. Dei. 
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tatur der Schredendmänner befeftigte.. Der Wohlfahrtsands 
ſchuß, ein ſchon früher) errichteter, bamald aud neun Mits 


gliedern befichender, nachher auf 44 verflärfter enger Rath, 
urſprünglich nur mit der Leitung bed Kriege und der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten allernächft beauftragt, der aber nach ber 
Revolution vom 31. Mai überhaupt bie höchfte Gewalt an ſich 
geriffen, fah jezt feine angemaßte Herrſchaft verlängert und — 
wiewohl mit fdheinbarer Unterordnung unter den Convent — 
ausdrücklich bekräftigt. Alle Autoritäten der Republik und ber 
Convent felbft zitterten vor dieſem Ausfchuß, welcher mit unges 
meſſener Machtfülle angethban, dad Schreden zum Prinzip ſei⸗ 
ned Reiches machte. Gegen feine Borfchläge erhob ſich kaum 
eine Stimme des Widerſpruchs, alle feine Maßregeln wurden 
gebilligt, feine Berichterflatter mit fchweigender Ehrfurcht oder mit 
Iautem Beifallöruf vernommen. Denn die Berg» Partei im Con⸗ 
vent feierte in der Herrfchaft des MWohlfahrtsausfchuffes ihren 
eigenen Triumph, und die Neutralen wie bie Befiegten flüchtes 
ten ihrer Sicherheit willen unter die Fahnen deffelben Berges, 
oder verfanten wenigftens in flummen Gehorfam. Ja, der Berg 
ſelbſt ſah bald ſich befangen in dem allgemeinen Schrecken wie 


in ber allgemeinen Gefahr. Alfo gefhah, daß die Gewaltsträ⸗ 


ger des Volkes, welches ſich berufen glaubte zur Weltbefreiung, 
und mit ihnen das ganze Volt vor einigen Wüthrichen zitterten, 
welche, aus dem Staub, durch die Macht der Zufälle mehr als 
des Genie's, zur höchften Gewalt erhoben, eine bisher noch nie 
gefehene Scheußlichkeit entfalteten, Hyänen in Menfchengeftalt, 
anerfättlich im Morden, treuflifh in Anfchlägen, und die gleichs 
wohl bei der Handhabung des Schreckensſyſtems, das ihren 
eigenen Häuptern nicht minder ald allen anderen drohte, mehr 


einer unfichtbaren Gewalt ald dem eigenen Sinn zu gehordhen, 


fhienen. Das ganze Boll war in fchredlicher Aufregung, durch 
Zorn, Furcht und Sreiheitöbegier, und bie GSchredendmänner 
nach dem Entfezlihen ald nach dem Rettungsmittel greifend, 
offentbarten blos den Zieberfampf der Nation. 

Sn dem Wohlfahrtöausfhuß aber — worin feit ber erſten 





» 6. April. 
4 * 
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Erneuerung faft ununterbrochen Robespierre, Barrere, Bills 
audsPBarennes, Eollot d'Herbois, Carnot, Prienr 
von der Marne und Prieur von ber Couté BD’ Dr, Robert, 
Lindet, Eouthon, St. Juſt und Jean Bon⸗St. Andre 
faßen — ſchwang aus derfelben Urfache der Wüthendften Einer 
ſich zur Alleinherrfhaft auf. Marimilian Nobeöpierre, 
Fanatiker für die NRepublif, doch, von Stolz; und Herrfchfucht 
verführt, feine eigene Macht ald den Anker der Republik betrachtend, 
den. Henker aber als die erfte Stüze feiner Macht, zwar nicht 
von glänzendem Talent, doch von tiefem Gepräge ber Seele, ftarf 
und gewandt genug zum Demagogen und Tyrannen, blutgierig, 
heuchlerifh, dem Poͤbel fehmeichelnb und im Gonvent mit dem 
Uebermuth des Gewaltsherrn fprechend, ohne Unterfchied nieders 
ſchlagend was neben ihm aufftrebte, dem inf der Piquenmänner 
folgfam Iaufchend, in feiner blutigen Allgewalt der gräßlichfte 
Ausdruck jener Zeit, ein Charakter, wie nur ſolche Revolution 
erzeugen und emportragen konnte, Gegenfland des Abfcheued und 
und des Entſezens, doch nicht der Verachtung. Ueberhaupt erfcheis 
nen und feine Züge eingehüllt in geheimnißvolled Dunkel, und‘ 
fein ſchnelles Dahinraufchen über die Bühne erlaubt das Erkennen 
nicht. Man möchte ihn. faft für einen von domonifchee Macht 
Getriebenen, und ald Nemeſis willenloſes Werkzeug die Geißel 
über Frankreich Schwingenden anfehen. Auch find welche, die — 
ihn für weit milder als feine Collegen erfennend — meinen, er 
würbe, hätte er einmal Befefligung feiner Macht erlangt, Mäßis 
gung und Gerechtigkeit auf den Throm gefezt haben. Seine Eins 
fachheit im Wandel, feine Reinheit von Raub werben diesfalls 
gerühmt; doch hätten, wäre er ruhiger Herrfcher geworben, wohl 
auch beide, ald hernach unnöthige Masten fallen mögen! Anfangs 
hatte er mit Danton bie Gewalt getheilt. Bald aber verbrängte 
er biefen, und beherrfchte — unterſtüzt anfangs von Collot 
d’Herboiß, Billaud⸗Varennes und Barrere — alle 
Uebrigen und den Convent. Auch St. Juſt, Eouthon und 
Herault de Sechelles waren ihm ähnlih an Wuth, oder 
übertrafen ihn noch; Earnot jedoch ausfchließend der Kriegslei⸗ 
tung geweiht, nahm an ben Henkerthaten keinen Theil I. 


41) Marat, der Blutmenfch, faß nicht in diefem — wiewohl in feinem 
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Ein ſchreckliches Geſez gab jezt die „Berdädhtigen“ — und 
ald verbächtig wurde geachtet, wer immer: durch Geburt, Reichthum, 
Gelehrſamkeit oder irgend einen Anfpruch fich auszeichnete, oder 





Sein Zeugniß des treuen Bürgerfinnd (erwerblich nur burch jafos 


binifche Wuth) aufwies — den Revolutiondgerichten preid. In 
allen Gemeinden des Reichd aber waren revolutionnaire Ausſchüſſe 
errichtet, welche forgfam nach folchen Verdächtigen fpähten und 


fie dem Kerker oder der Buillotine überlieferten. ine eigene 


„Revolutions⸗Armee“ zuerſt in Paris, dann auch in den 
Provinzen, aus den wüthendflen Sandculotten gebildet, durchzog 
das biutige Reich, eine „wandelnde Guillotine“ mit ſich 
führend. Bald ward diefed Morbwerkzeug für „permanent“ 
erflärt; Tag für Tag, an Thätigfeit wetteiferndb, fandten ihr die 
Revolutiondgerichte ihre Opfer. Dad Gefchäft des Verurtheilens 
war abgekürzt worden durch ein fdheußliches Dekret’), welches bie 


‚Zeugenverhöre und die Bertheidigung der Angeflagten für unnöthig 


erflärte, wenn immer die Gefchwornen — die Satelliten der Schres 
densmänner — von der Schuld fidy überzeugt hielten. 

Und nicht weniger ald 48 Monate lang dauerte fo unerhörte 
Tyrannei. Während derfelben ftarben nach einer umftändlich ans 


geſtellten (doch von Uebertreibung wohl nicht freien) Zählung ) über 


eine Diillion Menſchen durch Mörderds und Henkershand. Eine 
ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie viele aus Sram oder Noth 
verfümmert find, ward nicht gezählt. 


. 14. 
Terroriſtiſche Wuth. 


Verhaͤrtet oder abgeſtumpft durch ben täglichen Anblick der 
Graͤuel, empfand ind gleich wohl die Nation noch einige der ausgezeich⸗ 


“ Im. — —⸗ 


Geiſt bandelnden — — Ausſchuß Denn ſchon früher war dieſer Abgott der 
Sakobiner durch ein fanatiſches Mädchen, Charlotte Cordav, das von 
patriotiſchem Haß gegen das Ungeheuer glühte, ermordet worden. (13, 
Juli. 1793.) 

1) 2. Oft. 

2) Hist. des errenrs et des crimes, commis pendant la revolulion 
francaise sous les quatre legislatures et partieulierement sous la con- 
vention nalionale par L. Prudhomne. Par. 179. 
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Erneuerung faſt ununterbrochen Robespierre, Barrere, Bill 
aud⸗-Varennes, Collot d'Herbois, Carnot, Prieur 
von der Marne und Prieur von der Couté d'Or, Roberts 
Linder, Couthon, St. Juſt und Sean Bon⸗St. Andre 
faßen — ſchwang aus derfelben Urfache der Wüthendften Einer 
fih zur Alleinherrfhaft auf. Marimilian Nobespierre, 
Fanatiker für die Republik, doch, von Stolz und Herrſchſucht 
verführt, feine eigene Macht ald den Anker der Republik betrachtend, 
den: Henker. aber als die erfte Stüze feiner Macht, zwar nicht 
von glänzendem Talent, doch von tiefem Gepräge ber Seele, ftarf 
und gewandt genug zum Demagogen und Tyrannen, blutgierig, 
heuchlerifch, dem Poͤbel fchmeichelnd und im Convent mit dem 
Uebermuth des Gewaltsherrn ſprechend, ohne Unterſchied nieder⸗ 
ſchlagend was neben ihm aufſtrebte, dem Wink der Piquenmänner 
folgfam Taufchend, in feiner blutigen Allgewalt der gräßlichfte 
Ausdruc jener Zeit, ein Charafter, wie nur folche Revolution 
erzeugen und emportragen Tonnte, Gegenfland bes Abfcheued und 
und des Entſezens, doch nicht der Verachtung. Leberhaupt erfcheis 
nen und feine Züge eingehüllt in geheimnißvolled Dunkel, und 
fein ſchnelles Dahinraufchen über die Bühne erlaubt dad Erkennen 
nicht: Man möchte ihn. faft für einen von bömonifcher Macht 
Getriebenen, und ald Nemefis willenloſes Werkzeug die Geißel 
über Frankreich Schwingenden anfehen. Auch find welche, die — 
ihn für weit milder als feine Gollegen erfennend — meinen, er 


würde, hätte er einmal Befeftigung feiner Macht erlangt, Mäßis 


gung und Gerechtigkeit auf ben Thron gefezt haben, Seine Eins 
fachheit im Wandel, feine Reinheit von Raub werben diesfalls 
gerühmt; doch hätten, wäre er ruhiger Herrfcher geworben, wohl 
auch beide, als hernach unnöthige Masten fallen mögen!. Anfangs 
hatte er mit Danton bie Gewalt getheilt. Bald aber verbrängte 
er biefen, und beherrfchte — unterflügt anfangs von Eollot 
d'Herbois, Billaud⸗Varennes und Barrere — alle 
Uebrigen und ben Convent. Auh St. Juſt, Couthon und 
Herault de Sehelles waren ihm ähnlih an Wuth, oder 
übertrafen ihn noch; Carnot jedoch ausfchließenb der Kriegsleis 
tung geweiht, nahm an den Henkerthaten feinen Theil »). 


1) Marat, der Blutmenſch, faß nicht in diefem — wiewohl in feinem 


⸗ 
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Ein ſchreckliches Gefez gab jezt die „Verdächtigen — und 
als verbächtig wurde geachtet, wer immer: Durch Geburt, Reichthum, 
Gelehrſamkeit oder irgend einen Anſpruch ſich auszeichnete, oder 
Fein Zeugniß des treuen Bürgerfinnd Cerwerblich nur durch jafos 
binifche Wuth) aufwies — den Revolntionsgerichten preis. In 
allen Gemeinden des Reichs aber waren revolutionnaire Ausfchüffe 
errichtet, welche forgfam nach foldyen Verdächtigen fpähten und 
fie dem Kerker oder der Buillotine überlieferten. Eine eigene 
„Revolutions⸗—Armee“ zueft in Paris, dann auch in ben 
Provinzen, aus den wüthendften Sansculotten gebildet, durchzog 
das biutige Reich, eine „wanbelnde Guillotine“ mit fi 
führend. Bald ward diefes Morbwerkzeug für „permanent“ 
erflärt; Tag für Tag, an Thätigfeit wetteifernd, fandten ihr die 
Revolutiondgerichte ihre Opfer. Das Gefchäft des Verurtheilens 
war abgekürzt worden durch ein fcheußliches Dekret’), weldyes bie 
‚Zeugenverhöre und die Bertheidigung der Angellagten für unnöthig 
erklärte, wenn immer die Geſchwornen — bie Satelliten der Schres 
densmänner — von der Schuld ſich überzeugt hielten. 

Und nicht weniger ald 148 Monate lang dauerte fo unerhörte 
Tyrannei. Während derfelben ftarben nach einer umftändlich ans 
"geftellten (doch von Uebertreibung wohl nicht freien) Zählung?) über 
eine Million Menfchen durch Mörderds und Henkershand. Eine 
ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie viele aus Gram oder Roth 
verfümmert find, warb nicht gezählt. 


6, 14. 
Terroriſtiſche Wuth. 


Verhärtet oder abgeſtumpft durch den täglichen Anblick der 
Gränel, empfand ind gleich wohl die Nation noch einige der audgezeichs 


-.. an. . m —— — 


Geiſt bandelnden — — Ausihuf Denn ſchon früher war dieſer Abgott der 
Sakobiner durch ein fanatiſches Mädchen, Charlotte Corday, das von 
patriotiſchem Daß gegen dad Ungeheuer glühte, ermordet worden. (13. 
Juli. 1793) 

1) MR. Oft. 

2) Hist. des erreurs et des crimes, commis pendant la revolution 
francaise sous les quatre legislatures et particulieremeut sous la cou- 
venlion nalionale par L. Pradhomne. Par. 1796. 
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neteren Trauerfcenen mit Entfegen und mit Schmerz. Welches 
Menfchenherz wäre unerfchüttert geblieben bei Maria Antois 
netten’s fchredenvoller Vollendung. Sie, die einft alfgebietende 
Königin von Franfreih, M. Therefiens Tochter, Schweſter 
zweier Kaifer und eines lebenden Kaiſers Muhme, nachdem fe 
viele Monate im Kerker des Temple, darauf gar in jenem für 
bie gemeinften Verbrecher beftimmten, ber Eonciergerie, geſchmach⸗ 
tet, warb endlich vor die Blutrichter gefchleppt, durch die fchänds 
lichſten Anklagen und unfägliche Mißhandlungen gefoltert, nach 
kurzem Verhör verurtheilt, und auf einem Karren zum Richtplaz 
geführt). 

Auch die ſchuldloſe Prinzeffin Elifaberh, eudwig'e xvi. 
Schweſter, büßte. unter dem Henkerbeil das Unglück ihres Nas 
mens ?). Früher fchon hatte ihr unmürbiger Verwandter, ber 
verbrecherifche Herzog von Orleans, die taufendmal verdiente 
Strafe durch die Guillotine erlitten). Der bejammernöwerthe 
Königsfohn aber, weldhen man im Ausland Ludwig XVII. 
nannte, verfümmerte Tangfam im Templegefängniß *). 

Aber nicht nur Prinzen und koͤniglich Geſinnte, ober ſolcher 
Geſinnung Verdaͤchtige, auch anerkannte Freunde ber Revolution, 

C—theile Gegner ded Terrorismus, theild Terroriften felbft — ) 
ja diefe in noch größerer Zahl würgten die Schredendmänner. 
Wenn unter jenen die Namen eines Malesherbes, bes edlen 
Bertheidigerd Ludwigs XVI., eines 9. 9. Biron und vieler 
"anderer Adelichen Can einem Tage fielen bie Häupter von 31 ches 
maligen Parlamentögliedern, an einem ändern jene von 35 Edel⸗ 
gebornen) durch ihr Unglück und theild theuer werden, theild 
verföhnen: fo ziehen unter dieſen vor allen die Girondiften 
ben theilnchmenben Blick auf ſich. Ein und zwanzig berfelben — 
wir haben ihre berühmten Namen fchon früher genannt ®), wur⸗ 
ben an einem Tage 9 hingerichtet. Viele Andere, welche geflohen 
waren, ereilte_ bier ober dort der Tod durdy Henkershand ober 
durch Mörder. Alfo flarben der geiftvolle Eondorcet, Rabaud 
de St. Etinne, Gefdjichtfchreiber der Revolution, ber ehema⸗ 


1) 16 Oft. 179, 2) 10. Mai 179. 3) 6 Nov. 1793. 
4) 18. Juni 1795. 5) ©. oben 56. 3. 6) 31. Ott. 
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lige Minifter Roland mit feiner feelmflarten Gattin, Duyort 


dir Tertre, Barnave u. a. reibeitöfreunde, der gacht 
Bailly, Ta Fayette's tugendhafter Freund, Lavoiſier, der 
treffliche Chemiker, der Sohn des großen Buffon, mit vielen 
Andern. Ueber den Tod ſo vieler Edlen trauerte der beſſere 
Theil der Nation. Nur die Hefe bes Pobels, jeder Auszeichnung 
feind, und die Ausgewanderten, unverföhnlich für Altes, was 
der Revolution gedient, vernahmen Ihn mit Freude. 

Endlich wüthete Die Bergpartei wider ſich ſelbſt. Die Cor⸗ 
deliers, an ihrer Spize Danton, Kaber ’&glantine, Bas 
milfe- Desmoulindg, Tallien, Zreron, Merlin von 


Thionville, Legendre u. a. zogen ben Haß ber Herrfcher auf . 


fi duch vergleihungsweis gemäßigte Sehlunung. Dies 
fetben erhoben Krieg wider die fanatifchen Häupter des Gemeinde, 
raths von Paris, welche durch allzugrelle Lehre und That bie 
Prinzipien der Nevolution herabwürbigten, wider den Procurenr 
Symic, Ehaumette, — wider Hebert und Anacharſis 
Eloot%, ber ſich den Sprecher des Menſchengeſchlechts nannte. 
Nobespierre, der auch die lezteren ald Nebenbubler in ber 
Volkẽebeherrſchung ſcheute, beſchloß argliſtig den Untergang beider, 
and fand Hilfe bei einer Anzahl ſcheinbar neutraler Convents⸗ 
glieder, weiche auf die Entzweiung der Machthaber Die Hoffuung 
eigener Größe bauten. 

Alfo wurden jene furchtbaren Demagogen, beren Schaͤnd⸗ 
Tichkeit Camille Desmonlins und Phelippeaur im gei⸗ 
Belnden Schriften enthüllt harten, unter bem Vorwand einer 
Verſchwoͤrung mit dem Ausland, auf Geheiß des Wohlfahrte- 
ausſchuſſes verhafter ), und mit fechögehn Andern ihres Anhange 
hingerichtet. Wenige Tage baranf folgten ihnen im Tode ?) ihre 
ergrimmteften Gegner, die Cordeliers: Danton, Desmonlins, 


Bhelippeaur, Heranit de Sechelles, Lacroir und der _ 


tapfere General Weſtermann, welchem bie Republif- einige 
Hauptſiege wider die Bendee verdankte. 

Gleiches Loos traf noch andere. fleggefrönte Feldherren. Die 
Wuth der Schredenemänner forderte folche Opfer, theile zur 
Befriedigung ‚perfönlichen Haffes, theild zur Schauftelung ihrer 


9) 1794. 24. Mär 2) 5. Apr. 
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Macht auch über bie Kriegähäupter, deren Eifer und Gehorfam 
dadurch gefichert wurben. Alſo Bluteten unter ber Guillotiue 
Cuſtine, der Eroberer von Mainz), und Houchard, der 
Sieger bei Hondsſchöooten, Luckner, Beauharnois, 
Bepßer u.a Die meiſten derſelben fielen als Anhaͤngrr ber 
Gironde dem Racheſchwert des Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth wechſelten ab mit jenen des Aberwizes 
und dee Brutalität. Gegen Künſte und Wiſſenſchaft erhoben 
die Sandculotten Krieg, ald gegen Verbündete ber Ariſtokratie. 
Alle Ulademien und gelehrten Gefellfchaften wurben aufgehoben, 
die Foitbarften Denkmale des Alterthums — weil an bie Monarchie 
erinnernd — zerflört, bie Unterrichtsanflalten ber Verwilderung 
überlaffen. Der „Vandalismus“ bemächtigte ſich des fchönen 
Frankreichs. Der feine Ton der Gefellichaft wich der roheften 
Sitte. Auch die Beſſeren befliffen ſich derfelben, um nicht vers 
Dächtig zu werden. Selbſt der Weiber bemächtigte fich folcher 
Geift! Eine Schaar derfelben bezog die Wache vor dem Saale 
bed Convents. Sie wetteiferten mit ben Männern in eraltirten 
ober unfinnigen Adreffen. 

Endlich warb auch bie Religion angegriffen, als Erbfiüd 
einer verhaßten Vergangenheit, und ald eine Feſte der wider bie 
Freiheit verfchworenen Priefter. Die Abfchaffung bes chriſt⸗ 
lichen Kalenders, an beffen Stelle der neue republifanifche 
trat), bahnte dazu den Weg’), eine an und für ſich wohl 
befonnene Diaßregel, um dad Volk Iodzureißen von allen Erins 
nerungen. an die alte Zeit; aber unpopulär durch bie Art ber 
Ausführung Bald darauf wurde die Feier der chriftlichen Feſt⸗ 
tage befchränft. Die frommen Gemüther trauerten darob. Aber 
mit entfchicdenem Unmillen vernahm die Mehrzahl der Nation 
den vermeffenen Beſchluß“), woburd der Convent — veranlaßt 
durch die Forderung des fansculottifchen Gemeinderaths, und 
durch die freche Losſagung des Erzbifhofs von Paris, Gobet, 
vom chriftlihen Glauben — den fogenannten „Dienft ber 
Bernunft” — ald deren Einnbild man Lufidirnen auf den 





1) 1793. 28 Aug. 2) ©. Einleitung $. 6. 
3) 1793. 6. Ott. - 4) 7.R0. 
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Altar ſtellte — an die Stelle des biöherigen Cultus zu fegen wagte. 
Noch freyelnder jedoch erfchien den Verftändigen der etwas fpäter 
auf Robespierre’s Antrag gefaßte Beſchluß ”), wornach ber 
Nationalconvent bad Daſeyn eines höchlten Wefens und bie Uns 
fterblichleit der Seele anerfannte. Robespierre, zum hoben 
Priefter einer neugefchaffenen phantaftifchen Religion fi aufwers 
fend, erbitterte dadurch gleichmäßig alle Gemüther, bie dem 
pofltiv Heiligen ober dem vein Vernünftigen huldigten, und bes 
seitete dadurch vorzüglich feinen Fall, 


5. 15. 
Bürgerkrieg. Die Bender. Lyon. Toulon. 


Mährend alfo ber Convent durch täglich‘ wieberholte Unthaten 
Frankreich mit Trauer und Entfegen, Europa mir Abfcheu erfüllte, 
zerfchmetterten feine Deere alleuthalben flegreich die Feinde ber 
Nepublit, fchändeten aber ihre Triumphe durch Grauſamkeit und 
Räuberei, 

Bor allen ſchrecklich war ber Krieg in ber Bendee. Neuer⸗ 
dinge, nach vielen erlittenen Niederlagen, waren bie koͤniglichen 
Heere furdibar geworben *); Bretagne und Normandie ers 
füßte dad Geräufch ihrer Waffen. Die Engländer bereiteten 
zu ihren Gunften eine Randung. Da fammelten fih, aufge 
ſchreckt durch Die fteigende Gefahr, die republifanifchen Streits 
maflen ringe um bie Aufrührer. Marceau, ber jugendliche 
held, und der fiegreihe Weftermann führten die Gewaltehaus 
fen. Rad abwecrfelnden Erfolgen traf endlih bei Mans der 
Todeöfchlag bie unglüdlichen Royaliften ). Gegen 20,000 
Menſchen koſtete fie der traurige Tag, und bald darauf warb 
bei Savenay *) der Reit ihres Heeres vernichtet. Nur eins 
zelne Fliehende, unter ihnen La Roche Jacquelin, entlamen 
über die Loire in ihr Heimathland. Aber auch hier warb Ehas 
rette‘) bei Machecoult geichlagen, Noirmoutier wieder 
erobert, die Königlichen in die unzugänglichiten Winkel des Lans 
bed geſcheucht. Eine halbe Million. Menſchen hatte bie jest 

1) 7. Mai 179. 2) Siebe oben $. 11. 


3) 12 u. 13. Dezemb. 1793. 4) 23. Dezemb. 
5) 1794. 2 Jaͤnner. 
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ſchon diefer entſejliche Krieg gefreffen. Aber ſeine Schrecken elibeten 
noch nicht. Die Wuth der Sieger kännte jezt Feine Grenzen 
mehr. Sogenannte „hölliſche Colonnen“ durchzogen nach 
allen Richtungen das Land, ſengten und brennten, tödteten ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes und Alters, ſchwetgten, raubten und 
ſthleppten ganze Schaaren von Ungtheffichen gefangen nach Nantes, 
allwo der Conventsdeputirte, der Tiger, Carrier, ſie morbhuftig 
empfing. Die Gufllstine genügte dein unerfttlichſten der Henker nicht. 
Schaarenweis wurden die Veruriheilten oder die ohne Rechtsfor⸗ 
men, durch bloſes Machtgebot dem Tod geweihten durch Kanonen⸗ 
donner zerſchmettert, durch Säbelhiebe zerfleiſcht. Hunderte wur⸗ 
den in der Loire ertraͤnkt. Schiffe mit ſolchen Schlachtopfern be⸗ 
Inden, öffneten mitten auf dem Strom ihre träglichen Boden, 
und bie Geaͤchteten fauken in die Fluth. Madchen und Jüͤnglinge, 
nackt zuſammengebunden, warf man in das Wellenbett. „Repu⸗ 
blikaniſche Hochzeiten“ nannten dieſes die Unmenſchen. 

Aehnliche Gräuel erfüllten Lyon, die Zierde von Franfkreichs 
Siwen, die Stadt des Ueberfluſſes und ber Pracht. Als fie 
die Fahne bes Aufſtandes gegen das Jakobiner⸗Reich erhoben, 
fandten die Schreckensmänner mädjtige Kriegsſchaaren wider fie 
unter Rellermann, Doppet und "den KConventsdeputirten 
Duboid Crancé. Vergebens erflärte ‚fie ſich feierliy für die 
"eine wid untheilbare Republik und für die neue Verfaſſung; fie 
ſollte beitraft werben für ihre Anhänglichleit an die Gironde. 
Da befchloffen die Bürger, angeführt von dem tapfern Precy, 
den Kampf auf Leib und Reben. Alle Schrecken der heftigften 
Belagerung ertrngen die Berlaffenen 70 Tage lang. euer, 
Eifen und Humger wütheten in der unglücklichen Stadt. Endlich 
fhwand alle Hoffnung wie alle Kraft. Precy mit 3000 
Streitern verfuchte ſich durchzuſchlagen und fiel mit far all den 
Seinen. Die 3% Sektionen der Stadt aber umterwarfen ſich, 
um Gnade bittend, dem Sieger ). Aber für fie war Feine Grade. 
Nach überftandenen Leiden der Belagerung erfuhr die ſchon halb 
zerflörte Stadt jest des Henkers Streiche und der Republikaner 
morbbrennerifche Wuth. Die Empörer follten nach dem Krieger 
gefez geftraft, Lyon mit Auenahme der Häuſer der Patrioten, 


1) 9. Dftob. 1793. 
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gerftört, dem Ueberreft der Stadt ber Name „befreite Ges 
meinde” ertheilt, und durch eine über Ihren Trümmern errichtete 
Säule das Strafgericht verfündet werben, Alſo lautete ber 
ſchreckliche Beichluß des Convents. Eolot d'Herbois, ber 
neue Convents/-Deputirte, dev deſſen Ausführung leitete (ehemals 
Schaufpieler, und, wie man behauptete, gegen Lyon, weil er 
dort wenig Beifall gefunden, ergrimmt), machte feiner Sendung 

Ehre. Ecenen wie in Nantes folgten fih Tag für Tag. Die 
Rhone faͤrbte fih roth vom Blut der Gemorbdeten; Leichengeruch 
erfüllte die Gegend umher. Ueber 6000 Menſchen wurden alſo 
geſchlachtet. 
| Auch in Borbeaur, auh in WMarfeille zogen die flegenden 
Eonventötruppen ein, unb feierten durch ähnliche nur grinder 
zahlreiche Schredensthaten ihren. Triumph. 

Am wichtigften erfchien die Wiedereroderung von Toulon. 
Sarteaur, ber Befleger Marfeille’&, zog gegen biefe feſte, 
son Frankreichs vielnamigen Feinden befezte Stadt. Auch das - 
Belagerungäheer von Lyon, nach alldort vollbrachter Blutarbeit, 
eilte herbei. Der tapfere Dugommier übernahm den Befehl 
über die vereinten Schaaren. Durch unaufhörliche Angriffe fah 
jegt Toulon ſich bedrängt. Bald gingen die Außenwerke verloren, 
und ein allgemeiner Sturm gab endlich die brennende Stadt in 
der gürnenden Sieger Hand 1). Die Engländer und Spas 
nier, mit ihren Zlotten und mit der Hälfte der zitternden Bürgers 
fhaft, gewannen das hohe Meer; nachdem fie die franzöfifchen 
Schiffe , die Werften und dad Arfenal — ein unermeßlicher Ver 
Iuft für Frankreich — in Brand geftedt. Ein Schredendgericht 
wie über Lyon erging jezt über die eroberte Stadt. Auch ihr 
Name follte aufhören, ihre Trümmer wurben mber Hafen bes 
Berges” genannt. 

An ber Eroberung Toulon's hatte Napoleon Bona⸗ 
parte, damals Oberoffizier der Artillerie, durch Rath und That 
einen glänzenden Cheil genommen, Zum erftenmal ward hier, 
in Dugommier’d rühmenden Bericht, der Mann öffentlich genannt, 
der bald nachher die Welt mit dem Glanz und mit dem Sqreden 
ſeines Namen füllte. 


1) 9. Der. 
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6. 16. 
Aeußerer Krieg. 
Nicht minder glorreih als gegen ben innern flritten bie Res 
publifaner auch gegen ben äußeren Feind. Zwei 'große Giege 


bei Hondsfchooten und bei Maubeuge warfen die Verbüns 


beten von der hartbedräuten Norbgrenze zurüd, Coburg's bie, 
herige Triumphe alfo vereitelnd. Die Uneinigfeit der Goallürten 
war ber Grund ihres Unfalle. Statt mit vereinter Macht gegen 
Paris zu dringen, zogen die Engländer gegen Dünkirchen, 
deſſen Eroberung in ihren befondern Zweden lag, während Coburg 
Maubenge belagerte. Dierepublifanifchen Feldherren, Houchard 
und Jourdan, warfen fi mit Ungeftüm, jener auf die Brit 
ten, diefer auf die Deftreicher, und erfochten, ber erite bei 
Hondsſchooten), der zweite bei Wattigny ?) entſcheiden⸗ 
den Sieg. Das brittifche Heer zumal mit feinen näher Berbünde« 
ten hatte fchredlichen Verluft, erlitten. Dennoch ward Houcharb, 
weil man die völlige Vernichtung des Feindes gefordert hatte, 
ber Tod durch die Quillotine zu Theil. Jourdan, ber kiebling 
der Jakobiner, befam jezt den Oberbefehl. Ä 

Anh am Oberrhein nahm dad Glück der Allürten ein 
ſchnelles Ende. Preußen gönnte den Deftreihern die Er 
oberung des Elfaffes nicht; dieſe erwicderten die Scheelfucht 
mit Mißtrauen und Haß. Solcher Zwiefpalt verhalf den Frans 
zofen unter ihren neuen trefflichen Heerführern Hoche und Piche⸗ 
gru zum Sieg. „Randau oder Tod“ hatte der Konvent vers 
ordnet und das Schreckenswort ward die Loſung des republifanis 
fchen Heeres. Tag für Tag erneuerten fi die blutigſten Gefechte. 
Der Winterfroft that dem Morden nicht Einhalt. Endlich fiegte 
die Begeifterung. Zwar Hoche erlitt gegen den Herzog v. Brauns 
fhweig in der dreitäg'igen Schlacht bei Kaiferslautern ?) 
empfindlichen Berluft; aber bald hernach durchbrach er, mit 
Pichegru vereint, bei Krefhweiler*) die öſtreichiſchen 
Linien hinter der Motter, und zwang ben grauen Helden Wurms 
fer zum verluftvollen Rüdzug nah Weiffenburg. Eme abers 


1) 8 Sept. 2) 15 und 16. Okt. 
3) 28. his 30. Nov. 4) 22. Dei. 
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malige Niederlage daſelbſt vollendete das Unheil. Die Trümmer des 


kaiſerlichen Heeres ſezten bei Speyer über den Rhein. Fort⸗ 


Louis ward in die Luft geſprengt. Die Preußen zogen in bie 


Gegend von Mainz zurück; der Herzog v. Braunſchweig 


aber Iegte den Keldherrnftab nieder, weichen jezt der Feldmarſchall 
Möllendorf übernahm. 


§. 17. 
Feldzug vom 1794. 


Noch entfcheidender ward ber folgende Feldzug I. Preußen, 


theils erfchöpft, theils mißmuthig, führte den Krieg ohne Eifer, 
obfchon ed von England und Holland anſehnliche Subfidien 
empfangen, Deftreich aber, obſchon mit höchfler Anftrengung 
fänpfend, erlag der Uebermacht der Feinde. 

Der Hauptfchlag blieb im Norden, allmo der Kaiſer Franz 
in Perfon erfihienen, den Muth feiner mächtig verftärkten Heere 
zu beleben. In einem allgemeinen Angriff trieb Prinz Eoburg ?) 
die Franzofen über die Sambre zurüd, und eröffnete die Bela, 


gerung von Randrecy. Bergebend verfuchte Pichegru, jest 


Oberfeldhere der fräufifchen Nordarmee, die Feſte zu "retten. 
Mehrere heftige Angriffe, zumal jener bei Ehateaus@ambres 
ſis ), wurden flegreih von Eoburg zurüdgefchlagen, worauf 
Landrecy fi ergab *). Doch hiemit endete das Glück ber 
Deftreiher. Denn ſchon entwicelte fich der Niefenplan, welchen 
Carnot zur Wiebereroberung ber verlorenen Feften, ja möglicher, 
weife zur VBerpichtung ber feindlichen Heere entworfen. Die 
Rorbarmee follte in Werflandern, jene ber Ardennen 
zwifchen der Sambre und Maas vorbringen, durch welche Bes 
wegungen die Feindesmacht auf beiden Seiten. bedroht, und, wenn 
fie nicht zurächjog, völlig umzingelt wurde. Ohne Belagerung 
fielen dann die hilflofen Feftungen von ſelbſt. Ungeheure Streits 
fräfte und der kuͤhnſte Much gehörten zur Ausführung dieſes 
Plans, beide mangelten den Republifanern nicht. Alſo flürzte ſich 
Pihegru mit feiner Hauptmacht auf Weftflandern, nahm 


Menin und Eourtrai weg, während Charbonnier mit dem . 


ArdennensHeer über bie Sambre drang, und Charleroy 
1) 1794, 2) 17, April. 3) 26, April, 4) 30. April, 
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‚ bedrohte. Auf folche Botſchaft theilte fich das große verbünbete 


Heer, um der zweifachen Gefahr zu flenern; unb es folgte jezt 
hier und dort eine Reihe der fchredlichften Gefechte, deren einee 
bei Tournay!), von Pichegru gegen Eoburg geliefert, an 
20,000 Streiter fraß , doch ohne Entfcheidung blieb. Die Erobe⸗ 
rung von Ypern, welche Moreau bewirkte, verbunden mit 


‚mehreren Unfällen, welche Elerfait, befonderd mit Hooglede, 


erlitt, gab endlich Flandern den Republikanern preis. 


Aber noch dringender erſchien die Gefahr an der Sambre. 
Richt weniger als viermal, aufangs unter Charbonnier, dann 


‚ unter Jourdan, gingen bie Franken flürmenb über biefen Fluß, 


and viermal warfen die Deftreicher fie zuräd. Der Erbprinz 


"son Dranien, die Feldberren Kauniz, Alvinzi, Beau» 


lien u. a. vertheidigten heidenkühn die Thore Belgiend , und ber 
Kaifer felbit fah noch einen Sieg der Seinigen bei Goſſelies 
und Vieuville ). Aber, die künftigen Unfälle ahnend, vers 
ließ ex jest das Heer, und reiste befümmert nach Wien zurück. 
Seine Ahnungen wurben erfüllt. Zum fünftenmal flürzten bie 
Franfen über die Sambre, ernenerten den Angriff auf Ehars 
Leroy, und eroberten den Schutthaufen,, in welchen ihr Feuer 
biefe Zelte verwandelt hatte ). Unkundig ihre Falls griff am 
folgenden Tage Coburg, welcher von Flandern aus ihr zu Hilfe 
geeilet, das Frankenheer in der Ebene von Fleurus an, und 
verlor die Entſcheidungsſchlacht %. Ein allgemeiner Rüdzug war 
bie Folge dieſes Schlages, und nad mehreren anderen Siegen 
reichten die Rorbarmee und jene der Ardennen (jezt Gambres 


und Maas Armee genannt) ſich bei Ath die Hände, und zogen 


N 


vereint in Brüffel ein ®. - 

Alfo ging zum zweitenmal Belgien verloren durch das Unglück 
eined Tages. Das Öftreichifche Hauptheer zog Über Löwen zus . 
ruck bie hinter die Maas, unanfhörlich verfolgt von Ionrdan, 
während Pichegru feinen Giegerfchritt nah Holland wandte, 
die Engländer unter 9. v. Dorf und die Holländer vor 
ſich hertreibend. 





1) 22. Mai 2) 3. Juni. . 3) 25. Juni, 
4) 26, Juni. 5) Vergl. Pabl. 
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Die vier eroberten Feſtungen, Landrecy, Quesnoy, Bas 
lenciennes und Sonde ergaben ſich indeſſen nacheinander *) 
an das Belagerungäheer unter Scherer, geſchreckt durch ein 
Defret des Gonvents, welches den Befazungen, die der Auffors 
berung nicht gehorchten, den Tod drohte. Zwölftaufend Gefan⸗ 
gene, 600 Kanonen, unermeßliche Vorraͤthe kamen dadurch in 
ber Franken Gewalt. 

Saum aber hatte Scherer’ $ Heerhaufe, jezt in die Schlacht⸗ 
linie nachrückend, Jourdan's Lager verſtaͤrkt, als dieſer mit ers 
neuerter Heftigkeit auf die Deſtreicher ſtürzte, welche jezt 
Clerfait befehligte. Der Prinz von Coburg hatte, mißmuthig, 
ben Stab niedergelegt, nachdem ein an die Bewohner des weils 
Iihen Teutſchlands erlaffener Aufruf zur Erhebung gegen ben 
furchtbaren Feind, und zu Beiträgen an Lebensmitteln und an 
Geld ohne Erfolg geblieben. Freilich war Teutfhland, wel 
ches nur auf das Diftat der Großmaͤchte Krieg an Franfreidy 
erlärt hatte, faum zugumuthen, deffen Hauptlaft zu übernehmen; 
wenigflens war nicht zu erwarten, daß ein feelenlofer Körper 
ohne Gewalt, durch blofen Aufruf, im Bewegung würbe gefezt 
merbden. 

Jourdan überfezte fühn die Maas, eroberte die flarfe Stels 
Inng der Deftreiher an der Durte?), und drüdte fie durch 
ſtets flegreiche Gefechte hinter die Roer in dieſelbe Linie zurück, 
aus welcher ſie am Anfang des vorigen Feldzuges gewaltig her⸗ 
vorgebrochen. Aber auch hier griff er ſie an’), und nahm uns 
ter vielem Blutvergießen ihre furchtbaren Verſchanzungen weg. 
Jezt eilte Elerfait dem Rhein zu, und überfezte in der Nacıt 
vom 5. auf den 6. Dftober zu Köln diefen Strom, an beffen 
weitlihem Ufer fofort bie fiänkiſchen Fahnen wehten. Auch 
Jülich, and das flarfe Maftricht*) ergaben fih; und in 
Folge fo entfcheidenden Unglüds am Niederrhein, wich auch 
‚am Dbers und Mittelrhein die Macht ber Verbündeten über 
den Strom zurück. 

Zwar nicht unglüdlih, wiewohl erſt fpät, hatte hier ber 





1) 1f. Suli 15. Aug. 27. Aug. 29. Aug. . 
2) 19. Sept. 3) 2. Dt. 4) 4. Nov, 
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Feldzug begonnen. Die preußiſche und Reichdarmee unter Möls 


lendorf beflegte die. Frangofen bei Kaiferslautern '), unb 
warf fie hinter die Saar zurück. Aber bald erholten ſich diefelben, 
brachen mit erneuertem Ungeftüm vor, ſchlugen die Deftreicher 
bei Edesheim, die Preußen bei Kaiferslautern, und 
drängten beide gegen den Rhein"). Auch Trier warb jest 
von ihnen erobert, und hieburch bie Verbindung mit bem niebers 
Ländifchen SHeere gewonnen. Ein Plan zur Wiebereinnahme 
biefed wichtigen Punktes wurde aufgegeben, auf bie Botfchaft 
yon Glerfait’8 Unglüd und Ruͤckzug. Die ganze Macht der Ver 
bündeten ging auf das rechte Rheinufer zurüd. Alles weftrheinifche 
teutfche Land warb von den Franken befest. Auch die Sefte 
Rheinfels *), auch die Rheinfchanzge von Mannheim*) fielen 
durch Kapitulation in ihre Hände. Nur Mainz und weiter zus 
rück das für unüberwindlich geachtete Luxemburg blieben noch 


-in der Berbündeten Gewalt. Die Generale Mihaud und | 


Moreau hatten an folhen Triumphen den meilten Theil. 

Aber nicht mehr wie in der erften Zeit des Krieges brachte ber 
Siegerfchritt der Franken den Völkern Freude. Nicht mehr ale 
MWohlthäter ober Freunde, wovon fie anfangs wenigſtens den 
Schein angenommen, fondern ald Räuber, ja ald Morbbrenner ) 
traten fie auf. Die Wildheit der Schreckensmaͤnner fehrte fich 
gegen den äußern wie gegen dem innern Feind, Nicht länger war 
ihr Wahlfpruh: „Krieg den Paläften, Friede den Hütten. « 
Das harte Kriegögefez, vermöge ausbrädlichen Eonventsbefchlufs 
ſes *), warb fortan ausgeübt ohne Schonung oder Nüdficht. 
Unerfchwingliche Brandfchazungen, Lieferungen ohne Zahl und 
Maß wurden von den Beflegten erpreßt, und was die Raubfucht 
übrig ließ, fiel der Zerftörumgstuft anheim. „Wir haben“ — 
alfo rühmten ſich die Sommiffarien, welche die Pfalz ausgeleeret, 


1) 2. Mi. 2312. — 16. Juli. 3) 2. Nor. 25. De. 

5) Alfo legten fie die Stadt Kaffel in Afche (26. Zuli 1794.), unter 
dem Vorwand, es ſeyen dort falſche Affignaten verfertigt worden. Alſo 
jerftörten fie durch ihre Feuerſchlüunde Altbreifah, einen Theil Duffel: 
dorfs und andere Orte des rechten Rheinufers, obne allen militärischen 
Zweck. 

6) 25. Sept. 1793, 
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— „wir haben den Bewohnern blos die Augen gelaſſen, um zu 
weinen.” — Perſoönliche Mißhandlung machte den Sammer voll. 
Daher ſah man jezt ganze Schaaren fliehender Familien mit den 
zurückgetriebenen teutſchen Heeren ziehen. Die Ufer des Rheins 
erſchallten vom Wehklagen der Unglücklichen. Des Herzogs von 
Braunſchweig Manifeſt brachte ſolches Unglück den Teutſchen. 


$. 134. 
Fortſezung. Groberymg Hollands. 


Aber am glänzendften war Pichagru’s Feldzug in Holland. 
Gleich nach der Eroberung des öftreihifchen Flanderns war 
dieſer Heerführer in die Generalitätslande gebrungen, hatte Sluys 
erobert, ſodann den H. v. Vorf in mehreren Treffen gefchlagen, 
Herzogenbufch eingenommen, den- Feind über die Maas 
zurücgebrängt, hierauf Benloo, das flarfe Nimwegen ’) mit 
anderen Feflen gewonnen, und bad Herz der Republik bedroht. 

j Mas in einer früheren Zeit Ludwigs XIV. und feiner Berbüns 
deten ftolge Macht vergebens gegen das plözlich überfallene Holland 
verfuchte, das führte zum Erflaunen der Welt der neufränfifche 

„Feldherr mit einer mäßigen Macht wider den wohlgerüfteten und 
vielfeitig unterftügten Erbftatthalter binnen drei Wochen aus. Aber 
gegen: Ludwig hatten Freiheits⸗ und Vaterlands-Liebe des Volkes 
in begeiftertem Kampfe geftritten, und ein populärer Held hatte 
ed angeführt. Pichegru fand in demfelben Volk feinen nüzlichften 
Allürten wider den Erbftatthalter, welchen vor Kurzem Die aus⸗ 
wärtigen Waffen dem entzweiten Lande zum Herrſcher aufgebruns 
gen; und nimmer war ed eines Prinzen Wilhelms Geift, ber 
die Bertheidigung lenkte. Auch das Glück begünftigte den neus 
fräntifchen Heerführer. ine firenge Winterfälte bedeckte die 
Ströme und die überfchwenmten Grenzlande mit Eid. Der Weg 
in’d Herz von Holland war gebahnt. Alfo brah Pichegru, 
nachdem während kurzer Waffenruhe einige fruchtlofe Unterhands 
lungen waren gepflogen worden, auf der ganzen Linie von Nims 
wegen bi Breda plözlih in dad von Furt und Hoffnung 
bewegte Sand 9, moberte den Bommeler Waard, bie Zanges 
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ſtraat, bie Linien von Breda, die fchon früher angegriffene 
Feſtung Grave. Bald wurde, unter blutigen Gefechten, die 
Waal überſezt), die Macht der Engländer und der Defts 
reicher, welche dem Erbftatthalter beiftund, allenthalben geſchla⸗ 
gen, endlih von den Holländern vollig getrennt, und über ben 
Led, über die Sffel zurück auf teutfchen Boden geworfen. 
est hörte der Kampf auf. Der Erbflatthalter legte ſchon am 
47. Sanuar in der Berfammlung ber Generalftaaten für fich und 
feine Söhne alle bürgerliche und Militär » Gewalt nieder, und 
floh nah) England. Den Befchlöhabern der Feften und Heere 
wurde fofort verboten, den Franzofen ſich zu widerfezen, in allen 
Städten des Landes aber — in Leyden zuerft I — erhob ſich 
bie Partei der „Patrioten"“ und flürzte der Ariftofraten 
verhaßtes Neid. Stellvertreter ded batavifchen Volkes traten im 
Haag zufammen; ed wurden Freiheitöbäume gepflanzt, die 
Bolköfonverainetät und die Menfchenrechte verfünder,, die Würbe 
des Erbflatthaltere fammt der ganzen Verfaffung von 1787 abs 
geſchafft I. Das ganze Land, ade Feften, Häfen, Flotten ers 
gaben fi dem Sieger. Auch viel englifches Gut ward erbeutet; 
dad verbündete Heer aber wich hinter die Ems und gegen bie 
Weſer zuräd. 

Vortrefflich nüzte Frankreich dieſe unfchäzbare Eroberung. 
Die Einverleibung hätte den Nationalſtolz empören mögen; alſo 
ward Holland zum abhaͤngigen Bundesland gemacht, eine Todtters 
republif, der gewaltigen Mutter, beren Verfaffung fie in ben 
Hauptzügen annehmen mußte, zum Schu; und Truz verbüns 
det *). Kein Unterfchied der Stände, feiner der ehemaligen Pros 
vinzen blieb; das eine, batavifhe Volk, nah Difrikten in 
Urverfammlungen fich vereinigend, ward zum Souverain erflürt; 
die gefegebende Gewalt hierauf einem in zwei Kammern getheilten 
Körper von freigewählten Nepräfentanten übertragen, ein Direls 
torium dog’ fünf Perfonen mit der vollſtreckenden bekleidet. Alfo 
lautete das dem damaligen franzöftfchen nachgebildete Verfaſ⸗ 
fungss Gefez, welches dann auch, jo wie neue Umfchaffungen bes 
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erſten flatt fanden, fich jedesmal der entſprechenden Beränberung 
fügte. 

Doch nicht umfonft erhielt Holland feine Freiheit und feinen 
Frieden. Holländifh»Klandern, Venloo, Mafrict 
mit den übrigen Beflzungen länge der Maas mußten abgetreten . 
werden an Frankreich — doch mit der Hoffnung eined Erſazes 
beim künftigen allgemeinen Frieden. Daneben wurden 100 Millio⸗ 
nen Gulden für die Kriegskoſten, auch die Definung der Schelde 
und der gemeinfchaftlihe Gebraud; ded Hafens von Blieffins 
gen gefordert, endlich die Hälfte der holländifchen Armee, nebft 
42 Linienfchiffen und 18 Fregatten den Befehlen Frankreichs unters 
worfen. 





. $. 19. 
Kortfezung. Krieg in Stalien und wider Spanien. 


Auch in Süden, in Stalien, und entfcheidender noch im 
Spanien Trönte der Gieg die Waffen der Republik. Dort, 
obſchon jest auch Tos kana dem Bund gegen Frankreich fich beis 
gefehlt, brachen bie Neufranken wiederholt in Piemont ein und 
fochten mit Lieberlegenheit gegen Argenteau, be Bine un 
den Erzherzog Ferdinand, welche nacheinander die verbiindeten 
Heere befehligten >). Die Erfcheinung einer englifchen Flotte 
an den Küfen von Genua und Provence, mehr noch Hunger 
nad Seuchen unterbrachen folche Kortfchritte. Aber nad) erhalte 

"ner Berflärfung drangen die Franken von Neuem vor °), fihlugen 
die Oeſtreicher bei Loano ), und fchredten weithin. Auch 
hiee wie überall begünftigte die Volfeftimmung ihren Triumph. 

.. Zrüher ſchon hatten fie noch vollfländigeren wider bie Spanier 
erfochten. Dugommier, der Eroberer Toulons, vertrieb 
den Grafen de la Union, Ricardos's Nachfolger, nach dem 
glänzenden Sieg bei Ceret ), von dem Boden Franfreichd, und 
brach über die Oſt⸗Pyrenäen in Katalonien ein. Kine 
Dreitägige, mörberifche Schlacht wurde gefchlagen ); Dugoemmier 
und de Sa Union fielen; aber die Republikaner fiegten entſchei⸗ 
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dend. Die Feten Figueras und Roſes waren bie Früchte 
biefed Triumphes y. Auch die WeftsPyrenäen-Armer, ats 
fange von Müller und nad ihm von Moncey befehligt, brach 
in Spanien, mit gleich glänzendem Erfolg ein. Fnentarabia, 
St. Sebaftian mit anderen Feften fielen; Pampelona warb 
bedroht, Xeon, Burgos, ja felbt Madrid zitterten. Ohne 
Heer, ohne Gelb, ohne Selbfivertrauen fchien Spanien dem 
Außerfien Ververben preis. Nur im Frieden fah und fand «8 
Rettung. 


$. 20. | 
Der 9. Thermidor. Sturz des Schreckensſyſtems. 


Das Reich des Schredtend, welches wirkfamft fo viele Triumphe 
befördert hatte, beftund nicht mehr. Urplözlic war es gefallen, 
war wenigitend fein oberfted Haupt gefallen, zum Erſtaunen 
“ feiner Freunde wie feiner Feinde, ja zum Erſtaunen feiner Befleger 
ſelbſt. Die eigene "Entzweiung der Gchredensmänner bereitete‘ 
ihren Sturz: Billaub-Barennes und Eollot d'Herbois, 
eiferfüchtig auf Robespierre's Macht, und bei der Furcht⸗ 
barkeit des Tyrannen für ihre eigenen Häupter zitternd, erhoben 
fi wider ihn, und gaben dadurch den gemeinfchaftlichen Feinden 
Muth zum Angriff. Unter diefen waren theild die Freunde Dans 
ton’&, theild jene des geſtürzten Gemeinderalhs, theild eimzelne 
aus verfchiedenen Grunden perfönlich wider Robespierre erbitterte 
Gegner. Diefer, dad nahende Gewitter ahnend, bereitete mit“ 
feinen Bertrauteften, zumal St. Juſt und Couthon, neue 
Proferiptiongliften; mehrere Glieder des MWohlfahrte s Ausfchuffes 
und viele des Eonventd befanden ſich darauf. Drobende Neden 
erflärten bereitö ben unvermeiblichen Krieg, Da fiel plöglich ) 
in einer Sizung bed Convents Tallien Clichhaber der fchönen 
Tochter ded Grafen von Cabarrus, deren Hand er durch ſolchen 
Kampf gewann) anflagend über den Gefürchteten, und entfeffelte 
durch fo fühnen Angriff den Lange verhaltenen Zern der biöher 
eingefhüchtert Fühlenden und Gerechten. „Rieder mit Dem 
Tyrannen!“ fholl ed burch den Saal, und bie Tribunen hallten 
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beifällig wieder. Alfo ward — nach ohnmächtigem Vertheidigungs⸗ 
verfuh Robespierre’s und feiner Freunde — der Beichluß 
ihrer Berhaftung gefaßt und vollzogen. Ein neuer Geift — der 
Entfchloffenheit und bes Selbftvertrauend — durchwehte von Dies 
ſem Angenblid die allzulang niedergetretene, ihrer perfdnlichen wie 
ver Bolförechte vergeffene Berfanmlung. 

Aber Robespierre, mit Häfe der Jakobiner, berem 
Sergötterted Haupt er war, entfam der Gewahrſam, und z0g auf's 
Gemeindehaus, woſelbſt feine Anhänger fi um ihn verfammelten, 
Der unter feinem Einfluß gewählte Gemeinderath, der Pöbelhaufe 
und Henriot, bad wüthende Haupt der Bürgergarben, waren 
für ihn. Die Sturmglode tont, ganz Parid bewaffnet fi, bie 
guten Bürger für den Convent. Doc, ohne Robespierre's Uns 
entſchloſſenheit war der legte verloren. Schon nahten die Mörder 
dem Berjammiungsfaal; da erflärte der Convent Robespierre, 
‚Henriot und ihre Anhänger „außer dem Geſez.“ Diefes 
Wort that Wunder. Plözlich fehen die Verbrecher ſich verlaffen 
Yon ihren Zreunden, die Bewaffneten gehen über zu den Truppen bes 
Gonventd. Dad Stadthaus wird erflürmt, und Robespierre, 
nach einem fehlgefchlagenen Verfuch ſich zu tödten, bintend zur 
Richtſtaͤtte gefchleppt. Mit ihm wurden hingerichtet: fein Bruder, 
Yann Couthon, St. Juſt, Henriot, Kleuriot, der Maire 
von Paris, Vihiers, Präfident ded Jakobinerklubs, Dumas, 

„Borfizer bes Revolutionsgerichted , nebft 14 andern Schreckens⸗ 
männern; Lebas hatte fich felbfi getöbtet. Die beiden folgenden 
Tage fielen noch drei und achtzig Köpfe, meift von Gemeinderäthen 
and Nevolutionsrichtern. Paris und Frankreich hallten wies 
der vom Triumphgefchrei der Guten. Alſo fiel nach kurzer Herr 
schaft der frangöflfhe Erommell, Robespierre, an Kanas 
tismus, Heuchelei und Herrfchfucht feinem Vorbilde ähnlich, an 
‚Klugheit und Kraft jedoch unter ihm. Cromwell, als fühner 
Soldat, hatte das Hegr für fih, eine faum entbehrliche Stüze 
der Tyrannen⸗Macht. Robespierre war dem Heere fremd. 
Auch Feine andere Ordnung des Staates, Feine zufammengefchlofs 
fene Partei war für ihn. Nur die Gunft des Pöhbels, die Leicht 
bewegliche, hatte ihn emporgetragen, und das Schaffet allein 
war feine Waffe Alfo ruhte fein Reich auf Sand, und das 
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Prinzip des Schreckens, welches er vermeſſen aufgeſtellt, riß ums 
vermeidlich ihn ſelbſt in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollſtaͤndig. Eine Partei der Schre⸗ 
ckensmaͤnner hatte die andere überwältigt, und die Gemaͤßigten 
batten folchen Schlag nur befördert, und fuchten ihn zu nüzen. 
Doch bald nahmen fie die Furchtbarkeit ihrer Gegner und das 
Mißliche ihrer eigenen Stellung wahr. Die Anhänger bed 
Schreckensſyſtens waren im Schoße des Gonvents felbft, dam 
im Paris und tu ganz Frankreich höchft zahlreich und mächtig. 
Barrere, Billaud-Varennes und Collot d'Herbois, 
ihre jezigen Haͤnpter, waren nicht minder blutgierig, als der ge⸗ 
tödtete Thrann. Ja, fie waren es noch mehr. Barrere 
wenigſtens erhob foͤrmliche Klage wider Robespierre, wegen 
deſſen „Hinneigung zur Milde.“ Seine Herrſchſucht, die 
feinen Nebenbuhler ertrug, feine Entzweiung mit der Mehrzahl 
des Heilsausſchuſſes hatten ihn geſtürzt, nicht feine Strenge. 
Auch verlieh die äußere und innere Lage der Republik dem ent⸗ 
fezlichen Syſtem eine fehr fcheindare Belräftigung, Der Freiheit 
war der Tod gefchworen durch bie Goalition ver Monarchen, 
fo wie durch die Leidenfchaft der einheimifchen Ariftofraten und 
firchlichen Fanatiker. Nur de Shreden — ob auch Unſchul⸗ 
digen nebft den Schuldigen drohend — verhieß Rettung. Sollte 
man durch den „Moderantismus“ die Plane der Royaliften 
begünftigen? — Diefes lag nicht im Sinne felbft ber edelſten. 
„Thermiborier. Mit reinem Eifer hingen fie ber Republik 
an, und hielten für Pflicht, alle andern Intereſſen aufzuopfern 
dem höchflen, ber Freiheit. 

Anberfeits nüzten die Terroriften folche weit verbreitete Stim⸗ 
mung zur Wiederbelebung ihrer furchtbaren Faktion. Jedes von 
Humanität und Maͤßigung zeugende Dekret warb von ihnen ale 
Frucht royaliftifcher Umtriebe erffärt, jede Auflehnung gegen bad 
Blutſyſtem ald Berrath gegen bie Freiheit. Auch lichen die bald 
nach dem 9. Thermibor kühn fich entfaltenden Plane der Gegen 
revolutionnairs ſolchen Behauptungen nicht geringen Schein. 

Daher war jeder Schritt bed Eonventd von täglich zuneh⸗ 
menden Schwierigkeiten umlagert. Dr „Schweif Robes⸗ 
pierre's“, wie man die Übriggebliebenen Terroriften nannte, ers 
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ſchien ſchwerer zu baͤudigen, ald er felbft. Wie hätten bie Theils 
nehmer feiner Blutſchulden ihn dieſerwegen ächten können ? 
Rüdtchr war ihnen unmöglich; zur Selbfirettung mußten fle 
das Blutſyſtem aufrecht erhalten. Und doch! wie ſollte man bie 
leuten Klagen bed Volkes, der Angehörigen fo vieler Geſchlach⸗ 
teten , wie follte man die Stimme der Menfchlichleit, welche um 
Rache ſchrie, ungehört laffen? — 

Aus dieſen Verhältniſſen erklärt ſich ber unentſchiedene, im 
der Richtung ſich oft widerſprechende Gang des Cowents. 
Einerſeits wurden viele Gefangene befreit, dem Revolutionsge⸗ 
nicht eine wilbere Form gegeben, die Macht der Wohlfahrtör und 
Sicherheitsanusſchufſe befchränft, die Conventsdeputirten, bie In 
den Provinzen tyranniſch hansten, zurücdbernfen, Marat’s Büſte 
aus. dem Pantheon emifernt. Anderſeits aber oͤffnete man den 
Salobtuesttub , welcher bei Robespierre's Fall war gejchlofen 
werben, won Reuem, lic den Hinrichtungen wegen politifcher 
Sünden noch immer den Lauf, behielt die revolutionnairen Ansidyüffe 
sub bie Formen ber Revolutionsregierung bei, unb wandte von 
den Häuptern der Terroriften jeden Angriff ab. 

Allmaͤlig jebod; gewann der Moderantism die Oberhand und 
befefligte fein. Reich durch Beftrafung wenigftend einiger Blutmen⸗ 
ſchen. Der Conventsdeputirte Garrier, das Ungeheuer, welches 
einer Hyäne gleich in der Vendée gewüthe, warb angeflagt 
wit einigen Mitfchuldigen und hingerichtet ’). Auh Fouquier 
Tinville, welder als öffentlicher Ankläger unerfättlihe Mord⸗ 
luſt bewieſen, mit mehreren feined Gelichters, ſtarb des tauſendfach 
yerdienten Todes. Endlich ward auch gegen bie höchſten Häup⸗ 
ter, gegen Billaud-Varennes, Collot d'Herbois und 
Barréère, die man bie „drei großen Verbrecher“ naunte, 
und gegen ihre nächßen Gehilfen, eine Unterſuchung verhängt ). 
Aber diefer verhängnißvolle Prozeß nahm einen langwierigen Gang 
und erregte neue Stürme, 

Inzwiſchen hatte bie gute Partei im Convent eine erwünfchte 
Berftärkung erhalten, durch die Wiederaufnahme °) jener 73 Mits 
glieder, welche in Folge der Revolution vom 31. Mai 1793 
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wegen ber Proteſtation gegen dieſelbe waren verhaftet, dann 
auch berjenigen, welche gleich bei jener Revolution waren ge 
ächtet worden, body den Henfern glüclich entrannen. Unter den 
lesten befanden ſich Isnard, Lanjninais, die Zierben ber 
Bironde, Kervelegan, Lareveillere»Lepyaur, Louvet, 
und anbere ausgezeichnete Männer. In vielen wohlthaͤtigen 
Beichlüffen, wie in jenen, weldhe das Marimum und die will 
fürlichen Requifitionen aufhoben , die Anverwandten der Dinger 
richteten in ben Beſiz ihres Vermögens fezten,, dem Vandalismus 
in Kunft und Wiffenfchaft, fo wie dem Frevel wider bie Mtäre 
ſteuerten, zeigte fidy Die jezt vorherrfchende Richtung ded Convents. 
Ja fle erfhien fo deutlich, daß fie felbft den Muth zu Reaktions 
nen erzeugte, wovon insbefondere Lyon, das von unzähligen 
Wunden biutende, überhaupt die Departemente bed Südens, ein 
ſchreckendes Beifpiel aufftellten. Die „Jeſus⸗Vereine“ und 
„Sonnenvereine”, zopaliftifche Plane hegend, befriedigten durch 
viele Mordthaten ihre fanatifche Wuth. 


$. 21. 
Beruhigung der Vendée. Schlacht von Quiberon. 


Auch die Benbee empfand den mächtigen Einfluß des nenen 
Syſtems. Die „höllifhden Colonnen“, welche Earrier 
zur Vertilgung des empörerifhen Volkes ausgeſendet, regten 
baffelbe zum verzweifelten Wiberftand auf. Die Vendée erſtund 
and ihrer Afche wieder, und Eharette, bie Klüchtlinge von 
Mans und Savenay in dem unzugänglichften Theil bed Lan⸗ 
des — Bocage genannt — zufammenziehend, und verftärft 
durch die auf’ Aeußerfte gebrachten Einwohner, machte von Neuem 
feinen Namen furchtbar. Auch La Rohe Jagynelin und 
Stofflet fammelten in Oberpoitou anfehnliche Kriegebanven; 
mächtig flammte bad weit auflodernde Feuer empor. Am rechten 
Ufer der Loire und weit hin nach Norden erhoben die Chonans 
ihr fühnes Haupt. 

Da betrat der Convent, am Erfolg der Strenge verzweifelnd, 
den Weg der friedlichen Unterhandlung. Mild tönende Proclas 
mationen bahnten den Weg ber Verſoͤhnung. Das Verfahren 
ter neuen vepublitanifchen Generale erregte Vertrauen. Alſo 
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ſchloß Eharette — vielleicht durch geheime aber verftellte Bers 
beißungen getäufcht — Frieden mit der „einen und untheilbaren 
Nepublik“. Er unterwarf fi ihren Geſezen, bedingte fich 
jeboch für die Bender bie Freiheit der Neligionsübung, zeitliche 
Loszählung von der Kriegepflicht gegen die Außeren Feinde, und 
anbere Bergünftigungen mehr. Auch Eormartin, mit ben 
übrigen Anführern ber Chonans, endlich auch Stofflet”, 
ber Starrfinnigfte unter den Feinden der Republik, nahmen biefe 
Bedingungen an. 

Ganz Frankreich jubelte über diefe Beendigung des heillofeften 
inneren Krieges. Aber die rende währte nicht lang. Denn 
gerade jezt fandte England eine mädhtige Expedition aus zur 
Wiederaufachung ber Flamme. Eine große Schaar von Ausge⸗ 
wanderten, unter dem Oberbefehl des Grafen von Puifaye, 
ſchwamm auf englischen Schiffen an die franzöſtſche Küfte, lan⸗ 
dete unfern der Halbinfel Duiberon ’), und bemächtigte ſich 
bes Fort's Penthievre, welches deren Eingang vertheibigt. 
Zu gleicher Zeit erhob fich bie ganze Bendee , fo wie das rechte 
Loire» Ufer von Neuem wider die Republif. Hier hatte die plögs 
liche Berhaftung son Cormartin und .fieben andern Hänpter ber 
Ehouans, dort die Kluge Charette's, er fey betrogen worben 
von dem Eonvent, dad Volk wieder in die Waffen gebracht. 
Aengſtlich blickte Frankreich, hoffnungsvoll die Evalition nach den 
Küften des Oceans. Die fo eben gefchehene Erflärung bed Gras 
fon von Provence zum König von Frankreich Cder uns 
glüdliche Dauphin ober fogenannte Ludwig XVIT. war endlich 
im Temple feinen Leiden erlegen) *), erhob die Begeifterung der 
Royaliſten. Auch vom Oberrhein durd die Franche⸗Comté 
foßte ein Einbruch von Emigranten unter dem Prinzen von 
Eonde verfucht wenden; beide Here — fo träumten fie — 
wärben in Paris ſich die Hände reichen. Uber ſchnell zerrann 
die ftolze Hoffnung. Der jugendliche Held Hoche, mit der 
Hüftenarmee von Breft berbeieilend , trieb die gelandeten Schaas 
ren fammt den Haufen der Chouans in die Halbinfel, eroberte 
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das Fort Penthienre') Church den Abfall ber franzöflichen 
Kriegögefangenen , welche Puifaye — thöricht genug — unter 
die Reihen der Ausgewanderten geflellt hatte) und fkürzte mit 
Ungeſtüm auf die jezt rettungelofe Mafle. Der Graf von Pui⸗ 
faye, mit zwei taufend Emigranten und einigen Chouans, 
Füchteten ſich auf die euglifcge Flotte. Gegen 2000 ftarben auf 
dem Schlachtfeld oder in den Fluten. Die übrigen, ſechs tauſeud 
an Zahl, den heldenmüthigen Grafen son Sombreuil an ber 
Spize, ergaben fich nach verzweiflungsvollem Kampf dem Sieger. 
Aus ihnen wurden bie Chouans begnadigt. Die Emigranten 
aber, in Erfüllung des barbarifchen Geſezes, ald mit den Waf⸗ 
fen in der Hand gefangen, nach dem Ausſpruch eines Kriegsge⸗ 
richts in Banned erſchoſſen. Durch folde Grauſaukeit — 
Hoche hätte die Unglüdlichen gerne gerettet — ſchaͤndeten die 
Republikaner ihren Trimmph ; der Rawe Sombreuil's ging mit 
theiluehmender Achtung von Mund zu Mund. Doc ber Subel 
Über den großen Sieg erſtickte den Ruf der Menſchlichkeit. Uner⸗ 
wmeßliche Bente an vielnamigen Kriegs « und Mund» Vorrath und 
anderen Schägen — gegen 2000 Millionen werth — ward deu 
Republifanern zu Theil: der gefährlichfie Entwurf der Frinde war 
mit einem Gchlage zernichtet, Englauds Stolz dar der 
Ruin der fo lange vorbereiteten und wit uugehenrem. Aufwarud 
— doch nach Zeit und Plan höchkt ungeſchickt — ausgeführten 
Unternehmung gebemüthigt. 

Gleichwohl vergagten bie Audgewanderten nicht: Der Graf 
son Artois felbft, mit einer neu gefammeltee Schnar, fuhr 
aus England hberüber. Aber nur anf den Juſeſchen Hanat, 
Hedic und d'Yeu — verlornen Punkten im Ocean — pflanzte er 
die koͤniglichen Fahnen auf. Das große Franfreuh blieb Gehiet 
der Republik. Gegen das Ende des Jahres fteuerte daher Artois 
mit den Seinigen nach England zurück. Hoche, durch Feſtigkeit 
und Mäßigung, beugte den Troz der Bende wie der Chouans, 
und, wenige fchwache Kelle ausgenommen, fchien ber große Brand 
ausgeloſcht. 





4) 20. und 21. Juli. 
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6. 22, 
Der erfie Prairial Sturz der Jakobiner. 


Die Schredendregierung war ber Culminationspunkt ber 
Revolution geweien. Seit dem 9. Thermibor, ober vielmehr 
fchon feit dem Fall der „Mebertiften“ begann fie den Rück⸗ 
gang, langſam zwar und unter fortwährenden Kämpfen, doch 
zuſehends und allgewaltig. Durd; Uebertreibung war das 
Soyſtem ber Zreiheit verderbt, ja bis zur Abfcheulichkeit und Ver⸗ 
ächtlichleit entftellt worden. Die Wuth der Terroriften hatte die 
Natien empört und die Revolution bei Unzähligen um ihren Gres 
dit gebracht; daher ward Robes pierre's Fall die Lofung zum 
Rückſchritt. Die Döbelherrfhaft — mit allen ihren Schr 
den und mit ihrer vollen Schmach — war über der Nation ges 
legen; das Entfegen vor ihr trieb ben erwachenden Bürgerfländ 
nad; dem entgegengefezten Weg, an deſſen Enbe das alte Kb» 
nigthum und die Ariflofratie mit neu gewedter Hoffnung 
flunben. Die Gegenrevolution, glei kühn als liſtig, erhob 
ihr racheglühended Haupt; aber durch foldye Erfcheinung erfchreitt, 
faummelten fi die Patrioten auf dem mittlerem Raume, das 
Danier der wahren Freiheit empor tragend und gleich ſorgſam 
beide Feinde, bie von entgegengefezten Seiten dräuten, abwehrend. 
Doch über dad Mehr oder Weniger mochte Streit auch unter 
den Guten feyn, je nachdem fie lebhafter vor der Ochlokratie 
ober vor ber Wiederkehr des Abſolutismus erfchraden. Liſtig bes 
nhzten der Parteigeift, die Herrſchſucht, die Rachgier ſolche 
Stimmung , erzeugten zeitliche Allianzen zwiſchen Anhängern vers 
fhiedener Syfieme, und riffen die Genoſſen beffelben Stre 
bens feindfelig auseinander. Der Nationalconvent, die Stabt, 
ganz Frankreich wurden aljo vielfach bewegt ; Europa blickte ers 
wartungsvoll auf die Entwicklung. 

Die Häupter ded Nationalconventse — ſolches waren jest 
meift der Kern ber Thermidorier,, verftärft Durch den ein⸗ 
ſichts vollſten und redlichſten Theil der nach einander geflürzten 
Parteien — überfchauten mit hellem Blick dieſe fchwierigen Ver⸗ 
hälmiffe, und hatten — feitvem fie ihre Selbftftändigfeit errungen 
— auch den Muth, nad) ihrer Meberzeugung zu handeln. Mit. 
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gleicher Weisheit und Kraft hielten fie die Beftrebungen des ochlo⸗ 
Tratifchen Terroridmud nieder, wie jene der ariftofratifchen Per 
aktion; fie bedienten fi der „vergoldeten Jugend“ — wie 
man die Söhne der reicheren Klafle nannte — um bie Jakobiner 
und die Vorſtädte zu befämpfen, und verfchmähten die Hilfe der 
geſtürzten Schredensmänner nicht, um der ropaliftifchen Gegen» 
revolution fich zu ermwehren. Der Strom bed Tages, erflärbar 
durch das den Ertremen holde frangöfifche Gemüth, riß am mei⸗ 
fien zu der lezten bin, felbft der Convent warb augenbliclich da⸗ 
von ergriffen; doch fteuerten die Kührer glüdlich und kühn zwi⸗ 
fhen den Klippen durch und führten das Schiff der Revolution 
unzerträmmert in den Hafen einer weifen Berfaffung.: War 
feüher, in der Schrediensperiobe, der Convent durch feine Gräuel 
abfcheulich , durch feine Feigheit verachtunge s ober mitleibe swerth, 
fo verdiente er jezt den Dank Franfreichd und die Bewunderung 
der Welt. | 

Schon die Anflage Sarrier’s brachte Paris in brohenbe 
Bewegung. Die Jakobiner, wiewohl nady dem Hten Termi⸗ 
bor gefichtet und fcheinbar den Gemaͤßigten verfühnt, erhoben jezt 
Iaute Befchwerbe gegen die Berfolgung der Patrioten. Mit Ges 
walt follte Garrier gerettet werben. Aber Fréͤron rief bie Ange 
hörigen ber von den Terroriften Gefchlachteten zu ben Waffen, und 
es erhob fich ein Krieg dieſer „vergolbeten Jugend“ wider bie 
Jakobiner, welcher tagtäglich die Straßen der Stabt mit Blut 
färbte. Endlich ftürmten die jungen Leute den Berfammlungsfaal 
ber Safobiner !) und zerfireuten diefelben. Tags darauf, nadıs 
dem Rewbel im Gonvent einen fcharfen Bericht wider fie vors 
getragen, ward ihre völlige Aufhebung befchloffen. 

Aber die Gährung dauerte fort, und wurde heftiger, als bie 
Gefahr ven Häuptern der Terroriften, ben „Drei großen Ber 
brechern“ nahte. Ihre Verhaftung ”) erregte einen Aufſtand 
der Borftäbte St. Antoine und St. Marceau, welden 
jedoch die „goldene Schaar“ und die Bürger der innern 
Sektionen bämpften 9). Der Eonvent verfündete das Kriegsgeſez, 
und befchloß, feine Sizung nad einer andern Stadt zu vers 
legen, wofern in Paris die Aufrührer fiegten. Am 4. April 


H iu. oo 192 Ma — AA Min 
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(12. Germinal) erneuerte fih der Sturm. Der Hunger mehr 
noch als der Parteigeiit brachte den Pöbel in Bewegung. „Brot, 
„die Eonftitution von 1793, die Freiheit der Pas 
„trioten“ war die Lofung des wilden Haufens, der fich gegen 
den Conventsſaal heranmälzte. Mehrere Deputirte  erflärten ſich 
für die Empörer. Abermald jedoch flegten die Sektionen. Die 
drei großen Verbrecher wurden zur Deportation nah Cayenne 
verurtheilt I, die aufrührerifchen Deputirten verhaftet. 

Die Mißvergnügten ruheten noch nicht. Der Eonvent, die Ges 
fahr "zu befchwören, rief Truppen nach Paris, und ernannte 
eine Kommiffion von 144 Mitgliedern, angeblich um die „organis 
fhen Geſeze“ zus Einführung der Verfaffung von 1793 zu ents 
werfen, im Grund, um eine beffere an die Stelle diefer jakobi⸗ 
nifchen zu fezen, nebenbei organifirte er die Bewaffnung der inneren 
— den Borftädten entgegegeitgefezten — Seftionen, 

Am erften Prairial (20. Mai) verfammelten fi, die Pöbels 
fchaaren von St. Antoine und St. Marceau, an 30,000 Köpfe. 
Der Gonvent rief die Bürger von den Sektionen in die Waffen. 
Das Feldgefchrei der Empörer war baffelbe wie am 4. April. 
Aber die Wuth war größer, bie Streitfräfte mächtiger. Der 
Conventsſaal wurde erflürmt, der Deputirte Feraud getübtet, 
fein Haupt anf eine Picke gefickt. Den Präfidentenftuhl, von 
Vernier verlaffen, nahm jest Boiffy d'Anglas ein, ruhig, 
würdevoll, mit aͤcht römifhen Muth den” Tobenden trogend. 
Endlich warb er verbrängt, die jafobinifch gefinnten Deputirten, 
die Flucht vieler der Gemäßigten benitzend, bemächtigten fidy der 
Bureau's und defretirten, unter dem Zujauchzen des Püobeld, bie 
Erfüllung alled deffen, was begehrt worden. Aber nicht Lange 
dauerte folcher Triumph. Die Kommiffäre, welche der Convent 
“in die Seftionen gefendet, brachten Hilfe. Legendre, an ber 
Spize der treuen Bürgers Batallione, flürzt in den Saal, aus 
welchem die Aufrührer fchmählich verjagt werden. Die geflüchtes 
ten Deputirten kehren zurüd, zernichten die von der Minorität 





1) Collot d'Herbois farb an dieſem Verbannungsort; Billaud 
Varennes »fand Mittel von vdemielben zu entflieben. Barrcre wurde 
fpäter begnadigt, 
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frevelhaft gefaßten Beichlüffe, und verordnen die Gefangenneh⸗ 
mung der fchuldigften Mitglieder. 

Noch mehrere Tage wüthete der Sturm. Endlich zog der 
Convent eine ſtarke Truppenmaffe um die Borftadt St. Antoine 
zufammen, und zwang fie zur Unterwerfung ). Man nahm ihr 
Waffen, Anführer und die revolutionnairen Ausſchüſſe, den bishe⸗ 
rigen Herd der Empörungen. Einige Häuptlinge und ſechs Depus 
tirte von der Bergpartei CBourbotte, Rome, Duroy, 
Goujon, Douquesnoy, Soubrany), wurden zum ‘Tod 
veruriheilt. Sie flarben mit einer Entfchloffenheit, ald hätten fie 
für die fhönfte Sache geftritten. Alfo ward bie Pühbelherrfchaft 
zerftört. Troz ihrer phyfifchen Uebermacht erlag fie, weil unge 
regelt, ber befjer organifirten und gefezlichen Gewalt ded Con⸗ 
vente, Das Jakobinerreich war zu Ende, 


$. 23. 


Neue Eonftitution. Der 13. Bendemiaire. Wtedererwählung 
der zwei Drittel. Schluß des Convents. 
Bon nun an erhob die Reaktion, und zwar jezt eine royalis 
ftifche, ihr Haupt fühner. Aber Streiter von fehr verfchiebenen 
Glaubensbekenntniſſen fammelten fih unter dieſe Fahne. Der 
Mittelſtand, die Rückkehr der Poͤbelmacht fcheuend , mit ihm 
die edelften Patrioten von 1789 und 91, hofften von der con is 
tutionnellen Wonardjie dad Heil. Dagegen verlangten bie Aris 
ftofraten, vor allen die Ausgewanderten, von welden 
jest Viele, dur die Mäßigung des Convents ermuthigt, zurück⸗ 
fehrten, das abfolute Königthum. Doch auch unter ihnen 
herrfchte Entzweiung. Die Emigranten der fpätern Perioden, 
zum Theil Conſtitutionnelle, zum Theil Republifaner der unterbrüdten 
Parteien, befreundeten fi; den Gefährten Artois's und Conde’& 
nicht, wiewohl fie berfelben Haß gegen ihre gemeinfchaftlichen 
Feinde theilten. Auch die Bendeer, und welde fonft in Innern 
für das Koͤnigthum geftritten, waren den Waffengefährten der Co a⸗ 
lition abhold. Gleichwohl vereinigten ſich jezt Alle gegen den 
Sonvent, ben fie, trog der Kämpfe vom XThermidor und Prairial 
für terroriftifch hielten, oder ſchon als ftrend republifanifch ſcheu⸗ 
— — — — — — — — — — — 


1) 23. Mai. 
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ten. Selbſt die Müßigung vieler Conventsglieder beförderte das 
Erſtarken jener royaliſtiſchen Parter, welche theils im Stillen 
fortfchritt, theils fchon öffentlich ihre Hoffnungen fund that. 
Der Convent erfannte die Nothwendigkeit, den revolutionnais 
ren Zuftand, unter welchem Frankreich feufzte, zu endigen, und 
durch Einführung einer guten Conftitution den Hoffnungen 
ber Faktionen ein Ziel zu ſezen. Laut hatte die öffentliche Meis 
nung bie Berfaffung von 4793 verworfen. Man ging jet weiter 
und verwarf auch bad Einheitäprinzip der Gonftitution von 1791. 
Zwei Kammern follten die Befonnenheit der Geſezgebung vers 
bürgen, für die Güte der Mahl aber (wie fchon 1791 verords 
net worden) ihre Theilung in zwei Alte uud dabei die Bedin⸗ 
gung ber Wahlrechte an ein angemeffened Befizthum die Ges 
währleiftung geben. Bon bdiefen Grundfägen ging der Entwurf 
aus, welchen Boiffy d'Anglas, im Namen der Kommiffion 
der eitf ‚ am 23. Juni dem Convent vnrlegte. Diefer nahm ihn 
nad forgfältiger Prüfung faſt unverändert an, und unterwarf 
ihn weiter ber Beftätigung oder Berwerfung der Urverfammlungen. 
Mit dem Sonftitutiondentwurf waren aber zwei andere Defrete 
(vom 5. und 43. Fruftivor , 22. und 30. Aug.) verbunden, wo⸗ 
durch die Erwählung von zwei Drittheilen der wirklichen Con⸗ 
ventöglieber in bie gefeggebenden Räthe verordnet und die Korm 
biefer Wahl beflimmt wurde. Diefe Defrete waren weife, ja 
politifch nothwendig, wollte man nicht die Fortbauer der Republik 
den Nänfen der NRoyaliften preisgeben, oder den Geift der neuen 
Regierung, d. h. das Heil des Staates abhängig machen von dem 
zufälligen Erfolg einer Integraferneuerung. Die conftituirenbe 
Rational-Berfammlung hatte durch dad Verbot der Wiedererwäh- 
lung ihrer Mitglieder in die neue gefeggebende Berfammlung ben 
ſchnellen Untergang ihred Werkes veranlaßt; der Konvent, in 
Erwägung ber gefahroollen Rage der Republik, hielt felbft die 
Freiheit ber Wiebererwählung für eine unzureichende Bürgs 
ſchaft; er gebot fie.aljo. Auch nahmen die Urverfammlungen 
in den Provinzen in großer Mehrzahl die zwei Defrete an. 
Auch die Armeen thaten ed. Aber in Paris erhoben ſich das 
gegen die Sektionen, bereit vorherrfchender Geift jest gegenrevos 
Intionngiv ober royaliftifh war, und welche auf die Integral⸗ 











men - 
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ernenerung alle ihre Hoffnung gebaut hatten. Nicht mehr die Ja⸗ 
fobiner, nicht mehr die Vorſtadt St. Antoine mit ihren Pobel⸗ 
fhaaren, nein! die Borftadt St. Germain, der Wohnfiz ber 
reicheren und dangefehenern Bürger, feit Kurzem von zurückge⸗ 
fehrten Emigranten erfüllt, die Ariftofraten und Royaliften, ems 
pörten fich jegt gegen den Convent. Klug und Fühn: ward der 
Aufitand vorbereitet, unverholen erflärte man dem Gonvent ben 
Krieg. Die Sektion Lepelletier ftund an der Spize der Ems 
pörung; zwei Drittheile der Seftionen waren ihr verbündet. 
An 40,000 Bewaffneter rüfteten fich zum Streit. Ihr Befehls 
haber war General Danican. Dagegen hatte der Convent 
mehrere taufend Mann Linientruppen herbeigerufen; aud aus 
republifanifch gefinnten Bürgern 2000 an der Zahl Ctheils folchen, 
die der Empörung vom Prairial willen waren verhaftet worden, 
theild überhaupt durch die Neaftion verfolgten) ein fogenannted 
Bataillon der Patrioten von 1789 gebildet, auf beffen 
Treue im Kampf gegen die Royaliften er zählen Fonnte. Aber: 
mals aljo nöthigte die Oppofition zur Ergreifung fo gefährlichen 
Mittels, weiches, wenn der Sonvent nicht unerfchütterlich feinen 
Meg verfolgte, die Herrfchaft des Schredens hätte zurüdführ 


. ren mögen. 


Die Anführung feiner Kriegsmacht und allernädft der Patrioten 
von 1789 übertrug der Gonvent Napoleon Bonaparte, der 
zum Preis feiner Thaten bei Toulon (ſ. oben $. 45.) zum Bris 
gadegeneral der Armee in Italien -ernannt, aber feit dem Sturze 
der Schredfenäherrfchaft verdächtig und feiner Stelle entfegt wor⸗ 
den war. Barras, ber früher ernannte Dberbefehlähaber ‚dies 
fer Macht, hatte verlangt, daß Bonaparte ihm beigegeben würde, 
Am 13. Bendeminire I war ber Entfcheidungefampf. Der Pallaft 
der Tuilerien, ringeum durch furdytbare Bertheidigungsanftalten 
gededt, bot den Anblick einer belagerten Feſte. Die Infurgenten 
rückten dagegen an, aber Unentfchloffenheit Lähmte ihre Schritte. 
Der Convent nachdem er durch verftellte Unterhandlungen fie hins 
gehalten, ſchritt plözlic, zum Angriff, und Bonaparte zer, 
ſchmetterte durch fein Geſchüz die Reihen der Bürger. Nach einem 

4) 5. Oft, 1795, 
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ftundenlangen Kampf war ber Sieg entfchieden. Zweitauſend 
Leichen bedeckten die Wahlftatt. 

Den folgenden Tag ward bie Sektion Lepelletier entwaff⸗ 
net, aller Wibderftand hörte auf. Einige Berhaftungen und Hin 
richtungen befeftigten den Sieg. 

Hiernächft erwählte der Convent die beiden Drittheife, die aus 
feiner Mitte in die neuen gefeggebenden Räthe zu treten hätten; 
bildete aus ihnen und aus dem neugewählten lezten Drittel die 
Räthe der Alten und der Fünfhundert, ernannte die fünf 
Direktoren — und zwar aus Vorficht ausſchließlich aus Convents⸗ 
gliedern, und welche für den Tod des Königs geftimmt hatten — 
erließ ein Amneftiegefez, gab dem Revolutiongplaz den Namen 
Eintrachtöplaz, und erklärte feine (dreijährigen, für ewig glanzs 
und 1b fönuerebin —) Sizungen für geendet ?). 


g. 24. 


Feldzug von 1795. Friede mit Toskana, mit Preußen und 
mit Spanien. 

Der fchwere Kampf, welchen der Gonvent einerfeitd wider die 
Jakobiner und anderſeits wider die Royaliſten zu beftehen hatte, 
wirkte lähmend auf den äußeren Krieg. Die näher liegende 
Sorge, die perfönliche Gefahr überwog den Haß gegen die Coalition; 
es ſchien nöthig, die Streitkräfte mehr in der Nähe zu behalten. 
Zudem hatte der Zwiefpalt, der vom Siz der Regierung aus ſich 
über dad ganze Reich audbreitete, auch die Armeen ergriffen, 
Mißtrauen in die Gemüther gepflanzt, und das energifche Zus 
fammenwirfen gehindert. Daher herrfchte den größten Theil des 
Sahres 4795 hindurch auf dem Hauptkriegsſchauplaz am Rhein 
eine Waffenrube, die mit den großen Schlägen des vorigen Jah⸗ 
res den auffallendften Contraſt barbietet, ja es ward biefer Feld» 
zug, ald er, fpüt genug, begann, mehr durch Niederlagen der 
Franzoſen ald durch Siege bezeichnet. 

Die öffentliche Meinung hatte weit Anderes erwartet oder ges 
fürchtet. Denn Franfreih, nachdem es ben Bürgerkrieg der 
Gironde durd) den vollftändigiten Steg erfticht, jenen der Bendze 
durch Friedensfchlüffe Cf. oben S. 21) geendet und nebenbei mit 


41) 26. Oftob. (5. Brumaire 5, IV.) 
v. Rotteck Bei. Ir Vd. 43 
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mehreren Gliedern der Coalition durch Separatfrieden ſich verſoͤhnt 
hatte, ſchien den noch übrigen Feinden, insbeſondere Deftreich und 
dem teutfchen Reich, jezt doppelt überlegen! 


Den erften Friebendvertrag mit ber Republik hatte der Groß» 
herzog von Toskana gefchloffen. Nur gezwungen war biefer 





dſtreichiſche Prinz der Eoalition beigetreten; aber drohend nahten 


jezt die Franzofen feinen Grenzen. Das Üntereffe ber Selbfters 
haltung überwog jenes der Coalition und den politifchen Haß. 
Alfo fandte er, da nun doch feit dem Sturze der Schrediensmänner 
eine minder fanatifche Regierung das Ruder Frankreichs Ienfte, 
den Grafen von Carletti ald Botfchafter nad Paris, aners 
fannte die Republik, erhielt die Gewährung der Neutralität, und 
zahlte eine Million Franken ?). 

Nur ald erfter Schritt zur Wieberanfnüpfung frieblicher Vers 
hältniffe mit dem zürnenden Europa, nur als Beweis, daß mit der 
revolutionnairen Regierung zu unterhandien möglich fey, war ber 
toßlanifche Friede wichtig. Denn auf der Wagfchale der Madıt 
verſchwand das Gewicht deö Fleinen Staates gegen bie Riefenfraft 
der Hauptkaͤmpfenden. Aber bald trat auch eine große Madıt 
von der Coalition ab: Preußen. Zwar hatte bie im Eonvent — 
auf Boiffy d'Anglas's und Bourdon's von der Dife Ans 
trag — zur Sprache gelommene und von ganz Frankreich mit lau⸗ 
tem Beifall ergriffene Idee der Ausdehnung der Republik bie au 
ihre „natürlichen Grenzen”, d. h. bis an ben Rhein und 
an bie Alpen, auf eine Baſis der Friedendunterhandlung gebeus 
tet, deren Annahme der europäifchen Politit noch ale ein Graͤuel 
erfhien; und eine beffere zu erfämpfen war blos durch ſtand⸗ 
hafte Bundestreue, durch fefle vereinte Anflvengung möglich. 
Aber der König von Preußen — nah Friedrichs M. laut 
erflärter (freilich auch von den meiften Höfen durch eigene Ausübung 
befräftigter) Marime — glaubte die unmittelbaren Intereſſen 
feines Staates jenen Europa's vorziehen zu müffen und erfaufte 
die Befreiung von augenblicklich drüdender Kriegslaft mit Bundes» 
bruch, mit dem Aufgeben ber Idee, welche er in Piliniz als 
dad Palladium aller gefelligen Ordnung zu behaupten übernommen, 





1) 1795, 19. Febr. 
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und mit unbeilbarer Gefährbung der gemeinteutfchen und euros 
pätfchen Sache. Früher, in Pillniz, wäre es Zeit gewefen, 
Die Natur des Krieges, den man bereitete, zu erwägen, feine 
Zwede, feine Gefahren, feine möglichen Erfolge Nun er aber 
entzünbet war, mußte man ihn durchlämpfen, gemeinfam, unvers 
zagt, weil er nur alfo mit Ehre und mit Heil zu enden war. 

Schon am Ende des Jahres 4794 war in Bafel ber preus 
Bifche Benollmächtigte, der Graf von Golz, erfchienen, Friedens, 
unterhandlungen mit dem Bürger Barthelemy, franzöfifchem 
Botfchafter in der Schweiz, zu pflegen. Nach des Grafen Tod 
fegte der Minifter v. Hardenberg dafelbft die Unterhandlungen 
fort, und unterzeichnete den Separat⸗Frieden ), wornach die 
preußifchen Ränder am linken Rheinufer in Frankreichs Händen — 
bis zur Herftellung des Reichsfriedens — bleiben follten, der 
König, auch in der Eigenfchaft als teutfcher Reichsſtand, 
von der Goalition ſich losſagte, und die Republik die Vermittlung 
bed Könige für die übrigen zum Frieden geneigten teutfchen 
Stände annahm. Gleich darauf?) warb eine Demarkations— 
linie zwiſchen Nord» und Südteutſchland gezogen, von Ofts 
friesland füdlih hinauf nah Schwaben an den Kocher, 
und von da um Franken bis Schlefien. Allen hinter denfels 
ben liegenden Reicheftänden warb die Neutralität zugeſichert, wofern 
fie ihre Gontingente von dem Meichäheere abriefen und getreuen 
Trieben hielten mit Franfreih. Der König von Preußen aber 
ftellte auf biefer Linie, die feine Schüzlinge umfing, einen Cordon 
anf. Die unheilbare Zerreißung Teutſchlands, die Zernichtung 
ded Reichsverbands ward alfo ausgefprochen. Bald fchloß auch 
Heffentaffel feinen befonderen Frieden ), und überließ an 
Sranfreih die Graffchaft Kazenellenbogen und die Feſte 
Rheinfels gegen die Zufage fünftiger Entfhädigung. _ 

Aud mit Spanien kam der Friede in Bafel zu Stande 
Der Ritter Yriarte, welcher daſelbſt am 4. Mai ale Bevoll⸗ 
mächtigter erfchienen, unterzeichnete ihn nach kurzer Unterhands 
Iung *). Frankreich gab feine Eroberungen auf der Halbinfel _ 
zurüd und begnügte fi mit der Naturgrenze der Pyrenäen. 





1) 1795, 5. Apr. 2) 17. Mai. 3) 28. Aug. 4) 22. Zuf. 
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Dagegen mußte Spanien feinen Antheil an ber Infel Domingo 
an Frankreich abtreten. Diefer Verluſt fchien dem an überfeeifchen 
Ländern reichen Spanien leicht zu verfchmerzen. Daher jubelte 
dad ganze Volt wie der König über den Frieden, welcher das 
hart bebrängte Reich befreite. Der Minifter, Herzog von Als 
cudia, unter beffen Aufpicien er gefchloffen worben, erhielt dem 
Titel‘ des „Zriedensfürften.“ Aber die Welt fah erftaumnt 
die Ausföhnung des Verwandten Ludwigs XVI. mit deſſen 
Mördern; mehr noch erflaunte fie über die bald darauf gefolgte 
nähere Verbindung mit benfelben. Freilich die Politif — zumal 
- bie der Schwadhen — darf auf die Stimme bed Blutes und ber 
. Ehre nicht horchen. 


6. 25. 
Siege der Deftreider. 


Die vergleichungsmeife Schwäche, womit Frankreich in eben 
biefem Jahre ben Krieg gegen bie noch übrigen verbundenen 
Mächte führte, befchämte den Kleinmuth derjenigen, welche mit 
ihm Frieden gefchloffen. Denn nur aus Furcht, nicht wegen 
geänderter Prinzipien, hatten fie dem Krieg entfagt. Wenn irgend 
in einem Zeitpunft, fo wäre jezt ber Sieg möglich gewefen über 
bie Republik, 

Durch den preußifchen Frieden fahen bie Hftreichifchen 
und die durch Abfall aͤußerſt gefchwächten Reichötruppen fid außer 
Stand gefezt, die Offenfive gegen Frankreich zu ergreifen. Die‘ 
Feſte Euremburg, deren Behauptung für das Schickſal ber 
überrheinifchen Provinzen entfcheidend war, blieb alfo fich felbft 
überlaffen, und fiel, nach ber heldenmüthigften Vertheidigung des 
Feldmarſchalls Bender, durch Hunger zur Kapitulation gends 
thigt, in der Franzoſen Hände’). - 

Mit fo Foflbarem Gewinn begnügten ſich, ihrer damaligen 
Schwäche bewußt, die republifanifchen Heere. Erſt nachdem bie 
neue Aernte ihren Bebürfniffen gefteuert, und die Ziehung ber 
Demartationslinie Rorbteutfchland vom Bunde losgeriſſen 
hatte, ermuthigten fie fich zum Angriff. Die Sambres und Maas» 





[ 
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Armee, unter Sourdan, fezte bei Däffelborf über ben Rhein ) 
und warf, mit lingeflüm vorbringend, bie beftürzten Oeſtreicher 
Über die Wipper, über die Sieg, über die Lahn, enblich 
auch über den Main zurüd, woburd die Zinfchließung von 
Mainz au auf der rechten Rheinſeite bewirkt warb. 

Zu gleicher Zeit hatte die Rhein⸗ und Mofels Armee nuter 
Pichegru Mannheim erobert?). Der pfälziſche Minifter, 
durch die von der Rheinſchanze aus drohenden Keuerfchlünde er⸗ 
fchredt,, übergab Die fefle, wohlverfehene Stabt, das Thor Süd» 
teutſchlands, ohne irgend eine Gegenwehr bem Feind, deſſen 
Schaaren auch unverzüglich gegen Heidelberg: vorrüdten. Auf 
gleiche feige Weife hatte Düffeldorf, mit 168 Kanonen und 
2000 Mann Befazung, fih auf die erſte Aufforderung an das 
Jour dan'ſche Heer ergeben. Der Kleinmuth der Zeutfchen 
ſah feine Hoffnung der Rettung mehr. 

Aber das Treffen bei Handſchuchsheim, wofelöft ber 
öftreihifche General Quos danovich den angreifenden Feind 
mit empfindlichem Berlufte ſchlug ?), war der Anfang eines ploz⸗ 
lich veränderten Stadt. Wurmfer, mit dem Heere des Ober 
rheins, eilte rertend herbei gegen Pidyegru, eroberte beflen vers 
ſchanztes Lager vor Mannheim, während Elerfait bei Höch ſt 
über Jourdan flürtte*), Mainz von der rechten Seite ber 
freite, und alles Land auf diefem Stromesufer bis gegen Düffels 
Douf wieber gewann. Aber Plüuderungen und Verheerungen 
aller Urt bezeichneten der Franken verluſtvollen Rüdzug Die 
Demarfationslinie, welche die Anerkennung Deftreichs niemals 
erhalten, wurde jest aufgehoben durch einen förmlichen Beſchluß 
des Wohlfahrtsausſchuſſes. Die yreußifchen Truppen zogen ſich 
in Dis trandenburgifchen Fürftenthümer in Franken. 

Indeſſen brach‘ Elerfait aus Mainz, wohn er von Jour⸗ 
dan's Berfolgung zurückgekommen, über das verfchangte Lager des 
Belngerungäheeres, und erflürmte es im einer biutigen Schladht °), 
Das Belngerungsgeräthe wit vielen audern Kriegsbedürfniſſen fiel 

in der Gieger Hand. Clerfait's Heldenname tönte hochgefeiert 
8 Tentſchlands Gaben. 





1) 6—8. ep, 2) 22. Sept. 324 Gept. 4) AL. Dit. 5)29. Di. 
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Bon bem befreiten Mainz aus zog der Sieger das Ihrfe 
Rheinufer hinauf, um den Kal Mannheims zu Hier. Piche⸗ 
gru, nacheinander aus mehreren Stellungen verbrängt, wich 
hinter die Qu eich zurüd, nach mannigfaltigem Berluft, und nad 
Bereitlung mehrerer Verfuche ded Jourd an'ſchen Heeres, ihm 
hilfreiche Hand zu reichen. Set verlor die Befagung Manns 
heims, den Feind nunmehr auch am linken Stromufer erbfidend, 
‚die Hoffnung des Entfazed und ergab ſich — 40,000 Mann ſtark — 
als, frtegegefangen '). 

So glorreichen Erfolg der öftreichifchen Waffen ſchreiben Viele dem 
franzöfifhen Feldherrn Pichegru, als welcher ſchon Damals 
Königliche Gefinnungen gehegt, und die Plane ber Goalition bes 
günftigt habe. Wie dem immer ſey; bie beiderſeitigen Heere gingen 
jegt, ermudet durch noch weitere blutige Gefechte, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand ein), während deſſen nene Donnerkeile, gumad von ben 
Republikanern, gefchmiebet wurden. 


$. 26. 


Englifher Krieg. Pitt. Brittifhes Seerecht. Bußene 
Englands, 

Während die Franzofen, fait im ganzen Laufe bed Krieges, 
anf dem Feſtland fiegreidy einherzogen, und bie Cvoalition für 
Triumph halten mußte, zeitlich das aͤußerſte Verderben abzuwen⸗ 
ben, frönte wenig ımterbrochener Sieg bie Flotten Englands, 
Angeftrengter, hartnädiger, unverföhnlicher al® jebe andere Mat 
bekriegte das freie Brittaunien bie Repubtll, Der große Pitt, 
welcher dad Staatsruder dieſes gewaltigen Reiches eine Lange Weihe 
von Jahren hindurch lenkte, benüzte den Nationalſtolz ſeines Vol⸗ 
kes wider das franzöſiſche, und den Nationglſtolz, vet ih ers 
all der Triumphe freut — vor allem aber Dit Sillitkt und’ Bes 
fangenheit des Parlamentes — um eine Streitkrafe wider Frank’ 
reich anfzubieten, melche geeignet fehlen, eine empoͤrte Welt zu des 
zwingen. Des englifche Golb-beiebte, erweitirte bie ECoalition, ſezte 
deren Heere in Bewegung, und heilte deren Unfälle, während and 
zahlreiche Schaaren englifcher Streiter, theils auf dem Feſtland, 





1) 21, Nor. 0... SD Zange 176. — 
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theild in den. Kolonien, Läntpften, und englifche Kriegöflotten alle 
Meere bedeckten. Aber, unzufrieden mit ben gewöhnlichen Kriegs⸗ 
mitteln, nahm Pitt auch zu Ränfen und Verſchwoͤrungen feine Zus 
flucht, überfchwenmte mit feinen Agenten Frankreich und Europa, 
war durch fein Geld die Triebfeder faſt aller Bewegungen gegen bie 
Republik, befämpfte fie auch durch finanzielle Kunſtſtücke, namentlich 
durch Einfhmwärzung nachgemachter Affignaten, ‚endlich gar durch 
das gleich abenteuerliche als unmenfchliche Syſtem der Aus hun⸗ 
gerung, mittelft Sperrung aller Zufuhr. Eine Folge folcher Krieges 
manier war bie biäher unerhörte Bedrückung ded Handeld der Neu 
tralen. Der Begriff der Conterbande wurde auch auf Leben smits 
tel und viele andere Gegenflände erweitert, das Blokaderecht ges 
gen ganze Küften und Länder — felbft durch bloſe Defrete — gels 
tend gemacht, alle Schiffe der Neutralen, felbft die unter Convoi 
fegelnden, einer firengen Vifitation unterworfen , und faft jeder 
Handel mit den franzöfifchen Eolonien gewaltthätig gehemmt. 

Die Urfache fo ungeheuren Haffed und fo ungeheurer Anftrens ' 
gung war aber — nächſt der Handelspolitik, melde, den 
ibeafen Intereſſen fremd, nur der engherzigen Selbftfucht fröhnt — 
ber Abfcheu vor dem franzöfifhen Freiheitgprinzip, web 
ched jenem, worauf Brittanniens gerühmte Freiheit ruht oder 
vielmehr dem Zuſtand der Ausartäng folcher Freiheit, den Tod 
drämete. Die englifche Ariftofratie warb aufgeſchreckt durch die 
demokratiſchen Grundſaͤze der conſtituirenden Nationalverſammlung 
Frankreichs. Die Grundfeſten alles blos hiſtoriſchen Rechts er⸗ 
bebten vor der kühnen Rede jener nur dem Vernunft⸗Recht 
huldigenden eblen Berfammlung. Die veraltete Parlaments Ber; 
faffung, welche in den hohen Rath der Nation fkatt Achter Volksre⸗ 
praͤſentanten theils Abgeordnete verfaulter Flecken, theils Creaturen 
des Miniſteriums, theils parteiiſche Widerſacher deſſelben ruft, 
erſchien doppelt monſtroͤs heben dem einfachen, Natur⸗ und Ver⸗ 
nunft⸗gemaͤßen Repraͤſentativſyſtem Frankreichs. Auch erklaͤr⸗ 
ten ſich frühe die Stimmen vieler brittifcher Patrioten laut für bie 
revolutionnairen Grundſaͤze ‚und zahlreiche Verbindungen entſtun⸗ 
den zum Zweck einer der franzoͤſiſchen ähnlichen Wiedergeburt Eng- 
lands. Wohl waren dabei auch der Parteigeift, die Rohheit, die 
Schwarrierei , die ſchnöde Seldſtſuchi geſchaͤftig; abe nur die 
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einleuchtende ahrheit und das fonnenflare Necht konnte — 
wie_einften®‘ bei der Reformation — bie neue Lehre furchtbar 
machen. Daher ward fle geächtet von der Gewalt, und mit un 
verföhnlicher Heftigkeit verfolge von den durch die befteheuden Eins 
richtungen begünftigten Klaffen. Mit allem Eifer des Kaflengeiftes 
und der durch perfünlichen wie durch Nationalftolz erzeugten eng⸗ 
herzigen Befangenheit erhob fih Burke mir Waffen der Willens 
[haft und der glänzendften Redekunſt wider bie verhaßten Prins 
jipien der franzöfifchen Demofraten, und ärntete fo ausgezeich⸗ 
neten Beifall und mwurbe fo emfig aus⸗ und abgefchrieben, com⸗ 
mentirt, citirt und als vollwichtige Autorität gepriefen, wie in 
der neueften Zeit der in Bern entflandene Reflaurator der Staatör 
wiffenfhaft, Haller. Seine Dellamationen lichen einigen 
Schein des Rechts oder ber politifchen Nothwendigkeit den ‚ger 
waltfamen Maßregeln, weldye die Regierung wiber die Neuerer 
ergriff. Wahre oder verftellte Angriffe auf dad Leben des Kös 
nigs, von MWahnfinnigen oder von Erkauften gewagt, gaben eine 
weitere willfommene Befchönigung. Alfo wurde durch die „Krems 
dens Bill“ der Regierung eine willlürliche, die Prinzipien der 
Hospitalität zernichtende, Polizeigewalt über die Ausländer ers 
theift, ein geheimer Ausfchuß zur Unterfuhung und Hintans 
haltung hochverrätherifcher Umstriebe angeordnet, und dad Pallas 
dium ber englifchen Freiheit, die „Habead Corpus⸗Akte“ 
zeitlich außer Wirkſamkeit geſezt. Das knechtiſche Parlament 
applaubirte im großer Mehrzahl allen verfaffungswidrigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen des Minifterinme. Die Oppofltion, wiewohl durd ben 
Mund von Fox, Sheridan und andern erleuchteten Patrioten 
fräftige Worte des Tadels, der Rechtöverwahrung, der Appel⸗ 
Iation an Mitwelt und Nachwelt redend, vermochte nicht? gegen 
den Starıfinn der Ariftofraten und gegen die Servilität der 
Minifteriellen. Alfo warb das flehende Heer auf hochſt bedenk⸗ 
liche Weife vermehrt, die Preffe durch gefteigerte Strenge gegen 
beren mißfälligen Gebrauch in ihrer Freiheit befchränft, die koͤnig⸗ 
Iihe Gewalt allfeitig erweitert, mehr als ein harte Gefez zur 
Unterdrückung angeblicher aufrührerifcher Umtriebe erlaffen, und 
nebenbei durch die ungeheure Kriegsanftrengung die Schuldenlaft 
ber Nation furchtbar . erhöht. , Am Ende des Jahr 1795 belief 
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ſich die Rationalfchuld bereitd auf die Summe von 322 Millionen 
Pfund Sterling, und hatte der Krieg fchon mehr ald 100 Millios 
nen Pfund Sterling gefoftet. 

Aber das Syſtem der Strenge vermehrte bie Gährung, die ed 
erſticken follte, und würbe, ohne die infularifche Lage. ded Reiches, 
bem Feind die Eroberung und NRevolutionnirung defielben mächtig 
erleichtert haben. So hoch flieg indeffen der Drud und bie Beſorg⸗ 
niß, daß die Bank ihre Zahlungen einftellte "), daß das nebenbei 
durch Intoleranz gereizte Irland in offenen Aufftand ausbrach ), 
und auf den Flotten in Portsmouth und in der Nore ein 
höchft gefährlicher Aufruhr entbrannte ). Auch auf dem Land, 
in der Hauptſtadt ſelbſt zeigten fich drohende Bewegungen. Schon 
im Jahr 4795 war eine Berfammlung von 400,000 Menfchen in 
der Nähe Londons zufammengetreten, Frieden, Entlaffung der Mis 
nifter und Parlamentereform mit Ungeftüm forbernd. Aber Pitt's 
Genie oder Glück beſchwor biefe Stürme alle, und befchwichtigte 
durch Triumphe die wohlbegründeten Klagen der Nation. 


$. 27. 
Eolonials und Seetrieg. 


Schon im erſten Kriegsjahr *) hatten die Engländer St. 
Pierre und Miquelon, Tabago, einen großen Theil von 
Domingo, St. Lucie, Euadeloupe, und Martinique 
in Weftindien, Pondichery in DOftindien den Neufranfen 
entriffen, Neapel und Toskana zur Allianz gegen Frankreich 
gezwungen, Tonlon genommen und auf Korſika ſich feſtge⸗ 
ſezt. Paoli, fon der Freund Frankreichs und der “Freiheit, 
hatte gegen die Wuth der Terroriften, die fein Vaterland unters 
drüdten und ihn felbft bedrohten, einen Aufftand bewirkt und bie 
Hilfe Englands erhalten. Der Admiral Hood nahm die Inſel 
in Beſiz; nur Calvi und Baftia vertheidigten fih. Nach ber 
Eroberung des lezteren würde, gemäß bem erklärten Wunſche 
der Korfen, die Infel mit dem brittifchen Reiche vereinigt, ale 
ein ni der euglifchen Verfaffung und nach den englifchen Ges 
fezen durch einen befonderen Bicefünig zu regierendes Königreich 











1) 1797. 2) 1798. 3) 1797. 4) 1793. 
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ERREGER EEE 
Elliot, der ernannte Vicefönig, nahm die feierliche Huldigung 
an'). . Vergebens firengten die Republifaner ihre Außerften 
Kräfte gegen den brittifchen Dreisad an. Ihre durch Auswans 
berung und durch die Zerftörung der Touloner Flotte gefchwächte 
Marine war ber englifhen nimmer gewachſen. Billarets 
Joyeuſe wurde auf der Höhe von Queffant von dem Ads 
miral Howe gefhlagend), und das Sahr darauf bei Orient 
von Bridport ). Auch die miftelländifche Flotte unter 

artin war von Hotham gefchlagen worden ). Nirgends 
hielten die fränfifchen Flotten den Angriff der brittifchen aus, 
Diefe beherrfchten mit flolger Uebermacht das Meer, blofirten 
Frankreichs Küften, und fezten ungeflört die Schaaren der Emi⸗ 
granten an's Land. | 

Da griffen die Republifaner zu einem Iezten Siffmittel, 
welches ihrem Geift und Muthe gleich fehr als ihrer Rage ents 
ſprach. Sie entfagten dem großen Seekrieg, welcher bei der 
Veberlegeniheit der englifchen Marine ihnen nur Verderben brachte, 
rüfteten aber zahllofe Kaper aus, welche den brittifchen Han: 
del in allen Meeren bebrängten, und baburd der Kaufmanns⸗ 
nation die empfinblichften Wunden fchlugen. In diefem „Fli⸗ 
buftierfrieg”“ war aller Vortheil auf Seite der‘ Franzofen. 
Ueberall gab der unermeßlihe englifhe Handel ihren Kors 
faren reiche Beute, während der franzöfifche Handel, weil 
fhon größtentheild vernichtet, oder nur burch die Neutralen 
betrieben, den brittifchen Kapern feinen Erfaz mehr bot. Zubem 
ward fulcher Raubkrieg eine Pflanzfchule tapferer Matroſen, eine 
Lockung für Ueberläufer und fonady ein Mittel zur allmäligen 
Miebererhebung der verfallenen Seemacht. Zu den empfindliche 
fien Berluften der Engländer gehörte die Weguahme einer Toftbas 
ren Kauffartei » Flotte bei Cap Gt. Vincent durch den Ad» 
miral NRichery und eined SCheiled ber Jamaika⸗Flotte bei 
Finisterre. 

Einen reichen Gewinn gab den Eugländern der ——iſ 
lands und deſſen Kriegsbund mit Frankreich, welcher Mttan⸗ 








) 1794, 18. Juni. 9 1794, 1. Juni. 
3) 1795, 23. Juni. 4) 14. Mär. 
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mien zwar vom Kriege des Feſtlands ausſchloß, dagegen aber 


Hollands Schiffe und Eolonien feiner Seemacht preiögab. Der 
Admiral Elphinftone eroberte dad Borgebirg der guten 


Hoffnung‘) mit Kapitulation, und nahm den Admiral Lukas, 


welcher im folgenben Jahr es wieder zu gewinnen fischte, mit 
beffen ganzer Flotte gefangen 3. Auch in Dftindien wurden 
Zrineonomale auf Eeylon, fpäter au Colombo, die 
Hauptſtadt diefer Inſel, mit dem ganzen hofländifchen Gebiet auf 
berfelben, fodannı Banda und Amboina mit ben Abrigen Ges 
würzinfeln, auch Malgcca, gewonnen, in Weflindien aber 
Demerary und Berbice erobert); emdlid in Europa bie 
große holländifche Flotte unter dem Admiral Winter, nachdem 
fie ange im Texel blokirt geweſen, auf br Egmonter Höhe *) 
von Duncan fall zur Vernichtung gefchlagen. Sieben Linien, 
fchiffe und drei Fregatten fielen in der Engländer Hände, 

Eine neue Kriegsperiode eröffnete der Allianztraltat 
Frankreichs mit Spanien, welcher zu St. Ildefonſo von 
bem General Perignon und dem Kriedensfürften gefchlofs 
fen‘), und ausdrücklich gegen England gerichtet warb. Eine 
bald darauf folgende fürmliche Kriegserklaͤrung Spaniens gegen 
diefe Macht 9, vom Eskurial aus erlaffen, enthielt die heftig⸗ 
ften Beſchwerden gegen die Lnerfättlichleit, Unreblichfeit und Hans 
delſdespotie der Engländer, gewährte jeboch biefen nur Gelegen⸗ 
heit zu neuen Triumphen. Der Admiral Jervis kreuzte in ber 
portugiefifhen Gewäflern zur Beobachtung der fpantfchen 
Flotten. Da lief Admiral Cordova mit 27 Rinienfchiifen, 
40 Fregatten und 70 Frachtſchiffen von Garthagena aus, bes 
Borhabend, nach Breft zu fleuern, um mit ber bortigen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flotte fich zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 15 Li⸗ 
njenfhiffen griff auf der Höhe von St. Vincent fühn den 
überlegenen Zeind an, fchlug ihn und eroberte 4 Linienſchiffe 7). 
Die ſpaniſche Flotte floh nach Cadix, wofelbft Nelfon fie ein 
ſchloß. In Amerifa eroberte um biefelbe Zeit der Admiral 
Harvchh Die Infel Trinidad 9). 

4) 1795, 16. Sept. 2) 1796, 16. Aug. 3) 1796. 
4) 11. Oft. 1797. 5) 17%, 10. Aug. *° 95. Okt. 
7) 1797, 14. $ebr. 8) 16. Febr. 
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6. 28, | . 
Zortfezung. Vergebliche Friedens-⸗Unterhandlungen. 


Aber bei allem Glück und Ruhm fiel dennoch der Sieg den 
Britten täglich ſchwerer; täglidy wurden bie Klagen des Volkes 
lauter, fo wie bie Borwürfe der Oppofition. Auch ficherte bie 
glaͤnzendſte Ueberlegenheit England gleichwohl nicht vor einzelnen 
Unfällen und fchweren Gefahren. 

In Kolge der Siege, welche Bonaparte 1796 in Italien 
erfochten, ward Korſika der brittifchen Herrſchaft entriffen. 
Frühe hatten die Korfen ihre Bereinigung mit England bereut; 
machten diefer Stimmung Luft, fobald auf Livorno die fram 
zöflfchen Fahnen wehten. Die Empörung brach aud. Eine re 
publifaniiche Kriegefchaar, vereint mit korſiſchen Audgewanderten, 
vollendete durch ihre Landung die Bedrängnig Elliot’d, des 
Vicelönige. Nach mehreren unglüdlichen Gefechten räumte der⸗ 
ſelbe die Inſel, feine Macht theild nah Bibraltar, theils 
nah Elba flüchtend. Paoli ging abermal nach England, wos 
felbft er farb. Korſika aber vereinigte ſich alfogleich und jubelnd 
mit der franzöflfchen Republit '). ‘ 

Ein ſchwerer Schlag drobie England durch die gandung, 
welche Frankreich gegen Irland mit großer Kraft "und Flug 
vorbereiteten Mitteln wagte. Das fliefmütterlich behandelte, zus 
mal durdy die kirchliche Unduldſamkeit der Engländer hart ber 
deucdte Irland, ſchien fehr geneigt, fein Joch abzuſchütteln 
und den Franzofen ald Freunden beizufichen. Gleich. nach Endi⸗ 
gung des Kriegs in der VendéSe alfo beſchloß der Eonvent 
folche Landung. Der fiegreihe Hoche mit feinen tapfern Schaan» 
ren follte fie vollbringen. Zwanzigtaufend Mann verfammelten 
fih in Breſt, wofelbft eine große Zahl von Frachtfahrzengen 
ihrer- harrte. Die große Flotte von 25 Linienfchiffen, unter dem 
erfohrnen Morard de Galles, follte die Fahrt bedecken. 
Während eines Sturmed, welcher bie brittifche Blobademacht ent- 
fernte, liefen die Schiffe aus”) und langten in wenigen Bıgen 
‚ an der irifchen Küfte an. In BantrysBay folte der Haupts 
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fammelplaz feyn. Aber der Sturm hatte die Klotte zerriffen; nur 
ein Theil anferte in der Bantıy- Bay. Das Schiff, weldyes den 
Feldherrn und den Admiral führte, irrte getrennt von allen übri⸗ 
gen umher. Unter foldhen Umftänden warb bie Landung unmögs 
Ih. Die Schiffe fleuerten wieder der Heimath zu und famen 
vereinzelt, doch nicht ohne anfehnlichen Verluſt, an die franzöfls 
fchen Küften zurüd. | 

Ein fpäterer Landungsverſuch, durch 4200 Galeerenfflaven, 
die man zu biefem Ende befreite, unternommen, brachte wohl 
Schredten hervor, hatte jedoch keinen Erfolg. 

Die allmälig fleigende eigene Kriegsgefahr, verbunden mit 
bem Unglück Oeſtreichs, bemog endlich die brittifchen Minifter 
zu einem fcheinbaren Friebenöverfuh. Der Lord Malmesbury 
wurde nach Parid gefendet ’), um die Unterhandlungen zu begins 
nen. Als er aber auf ber Rüdgabe von Belgien beftund, fo 
brach La Eroir, der Minifter Frankreichs, die Unterhandlungen 
ab ). Ein zweiter Verſuch fand im folgenden Jahre in Lille 
ftate ), mit gleich fchlechtem Erfolg, Man forderte von Mals 
mesbury die vorläufige Erklärung, daß er zur Zurüdgabe aller 
fiber Frankreich und deſſen Aliirte gemachten Eroberungen bevoll⸗ 
mächtiget ſey; und als er diefelbe ablehnte, fo wied man unter höchft 
beleidigenden Formen ihn von Lille und aus Frankreich weg *). 


Fuͤnftes Kapitel. 
Gefhichte des Norden‘ und Oſtens. 





I. Schweden und Dänemark. 
| 5.1. " 
Ermordung König Güſtavs HI. — Bernftorf. 
Während die Ariftofratie unter dem Vorwand, für den 
Thron zu flreiten, die Demokraten Frankreichs auf Tod unb 


Leben befämpfte, griff in Polen und Schweden fie Selbft den 
Thron mis verrätherifchen Waffen an, morbete hier einen vers 





1) 24. Oft. 1796. 2) 21. Des. 3) 4. Juli 1797, 4) 16. Sept. 
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dienſtvollen, Träftigen König und überlieferte bort dad Reich 
ſammt dem Thron der Raubgier bed Auslandes. 

„ Wir haben den König Guſtav III. durch zwei glüdlich voll⸗ 
brachte Ummälzungen ’) zuerſt die übermädhtige Ariſtokratie bes 
. fhränten, fodann aber fie völlig flürgen unb die Fonigliche Herrs 
fhermacht der Willfürlichleit nahe bringen fehen. Durch Lezte⸗ 
res verlor aber Guſtav Vieles von feiner Popularität, und der 
Adel ſchwor ihm Rache. Er -indeffen, das frühere politifche Sy⸗ 
ſtem aͤndernd, ſchloß mit Rußland — biöher feinem erbitterten 
Feind — ein Schuzbündniß zu Drottinholm?), beffen Richtung 
meift gegen Frankreich ging. Denn ber in dieſem Reich das 
mald emporlommende bdemofratifche Geift hatte feinen Zorn 
erregt, und er brütete über dem Plan, fich an bie Spize eines 
europaͤiſchen Kreuzzuges gegen die verhaßte Revolution zu fezen. 
Beweid genug, daß feine eigenen Schritte gegen den Adel nicht 
im Sinne des Bürgerthumd, fondern blos in jenem bed Abfolus 
tismus gefchehen waren. Ein Reichstag, welchen der König 
nad) dem Heinen Orte Gefle (da er der Stimmung ber Haupts 
fladt mißtraute) berufen ), um die Ausführung feiner Entwürfe 
durch Geldbemwilligung und Anlehen vorzubereiten, zeigte eine fo 
ungünftige Stimmung, daß er nach kurzen Verhandlungen wieder 
entlaffen ward. Adel und Gemeine hatten fich diesmal vereint 
in der Oppoſition gegen die Pöniglichen Anträge, und mißmuthig 
fehrte Guſtav nach Stodholm zurüd. Hier aber erwartete ihn 
der Tod. Eine aktion des Adels, an deren Spize die Grafen 
Horn und Nibbing mit mehreren andern flunden, hatte 
Jakob von Antarftröm, einen leidenfchaftlidhen Juͤngling, 
zum Königemorb aufgereizt. Auf einem Maskenball ) gefchah 
die Graͤuelthat. Der tödtlich verwundete König lebte noch eilf 
Tage und ernannte fterbend ben Herzog von Sübermannland 
zum Reichöregenten bis zur Großjährigfeit feined Sohnes, Gu⸗ 
ſtavs IV. Ankarſtröm büßte durch qualvollen Tod feine 
Miffethat, aber die Gemüther blieben vol Haß. Neue Verſchwoͤ⸗ 
rungen von Anhängern bed gemorbeten Könige — General 


1) 1772 und 1789. Siehe Bd. VIII. Kap. 16. | 
2) 1791, den 1. Oft. 3) 1792, 23. Jänner bis Pr ges 
4) 16. März. 
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Armf elbt an ber Spize — gegen den Regenten gefponnen, gaben 
Anlaß zu ſtrengem Berfahren; die Intriguen Rußlands vermehr- 
ten die Verwirrung. Der junge König indefjen näherte ſſch der 
Boljährigfeit. Der Plan einer Berbindung beffelben mit einer 
ruffifhen Großfürftin fcheiterte an feinem feiten Willen. Er 
vermählte fich mit einer Prinzeffin Badens, und ergriff das 
Staatsruder unter freudigem Zuruf feines Volles‘). Seine Tha- 
ten find verwebt in den Faden der Revolutionsgeſchichte Frankreichs. 

Dänemark indeffen erfreute ſich unter der Verwaltung des 
weifen Grafen von Bernftorf (des jüngern), welcher in Nas 
men bed Kronprinzen Die Zügel des Staates Ienfte, eines wenig 
getrübten Glücks. Die unumfchränfte Gewalt bed Thrones warb 
durch die gewährte Preßfreiheit wirkfamer, als durch unlau⸗ 
tere Landſtaͤnde gefchehen kann, zum Guten gelenkt. Aeußerer 
Frieden und inneres Aufblühen belohnten die edlen Sorgen des 
aufgeflärten Minifterd. Sein Tod”), in ben Tagen der fteigens 
ben allgemeinen Gefahr, war ein Unglüd für Dänemark, und 
felöft für Europa, 





1. Polen. 


$, 2. 
KReihstag zu Warſchau. 1788. 


Schrecklich war König Guſtav's III. Fall, doch — weil 
nur Miffethat Einzelne, und vor deren Wiederholung die firas 
fende Gerechtigkeit Schnz verleiht — weit minder trofllod ale 


1) 1796, 1. November. 2) 1797, 24. Suni. 

3) Bol. außer der Histoire de l’Anarchie de Pologne el du demembre- 
ınent de cette Republique par M. de Rulhicre. Paris 1807. 
4 vol. (vorzüglich die erfte Theilung beleuchtend). Mehee, histoire 
de la pretendugrcvolution de Pologne avec un examen de sa nou- 
velle constitution. Paris 1791. Vom Entftehen und Untergang der 
polniihen Sonftitution vor 1791, obne Drudort 1795. Jeckel's Dar 
ftellung der Staatöveränderungen Polens, 1794 Hist. des princip. 
evenemens elc. par Segur l’aine. Paris 1800. Briefe über das 
gürftenbundniß zur Theilung von Polen und Frankreich. Aus dem Englis 
ihen. Eölln 1794, Der polnifhe Infurrectionstrieg von 1794. Ber: 
lin 1797. Nachrichten über die Vorfälle in Polen 1794 von Seume, 
Leipzig 1796. Verſuch einer Geſchichte der lezten polnifhen Revolution 
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Polens Unglück, welches, weil dem BVerberbniß des öffentlis 
hen Rechtes entfloffen, und in menfchlichen Anftalten feine Abs 
wehr findend, ein, allen fchwächeren Völkern Vernichtung dros 
hendes Prinzip und Beifpiel aufftellt. 

Die polniſche Ration, von der Betäubung ermachend, wor⸗ 
ein die erfte Cheilung ) vom Jahr 1772 fie geftürzt, erfannte — 
und alfo mochte die Berauhung ihr zur Wohlthat werben — bie 
Quelle ihres Unglücks, die Elendigfeit ihrer Berfaffung. 
In den erleuchteten Patrioten bämmerte der Gedanfe auf, durch 
Berbefferung derfelben der Nationalkraft einen Aufſchwung zu ges 
ben, and aljo die Erniedrigung des Neiched zu enden. Aber wie 
folte das edle Werk zu Stande kommen? Hatten doch bie their 
Ienden Mächte — die fortdauernde Ohnmacht ded Beraubten zur 
Sicherung des Raubes nöthig erachtend — die Haupt- Mängel ber 
alten Berfaffung, die Wählbarkeit des Könige und das liberum 
veto eigend gewährleiftet, und dazu durch Einfezung eines immers 
währenden Reichsrathes, der da aus Knechten des Auslandes 
beftünde, die Macht des Thrones völlig gelähmt, die Unterdrückung 
der Rationakfraft alfo vollendend. Wirklich blieb bis zum Iahre 
4788 die fchmachvolle Lage Polend — etliche Verbefferungen im 
Berwaltungefpftem abgerechnet — unverändert. Einige ſchwache 
Verſuche zur Verbefferung der Verfaffung wurden fofort durch 
Rußlands Machtwort erſtickt. Uber ber audgebrochene Krieg 
der beiden Kaiferhöfe gegen die Pforte?) eröffnete die Ansficht 
des Gelingens. Rußland, feiner Streitkräfte wider die Tür, 
ten und gleichzeitig wider Schweden benöthigt, fchien augen» 
blicklich minder furchtbar; und die Stimmung Preußens, wels 
ches fo eben mit England wider Rußlands Bergrößerungsent- 
würfe fich verbünbet hatte, gewährte bie Hoffnung eines kraͤftigen 


von 1794. 2 Thl. 1796. Memoires sur la revolution de Pologne, 
trouves à Berlin. Paris 1806. 3. Lelewel (ehemal. Brof. der &e: 
fhichte an der Univerfität zu Wilna, fräter Mitglied der polnifchen 
Mationafregierung) Gelchichte Polens unter Stanislaus Auguſt. Cine 
Darftellung der 3ojährigen Anftrengungen der polnifhen Nation, ihrem 
Baterland aufzubelfen. Aus der noch ungedrudten Originalhandſchrift 
überfezt von A. v. Drade. gr 8. Braunfchweig. Vieweg. 1831. 
4) 8. VII. Kap. 13. 2) 1778. .. 3) 1788, 
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Beiftanded. Alſo erhoben ſich die Vaterlandefreunde — wirkſam 
ermuntert durch König Friedrich Wilhelms geheime Verhei⸗ 
Bungen — zu Planen der Rettung ‘vom fremben Joch. Die 
Ruſſen hatten übermüthig dad neutrale Polnifche Gebiet mit 
ihren Heerſchaaren befezt, harte Erpreffungen verübt, und Die 
mißhandelten Polen zum Schugbündniß wider die Pforte aufs 
gefordert. Unter biefen Umfländen verfammelte fich ein Reiches 
tag in Warfchau, und erflärte fofort fi zum Confoöderations⸗ 
Tag, bamit das liherum veia ihn nicht zerreiße. Die Ruſſiſche 
Partei Ctheild aus Verraͤthern, theild aus Feigen beftehend) warb 
bier völlig überwältigt durch Die edle patriotifche Partei. Man 
verwarf das angetragene Bündniß, befchloß die Vermehrung des 
Heeres von 18,000 bis auf 60,000 — ja wo möglich bis auf 
400,000 Mann, bewilligte Abgaben vom adelichen und vom geift- 
lichen Gut, und beugte den hemmenden Einfluß des Reichsraths 
vor durch Errichtung einer, nur vom Reichstag abhängigen 
Kriegskommiſſion. Der König von Preußen hieß ausdrüͤcklich 
alle diefe Verfügungen gut, widerſprach der Behauptung Ruß⸗ 
lands, ald Tiefen fie gegen die beſtehenden Verträge, und vers 
fprach feierlich, die Unabhängigkeit Polens in Anordnung feiner 
einheimifchen Angelegenheiten zu ehren und zu fehirmen. 

Ermuthigt durch folche Verheißungen, that der Reichstag eine 
fühne Erklärung an Rußland, gegen jede Beichränfung feiner 
gefeggebenden Gewalt fid, verwahren und mit Nachdrud die Ents 
fernung ber Rufflfchen Zruppen vom Polnifchen Gebiet, ſelbſt 
unter Androhung eines allgemeinen Aufgebots, fordernd ). Die 
ſtolze Katharina, beflürzt über fo entfchloffene Sprache, zog 
ihre Truppen aurüd; die Welt zollte Tauten Beifall den muthigen 
Dolen. 

$. 3 
Aufbebung des immerwährenden Reichsraths. 
Neue Berfaifung. 

Aber das größere Merk erübrigte die Verbeſſerung ber Ders 
faffung. Hatte man bei bem Beſchluß wider Rußland nur bie 
Oppofltion der Söldner Catharina's und der Furchtfamen zu 
überwinden (leider gehörte felbft der König zu den lezten), fo 

1) 14. Des 1788, Ä 

u. Rotteck Oeſch. Ir Bd. 14 
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mußte man jezt wider die Beſchraͤnktheit, Engherzigkeit und lei⸗ 
denſchaftliche Selbſtſucht ber Guͤnſtlinge bed hiftorifchen Rech, 
tes ſtreiten. Es galt einige Opfer von althergebrachten Vorrech⸗ 
ten, von gewohnter Ungebundenheit, es galt einige Erhebung der 
biſsher niedergedrückten Gemeinen. Nur Patriotismus, Humanitaͤt 
und Erlenchtung konnten ſolche Opfer bringen, ſolche Erhebung zus 
gefiehen. Durfte man hiernady auf die Einwilligung ber Mehrs 
heit zählen?? — Gleichwohl erfolgte fie. Der glühende Zorn ges 
gen die Unterbrücder des Baterlandes überwog die Nüdfichten bes 
Eigennuzes oder des KaftensStolzes, und, angeweht von dem Zeit 
geift, erhoben ſich die Edleren der Nation zur Erfenntniß der höher 
ren Politik und des ewigen Nechted. Auch der König, fortgeriffen 
von der auf dem Reichstag vorherrfchenden Gefinnung, flimmte ein 
im die Plane der Berbefierung. 

Alfo warb der immerwährende Reichsrath aufgehoben ), und 
ein Ausſchuß zur Entwerfung der neuen Berfaffung gebildet ). 
Emfig widmete er ſich der patriotifchen Arbeit, während ber 
Reichstag die inneren und äußeren Angelegenheiten forgfam lenkte, 
unverrücten Blickes dad hohe Ziel, Rettung ded Baterlandes 
verfolgend. Als die gefezliche Zeit feiner Sizung zu Ende ging, 
ward befchloffen, daß bie biöherigen Mitglieder bleiben, aber 
eine gleich große Zahl nen zu wählenber Landboten ſich mit ihnen 
vereinigen follte zum folgenden Reichſtag. Derfelbe feste — 
biernady verjüngt und verftärft — die begonnene Wiederherftellung 
fort 9. Der Entwurf ber neuen Verfaflung war vollendet; aber 
die Partei der Lebelgefinnten rüftete fih, durch Raͤnke, ja durch 
Gewalt ihre Annahme zu verhindern. Die Patrioten erblidten 
das Heil nur in der Befchleunigung. Alfo, nachdem ber Entwurf 
in einer nächtlichen Verſammlung der vaterländifch Gefinnten war 
verlefen und gebilliget worben, warb Tags darauf) in der Reichs⸗ 
tagsſizung, auf ben Antrag des Königs und der ebelften patrios 
tiſchen Haͤupter, die neue Berfaffung, deren Hauptpunfte 
fhon vom alten Neichötag genchmigt waren, ohne alle Aende⸗ 
rung Gede vergdgernde Diskuſſion fchien das Werk zu gefaͤhr⸗ 





1) 27. Febr. 1789. 2) 7. Sept. 
3) Deymp. 1790. 4 3. Mai 1791. ©. 
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den) unter Widerfpruch von nur wenigen Stimmen, jubelnd ange⸗ 
nommen , feierlich befchworen und verfündet. 

Diefe Berfaffung — eine Art von Vergleichsurkunde 
zwifchen dem hiſtoriſchen und dem vernünftigen Recht — beftimmte , 
bie Fatholifche Religion zur herrfchenden des Reichs, den übrigen 
Sonfeffionen jedoch die billige Freiheit gewährend. Der polnifche 
Thron warb zum erblichen erklaͤrt, zum Nachfolger des wirklichen 
Königs aber Ehurfürft Friedrich Auguft von Sadhfen mit - 
dem Erbrecht für feine Familie ernannt. Die vollziehende 
Gewalt follte der König mit feinem Staatörath üben; auch auf Die 
gefezgebende warb ihm einiger Einfluß gewährt. Sonft follte 
diefe Iezte dem in zwei Kammern (eine der Landboten und eine ber 
Senatoren) getheilten Reichstag zuftehen, welcher alle zwei Jahre 
zu verfammeln wäre. Auch die Entfcheidung über Krieg und Fries 
ben warb dem Reichstag ertheilt. Die Stimmenmehrheit follte auf 
demfelben entfcheidend feyn. Die Juſtiz folte im Namen bed Kös 
nigs durch unabhängige Nichter verwaltet werben. Die Minifter 
wurben für verantwortlich, die Perfon des Königs aber für unvers 
Iezlich erklärt. Die Vorrechte des Adels blieben unangetaftet; doch 
wurden die Föniglihen Städte mit dem Rechte der yperfüns 
lichen Freiheit für ihre Bürger, mit auögebehnter Autonomie und 
mit dem freien Wahlrecht ihrer Obrigleiten begabt, auch ihren Bür⸗ 
gern das Ermwerbungsrecht des Adeld und adelicher Güter vers 
lichen. Die Städte, worin Appelationdgerichte ſich befanten, 
erhielten zugleich das Net, einen Abgeordneten zum Reichstag 
zu fenden, und auf jedem Reichstag follte eine Zahl von Bürgern in 
den Adelftand erhoben werben. Die Bauern jedoch — die Grunds 
waffe der Nation — wurden — ohne Abänderung ihrer Hörigfeit 
— blos unter den Schuz der Gefeze genommen, und der Negies 
rung zur Beſchuͤzung gegen vertragsmwibrige Erſchwerung ihres Loos 
fed empfohlen. Fremden Anfieblern übrigens ward die perfüns 
Iiche Freiheit verheißen. 

$. 4. 
Ruffifher Krieg Zweite Theilung Polens. 
Diefe Berfaffung — den dringendften Bebürfniffen genügend 


ind weiteres Boranichreiten vorbereitend — ward von ber großen 
14? 
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Mehrheit der Nation — die da nur gemäßigte Wünfche hegte — 
mit Dant und Freude angenommen, ine Heine Schaar enghers 
ziger Ariftofraten aber proteftirte Dagegen, weil die Wählbarkeit 
ber Krone und das freie Veto abgefchafft, und bie Adelsvorrechte 
durch Erhebung ded Bürgerflanded gefährdet waren. Ruſſiſches 
Gold ermunterte das Widerſtreben. Felix Potofi (während 
zwei andere feined Haufes, Ignaz und Stanislaus Potoki, 
an der. Spize der Patrioten glänzten), Branifi, der Kroms 
Großfeldherr, dann Severin Rzewuski, der Bifhof Koſ⸗ 
fafomsti, ein Malachowski (defien Bruder, der Reichs⸗ 
tagsmarſchall, eines der Häupter der Wohlgefinnten war), und 
einige Andere, deren Name nur zu ihrer Schande genannt wirb, 
verfchworen fich zum Verderben ihres Vaterlanded. Theils das 
heim geheime Raͤnke fpinnend, theild an fremden Höfen um Bei⸗ 
ftand werbend , forderten fie die raubliffigen Unternehmungen bes 
Auslandes, allernähft KRußlands auf, welches mit Scheelſucht 
und Zorn die neue Ordnung der Dinge in Polen betrachtete, 
Diefen böfen Bürgern und ſchlechten Menfchen fällt der Untergang 
Polens ganz eigene zur Laſt. Sie haben ihn gewollt, eifrigft 
befördert, und den fremden Mächten, die ihn bewirkten , ben ers 
wünfchten Vorwand zur Einmifchung, auch felbitthätige Hilfe vers 
lichen. Auf ihnen ruht ber Fluch des Batrrlandes und der Welt, 

Doch anfangs fchienen ihre Bemühungen fruchtlod. Froͤhlich 
entfaltete ſich das neue Berfaffungsleben in Polen; Muth und 
Freude loderten durch Das ganze Reich, und die Lage der äuße⸗ 
ren Politik erfchien günftig. Zwar Rußland dräute von fern; 
aber die Pforte und Schweden bezeigten ſich freundichaftlich, 
alle übrige Mächte achtungsvoll, und Preußen verfprach feier 
lich Hilfeleiftung. Schon 1790 am 29. März hatte Friedrich 
Wilhelm ein ausbrüdliches Schuzbündniß mit Polen gefchloffen, 
worin er der Republik ihre ſaͤmmtlichen Befigungen und bie volle 
Selbftftändigkeit in innern Angelegenheiten gewährleiftete, gegen 
jeden Angriff und jede Einmifchung fremder Höfe den Fräftigften 
Beiftand, nöthigenfalls mit ganzer Macht, verheißend. Auch nad 
Berfündung der neuen Verfaffung dauerten feine freuntichaftlichen 
Betheuerungen fort; er genehmigte und pried den „großen Schritt”, 
welchen bie Nation gethan, „und ben er als mefentlich zu ihrem 
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Glück betrachte’, wiederholte bie Zuficherung feiner innigſten 
Theilnahme an der Wohlfahrt der Republit und an dem neuen 
Verfaſſungswerk, und bezeugte feine Freude über die Ernennung 
des Ehurfürften von Sachſen zum Thronfolger. Selbſt Deftreich 
fhien freundlich gefinnt, ſeitdem nach Kaifer Joſeph's II. Tod bie 
Anhänglichkeit an Rußland lauter geworben. Kaifer Leopold, 
nachdem er die Reihenbacder Konvention gefchloffen D, 
näherte fich zufehende Preußen, und in ben verfchiebenen Trak⸗ 
taten zu Wien, Pillniz und Berlin), kamen beide Mächte 
überein, gemeinfchaftliche Schritte zu tun, um Rußland zur 
Anerkennung der Unabhängigkeit Polend und der fächfifchen Throns 
folge zu beftimmen. | 

Aber wandelbar und täufchend ift der Höfe Gunſt und bie 
Freundſchaft der Starten. Wo nicht das Recht bie Richtung 
gibt, da ift weder Stätigkeit noch Treue. Richt aus Rechtes 
Achtung hatte Preußen fih an Polen angefchloffen, fondern aus 
Eiferfucht wider Rußland und aus Hoffnung feldfteigenen Ges 
winnd. Danzig und Thorn follten ber reis feiner eigen, 
nüzigen Freundfchaft feyn. Unter mancherlei! BVorfpiegelungen, 
insbefondere durch Verheißung verfchiebener Handelsvortheile, 
fuchte es Polen zu der gewünfchten Abtretung zu vermögen ; bie 
Weigerung der Republit war der erſte Anlaß zur Erkaltung. 
Ald nun, nachdem Rußland feinen Frieben mit der Pforte 
gefchloffen I, bebenklicher fhien, die Kaiſerin zu reizen, und als, 
nad Kaifer Leopold’ Tod und bei dem Hereinbrechen bes frans 
zöfifhsöftreihifhen Kriegs, auch van Deftreich Feine 
Hilfe mehr wider Rußland zu erwarten ftund, da wandte die preus 
Bifche Politik fih um, und fuchte jezt im Bund mit Rußland 
jenen Gewinn zu erringen, den man früher ald Gegner deſſel⸗ 
ben zu machen gehofft. 

Und fchon flürzte über das verrathene Polen die wilde mo6&s 
towitifche Macht. Der Türlens Friede gab freie Hand, und 
dad Gewebe ber Ränfe war vollendet. Alfo unter dem Bors 
wand, den gegen die neue Berfaffung proteftirenden Polen, die 

1) ©. 8. VI. Kap. 14. $. 12. 

2) 25. Zuli und 27. Aug. 1791 und 7. Zebr. 1792. 

3) 1791. 11. Aug. und definitiv 1792. 9. Zanner. 
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‚fi ‚den Namen eine Targomiczers Confüberation gaben, 
Cobfhon erft nad dem ruffifchen Einbruch die verräthertfche 
Verſammlung allda ftattgefunden) beizuftehen, und „um bie 
Freiheit der Republik gegen das eingeführte Erbrecht zu be 
ſchirmen“ (die-Despotin wollte Befchüzerin ber Freiheit ſeyn!), 
ergoffen ſich 100,000 Ruſſen über das polniſche Land. Mit 
Entfegen vernahm das unglüdliche Volk, mit Abfcheu vernahm 
Europa die empörende Kriegderflärung ber Kaiferin ). Jezt 
nahm auch Preußen die Maske ab, verweigerte unerröthend 
die noch furz zuvor verheißene Hilfe, und nahm felbft eine dros 
hende Stellung an. Die Polen jedoch zagten nicht. Berlaffen 
von aller Welt — auch Deftreih und Sachſen und bie 
Pforte wiefen die Bitte um Beiftand zurück — hofften fie auf 
Gogt und auf ihr Recht. Der Reichstag, Inden er der Welt die 


baare Grunblofigkeit der ruffifchen Beſchwerden vorlegte, rief bie 


Nation zur Vertheidigung ihrer heiligften Rechte auf und fezte 
alle Rettungemittel in Thätigfeit, .dvie ihm zu Gebot flunden. 


Aber mad vermag das ſchwache Recht gegen die übermächtige _ 


Gemalt ? Ruhmvyll zwar, body dem Schickſal erliegend, kaͤmpfte 
das polniſche Heer wider die Schaaren der Moskowiter. 
Kosziusko vor Allen glaͤnzte durch Tapferkeit und Dahin⸗ 
gebung. Aber die Uebermacht ſiegte, und der König von Polen 
. theilte die Erhebung der Patrioten nicht. Erſchreckt durch einen 
drohenden Brief der Kaiferin fiel er ab von der Sache des Vaters 
landes, und trat) der Targowiczer Eonfdderation bei, 
d. h. dem Bunde der Randesverräther. 

Alfo fiegte die Faktion über den edlen Gefammtwillen. Die 
Kleinmüthigkeit ded Königs verfchaffte ihr foldhen Triumph. Jezt 
legten die Patrioten die Waffen nieder, oder flohen ind Ausland; 
die Häupter der Gonföberation traten an die Spize bed Heeres 
und der Neichöverwaltung. Vermeſſen forderten fie fogar bie 
Patrioten vor ihr Gericht! — 

„ Doc) bald folgte die Rache, Zwei Confoͤderationen, eine pol 
nifhe und eine litthauiſche, hatten eifrigft den erwach⸗ 
ten Nationalgeift niedergefchlagen; beide vereinigten ſich jezt zw 


1) 18. Mai 1792. 2) 23. Juli 1792. 
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einem Reichdtag in Grodno)y. Da warb bemfelben von Seite 
Ruplands und Preußens erklärt, daß eine zweite Theis 
lung Polens beliebt worden, und daß ber Reichstag dem Bes 
gehren der Mächte fich zu fügen habe. Schon waren, während 
bie ruſſiſchen Kriegsſchaaren im Herzen bed Reiches flunden, 
auch preußifche Truppen — ohne Kriegserflärung ober recht⸗ 
lichen Borwand — in Großpolen gerüdt, auch in Danzig 
eingezogen. „In Uebereinftimmumg mit den betheiligten Mächten 
gefchehe der Schritt‘, war bie einzige Rechtfertigung des Einfalls. 
Selbſt die Targo wic zer⸗Confoöderirten erflarrten jest über ben 
Vernichtungoͤſchlag, welcher das Vaterland bedraͤute. Aber zu 
ſpaͤt kam nun jede Maßregel der Vertheidigung. Das Reich war 
hingegeben der Gnade ber Großmaͤchte. Das Heer jezt unter 
Anführung der Anhänger Rußlands ſtehend, war der Auflöfung 
nahe; die edelften Häupter waren ausgewandert ; unb das Aufe 
gebet der Nation, welches ein Theil der Confoͤderation vorzu⸗ 
fchlagen wagte, unterblieb wegen der drohenden Einfprache ders 
felben Mächte, wider welche es gerichtet war. 

Endlich erfihienen an einem Tage) die beiden faſt gleich 
Iautenden Erklärungen Preußens und Rußlands, woburd 
eine zweite Theilung Polens verkündet warb, eine noch härs 
tere und empörenbere ald bie erfte geweien, ein Raub von 
mehr ale ber Hälfte des noch übrigen polnifchen Gebietes 
und Volkes. 


$. 9. 
Betrachtungen. 


Die Rechtfertigung dieſer entſezlichen Gewaltthat war aber 
wo möglich noch heilloſer als die Gewaltthat ſelbſt. „Der Geiſt 
des Jakobinismus ſey in Polen gedrungen, man müſſe, um 
die ſchrecklichen Folgen dieſes verderblichen Geiſtes zu hemmen, 
einen Theil des Landes ſich zueignen, Polen zur Macht des 
zweiten Ranges herabzuſezen und ihm eine feine Ruhe und jene 
der Nachbarn fichernde Verfaſſung vorſchreiben.“ 

Das Recht der Einmifhung der ſtarken Staaten in bie 
Berfaffungsangelegenheiten ber ſchwachen (denn von einem gegen 


1) 29. Dftober. 2) 1793. 16, Apr. 
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feitigen Recht kann natürlich nie die Sprache feyn) warb alfo 
in grellen Zügen, nady feinem ganzen fchauerlichen Inhalte, ber 
ſtaunenden Welt vorgelegt. Es ift hiernach | 

4) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wenn er fich 
eine, den übrigen. Staaten oder einigen berfelben fchädlich dünkende 
Verfaffung gibt, einen beliebigen Theil feiner Provinzen zu ents 
reißen, und dieſe ſich felbft zuzueignen ; 

2) es ift rechtlich erlaubt Cd. h. es iſt nach Aufftellung bes 
erſten Prinzips deffen unvermeibliche Folge), daß man die blos 
mißfälligen Verfaffungen, fo wie die verdberblichen Achte, 
odet daß man die edelfte und trefflichfte, aber aus irgend einem 
Grund mipfällige, Verfaſſung zur verderblichen ſtemple, inbem 
man ihr einen gehäffigen Namen von ſchwankender Bedeutung 
gibt, oder überhaupt darüber and felbfteigener Macht das Urs 
theil fällt. 

3) Es ift erlaubt (nämlich es ift hiernach nicht zu hindern), 

daß man ſolches Urtheil mit voller Rechtskraft ſpreche, auch wenn 
ber Tadel der neuen Berfaffung unaufridtig, ein bloßer 
Vorwand zur Beichönigung des Länderburftes ift, 

4) Es gibt Feine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit eined minber 
mächtigen Volkes Cja auch feines mächtigen, fobald mehrere 
Mächtige gegen bafjelbe fidy verbünden); jedes ift ſchuldig, fich, 
je nachdem ed mit republifanifchen oder mit monardis 
fhen oder mit des potiſchen Groß, Mächten in Berührung 
fommt, nad dem Prinzip biefer legten zu richten, ober — ſich 
zerftüdeln zu laſſen. 

In der That, die Mächte bebachten nicht, daß fie durch ihr 
Verfahren in Polen ein Prinzip aufftellten, welches der verhaßten 
franzöfifchen Republif ein — wenigft gegen jene Mächte 
vollgiltiged — Recht gäbe, auch ihrerfeits fih in die Vers 
faffungen der fremden Staaten zu miſchen, unb fo weit ihr 
Arm reichte, monarchiſch beherrichte Länder an ſich zu reißen 
oder Republifen auf ben Xrümmern der Thronen zu errichten. 
Uebrigend war offenkundig — wie felbft Burke, der glühenbe 
Feind der franzöfifchen Revolution, befannte — daß nicht ber 
Jakobinismus in Polen herrfchte, fondern der ächte, durch 
zarte Rechtsachtung gemäßigte, das hiftorifch Begründete ehrende, 
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und mur auf gefezmäßigem Weg die Verbefferung fuchende Geift_ 
der Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe. Zürwahr! mer den Geiſt 
der polnifchen Revolntion zu tadeln wagt, der würbiget Böls 
fer zu willenlofen Seerben, europäifche Nationen zu afiatifchen 
Sklaven⸗Schaaren herab. Die theilenden Mächte wußten diefes 
anch wohl; aber. fie fürdhteten das Wiedererſtarken bes durch 
die erfte Theilung ſchon töbtlich beleidigten Reiches; und Preußen 
insbefondere wünfchte eine Schadloshaltung für bie Verlufte, 
die es durch die Schläge der Neufranten erlitten. Oeſtreich 
mußte diefen Wunfch unterflüzten, da Preußen deſſen Erfüllung. 
zur Bedingung ſeines gegen Frankreich fortzuſezenden Kampfes 
gemacht! — 
§. 6. 
Genehmigung und Inhalt der zweiten Theilung. 


Indeſſen ward zur Bekraͤftigung der neuen Theilung ein 
außerordentlicher Reichötag nach Grodno berufen, durch das 
Machtwort der Ruſſen mehr als durch die geſezmaͤßige Behörde. 
Auch die Wahlen fanden großentheild unter dem Ruffifchen Eins 
flug ftatt. Dennoch firäubte fich die — fehr ſchwache — Vers 
fammlung lange und hartnädig gegen den unerhörten Raub). 
Auch die Feinde des edlen WarfchauersReichdtags, die Stifter 
ber fchändlichen Eonföberation von Targomicz, waren ergrimmt 
über das Anfinnen Rußlands, mehr aber noch über jene von 
Preußen, da die Doppelzüngigkeit deffelben jedes Gefühl em⸗ 
pörte. Aber ihrer ohnmächtigen Wuth Iachten die ruffifchen Ges 
waltöboten. Einige ber Iauteften Sprecher wurden ind Gefängs 
niß geworfen, andere mit dem Verluſt ihrer Güter bedroht, end» 
lich der Berfammlungsfaal mit Bewaffneten umringt, und mit 
‚milttärifchem Troz den Landboten befohlen, zu unterzeichnen, _ 
was man ihnen vorlege. Alfo unterzeichneten fle feufzend zuerſt 
den Traktat mit Rußland und fobann mit Preußen. 

Bermöge beffelben erhielt Rupland den größten Theil der 
Halatinate von Wilna, Novogrodek, Brzesc, Kiew und 
Volhynien, aud dem Ueberreſt Podo liens, überhaupt alles 
öftlih einer von Semgallen burh Litthauen und > Polen 


1) 17. Zuni bie 24. Nov. 1793. 
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bis an den Dniefler gezogenen Linie, zuſammen fünfthalbtau⸗ 
ſend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Woimodfchaften Pofen, Onefen, Inowraclau, 
Kaliſch, Siradien, Plod, einen Theil von Rawa, Brz eſt 
(in Cujavien) u. a., überhaupt den größten Theil von Großs 
polen, und dazu Danzig und Thorn an fich geriffen; zus 
fammen einen Flaͤchenraum von mehr ale 1000 Quadratmeilen 
mit 4,200,000 Menſchen. 

Das auf's Tiefſte erniedrigte Polen mußte jezt noch einen 
Schuz⸗ und Unionsvertrag mit Rußland eingehen, wodurch eh 


dem Willen diefer Madıt für immer faft unbedingt unterworfen | 


ward. Auch feine Gonflitution mußte es annehmen aus ber 
Feindin Hand, allem Recht fie zu ändern ober zu verbeffern ents 
fagend '). Zwanzig taufend polnifche Soldaten wurden neben- 
bei unter die ruffifchen Truppen geſteckt; mur 16,000 Mann ſollte 
die Vaſſallen⸗Republik behalten. Die Entwaffung der Uebrigen 
warb angeordnet. 


$. 7. 
Aufſtand der Polen. Kosziusko. 


Aber in demſelben Augenblick, als ſolche Entwaffnung geſchehen 


ſollte, entbrannte weithin in dem mißhandelten polniſchen Land der 
Aufſtand gegen ſeine Unterdrücker. Hochherzige Vaterlandsfreunde, 
theils auswärts — in Sachſen, Schweden, und am wirk⸗ 
famften in Frankreich — um Hilfe werbend, theild in der 
Heimath geheime Plane der Befreiung fpinnend, vereinigten fid) 
zu fo fühnem Wert, Am thätigften war Thaddäus Kosziusko, 
ber geprüfte Feldherr und Bürger, im norbamerifanifchen 
Sreiheitölrieg, den er im Dienfte Frankreichs, geehrt von 
MWafhington, mitgeflritten, zu großer Thatkraft gereift, im 


legten Krieg wider Rußland durch treffliche Führung hervor⸗ 


glänzend und von feiner Nation ald würdigſtes Haupt vertrauungs- 
sol anerkannt. Ihn flellten die Patrioten an bie Spize der 
Hug und dahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau warb 
zum erſten Bereinigungspunft der Inſurrektion beflimmt, welche 


1) 16. Oktober. 
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ſich jest plözlich über dem von Feindesſchaaren erfüllten Reiche 
erhob. Der General Madalinski zuerit, als er zu Pultust, 
unfern Warfchau, ben Befehl zur Entlaffung. feiner Truppen 
erhielt, gab das Zeichen zum Auffland‘), Er verweigerte die 
Entlaffung und zog in gleich Fühnen ald glüdlichen Märfchen 
gegen Krafau, auf bem Weg bie ihm entgegen eilenden Feinde 
fohlagend, und durdy fein edles Beiſpiel viele Andere zu ähnlicher 
That ermuthigend. In Krakau vereinigte er fi mit Kosziusko, 
welcher — die Noth des Augenblicks und bad Vertrauen in feine 
Perſon hatten die Mebertragung folcher Diktatur bewirkt — zum 
unbefchräntten Befehlöhaber ber gefammten National⸗Macht ers 
nannt und zugleich mit ber Bildung und Einrichtung eines höchften 
Nationglrathes, worin er ſelbſt auh Siz und Stimme haben 





follte, beauftragt ward. Cine Eonföberationsurfunde, von Kra⸗ 


fan aus erlaffen, machte der Nation biefe getroffenen Maßregeln 
und die Zwecke der Inſurrektion — Wieberherftelung der Freiheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit Polens — befamt. 

Schnell verbreitete fich die Flamme bed Aufftandes über bie 
von den Fremden noch unbefezten, bald auch über die von ben 
Dreußen befezten großpolnifchen und über einen Theil ber 
von den ruffifhen Truppen gedrücten Länder. Lirthauen 
zeichnete fich befonderd aus durch Muth und Kraft. Bald warb 
ah Warſchau, wofelbft der Oberfeldherr Igelſtröm mit 
rohem Uebermuth das Recht bed Stärfern übte, befreit durch 
eine tühne Erhebung bed Volkes ). Bluttriefenb verließen die 
. Trümmer der ruffifchen Befazung bie Hauptftabt des zur Rache 
erwachenden Polens. Auch der König — wenn er nur nicht 
felbft handeln durfte — ließ ſich, fcheinbar freudig, die Bes 
freiung feined Reiches gefallen, wiewohl er noch immer — aus 
Aengftlichleit oder Verblendung — mehr auf Seite Rußlands 
als feines Volkes hing. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kos ziusko und andere 
Häupter gegen bie vereinzelten Heerſchaaren der Feinde. Doch 
vermieden die Nuffen jede größere Entſcheidungsſchlacht, bie bie 
Preußen mit ſtarker Macht herbeigefommen. Diefelben eroberten 





1) Mär; 1794. 2) 17, und 18, April. 
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jest Krakau’); fobann zogen fie unter ded Königs perfönlicher 
Anführung vor Warſchau. Schon früher hatten fie, vereint 
mit den Ruffen, bei Scelze?) einen Sieg über Kosziusko 
erfochten. Das Süd verließ die edlen Polen in dem allzu un⸗ 
gleihen Streit. Hieran trugen and einheimifche Verhaͤltniſſe 
Schuld. Die Maſſe der Nation, die Bauern, waren nicht bes 
günftigt genug durch die Conſtitution von 1791, um aus eigenem 
Intereſſe für deren Wiedererhaltung zu kaͤmpfen, und vergebens 
fordert man vor einer Sflavenfchaar patriotifche Begeifterung. 
Die Städte dagegen waren wohl eifrig für Die gemeine Sache; 
boch hegten fie Mißtrauen gegen ben Abel, der da mehr fein 
Hiftorifches Recht, ale eine zeitgemäße Wiedergeburt des Staates 
zu erftreben fehlen. Auch äußerte wirklich ſelbſt Kosziusko 
eine Art ängftlicher Scheu vor den Ideen der gemeinen reis 
heit, weil das Beifpiel Frankreichs, welches dadurch in 
unfeligen Taumel gerathen, abfchredte Endlich gab ed auch 
eine Fönigliche Partei, die ba übel nahm, daß Kosziusko, 
und nicht Stanislaus an die Spize des Befreiungskampfes 
geftelt worden. Alles dieſes lähmte, verwirrte, vereitelte bie 
Anftrengungen ber Patrioten. 

Gleichwohl verrichteten fie noch Wunder der Tapferkeit und 
fchlugen wiederholt ihre übermächtigen Feinde in Litt hauen wie 
in Polen. Die Preußen, dadurch erfchredt, hoben die Bes 
lagerung Warſchau's übereilt und mit großem Berlufte auf?); 
‘der Aufitand in Großpolen gab dazu den Vorwand. Noch ein 
. Strahl der Hoffnung leuchtete der Sache Polend. Beine Streiter 
befreiten den größten Theil des einheimifchen Bodens, ja fie ftreiften 
bereitö tief in Preußen. 

Aber da zog ein neues Heer der Ruſſen unter dem Würger 
Suwarow heran. Kosziusko eilte, vor deſſen Ankunft 
den General Kerfen zu fchlagen; aber er ſelbſt erlitt bei Macs 
ziewice*) eine traurige Niederlage und ftel, verwundet, in bee 
Keindes Hände. 

Bon jest an folgten nur Unfälle. Bald nahten die Schaaren 
Suwarow's ber unglücdlichen Hauptfladtt Warſchau. Gie 





1) 15. Juni. 2) 6. Juni. 3) Sept. 4) 10. Öft. 
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erftürmten die Vorſtadt Braga) und wiederholten daſelbſt bie 
fchredtlichen Scenen von Dezafow und Ismail ). Mehr ale 
zwanzig tauſend Bertheidiger und Einwohner fielen ald Opfer 
ihrer Wuth. Plünderungen und Brand vollendeten den Sammer. 
Warſchau felbft, ohne Hoffnung, begehrte nun zu Fapituliren. 
Aber Ignaz Potofi, der edle Abgefandte des hohen Nationals 
rathes, warb zurüdgemwiefen von Sumarom, „weil er mit 
. teinem Aufrührer zu unterhandeln gedenke.“ Die Stadtobrigfeit 
knüpfte jest die Verhandlung an und erwirkte noch gnädige Ber 
dingungen °). 

Hiemit endete der Traum ber Befreiung. Die noch übrigen 
Truppen zerfireuten fi) oder wurden entwaffnet, die eblen Häups 
ter gefangen. Alles gehorchte der Uebermaht Rußlands und 
Preußens Das Iezte orbnete ſelbſt Strafgerichte gegen die 
„Empoͤrer.“ — 





§. 8. 
Dritte und endliche Theilung. 


Inzwiſchen hatte auch Oeſtreich ſich gewaffnet wider das 
verlorene Polen. Aller Mühe ungeachtet, welche ſich Ross 
ziusko gegeben, das WienersKabinet für die polnifche Sache zu 
gewinnen, war frühe deſſelben Ungunft fichtbar geworden. Prens 
Ben und Rußland mußten, des franzöfifchen Krieges willen, 
gefchont werden, und die Wehrlofigfeit Polens bot verführerifche 
Ausficht der Vergrößerung. Alfo wurden bie diplomatifchen Ver⸗ 
handlungen zuerfi Falt, und dann feindfelig. Bald hörte alle ſcho⸗ 
nende Rüdfiht auf. Die Grafen Stanislaus Potoki und 
Piatoli wurden, als Patrioten, im Karlsbad gegen alles 
Voͤlkerrecht verhaftet, „Das Völkerrecht auch an den Polen zu 
ehren, daran dachten die Mächte nicht." Saalfeld, Deftreis 
hifche Truppen rüdten in Polen ein, ohne irgend einen Rechtes 
grund und auch ohne Widerftand. Ihre Anwefenheit unterftüzte das 
Berlangen des Wienerhofed nad, einem, wie es glaubte, ihm gleich⸗ 
falls gebührenden Theile des num zur endlichen Zerſtücklung vers 
urtheilten Reiches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward folches -Urtheif 


1) 4 Nov. 2) ©. 8. VII. 8. 14. 3) 5. Nop. 
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« jszt audgefprochen, zuerſt im Allgemeinen durch vorläufige Berküns 
bung Rußlands und feiner Verbündeten ), und endlich durch 
foͤrmlichen Theilungsvertrag zwiſchen denſelben I, ohne 
den Polen, ſelbſt nicht zum Schein, eine Stimme der Einwilligung 
zu gönnen, Bermög dieſes lezten Theilungstraktats erhielt Preus 
Ben den Reſt von Rama, dann Mafovien aufdem linken Ufer 
der Weichfel und dem rechten bes Bug, die Hauptfladtt Wars 
ſchau nebft einem Bezirk von ſechs Meilen rechts an der Weich⸗ 
fel um Braga, einen Theil Podlachiens, einen Theil der Woi⸗ 
wodfchaft Krakau, endlich einen Theil Litthauens und Sa 
mogitiens weitlich am Riemen, zufammen 900 Quabdratmeilen 
mit einer Million Menfchen. Deftreich riß alles Land zwifchen 
MWeihfel und Bug bid gegen Clitthbaufh) Brzesc an fih 
Cin&befondere Lublin, fodann Theile von Mafovien, Pobs 
lachien, Brzesc und Chelm), nebft Krafau und Sendos 
mir auf dem linfen Weichſel⸗Ufer, zufammen 800 Quabratmeis 
Ien mit mehr als einer Million Menfhen. Rußland endlih — 
feinen vorzüglichen Anſpruch, als aus dem Eroberungsrecht 
fließend, mit Stolz verfündend — nahm alled Uebrige (Volhy⸗ 
nien, den größten Theil von Samogitien und Ritthauen 
mit einem Theil von Brzesc und Ehelm) über 2000 Quadrat⸗ 
meilen enthaltend, fammt einer — freilich dünnen — Bevölterung 
von 1,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preis feiner 
Unterwürftgfeit befam eine Penſion und lebte anfangs zu Grodno 
unter Auffiht, fodann zu Petersburg, wofelbft er flarb I. 
Alfo verſchwand von ber europäifchen Karte der weiland ruhms 
volle, im Oſten vorherrfchende polnifche Staat — ein Reich von 
nah’ an 14,000 Quabratmeilen, welches aber 13 Millionen Menfchen 
‚ beherbergte, und deren wohl noch einmal’fo viele hätte beherbergen 
Fonnen — in Folge felbftverfchuldeter Schwäche durch einheimifche 
Entzweiung, Anarchie und VBolldunterdrüdung, mehr nod in 
Kolge des Verberbniffes des öffentlichen Nechtes in Europa, das 
Opfer einer in die fernften Zeiten ſchreckenden Gewaltthat. Die 
theilenden Mächte, fo lockend ber unmittelbare Gewinn war 
(Rupland erwarb im Ganzen gegen 9000, Deftreid 2200, 


1) 1795. Sännert. 2) 24. Oft. 1795, 
9) 1798. 12. Febr. 
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Preußen enblih an 2700 Quadratmeilen, erfted mit 6,200,000, 
das zweite mit 4,200,000, und lezted mit mehr ald 2,700,000 
Menſchen) Arndteten gleichwohl in kurzer Frift davon fchon herbe 
Früchte; und Europa mag von ben ferneren Folgen zittern, wor 
mit die Vernichtung einer die drei großen Militärmächte auseinan⸗ 
berhaltenden Zwifchenmacht dad ganze politifche Soſtem der civili⸗ 
ſirten Welt bedroht. 

Neben fo gewaltigem Umſturz ward kaum bemertkt ‚ daß jezt 
auch Kurland, ein polniſches Bafallenland, dem ruffifchen 
Scepter huldigte. Der Herzog, Peter Biron, warb nad 
Detersburg berufen, leiftete allda Verzicht auf feine Herrfchaft, 
und Kaiferin Katharine nahm bie „freiwillige und unbebingte u 
Unterwerfung der Kurländer an”). 


IM. Rußland und die Pforte. 


§. 9. 
Summarium der innern Geſchichte dieſer Staaten. 


Der Antheil Rußlands an den allgemeinen Begebenheiten iſt 
in der voranſtehenden und nachfolgenden Darſtellung des Haupt⸗ 
ſtroms der Geſchichte mit enthalten. Auch der Thronveraͤnderun⸗ 
gen, wie nämlich nach dem Tod der großen Katharina II. 
ihr Taunenvoller und ungeſtümer, doch mit orientafifchsbespotifchem 
Sinn noch feltene NRechtlichkeit verbindender Sohn Paul I., und 
nach deflen gewaltfamem Tod °) Alerander I., des Republifas 
nerd La Harpe hoffnungsvoller Zögling, den Scepter ergriffen, 
ift theils früher, theild fpäter gedacht. Unter dieſem gefeierten 
Kaifer ſchritt die Kraftentwidlung des ungeheuren Reiches auf 
eine für das europaͤiſche Staatenſyſtem höchft gefährliche Weiſe 
fort. Die engherzige Sperre gegen ausländifches Licht, welche 
Paul 1. verorbnet hatte, warb (wenigſtens theilmeis) aufgehor 
ben von feinem klügeren Sohn, neue Univerfitäten zu Dorpat, 
Charfow, Caſan wurden von biefem errichtet, die älteren 
wiffenfchaftlichen Anftalten emporgehoben, und ein eigenes „Minis 


1) März 1795. 2) 1796. 16. November, 
u3) 1801, 23, 24, März. 
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flerinm der Bollsaufflärung” eingefezt, eine jeboch mehr 
blendende als heilfame Schöpfung, indem die Gewalt, welde 
ba dad Aufflärungsgefchäft ſich aneignet, leicht auh Map und 
Richtung ber Geifteöbildung zu beilimmen, daher eine gefährs 
liche Seelenbeherrfchung auszuüben ſich verfucht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo lange der Geiſt der ruflifchen Regierung 
ein afiatifcher, nämlich ein abfolut autofratifcher bleibt, 
jede Vermehrung der intelleftuellen, fo wie ber phyfifchen, militäs 
rifchen und Geld-Kräfte des nordifchen Niefen ein Unglück für die 
übrige civilifirte Welt, weil fie das politifche Gleichgewicht der 
Mächte, ſonach die Bürgfchaft jedes Rechtes, täglidy entfcheidender 
umftößt und mehr und mehr bad Schidfal zweier Welttheile von 
dem Charakter oder von den Launen eines Sterblichen abs 
hängig macht. 

Sn dem osmaniſchen Reiche, deſſen Schickſale während 
des ganzen Zeitraums wir hier in ein paar Worten zufammens 
faſſen, herrfchte feit 1789 ) Sultan Selim III., ein wohls 
gefinnter, felbft vom Weifte der Zeit angewehter Fuͤrſt, welcher, 
jedoch zu feinem Unglüd, den Verſuch wagte, einigen Roſt der 
Barbarei aus den türfifchen Einfezungen zu tilgen. Aber auch 
er, ber unumfchränfte Gewaltherrfcher, erfuhr den Widerſtand 
der ftarrfinnig am Alten hängenden Fanatifer oder hiftorifch Be⸗ 
rechtigten. Die Janitfcharen — mit ihnen bie Ulema’s — 
empörten fich gegen bie neue Einrichtung (Nizam⸗Gedid) des 
Kriegsvolks, welches Selim nad europäifchem Buße zu orbnen 
wünfchte. Er ward abgeſezt ) und an feine Stelle Muftapha, 
fein Neffe, bald darauf aber, des legten Bruder, Mahmoud >), 
auf den fturmbewegten Thron erhoben. Mahmoud, nad 
Muftapha Bairaftar’s, feined entfchloffenen Großveziers 
Rath, ftellte den NizamsGedid und bad Korps dr Seymens, 
- d. h. der regulirten Truppen wieber her; aber ein wüthender 
Aufruhr der Sanitfcharen, worin |Bairaftar den Tod fand, ers 
zwang bie enbliche Abfhaffung 9. Die innere Auflöfung des 
türfifchen Reiches fchritt während dieſer Bewegung fort; obſchon 
die auswärtigen Umflände,, welche eine Zeit lang fogar Ruß⸗ 

1) 7. April. 2) 1807. 31. Mai. 

3) 1808. 28. Juli. 4) 1808. 16. Nov, 





Sechstes Kapitel. Das Direktorium. 2251 


land, den Tobfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, die 
Iezte vor entfcheidenden Unfällen fchirmten. Selbſt Servien, 
dad zumal unter Czerny Georg gleich heidenmüthig als ber 
harrlich um feine Freiheit ſtritt I), warb endlich, verlaflen von 
den Ruffen, wieder unter dad türfifche Goch gebracht?). Vers 
ſchiedene Empsrungen flolger Baffen wurde gleichfalls unters 
dradt; Paſſwan⸗Oglu jedoch in Widdin und Ali, Paſcha 
von Janina, trozten erfolgreich der gefammten türkifchen Macht, 
and in Arabien warb, gegen bie aufftrebende Sekte der We⸗ 
habiten, lange Zeit hindurch unglüclich geftritten. 

Des erneuten Kriegs wider Rußland °), welchen der Friede 
zu Bufareft*) fchloß, wird in der Hauptgeſchichte gedacht wer⸗ 
den. Die Erhebung der Griechen aber, ihr Heldenkampf wider 
ihre nichtchriſtlichen und chriſtlichen Dränger, und der unkluge 
Eifer der Iesten, die Sache des Sultan’s ald Sache der „Legi⸗ 
timitäst“ darzuftellen, gehören, als der Stiftung der heiligen 
Allianz nachfolgend, nicht mehr in die Grenzen dieſes Buches. 


— 


Sechstes Kapitel. | | 
Daß Direltorium’) 








§. 1. 


Die fünf Direltoren. Lage Frankreichs beim Antritt 
ihrer Gewalt. 


Der Gonvent, gleich nach dem Schluß feiner Sizungen, hatte 
fih zum NationalsMWahlfollegium gebildet, welches die zwei 
Drittel, die aus feiner Mitte in die neuen geſezgebenden Räthe zu 
treten hätten, ergänzte, und den Rath der Alten, fo mie jenen 
ber Fünfhunderte, aus den gefezlich für beide geeigneten 
Gliebern zufammenfezte. Die Räthe conflitwirten ſich unverzuglich 
und wählten fobann bad Direltorium Die vepublifanifche 





) Seit 1804, 2) 1816. a Vom 5. gögner 1807 an. 
4) 1812, 28. Mai. 6) Bom 28. DOM. 1795 bis 9, Nov. 1799, 
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Mehrheit der Nation — die da nur gemaͤßigte Wünfche hegte — 
mit Dank und Freude angenommen. ine Heine Schaar enghers 
ziger Ariftofraten aber proteftirte dagegen, weil bie Wählbarfeit 
der Krone und das freie Veto abgefchafft, und die Adeldvorrechte 
durch Erhebung des Bürgerftanded gefährdet waren. Ruſſiſches 
Gold ermunterte das Widerſtreben. Felix Potoki Cwährend 
zwei andere feined Haufed, Ignaz und Stanislaus Potofi, 
an der Spize der Patrioten glänzten), Braniki, ber Krons 
Großfeldherr, dann Severin Rzewuski, der Bifhof Kofr 
ſakowski, ein Malachowski (deffen Bruder, der Reichs⸗ 
tagsmarſchall, eines der Häupter der Wohlgefinnten war), und 
einige Andere, deren Name nur zu ihrer Schande genannt wirb, 
verfchworen ſich zum Berberben ihres Vaterlandes. Theild das 
heim geheime Raͤnke fpinnend, theild an fremden Höfen um Beis 
ftand werbend , forderten fie die raubliftigen Unternehmungen bes 
Auslandes, allernähft Rußlands auf, welches mit Scheelfucht 
und Zorn die neue Ordnung der Dinge in Polen betrachtete. 
Diefen böfen Bürgern und fchlechten Menfchen fällt der Untergang 
Polens ganz eigens zur Lafl. Sie haben ihn gewollt, eifrigft 
befördert , und den fremden Mächten, die ihn bewirkten, ben ers 
wünfchten Vorwand zur Einmifchung, auch felbfithätige Hilfe vers 
lichen. Auf ihnen ruht der Fluch des Vaterlandes und der Welt. 

Do anfangs fchienen ihre Bemühungen fruchtlos. Fröhlich 
entfaltete ſich das neue Verfaffungsleben in Polen; Muth und 
Freude loderten durch das ganze Reich, und die Lage der Außes 
ren Politik erfchien günflig. Zwar Rußland dräute von fern; 
aber die Pforte und Schweden bezeigten ſich freundfchaftlich, 
alle übrige Mächte achtungsvoll, und Preußen verſprach feiers 
lich Hilfeleiſtung. Schon 1790 am 29. März hatte Friedrich 
Milhelm ein ausdrüdliches Schugbündniß mit Polen gefchloffen, 
worin er der Republik ihre ſaͤmmtlichen Befizungen und die volle 
Selbitftändigkeit in innern Angelegenheiten gewährleiftete, gegen 
jeden Angriff und jede Einmifchung fremder Höfe den kraͤftigſten 
Beiftand, noͤthigenfalls mit ganzer Macht, verheißend. Auch nach 
Berfündung der neuen Berfaffung dauerten feine freunbfchaftlichen 
Bethenerungen fort; er genehmigte und pried den „großen Schritt”, 
welchen die Nation gethban, „und den er ald mwefentlich zu ihrem 
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Gluͤck betrachte’, wiederholte die Zuficherung feiner innigſten 
Theilnahme an der Wohlfahrt der Republif und an dem neuen 
Berfaffungswert, und bezeugte feine Freude über bie Ernennung 
des Ehurfürften von Sachfen zum Thronfolger. Selbft Oeſtreich 
fhien freundlich gefinnt, feitbem nach Kaifer Joſeph's II. Tod die 
Anhänglichkeit an Rußland lauter geworben. Kaifer Leopold, 
nachdem er bie Reichenbach er Convention gefchloffen ), 
näherte fich zufehends Preußen, und in den verfchiebenen Trab 
taten zu Wien, Pillniz und Berlin®d, kamen beide Mächte 
überein, gemeinfchaftlidhe Schritte zu thun, um Rußland zur 
Anerkennung der Unabhängigkeit Polens und der fächfifchen Thron, 
folge zu beftimmen. | 

Aber wandelbar und täufchend if der Höfe Gunſt und bie 
Freundſchaft der Starken. Mo nicht das Recht die Richtung 
gibt, da ift weder Stätigfeit noch Treue. Richt aus Rechts⸗ 
Achtung hatte Preußen fih an Polen angefchloffen, fondern aus 
Eiferfucht wider Rußland und aus Hoffnung feldfteigenen Ges 
winnd. Danzig und Thorn follten der Preis feiner eigen» 
nüzigen Freundfchaft feyn. Unter mancherlei! Vorfpiegelungen, 
insbeſondere durch Verheißung verfchiedener Handelsvortheile, 
fuchte es Polen zu der gewünfchten Abtretung zu vermögen; bie 
MWeigerung der Republit war der erſte Anlaß zur Grlaltung. 
Ald nun, nachdem Rußland feinen Frieden mit der Pforte 
gefchloffen I, bebenklicher fchien,, die Kaiferin zu reizen, und ale, 
nad Kaiſer Leopold's Tod und bei dem Hereinbrechen des frans 
zöfifhsöftreihifhen Kriegs, auch von Deftreich Feine 
Hilfe mehr wider Rußland zu erwarten fund, da wandte die preus 
Bifche Politik fi um, und ſuchte jegt im Bund mit Rußland 
jenen Gewinn zu erringen, den man früher ald Gegner beffels 
ben zu machen gehofft. 

Und ſchon fürzte über dad verrathene Polen die wilde moſ⸗ 
fowitifche Macht. Der Türkens Friebe gab freie Hand, und 
Dad Gewebe ber Raͤnke war vollendet. Alfo unter bem Bors 
wand, den gegen die neue Berfaffung proteflirenden Polen, die 

1) S. 3. VIII. Kap. 14. $. 12. 

2) 25. Juli und 27. Aug. 1791 und 7. Zebr. 1792. 

3) 1791. 11. Aug. und definitio 1792. 9. Jänner. 
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‚fih den Namen einer Targomiczer» Conföberation gaben, 
(obſchon erft nach dem ruffifchen Einbruch die verrätherifche 
Verfammlung allda ftattgefunden) beizuftehen, und „um bie 
Freiheit der Republik gegen das eingeführte, Erbredht zu bes 
ſchirmen“ (die-Despotin wollte Befchüzerin ber Freiheit ſeyn!), 
ergoffen ſich 100,000 Ruffen über dad polniſche Land. Mit 
Entſezen vernahm das unglüdliche Volk, mit Abfchen vernahm 

Europa die empörende Kriegderflärung ber Kaiferin ). Sezt 
nahm auch Preußen die Maske ab, verweigerte unerröthend 
die noch kurz zuvor verheißene Hilfe, und nahm felbit eine dros 
hende Stellung an. Die Polen jedoch zagten nicht. Berlaffen 


von aller Welt — auch Deftreih und Sachſen und bie _ 


Pforte wiefen die Bitte um Beiftand zuruck — hofften fie auf 
Gt und auf ihr Recht. Der Reichstag, indem er der Welt die 
. baare Grunblofigkeit der ruſſiſchen Befchwerben vorlegte, rief bie 
Nation zur Vertheidigung ihrer heiligſten Rechte auf und ſezte 
alle Rettungsmittel in Thätigkeit, .die ihm zu Gebot flunden. 

Aber was vermag das ſchwache Recht gegen die übermächtige 
Gemalt ? Ruhmvgll zwar, doch dem Schickſal erliegend, kaͤmpfte 
bad polniſche Heer wider die Schaaren ber Moskowiter. 
Kosziusko vor Allen glänzte durch Tapferkeit und Dahin⸗ 
gebung. Aber die Uebermacht ſiegte, und der Koͤnig von Polen 
theilte die Erhebung der Patrioten nicht. Erſchreckt durch einen 
drohenden Brief ber Kaiferin fiel er ab von der Sache bes Vaters 
Iandes, und trat?) ber Targowiczer Gonfdöberation bei, 
d. h. dem Bunde der Landesverräther. 

Alfo fiegte die Faktion über ben eblen Gefammtwillen. Die 
Kleinmüthigkeit des Könige verfchaffte ihr ſolchen Triumph. Jezt 
legten die Patrioten bie Waffen nieder, oder flohen ind Ausland; 
die Häupter der Conföderation traten an die Spize bed Heeres 
und der Neichdverwaltung. Vermeſſen forderten fie fogar bie 
Patrioten vor ihr Gericht! — 

5 Doch bald folgte die Rache. Zwei Eonföberationen, eine pols 
nifhe und eine litthauiſche, hatten eifrigft den erwach⸗ 
ten Nationalgeift niedergefchlagen; beide vereinigten fich jezt zu 


1) 18. Mai 1792. 2) 23. Juli 1792. 
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einem Reichötag in Grodno ), Da warb demſelben von Geite 
Rußlands und Preußens erflärt, daß eine zweite Theis 
lung Polens beliebt worden, und baß ber Reichstag dem Bes 
gehren der Mächte ſich zu fügen habe. Schon waren, während 
die ruffifchen Kriegsfchaaren im Herzen bed Neiches flunden, 
au preußifche Truppen — ohne Kriegserflärung ober rechts 
lichen Vorwand — in Groß polen gerüdt, auch in Danzig 
eingezogen. „In Uebereinſtimmung mit den betheiligten Maͤchten 
geſchehe der Schritt““, war bie einzige Rechtfertigung des Einfalls. 
Selbſt die Targomiezer- Conföderirten erflarrten jet über den 
Vernichtungsfchlag, welcher das Vaterland bedraͤute. Aber zu 
fpät kam num jede Maßregel der Vertheidigung. Das Reich war 
hingegeben der Gnade ber Großmaͤchte. Das Heer jezt unter 
Anführung der Anhänger Rußlands ftchend, war ber Auflöfung 
nahe; bie ebelften Häupter waren audgewanbert ; und bad Aufs 
gebet der Nation, welches ein Theil der Confoͤderation vorzus 
fhlagen wagte, unterblieb wegen der drohenden Einfprache ber, 
felben Mächte, wider welche es gerichtet war. 

Endlich erfchienen an einem Tage”) bie beiden faſt gleich⸗ 
lautenden Erklärungen Preußens und Rußlands, wodurch 
eine zweite Theilung Polens verkündet ward, eine noch haͤr⸗ 
tere und empörendere als bie erſte geweſen, ein Raub von 
mehr als ber Hälfte des noch übrigen Yolnifchen Gebietes 
und Volkes. 


§. 5. 
Betrachtungen. 


Die Rechtfertigung dieſer entſezlichen Gewaltthat war aber 
wo möglich noch heilloſer als die Gewaltthat ſelbſt. „Der Geiſt 
des Jakobinismus ſey in Polen gedrungen, man müſſe, um 
die ſchrecklichen Folgen dieſes verderblichen Geiſtes zu hemmen, 
einen Theil des Landes ſich zueignen, Polen zur Macht des 
zweiten Ranges herabzuſezen und ihm eine feine Ruhe und jene, 
ber Nachbarn fichernde Verfaffung vorfchreiben.” 

Dad Recht der Einmifhung der flarten Staaten in bie 
Berfaffungsangelegenheiten bet ſchwachen (denn von einem gegen⸗ 


22. Oktober. 2) 1793. 16. Apr. 
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feitigen Recht Tann natürlich nie die Sprache feyn) warb alfo 
in greflen Zügen, nady feinem ganzen fchauerlichen Inhalte, ber 
flaunenden Welt vorgelegt. Es ift hiernach | | 

4) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wenn er ſich 
eine, den übrigen Staaten oder einigen berfelben ſchaͤdlich dünkende 
Verfaſſung gibt, einen beliebigen Theil feiner Provinzen zu ent⸗ 
reißen, und biefe ſich felbft zugueignen ; 

2) es ift rechtlich erlaubt Cd. 5. es ift nach Aufftelung des 
eriten Prinzips deffen unvermeidliche Folge), daß man bie blos 
mißfälligen Verfaffungen, fo wie die verderblichen ädhte, 
odet daß man die ebelfte und trefflichite, aber aus irgend einem 
Grund mipfälige, Verfaffung zur verberblichen ſtemple, indem 
man ihr einen gehäffigen Namen von fchwanfender Bedeutung 
gibt, oder überhaupt darüber aus felbfleigener Macht das Urs 
theil fällt. 

3) Es ift erlaubt nämlich es ift hiernach nicht zu hindern), 

daß man foldyes Urtheil mit voller Nechtöfraft fpreche, aud, wenn 
der Tadel der neuen Berfaffung unaufrichtig, ein bloßer 
Bormand zur Befchönigung des Länderburftes iſt. 

4) Es gibt Feine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit eined minder 
mächtigen Volkes (ja auch Teined mächtigen, fobald mehrere 
Mächtige gegen daſſelbe fidy verbünden); jedes ift ſchuldig, fich, 
je nachdem ed mit republifanifchen ober mit monardis 
fhen oder mit despotifchen Großs Mächten in Berührung 
kommt, nach dem Prinzip diefer lezten zu richten, oder — fidh 
zerftücdeln zu laſſen. 

In der That, die Mächte bedachten nicht, daß fie durch ihr 
Verfahren in Polen ein Prinzip aufftellten, welches der verhaßten 
franzöfifhen Republif ein — wenigſt gegen jene Mächte 
vollgiltiged — Recht gäbe, auch ihrerfeite fih in die Vers 
faffungen der fremden Staaten zu mifhen, und fo weit ihr 
Arm reichte, monarchiſch beherrfchte Länder an fich zu reißen 
oder Republifen auf den Trümmern der Thronen zu errichten. 
Uebrigend war offenkundig — wie felbft Burke, ber glühende 
Feind der franzöfifhen Revolution , befannte — daß nicht ber 
Satobinismus in Polen herrfchte, fondern ber Achte, durch 
zarte Rechtsachtung gemäßigte, das hiftorifch Begründete ehrenbe, 
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und mur auf gefesmäßigem Weg die Verbefferung fuchende Geiſt 
ber Baterlandss und Freiheitsliebe. Fürwahr! wer den Geiſt 
der polniſchen Revolution zu tabeln wagt, der mwürbiget Völs 
fer zu willenlofen Seerben, europäifche Nationen zu afiatiichen 
Sklaven⸗Schaaren herab. Die theilenden Mächte wußten diefes 
andy wohl; aber. fie fürdhteten das Wiedererſtarken des durch 
bie erfte Theilung ſchon töbtlich beleidigten Reiches; und Preußen 
indbefondere wünfchte eine Gchadloshaltung für bie Verlufte, 
Die es durch die Schläge der Neufranten erlitten. Deftreich 
mußte diefen Wunfch unterflügten, da Preußen deſſen Erfüllung. 
zur Bedingung feines gegen Frankreich fortzufegenden Kampfes 
gemacht! — | 





$. 6. 
Genehmigung und Inhalt der zweiten Theilung. 


Indefien warb zur Belräftigung der neuen Theilung ein 
außerorbentlicher Neichdtag nach Grodno berufen, durch das 
Machtwort der Ruflen mehr ale durch Die gefesmäßige Behörde. 
Auch die Wahlen fanden großentheild unter dem Ruffifchen Ein, 
flug ftatt. Dennoch firäubte fich die — fehr ſchwache — Ders 
fanmlung lange und hartnädig gegen den unerhörten Raub‘), 
Auch die Feinde des edlen WarfchauersReichdtage, die Stifter 
der fchändlichen Gonföberation von Targomwicz, waren ergrimmt 
über das Anſinnen Rußlands, mehr aber noch über jenes von 
Dreußen, da die Doppelzüngigkeit deffelben jedes Gefühl em⸗ 
pörte. Aber ihrer ohnmächtigen Wuth lachten die ruffifchen Ges 
waltöboten. Einige der lauteſten Sprecher wurden ind Gefängs 
niß geworfen, andere mit dem Berluft ihrer Güter bedroht, end» 
lich der Verſammlungsſaal mit Bewaffneten umringt, und mit 
‚militärifchem Troz den Lanbboten befohlen, zu unterzeichnen, 
was man ihnen vorlege. Alfo unterzeichneten fle feufzend zuerft 
den Traftat mit Rußland und ſodann mit Preußen. 

Bermöge deſſelben erhielt Rußland den größten Theil der 
Palatinate von Wilna, Novogrodek, Brzedc, Kiew und 
Bolhynien, au dem Ueberreſt Poboliens, überhaupt alles 
öftlih einer von Semgallen durch Litthbauen und Polen 


1) 17. Zuni bi6 24. Nov, 1793. 
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bis an den Duieſter gezogenen Linie, zuſammen fünfthalbtau⸗ 
ſend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Woiwodſchaften Poſen, Gneſen, Inowraclau, 
Kalifh, Siradien, Plod, einen Theil von Rawa, Brz eſt 
(in Cujavien) u. a., überhaupt den größten Theil von Groß 
polen, und dazu Danzig und Thorn an fich geriffen; zus 
ſammen einen Slächenraum von mehr ald 4000 Quadratmeilen 
mit 1,200,000 Menfchen. 

Das auf's Tieffte erniebrigte Polen mußte jezt noch einen 
Schuz⸗ und Unionövertrag mit Rußland eingehen, wodurch es 
dem Willen diefer Macht für immer faſt unbedingt unterworfen 
ward. Auch feine Gonflitution mußte es annehmen aus ber 
Feindin Hand, allem Recht fie zu ändern ober zu verbeifern ent⸗ 
fagend Y. Zwanzig taufend polnifche Soldaten wurden nebens 
bei unter die ruffifchen Truppen geftedt; nur 16,000 Mann folte 
die Baflallen » Republik behalten. Die Entwaffung der Uebrigen 
warb angeordnet. 


$. 7. 
Aufſtand der Polen. Kosziusko. 


Aber in demſelben Augenblid, als ſolche Entwaffnung gefchehen 
follte, entbrannte weithin in dem mißhandelten polnifchen Rand ber 
Aufftand gegen feine Unterbrüder. Hochherzige Baterlandefreunbe, 
theild auswärts — in Sadhfen, Schweden, und am wirt 
famften in Franfreih — um Hilfe werbend, theild in der 
Helmath geheime Plane der Befreiung ſpinnend, vereinigten ſich 
zu fo fühnem Werl, Am thätigften war Thaddäus Kosziusko, 
der geprüfte Feldherr und Bürger, im nordbamerifanifchen 
Zreiheitöfrieg, den er im Dienfte Frankreichs, geehrt von 
Mafhington, mitgeflritten, zu großer Thatkraft gereift, im 
legten Krieg wider Rußland durch trefflihe Kührung hervor, 
glänzend und von feiner Ration ald würdigfted Haupt vertrauunges 
sol anerkannt, Ihn ftellten die Patrioten an bie Spize der 
ug und dahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau warb 
zum erſten Bereinigungspunft der Infurreftion beftimmt, welche 


1) 16. Oktober. 
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fi) jezt plözlich über dem von Feindesſchaaren erfüllten Reiche 
erhob. Der General Madalinski zuerſt, als er zu Pultust, 
unfern Warfhau, den Befehl zur Entlaffung. feiner Truppen 
erhielt, gab das Zeichen zum Aufſtandi). Er verweigerte die 
Entlaffung und z0g in gleich kühnen als glücklichen Märfchen 
gegen Krakau, auf dem Weg bie ihm entgegen eilenden Feinde 
fhlagend, und durch fein edles Beiſpiel viele Andere zu ähnlicher 
That ermuthigend. In Kralan vereinigte er fih mit Kosziusko, 
welcher — die Noth des Augenblicks und das Vertrauen in feine 
Derfon hatten die Mebertragung folder Diktatur bewirft — zum 
unbefchränften Befehlöhaber der gefammten National⸗Macht ers 
nannt und zugleich mit der Bildung und Einrichtung eines höchften 
Rationalrathes, worin er ſelbſt auch Siz und Stimme haben 
follte, beauftragt ward. ine Eonföderationsurfunde, von Kra⸗ 
fan aus erlafien, machte der Ration diefe getroffenen Maßregeln 
und die Zwede der Infurreftion — Wiederherftellung ber Freiheit 
und Selbfiftänbigfeit Polens — befamnt. 

Schnell verbreitete ſich die Flamme des Aufftandes über bie 
von ben Fremden noch unbefezten, balb auch über Die von den 
Preußen befezten großpolnifchen und über einen Theil ber 
von den ruffifchen Truppen gedrüdten Länder. Litthauen 
zeichnete fich befonderd aus dur Muth und Kraft. Bald ward 
auch Warſchau, woſelbſt ber Oberfeldherr Igelſtröm mit 
rohem Uebermuth das Recht des Staͤrkern übte, befreit durch 
eine kühne Erhebung des Volles). Bluttriefend verließen die 
. Trümmer der ruffifchen Befazung bie Hauptitabt des zur Rache 
erwwachenden Polens. Auch der König — went er nur nicht 
ſelbſt handeln durfte — ließ fich, ſcheinbar freudig, die Bes 
freiung feined Reiches gefallen, wiewohl er noch immer — aus 
Aengfllichfeit oder Verblendung — mehr auf Seite Rußlands 
als feines Volkes hing. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kos ziusko und andere 
Häupter gegen bie vereinzelten Heerfchaaren der Feinde. Doch 
vermieden die Ruſſen jede größere Entfcheibungsfchlacht, bis bie 
Preußen mit ftarfer Macht herbeigefommen. Diefelben eroberten 
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jest Kralau!); fobann ‘zogen fie unter des Könige perfönlicher 
Anführung vor Warſchau. Schon früher hatten fie, vereint 
mit den Ruffen, bei Scelzed einen Sieg über Kosziusko 
erfochten. Das Glück verließ die edlen Polen in dem allzu uns 
gleihen Streit. Hieran trugen auch einheimifche Verbältniffe 
Schuld. Die Maffe der Nation, die Bauern, waren nicht bes 

günftigt genug durch die Eonftitution von 1791, um aus eigenem 
Intereſſe für deren Wiebererhaltung zu kaͤmpfen, und vergebens 
fordert man vor einer Sflavenfchaar patriotifche Begeifterung. 
Die Städte dagegen waren wohl eifrig für die gemeine Sache; 
doch hegten fie Mißtrauen gegen den Abel, der da mehr fein 
hiftorifched Recht, ald eine zeitgemäße Wiedergeburt ded Staates 
zu erſtreben ſchien. Auch Außerte wirklich felbit Koszinsko 
eine Art ängitlicher Scheu vor den been der gemeinen Frei 
heit, weil das Beifpiel Frankreichs, welches dadurch in 
unfeligen Taumel gerathen, abfchredte. Endlich gab ed auch 
eine Fönigliche Partei, die da übel nahm, daß Kosziusko, 
und nicht Stanislaus an die Spize des Beſreiungskampfes 
geftellt worben. Alles dieſes Tähmte, verwirrte, vereitelte die 
Anftrengungen ber Patrioten. 

Gleichwohl verrichteten fie noch Wunder ber Tapferkeit und 
fchlugen wiederholt ihre übermächtigen Keinde in Litt hauen wie 
in Dolen. Die Preußen, dadurch erfchrecdt, hoben bie Bes 
lagerung Warſchau's übereilt und mit großem Verluſte auf?); 
‘der Aufftand in Großpolen gab dazu den Vorwand. Noch ein 
. Strahl der Hoffnung Teuchtete der Sache Polend. Seine Streiter 
befreiten den größten Theil bes einheimifchen Bodens, ja fie ftreiften 
. bereits tief in Preußen. 

Aber da zog ein neues Heer dev Ruſſen unter dem Würger 
Suwaromw heran. Kosziusko eilte, vor deſſen Ankunft 
den General Kerfen zu fchlagen; aber er felbft erlitt bei Macs 
ztewice*) eine traurige Niederlage und fiel, verwundet, in bes 
FKeindes Hände. 

Bon jest an folgten nur Unfälle. Bald nahten bie Schaaren 
Suwarow's der unglüdlichen Hauptſtadt Warfhau. Sie 
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erftürmten die Vorſtadt Braga’) und wiederholten bafelbft bie 
fchredlihen Scenen von Oczakow und Ismail ). Mehr als 
zwanzig taufend Vertheidiger und Einwohner fielen ald Opfer 
ihrer Wuth. Plünderungen und Brand vollendeten den Jammer. 
Warſchau felbft, ohne Hoffnung, begehrte nun zu fapituliren. 
Aber Ignaz Potoki, der edle Abgefandte des hohen Rationals 
rathes, warb zurücgemiefen von Suwarow, „weil er mit 
feinem Aufrührer zu unterhandeln gedenke.“ Die Stadtobrigkeit 
knüpfte jest die Verhandlung an und erwirkte noch gnädige Bes 
dingungen °). 

Hiemit endete der Traum der Befreiung. Die noch übrigen 
Truppen zerfirenten fich oder wurden entwaffnet, die edlen Haͤup⸗ 
ter gefangen, Alles gehorchte der Uebermacht Rußlands und 
Preußens. Das lezte ordnete felbft Strafgerichte gegen die 
„ Empörer.” — 





6, 8 
Dritte und endliche Theilung. 


Inzwiſchen hatte auch Deftreich fich gewaffnet wider bad 
verlorene Polen. Aller Mühe ungeachtet, welche fih Ross 
ziusfo gegeben, dad WienersKabinet für die polnifche Sache zu 
gewinnen, war frühe beffeiben Ungunſt fichtbar geworben. Preus 
Ben und Rußland mußten, des franzöfifchen Krieges willen, 
gefchont werben, und die Wehrlofigkeit Polens bot verführerifche 
Ausficht der Vergrößerung. Alfo wurden die dipfomatifchen Ver⸗ 
handlungen zuerft kalt, und dann feindfelig. Bald hörte alle ſcho⸗ 
nende Rüdficht auf. Die Grafen Stanislaus Potoki und 
Piatoli wurden, ald Patrioten, im Karlsbad gegen alles 
Völkerrecht verhaftet. „Das Völkerrecht auch an den Polen zu 
ehren, daran dachten bie Mächte nicht.” Saalfeld. Deftrets 
hifche Truppen rückten in Polen ein, ohne irgend einen Rechtes 
grund und auch ohne Widerftand. Ihre Anwefenheit unterftüzte das 
Verlangen bes Wienerhofed nach einem, wie es glaubte, ihm gleich, 
falls gebührenden Theile des nun zur endlichen Zerftüclung vers 
urtheilten Reiche. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu warb folches Urtheil 


41) 4 Row. 2) ©. 8. VIII. 8. 14, 3) 5. Nop. 
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jozt audgefprochen, zuerft im Allgemeinen durch vorläufige Verkün⸗ 
bung Rußlands und feiner Verbündeten ), und endlich burdh 
foͤrmlichen Theilungsvertrag zwiſchen denſelben ), ohne 
den Polen, ſelbſt nicht zum Schein, eine Stimme der Einwilligung 
zu gönnen, DBermög dieſes lezten Theilungstraktats erhielt Preus 
Ben den Reft von Rawa, dann Maſovien aufden linken Ufer 
der Weichfel und dem rechten des Bug, die Hauptfladt Wars 
ham nebſt einem Bezirk von fechd Meilen rechts an der Weich⸗ 
fel um Braga, einen Theil Podlachiens, einen Theilder Woi⸗ 
wodihaft Krakau, endlich einen Theil Litthauens und Sa⸗ 
mogitiend weftlih am Riemen, zufammen 900 Quadratmeilen 
mit einer Million Menfchen. Deftreich riß alles Land zwifchen 
Weichfel und Bug bid gegen Clitthauifh) Brzesc an fih 
Cinsbefondbere Lublin, fodann Theile von Mafovien, Pobs 
lachien, Brzesc und Chelm), nebft Krakau und Sendos 
mir auf dem linfen Weichfelslifer, zufammen 800 Quadratmei⸗ 
Ien mit mehr als einer Million Menfchen. Rußland endlih — 
feinen vorzüglichen Anſpruch, als aus dem Eroberungsrecht 
fließend, mit Stolz verfündend — nahm alles Uebrige (Volh y⸗ 
nien, den größten Cheil von Samogitien und Litthauen 
mit einem Theil von Brzesc und Ehelm) über 2000 Quadrats 
meilen enthaltend, fammt einer — freilich dünnen — Bevölferung 
von 1,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preis feiner 
Unterwürftgfeit befam eine Penflon und lebte anfangs zu Grodno 
unter Aufſicht, fodann zu Petersburg, wofelbft er flarb I. 
Alfo verſchwand von der europäifchen Karte der weiland ruhm⸗ 
volle, im Oſten vorherrfchende polnifche Staat — ein Reich von 
nah’ an 14,000 Quabdratmeilen, welches uber 13 Millionen Menfchen 
‚ beherbergte, und deren wohl noch einmal fo viele hätte beherbergen 
Fonnen — in Folge felbftverfchuldeter Schwäche durch einheimifche 
Entzweiung, Anarchie und Volksunterdrückung, mehr noch in 
Folge des Verberbniffes des öffentlichen Rechtes in Europa, das 
Opfer einer in die fernften Zeiten fchredenden Gewaltthat. Die 
theilenden Mächte, fo lockend der unmittelbare Gewinn war 
Rußland erwarb im Ganzen gegen 9000, Deftreich 2200, 


1) 1795. Jänner. 2) 24. Ott. 1795, 
3) 1798. 12. Febr. 
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Preußen endlich an 2700 Quadratmeilen, erſtes mit 6,200,000, 
das zweite mit 4,200,000, und leztes mit mehr als 2,700,000 
Menfchen) ärndteten gleichwohl in kurzer Friſt davon fchon herbe 
Früchte; und Europa mag von ben ferneren Folgen zittern, wo⸗ 
mit die Vernichtung einer die drei großen Milttärmächte auseinans 
derhaltenden Zwifchenmacht das ganze politifcye Syſtem der civilis 
firten Welt bedroht. 

Neben fo gewaltigem Umfturz warb kaum bemerkt, daß jest 
auch Kurland, ein polnifched Bafallenland, dem ruflifchen 
Scepter huldigte. Der Herzog, Peter Biron, warb nad 
Petersburg berufen, leiftete allda Verzicht auf feine Herrſchaft, 
und Kaiferin Katharine nahm die „freiwillige und unbebingte u 
Unterwerfung der Kurländer an’). 





II. Rußland und die Pforte 


$, 0, 
Summarium der innern Geſchichte diefer Staaten. 


Der Antheil Rußlands an den allgemeinen Begebenheiten ift 
in der voranftehenden und nachfolgenden Darftellung des Haupt⸗ 
ſtroms der Gefchichte mit enthalten. Auch der Shronveränderuns 
gen, wie nämlicd, nad) dem Tod ber großen Katharina 11. 
ihre Taunenvoller und ungeflümer,, doch mit orientalifchedespotifchem 
Sinn noch feltene Nechtlichkeit verbindender Sohn Paul J., und 
nach befien gewaltfamem Tod ) Alerander I., ded Republika⸗ 
nerd La Harpe hoffnungsvoller Zögling, ben Scepter ergriffen, 
ift theils früher, theils fpäter gedacht. Unter dieſem gefelerten 
Kaifer fchritt die Kraftentwiklung des ungeheuren Reiches auf 
eine für das europaͤiſche Staatenfyftem höchft gefährliche Weiſe 
fort. Die engherzige Sperre gegen ausländifches Licht, welche 
Paul I. verordnet hatte, warb Cwenigfiens theilweis) aufgehor 
ben von feinem Fügeren Sohn, neue Univerfitäten zu Dorpat, 
Charkow, Caſan wurden von biefem errichtet, die älteren 
wiffenfchaftlichen Anftalten emporgehoben, und ein eigenes „Minis 


1) Mär; 179. Ä 2) 1796. 16. November, 
5) 1801, 23, 24, März. 
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flerium der Volks aufklärung“ eingefezt, eine jeboch mehr 
blendende ald heilfame Schöpfung, indem die Gewalt, weldye 
ba dad Aufllärungsgefchäft fich aneignet, leiht au Map und 
Richtung der Geifteöbildung zu beftimmen, daher eine gefährs 
liche Seelenbeherrfchung auszuüben ſich verfucht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo lange der Geiſt der ruffifchen Regierung 
ein afiatifcher, nämlich ein abfolut autofratifcher bleibt, 
jede Vermehrung der intellektuellen, fo wie der phyfifchen, militäs 
rifchen und Geld-Kräfte des nordifchen Niefen ein Unglüd für die 
übrige civilifirte Welt, weil fie das politifche Gleichgewicht der 
Mächte, ſonach die Bürgfchaft jebed Rechtes, täglich entſcheidender 
umflößt und mehr und mehr das Schickſal zweier Welttheile von 
dem Charakter oder von den Launen eined Sterblihen abs 
hängig macht. 

In dem odmanifchen Reiche, beflen Schickſale während 
des ganzen Zeitraums wir hier in ein paar Worten zuſammen⸗ 
faffen, herrfchte feit 1789 °) Sultan Selim III., ein wohls 
gefinnter, felbft vom Weifte der Zeit angewehter Zürft, welcher, 
jedoch zu feinem Unglüf, den Verſuch wagte, einigen Roft der 
Barbarei and den türfifchen Einfegungen zu tilgen. Aber auch 
er, ber unumſchraͤnkte Gewaltherrfcher, erfuhr den Widerftand 
der flarrfinnig am Alten hängenden Fanatiker oder hiftorifch Be⸗ 
rechtigten. Die Sanitfcharen — mit ihnen bie Ulema’s — 
empörten fich gegen die neue Einrichtung (Nizam⸗Gedid) des 
Kriegevolld, welches Selim nad) europäifchem Fuße zu ordnen 
mwünfchte. Er ward abgefezt?) und an feine Stele Muſtapha, 
fein Neffe, bald darauf aber, des legten Bruder, Mahmoud >, 
auf den fturmbewegten Thron erhoben. Mahmoud, nad 
Muftapha Bairaftar’s, feined entfchloffenen Großveziers 
Rath, ftellte den NizamsGebid und das Korps der Seymens, 
d. h. der regulirten Truppen wieder her; aber ein wüthender 
Aufruhr der Sanitfcharen, worin |Bairaftar den Tod fand, er⸗ 
zwang bie endliche Abfhaffung . Die innere Auflöfung des 
türkifchen Reiches fchritt während Diefer Bewegung fort; obfchon 
die auswärtigen Umftände, welche eine Zeit lang fogar Ruß⸗ 

1) 7. April. 2) 1807. 31. Mai. 

3) 1808. 28. Zuli. 4) 1808. 16. Nov. 
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Tand, den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, die 
Iezte vor eutfcheidenden Unfällen fchirmten. Selbft Servien, 
das zumal unter Ezerny Georg gleich heidenmüthig ale bes 
barrlidy um feine Freiheit ſtritt ), warb endlich, verlaffen von 
den Ruffen, wieder unter das türfifche Joch gebracht *). Ders 
fchiedbene Empörungen flolger Baffen wurde gleichfalls unters 
drückt; Paſſwan⸗Oglu jedodh in Widdin und Ali, Paſcha 
von Janina, trosten erfolgreich der gefammten türkifchen Macht, 
und in Arabien warb, gegen die aufitxebende Sekte der Wer 
chabiten, lange Zeit hindurdy unglücklich geftritten. 

Des erneuten Kriege wider Rußland °), welchen der Friede 
zu Bufareft‘) ſchloß, wird in der Hauptgeſchichte gedacht wer⸗ 
den. Die Erhebung der Griechen aber, ihr Heldenkampf wider 


ihre nichtchriſtlichen und chriſtlichen Draͤnger, und der unkluge 


Eifer der lezten, die Sache des Sultan's als Sache der „Legi⸗ 
timität“ darzuſtellen, gehören, als der Stiftung der heiligen 
Allianz nachfolgend, nicht mehr in die Grenzen diefes Buches. 
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Die fünf Direttoren. Lage Frankreich beim Antritt 
ihrer Gewalt. 


Der Convent, gleich nach dem Schluß ſeiner Sizungen, hatte 
ſich zum National⸗/Wahlkollegium gebildet, welches Die zwei 
Drittel, die aus feiner Mitte in die neuen geſezgebenden Rärhe zu 
festen hätten, ergänzte, und den Math der Alten, fo mie jenen 
der Fünfhunderte, aus ben gefezlich für beide geeigneten 
Gliedern zufammenfezte. Die Räthe conftituirten ſich unverzüglich 
and wählten fobanı bad Direftorium Die vepublifaniiche 





1) Seit 1808, 2) 1916. 3 Bon 5. Jämer 13 an. 
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Partei, aus Scheu vor der Gegenrevolution, erwirkte dabei, da 
nur Sonventöglieder, und zwar nur foldye, die für den of 
des Königs geftimmt hatten, gewählt wurden. Die fünf aus 
erlefenen waren: La Reveillerestepaur, ein talentvoller, 
der Republik eifrigft zugethaner, nach Gefinnung lauterer, nur 
etwas ſchwaͤrmeriſcher Mann, Stifter der theophdilanthras 
piſchen Sekte, welche, von Gläubigen und Ungläubigen gleich» 
mäßig angefeindet, nimmer gedeihen konnte, Sieyes, welcher 
die Stelle ablehnte, worauf Earnot, ber große Krieäsmeifter 
mit der Nömerfeele, ftatt feiner erwählt ward, Rewbell, ein 
heftiger, .ftarrfinniger, felbftfüchtiger Charafter, doc, gefchäfte- 
erfahren und thätig, Ketourneur, ber in den lezten Kämpfen 
des Eonvents fich ausgezeichnet, und Barras, welder dabei 
den Kriegsbefehl geführt hatte, der lezte ein ftolger, raͤnkevoller 
Mann, der feine Grundfäze von den Umfländen entlehnte, fich 
ſelbſt mehr ald die Republik liebend. | 

Diefed Direktorium Fonftituirte fich unter anfcheinend höchft 
ungünftigen Umftänden. Die Heere ber Republik waren theild 
gefchlagen worden, theild ftunden fie aus Mangel und Indisciplin 
in fchlechter Berfaffung, die Treue mehrerer Generale — vor allen 
Pichegru's — war zweifelhaft, und in der Benbee loderte nener 
Brand auf. Dabei war die Staats kaſſe ſeer, alle finanziellen 
Hilfsmittel durch Webertreibung abgenüzt, bie Affignaten — deren 
bereitd an 40,000 Millionen waren auögegeben worden, zum Uns 
werth herabgefunfen, und die Preife aller Bebürfniffe, feit ber 
Aufhebung des Marimums, unerfchwinglich hoch. Die gegenfeitigen 
Parteien, der Noyaliften und der Jakobiner, obfchon” zeitlich ber 
fiegt, hatten ihren gemeinfchaftlichen Haß nicht abgelegt gegen ben 
Gonvent ober gegen die an deſſen Stelle getretene neue Regierung; 
leicht mochte bei irgend einer Anregung die eine ober die andere 
wieber furchtbar werben. 

Allen diefen Schwierigleiten begegnete das Direktorium weit 
Murh uud Einſicht. Auch fand es in der Stimmung ber. Nation 
eine mächtige Hilfe. Man begann müde zu ſeyn der Revolution 
und des gewaltiamen Parteientampfeb. Die große Mehrheit ſehnte 
ſich nad Ruhe, Ordnung und Frieden. Das politiſche Leben, 
welchem am Binfang der Aevoſution ma mit Vegeiſteruug, Tphter 
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mit Wurh ſich hingegeben, hatte feine anziehende Macht verloren, 
Man kehrte zurück zum Verlangen nach Privatglüf, ja nad) 
frivoler Luſt. Der Yang des Erwerbens und ded Genießens 
verdrängte die patriotifche Erhebung und den Tanggenährten Freis 
heitstrnum. Die politifchen Intereſſen überlich man ten Webers 
bleibfeln der Parteien. Was allein noch allgemeine Thrilnahme 
anregte, war der Kampf mit dem Ausland, welcher der Nation 
fchmeichelnden Kriegeruhm verhieß und Iodende Beute Eben 
darum ſchloß man ſich an die Stegierung, als in deren Kraft 
allein die Bürgfchaft des Sieges, fo wie Die Hoffnung der Ruhe Tag. 

Auch die gefesgebenden Räthe-waren einig mit dem Direktorium, 
weldyed, aus derfelben Wahl hervorgegangen, mit ihrer, Mechrheit 
gleihe Tendenzen wie gleiche Sntereffen hatte. Hieraus erklärt 
ſich der glücliche Erfolg der inneren und auswärtigen Unterneh⸗ 
mungen der neuen Regierung. 

Allererſt ward der Bürgerkrieg in Weſten ſiegreich geendet. 
Der tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon nüzend, 
drängte unmiderftchlich die unglüdlichen Bendeer, fo wie bie 
Banden der Chouand. Charette, dad tapfere Haupt ber 
erfien, nach vielen erftaunlichen Thaten der Kühnheit und des 
Genies, ward endlich vom Glücke verlaffen, gefangen und hin- 
gerichtet. Daffelbe widerfuhr ſchon früher dem Nebenbuhler feines 
Ruhmes, dem ftarsfinnigen Stofflet'). Andere Häupter ent 
flohen nah England. Die Menge, durch Hoche's kluge 
Mäßigung gewonnen, zumal durch gewährte Religiongfreiheit bes 
ſchwichtigt, Iegte die Waffen nieder. Friede fehrte zurück in die 
allzulange verwüfleten Fluren. Doch in Bretagne brannte dag 
Zeuer fort. Puifaye, d'Autichamp und, furchtbarer ald Alle, 
George Cadoudal, erneuerten die Schreden der Chouans. 
Aber Hoche warb auch ihrer Sieger. Alle Häupter unterwarfen 
fich oder flohen nady England. Am 28. Meffidor I fündete das 
Direftorium den gefeggebenden Näthen die Endigung dee Bürgers 
kriegs durch eine feierliche Botſchaft an. 





1) 796. Febr. und Mär. 2) 17. Zufi. 
| —* 
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$. 2. 


Berihwörungen der Iafobiner und der Royaliften. 


Gefährlicher waren die Verfchmörungen der in Paris felbft, 
am Siz der Regierung haufenden Parteien, befonders jene der 
Demolraten, welche, ihrer wiederholten Niederlagen ungeachtet, 
die fanatifchen Entwürfe nicht aufgegeben, vielmehr feit dem Un⸗ 
fall der Royaliften am 43. Bendeminire neuen Muth gefchöpft 
hatten, Sie bildeten jezt abermald einen mächtigen Klub, der 
fih im Pantheon verfammelte und an deſſen Spize Gracchus 
Babeuf, der fih den „Volkstribun“ nannte, fund. Das 
Direktorium, nachdem es vergebene verfucht hatte, durch gelinde 
Mittel die Anarchiften zu beruhigen, hob ihren Klub auf ). Da 
eonfpirirten die Fanatiker und bereiteten einen Aufltand, „bie 
Sonftitution von 1793, Freiheit, Gleichheit, "gemeinfames Glück 
und den Tod der Ufurpatoren“ fordernd. Die Nefte der Terroriften 
und Jakobiner, und die Maffe des Poͤbels, nach der verheißenen 
Vermögenevertheilung lüftern, machten ihre Stärke. Aber das 
Direktorium entdedte das Komplott, verhaftete die Haͤupter ?), 
und übergab fie dem hohen Gerichtähof zu Bendome Ber 
gebend wagten ihre Freunde noch einen Angriff auf das Lager 
von Örenelle’); fie wurden übermannt und büßten theils im 
Gefecht, theils, nad dem Spruch der Militärgerichte, auf bem 
Schaffot den Frevel mit ihrem Blut, Auch die zuerft verhafte 
ten Häupter Ceined berfelben, der berüchtigte Drouet, war 
entflohben) wurden jezt verurthelt, Babeuf und Darthe zum 
Tode, Amar, Badier, Roſſignol u. a. zur Verbannung 
Ihr fanatifcher Troz hatte feinen Augenblid aufgehört. Babeuf 
und Darthe, als fle ihr Urtheil vernahmen, fließen fich ben 
Dolch in die Bruft. 

Diefe Erdrüdung der jafobinifchen Faktion erhob die Hoffs 
nungen ber Royaliften. Sie glaubten, die Truppen von Gre⸗ 
nelle würden, als Feinde der erften, ihre Freunde feyn. Gie 
tauſchten ſich Brothier, Lavilleheurnois und Dunan, 

N 8. Bentofe J. IV. 26. Febr. 1796. 

3) 21. Floreal. 11. Mai, 3) 23. Gruft, 10, Sept. 
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bie Haͤupter der vermeilenen Partei wurben gefangen gefezt; doch 
erhielten fie, durch die Gunſt ähnlich gefinnter Richter, ein ein mil⸗ 
des Urteil 





$. 3 
Sinanzen. Mandate. 

Eine Hauptforge der Direktoren waren bie Finanzen. Außer 
ordentliche, felbft gewaltthätige Mittel fchienen nöthig, um den 
dringendften Beduͤrfniſſen zu feuern. Der Berlauf von Rationals 
gütern, welcher dem Convent unermeßliche Hilfsmittel dargeboten, 
fonnte nicht fortgefezt werben. Die, wieberlehrenden Grundfäze 
der Mäßigung hoben die Wirkung der früher ausgefprochenen 
tpraunifchen Gonfisfationen auf, und bie täglich Tühnere Reaktion 
fhredtte vom Anfauf der Emigranten-Güter ab. Ein gezwun⸗ 
genes Anleihen von 600 Millionen in Metallwerth und ber 
Verlauf eined Theile ber Stantswalbungen wurden verficcht und 
fchlugen fehl. 

Da wurde dic Ausgabe eines neuen Papiergeldes beſchloſſen ’), 
ber Zerritorial»Mandate, deren für 2400 Millionen vers 
fertigt wurden. Diefelben, weil eine fpecielle Hypothek auf ber 
flimmte Nationalgüter gewährend, mußten weit gefchäzter als bie 
allgemein Tautenden Affignaten feyn; auch löste man wirklich die 
Testen zu dem 30. Theil ihred Nennwerthes mit jenen aus und 
beftritt noch fonft mit dem neuen Papier — allernädft in einem 
Betrag von 600 Millionen — die ungeheieren Unkoſten des 
nenen Feldzugs. Allein nachdem die Mandate fo große Dienfte 
geleiftet hatten, theilten fie das Loos der Affignaten, und ſanken 
zum Unmerth herab. Der Rationalbanferot war vollendet, jeboch 
der Staat durch den Ruin vieler Tauſende gerettet. Bon jest 
an ſchwand das Papiergeld, und die Flingende Münze kam wies 
der zum Vorſchein. Große Summen, von den fiegreichen Feld⸗ 
beren im Ausland als Gontributionen oder ald Preis des Friedens 
erpreßt, bereicherten den öffentlihen Schaz. 

Bald trug auch die neu belebte Emfigkeit der franzöfifchen 
Bürger die erwünfchten Früchte. Statt der rewolutionnairen Vers 
fammfungen, Debatten und Kämpfe befchäftigten jezt Landwirth⸗ 
ſchaft und Gewerbe des durch Aufhebung der Feudal⸗ und Zunft 


1) 18. Min 1796. (28. Bentofe. J. IV.) 


J 
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rechte erleichterte und durch den Anfauf von Rattonalgäktern ber 
veicherte Volk. Ueberfiuß an Erzengniffen ver Natur und ver 
vervollfommneten Induſtrie, und ein allbelebender Verkehr wareıt 
die Folgen davon. Bald fah man ſich im Stande, die Brotaus⸗ 
theilung in der Hauptflabt, welche unter dem Gonvent faft fo 
foftipielig ald der auswärtige Krieg gewefen, abzufdjaffen; fo wie 
aud) der den armen Bürgern für ihr Erfcheinen in ben Sektionen 
früher bezahlte Sold jezt aufhörte. Nebenbei wurde der Ertrag 
ber beftehenden Steuern durch beffer geregelte Verwaltung ger 
fteigert; auch durch verfchiebene neue Steuern die Einnahme 
vermehrt. 

Duurch folche Mittel hielt das Direktorium den Staatshaushalt 
aufrecht, und machte Pitt's Hoffnung, Frankreich durch wie 
Zernichtung feiner Finanzen fallen zu fehen, zu nichte. Eine allers 
dings vermefjene Hoffaung Englands, wenn ed die Lage feier 
eigenen Finanzen betrachtete. (Vergl. Kap. IV. $. 26.) 


$. 4, 
Fortſezung des Kriegs. 


Der Waffenſtillſtand, welcher gegen das Ende bes Jahres 
4795 gwifchen den Heeren Deftreihs und Frankreichs war 
gefchloffen worden, hatte einige Friedenshoffnung erzeugt. Auch 
tiefen allenthalben die Volker laut um Frieden. Noch eine 
andere Annäherung zwifchen jenen beiden Mächten hatte barin 
flattgefunden, daß das Direltorium bie feither im Temple vers 
wahrte Tochter Ludwigs XVL, Maria Therefia, an Oeſtreich 
audlieferte '), wogegen biefed die durch Dumouriez’6 Verrath in 
feine Gewalt gerathenen Eonventöbeputisten, ſammt einigen ans 
dern wiber Kriegsrecht in Gefaugenſchaft gehaltenen Franzofen 
(Maret und Semonville) in Freiheit fezte. Aber die Fries 
denshoffaungen fcheiterten an dem Stolze Franfreichd, weiches, 
gemäß feined eigenen anmaßenden Geſezes über die Untheils 
barfeit der Republik, von bem eroberten und bereits vereis 
nigten Land nichts wieder herausgeben , von dem Verlornen 
nichts abtreten zu dürfen glaubte, und an Pitt’s Starrſinn. 


1) 26. Des. 
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Auch Deftreich vertraute noch feinem Glück. Alſo erneuerte 
ſich der Kampf und doppelt Yerhängnißreid., Nach dem von 
Carnot entworfenen Riefenplane follte die ita if che Armee durch 
Piemont und die Lombardei, die Rheins Armee durch 

Schwaben und Baiern, die Sambre⸗ und Maas⸗Armee 
vom Niederrhein her durch Franken an die oſtreichiſchen 
Grenzen dringen, alldort bie Hand ſiſh reichen, vereint gegen 
Wien flürmen und auf der Kaiſersburg das Gefez bed Friedens 
ſchreiben. Bonaparte, Moreau und Jour dan befehligten 
dieſe Heere, der lezte, Sieger bei Wattigny und Fleurus, 
ſpaͤter jedoch mit geringerem Glüde flreitend, unerſchrocken ‚bar 
und gewaältthätig, ein gemeiner Soldatencharafter; der zweite, 
Pichegru's, der fich in den Privatitand zurückgezogen Nach-⸗ 
folger, eine großartige Erſcheinung, durch die Revolution aus, 
der Gerichtöftube in's Waffenfeld gerufen und durch glaͤmendes 
Verdienſt zum Heerbefehl, gebildeten Geiſtes, gleich beſonnen gie 
kühn, dem Vaterland und der Freiheit aus reiner Liebe dienend. 
Der erfte endlich, das Schooskind des Siege und des Gluͤcks, 
geborner Kriegsmeiſter und Herrſcher, ſtark und ſchlau „heftig 
und unermüdet, tiefen und ſchnellen Blicks, überall! nach Dem 
Groͤßten und Höchften ſtrebend, aber auch ſelbſtſuchtig, unerſaͤtt⸗ 
lich wie kein anderer Sterblicher, alles auf dag eigene Ich, auf 
ſeinen Ruhm und ſeine Macht beziehend, die Menſchen verachtend 
und der Ideen ſpottend, beide jedoch zu ſeinen Zwecken trefflich 
nägend, auch frevelhaft niedertretend, vom Schidfal zum Werks 
zeug der größten Ummälzung erforen, eine Geißel Gottes, 


6. 5. 
Bonaparte's italiſcher Feldzug. | 
Ale Bonaparte, Aehre alt, an ‚die Spie des italiſchen 


Heeres trat), um gegen ben friegderfahrnen Begulieu, weicher 
Die verbündete oͤſtreichiſch⸗ jarbinifde Macht befehligse, 
zu ſtreiten, befand ſich jenes in wenig hoffnungsreicher Lage. 
Ungeachtet des Sieges von Loano (ſ. oben Kap. IV. $. 19.), 
ald welchen Mangel und Schwaͤche gehörig zu verfolgen nicht 


1) 1796, 30. Maͤrj. 


f - on, 
ad. Tea ll ir 
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erlaubten, ſah es fi von ber während bed Winterö gewaltig 
verftärften Feindesmacht gebrängt, ohne Geld, ohne Kleidung 
und Brot, kaum zur Vertheidigung , viel weniger zur Eroberung 
geeignet. Bon Savona bis Montenotte erftredte ſich feine 
Stellung, während der Feind auf der Höhe ber Apenninen 
thronte, die Thore der Lombardei bewahrend, und. von ba herab⸗ 
flieg in das genuefifche Küftenland, neue Angriffe gegen bie 
Franzoſen vorbereitend. Wirklich überfiel eine öſtreichiſche Heer⸗ 
abtheilung ’) den republifanifchen General Eervoni bei Voltri 
amd trieb ihn bis Savona zurück. Aber überrafchend ſchuell 
and entfcheidendb wandte fich jest das Glück. Der Angriff der 
Oeſtreicher auf Montenotte?), tapfer abgefchlagen durch dem 
Brigadegeneraf Rampon, enbete ſich bes folgenden Tages mit 
einer Niederlage, welche ber herbeieilende Bonaparte ihnen 
beibradjte. Und jest, unaufhaltfam, ohne Raſt, ohne Unters 
brechung, fchlägt der Fürchterliche den beftürzten Feind. Bei 
Dego, bei Millefimo, troz ber verzweifeltften Gegenwehr, zer⸗ 
ſchmettert er bie Schaaren Argenteau’s ) und fprengt ihre 
Verbindung mit den Truppen Sardiniens. Beaulieu, nach⸗ 
dem er mehrere taufend Tode, 410,000 Gefangene und eine 
Menge Heergeräthed verloren, weicht von der Bochetta zus 
röd in die Lombardei; Colli mit den Piemontefern fol 
das Land feines Königs ſchüzen. Aber Bonaparte fchlägt ihn 
bei Ceva, bei Mondovi *) und dringt in bie Nähe Turin's, 
nicht achtend der Feften, die er im Rüden läßt. Der König, 
zägend , hilflos, fleht um einen MWaffenftiliftand, und erfauft 
ihn durch die Uebergabe von Eoni, Eeva und Tortona, durch 
Gewährung des Uebergangs über ben Po bei Balenza und 
durch Berfezung feiner Truppen auf den Friedensfuß 9. Binnen 
44 Tagen hatte der jugendliche Held vollbracht, was 3 Jahre 
hindurch der Nationalconvent vergebens erftrebte. 

Diefem Waffenſtillſtand, welcher Piemont ber Gnade des 
Siegerd überließ, folgte bald der Kriebe °), welchen zu Paris 


LU] 








1) 6. 8. Apr. 2) 11. u. 12. pr. 
3) 13. u. 14. Apr. 4) 20. u. 21. Apr. 
5) 28. Npr. 6) 15. Mai. 
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der franzoͤſiſche Minifter diktirte. Der König trat durch benfels 
ben Savoyen, Nizza und Tenda für immer an frankreich 
ab, räumte bis zum allgemeinen Frieden die meiften piemonteſi⸗ 
ſchen Zeiten ben franzöfifhen Truppen ein, verbannte die Aus⸗ 
gemwanderten,, und bewilligte feinen eigenen, wegen politifcher 
Meinungen verfolgten Unterthanen eine volllommene Ammeſtie. So⸗ 
nach ward er völlig losgeriſſen von der Coalition und ein Bafals 
lenkönig Fraukreichs. 

Mit aller Macht flürgte Bonaparte jezt über dad zerrüttete 
öfreichifche Heer, welches vergebens hinter dem Po fich au 
behaupten fuchte. Nicht bei Balenza, wo man ihn erwartete, 
fondern bei Piacenza gefchah ber Uebergang; die Defireicher, 
bei Fombio gefchlagen ), wien über die Adda zurück. Aber 
ber Sieger folgt ihnen auf der Ferſe, erflürmt, des mörderifchen 
Feuers fpottend, die Brücke bei Lodi?), und gewinnt als Preis 
diefed ſchrecklichen Tages das ganze Iombarbifche Land. Denn 
fofort ergeben fih Pizzigghetone, Eremona, Pavia und 
ber republifanifche Feldherr hält in Mailand feinen triumphis 
renden Einzug. 

So wie Sardinien, alfo fchloffen jest auch Parma und 
Modena?) ihren Frieden. Auch der Pabſt und Neapel ers 
kauften Neutralität oder Waffenftillftand um ſchweren Preis *). 
Yarma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in 
Lieferungen, und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Gallerien 
an.den Sieger nach beflen Auswahl ab. Der Pabſt aber 
mußte 100 Gemälde und Statuen, und 500 Handfchriften aus 
.der vatifanifchen Bibliothek ansliefern, und daneben 21 Millionen 
zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und Romagna 
von den Franzofen beſezt. Neapel zog einftmweilen feine Krieges 
macht von jener der Coalition zurück und unterhandelte zu Paris 
um Frieden. Den lombarbifchsöftreihifchen Ländern legte. 
Bonaparte indeflen eine- Brandfchazgung von 20 Millionen auf. 
Anh Benedig, den nahenden Sturm zu befchwören, leiftete bes 
reitö geheime Zahlungen an das fränkifche Heer. Die Republik, 
Wie einflend Rom, begann bergeftalt aud dem Kriege ſelbſt die 

1) 3 Mai. 2) 10. Mai, 

3) 9. und 17. Mai. 4) 4. u. 28. Juli. 
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Mittel des Krieged zu ziehen, und warb dadurch unllterwindlich. 
Auch der Raub der Kunſtwerke erſchien als Nachahtuung Roms, 
brachte jeboch ſchlechten Gewimn durch vermehrte Erbitterung der 
Volker und durch Verluſt ver Ehre. 

Inzwiſchen warb Beaulten mit deu Truͤmnern ſeines Hee⸗ 
red in's Tyrol geworfen. Am Oglio hatte er nicht Stand 
‚Halten mögen. Aud am Mircio, wiewohl rechtd ber Gardas 
See, links die Zeitung Mantua feine Stellung deckten, hielt er 
fih wicht. Bonaparte erzwang ohne Mühe den Uebergang über 
den ſchmalen Fluß ); worauf Beaulien hinter bie Erfch wid) Ein 
Aufſtand des lombardiſchen Volkes, beſonders heftig in Pavig 
auflodernd, wurde gewaltſam unterdruͤckt und blutig geracht. 
Schrecken hielt allenthalben bie Feinde der Republikaner nieder. 
Die Citadelle von Mailand ergab fh. Im der ganzen Lom⸗ 
bardei, Mantua allein ausgenommen, wehte die dreifarbige' 
Sahne. Beauliew, durch fo vieles Unglüf entmuthigt, legte 
den fonft ruhmvoll geführten Heerbefehl nieder. Mantua wurde 
belagert 9. 

So ſchnelle Eroberung ward aber, wie überall das Glück der 
Krangofen, befördert durd bie mißvergnügte Stimmüng des Bols 
kes, welches freilich nicht ohne Grund eine Verbefferung feiner 
Lage wünfdte. Nur die Indisciplin det Republikaner und die 
Aufhezungen der Privilegirten brachten theilweiſe Aufftände hervor; 
im Ganzen freute man ſich des Sturzes det alten Neglerungen. 

Aber Deftreich, den Berlz Italiens noc höher, als jenen 
Belgiens ſchaͤzend, und erkennend, daß von der Behauptung’ 
Mantua’s die Hoffnung der Wiedereroberung abhänge, ſtrengte 
feine änßerften Kräfte an zum Entſaz jener gewaltigen Feſte. Vier 
Heere nach einander fandte es nad. Italien, nur wenige Trummer 
kehrten von demſelben heim. Europa warf, in aͤngſtlicher Span⸗ 
nung, ſeine Blicke auf ſo verhängnißvollen Kampf. 

$. 6. 
Krieg in Teutihland. Moreau. 

Während berfelbe wäthete, waren die Rheingegenden und 
Südteutfhland der Schauplaz ſeht wechſelnden Kriegsglüc. 


— — — — — 


1) 31. Mai. 2) 29. Juni. 3) 18. Sul. 
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Den Waſſenſtillſtand, welchen Piche gru mit Elerfatt geſchloſ⸗ 
fen, kündete Defkreich na 5 Monaten wieder auf); zu einer 
hochſt unglärflich gewählten Zeit, da Bonaparte’s Siege die 
Abſendung beträdytlicher Hilfsſchaaren vom Rhein nach Italien 
nöthig machten. Der Erzherzog Karl, des Kaifer Bruder, 
führte jest den Fekdherrenſtab, umter ihm kommandirte am Ober⸗ 
rhein Felbmarſchall Warmſſer. Diefer jedoch führte bald 25,000 
Mann Kernteuppen durch Tyrol nah Italien. Die Franzofen 
brachen fofort unter Jourdan über ben Niederrhein, fchlugen 


die Oeſtreicher bei Altenfirhen I, wurden jebocdh von dem ' 
berbeieilenden &rzherzog Karl zweimal, bei Wezlar und bei 


Uferarh >), überwunden ımd theild über den Rhein, theils 
fiber die Sieg zurüdgeworfen. Durch ſolchen Marſch des Erzher- 
5096 jedoch war dab linke Rheinufer und der Oberrhein preis 
gegeben. Anch nahmen jenes ſchnell die Franzofen ein; und Mor 
rean fezte son Straßburg aus * mit einem mächtigen Heere 
über den Strom. Nachdem er die gefchwächten öftreichifchen und 
Reichstruppen bei Renchen und an der Murgd), aud ben 
Erzherzog Karl, welcher zur Rettung herangezogen, bei Etts 
lingen gefchlagen ) hatte, drang er durch die eroberten Pälfe 
ded Schwarzwaldes unaufhaltfam in Schwaben, bemädhtigte 
fi alles Landes bie zum Lech, ging ſelbſt über biefen Fluß in 
Baiern ımter fortwährend fiegreichen Gefechten, bedrohte Tyrol 
und näherte fi; alfo ber Bereinigung mit feinen italifchen 
Brüdern. | 
Auch Jourdan mit der Sambres und Maas» Armee 
war neuerdings Über den Rhein, über die Sieg, dann über die 
Lahn gegangen, hatte Franffurt, Würzburg, Nürnberg 
erobert, allenthalben ſchwere Brandſchazungen eintreibend, und 
war in die Oberpfalz gedrungen, mit feiner Linken den böhs 
mifchen Päffen nahend, mit der Rechten die Vereinigung mit 
Morean fuchend. In fo großer Gefahr verordnete Deftreich 
den Aufftand in, Maffe gegen den furchtbaren Feind; aber da 
rettete eine Tühne Bewegung des Erzherzogs Karl Deftretch 
1) 31. Mai 1796. 2) 4. Zuni. 


3) 15. und 19. Juni. 4) 24. Suni. 
5) 26. Juni und 4. Juli. 6) 10. Zuti. 


* 
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und Teutfchland. Bisher. hatten Wartensleben und Wer, 
ned gegen Jourdan's überlegene Heeresmacht nicht Staub hal 
ten mögen. Der Erzherzog ſelbſt flritt gegen Moreau. Plözlich 
entzog ex fich durch einen Hug vorbereiteten Marſch biefem Gegner, 
ging mit 20,000 Dann Kerntruppen bei In golſtadt auf das linfe 
Donauufer, dann in Eilmärfchen an der Altmühl hinauf, und 
flürgte bei Teining aufıBernadotte '), den er durch rafchen 
Angriff beſiegte. Jourdan, jezt im Rücken bedroht, weicht 
nad Amberg zurüd, wird alldort gefchlagen ) und weicht nadı 
Würzburg, wird ereilt vom Erzherzog, von Neuem entfcheis 
dend geſchlagen H, und flieht in wilder Auflöjung bis hinter die 
Lahn, endlich, hier abermal befiegt (der tapfere General Marcean 
verlor dabei fein Leben) *) bie Düffeldorf. Schweren Berluft 
an Menfchen und Kriegsgeräth hatte das ſchlecht disciplinirte 
Heer durch die Wuch der Landleute erlitten, die jezt rächend wider 
die fliehenden Räuber ſich erhoben. 

Durch ſolche Zertrümmerung des Jourdan'ſchen Heeres 
gerieth auch jenes, welches Moreau befehligte, in die Außerfte 
Gefahr. Der Eroberer Siüdteutfchlande, deffen Zorn abzu⸗ 
wenden den Reichsſtänden fein Preid zu hoch gemefen (gleich 
nach feinen erftien Siegen hatten Würtemberg und Baden, 
dann fänmtliche fchwäbifche Stände, Reichsſtädte und Prälaten einen 
Waffenſtillſtand erfauft I, um 20 Millionen an Geld und uns 
geheure Naturallieferungen; Friedensverträge. mit ben beiden er⸗ 
fien folgten bald nah), Würtemberg und Baden traten 
darin ihre Beflzungen auf dem linken Rheinufer, auch Nie Rheins 
infeln an Frankreich ab; endlich fchloß aud Baiern zu Pfafs 
fenhofen einen Waffenfillftand °) um den Preis von 40 Mils 
Yionen an Geld, von vielnamigen Kriegsbedürfuiffen und 20 Ges 
mälden); der furchtbare Moreau fah jezt plözlich feinen linken 
Flügel entblost, feine Verbindungen mit dem Rhein abgefchnit- 
ten, feinen Rüden bereits von Feindesſchaaren bedroht. Demu 
vom Niederrhein zogen bie Sieger Jourdan's mit Macht her 
auf gegen Kehl, und befezten die Paͤſſe des Schwarzwaldes, 


1) 22. Aug. 2) 24. Aug. 3) 3. Sept. 
4) 17. Sept. 5) Juli. 6) Auguſt. 
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während das taͤglich fich verftärfende Hauptheer in weitem Halb⸗ 
zirfel die Fronte der Republikaner umfreidtee Da entfchloß 
Moreau feufzend fich zum Nüdzug '), der jedoch feine Schläfe 
mit nenen Lorbeeren umfränzte. "Denn er, welchen die ‘Belt für 
verloren fchäzte, zog ſich zurück wie ein Löwe, der feine Berfolger 
durch flolge Haltung in ehrerbietige Ferne ſcheucht, und die vers 
wegen ſich Nahenden in fchnellem Ummenden zerreißt. Alfo warb 
zumal General Latour bei Biberach ) mit großem Berlufte 
gefchlagen; worauf Moreau flolz feinen Rückweg fortfezte, den 
Höllenpyap im Schwarzwald mit Gewalt ſich öffnete und in bie 
Ebene ded Breisgau’s zog. Doc vergebene fuchte er jezt 
Kehl zu gewinnen ; der Erzherzog Karl fchlug ihn bei Emmens 
dingen, und bald darauf bei Schliengen ), morauf das 
franzöfifche Heer bei Hüningen zurüd über den Rhein ging. 
Sieben und dreißig Tage hatte dieſer merkwürdige Rüdzug ges 
dauert, welcher, fo wie der ganze Feldzug, von allen Kennern 
bewundert, und erft fpäter von Napoleon — dem Feinde Mos 
reau's und Neider jeden fremden Ruhmes — verkleinert ward 9. 

Noch mußten die Deftreicher, zur Vollendung des Sieges, das 
ftark befeftigte Kehl und den Brüdenfonf von HYüningen ers 
obern. Viel Blut und viel Foftbare Zeit, die Mühe fall des gans 
zen Winters koſteten diefe hartnäcdig vertheidigten Punkte. Endlich 
fielen fie durch Kapitulation in der Belagerer Gewalt. 


7 
Kamyf um Mantnua. 


Indeſſen hatte das italifche Heer — nur wenig unterbrochen 
burch die äußerſten Anftrengungen Deftreichd — feinen Siegeslauf 
fortgeſezt, und Bonaparte den unerhörten Riefenfampf um. 
Mantua glorreicd, geendet. 

Der greife Held Wurmfer, an Beaulieui’d Stelle tretend, 
führte das mächtig verftärkte Hjtreichifche Heer gegen Ende des 
Julius unter flegreihen Gefechten über die Etfch gegen den 
Mincio. Bonaparte hob die Belagerung des fchon dem 


1) 20. Gert. 2) 2. Dit. 3) 19. und 24. Ott. 
4) ©, Memoires de Napoleon par le gentyal Gourgaud, TI p- 
Monthuloun T. II. ” 
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Halle nahen Mantua auf, flürgte zuerft über den General Ques⸗ 
danowich, und, ald er dieſen in mehreren Treffen gefchlagen, 
über Wurmfer, befiegte denfelben bei Gaftiglioue‘), und 
ernenerte die Belagerung Mantua's. 

Zum zweitenmal brah Wurmfer, mit friſch perftärkter 
Macht, auf zum Entfaz der hochwichtigen Feſte, während das 
franzöflide Speer gegen Tyrol anflürmte und, nach einen blu⸗ 
tigen Sieg bei Roveredo ?), Trient beſezte. Ein zweiter Sieg 
bei Baffano gegen Quosdanowich, vollendete die Zertrüms 
merung des öftreichifhen Heered und Wurmfer GSelbit, von 
feiner Hauptmacht abgefchnitten, war gezwungen ſich na Mantua 
zu werfen, wohin er nach großen, heldenmüthig überwundenen 
Gefahren gelangte ?). Der Angriff der Zelte, augenblicklich uns 
terbrochen durch diejen verzweifelten Zug, begann fofort wieder 
mit verftärfter Kraft. 

Aber ein neues öftreichifches Heer, unter Alvinzy am Enbe 
des Oktobers aus Tyrol und Friaul hervorbrechend , betrat 
die bluttriefenden Pfade nah Mautua. Es unterlag demfelben 
Berhängniß. Bei Baſſano, Roveredo, Ealdero *) wurde 
heftig, doch ohne Entfcheidung geftritten. Aber bei Arcole, in 
ber dreitägigen Riefenfchladyt ), fiegte Bonaparte's Geift und 
Süd. Was der Kühnheit nicht gelang, erſezte die Kit. Die 
Deftreiher, den wüthendſten Angriffen der republifanifchen 
Helden zwei Tage lang ftehend, werden durch einen Heinen Saufen, 
der plözlich in ihrem Rücken erfchten, in Beflürzung geſezt und 
fliehen. Die leichenvolle Wahlftatt ift erfiritten von den Kranken, 
beren Reihen jedoch furchtbar gelichtet und deren meifte Generale 
verwundet find. Alvincy mit den Heeredtrümmern weicht hiuter 
die Brenta zurüd. 

Und noch nicht erfchöpft ift der Muth, noch nicht die Kraft 
ODeſtreichs. Bon neuen Gtreitern ſchwillt Alvinzy's Macht. 

Biele Freiwillige, unter ihnen jene von Wien unter edlen 
Häuptern, mit einer von der Kaiferin Hand geftictten Fahne, ° 
verftärften das Heer. Es zählt an 80,000 Streiter. Zum vierten, 
mal wälzt es fich gegen die Räuber Italiens ). Wurmfer in 


— —— ——— — — 


1 5. Aug. 1706 2) 4. Sent. 3) 12. Sert. 
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Mantua, deſſen Heldenarm bieher glorreich die Feſte behauptet, 
und in kühnen Ausfällen die nothdürftigften Lebensmittel erfritten . 
hatte, war der Erfchöpfung nahe. Darum eilt Alvinzy zum 
Entſaz. Seiner Heerfäulen eine, unter Provera, dringt unter 
glüdlichen Gefechten bid in die Nähe Mantua's, mährend er 
felbft mit dem Gewaltöhaufen an der Etfch herunterzicht und im - 
Siegerfchritt bis Rivoli dringt. Aber bier endete fein Glück. 
Bonaparte, durd Schnelligkeit und taftifche Kunſt feine Streits 
fraft vervielfachend, fchlägt Alvinzy aufs Haupt‘), flürzt 
fodann auf Provera, welcher umzingelt, rettungslos, im Ans 
gefiht Mantua's fic gefangen gibt. Die Schaar der Wiener 
Sreimilligen war unter den Schlachthaufen, welcher die Waffen 
ſtreckte. 

Jezt endlich fiel das ſtarke Mantua?). Vergebens hatte 
Wurmſer alle Hilfsmittel des Talentes, des Muthes und der 
eiſernen Beharrlichkeit erſchöpft. Nun auch das vierte Heer des 
Kaiſers zerſtäubt war (kaum die Hälfte der großen Macht führte 
Alvinzy nad Tyrol und hinter die Piave zurüd), erlofdh 
alle Hoffnung ded Entſazes, und übte der fürdhterliche Hunger 
fein Recht. Wurmfer übergab die Fefte mit 500 Feuerfchlünden 
und anderem Foflbaren Kriegsvorrath. Die Befazung, nod) etwas 
mehr ald 12,000 Mann flarf (18,000 waren während der Bes 
lagerung, theild im Kampf, theild durch Krankheiten umgelommen) 
Burfte ald gefangen zwar in die Öftreichifchen Staaten ziehen, 
jeboch vor der Auswechslung nicht wieder freiten. Wurmfer 
ſelbſt aber — alfo ehrte Bonaparte den bewunderten Helden 
— mit ben übrigen Generalen und einer auderlefenen Schaar von 
200 Neitern und 500 Fußgängern nebſt 6 Feldftuden erhielt den 
freien Abzug. | 


§. 8. 
Friede zu Tolentino mit dem Pabſt. Eisalpinifche 
Republik. 
Gleich nad) diefem großen Schlag zog Bonaparte wider dem 
Pabſt, welcher fur; vorher, während bie übrigen Fürften Italiens 


— sg 





») 14, bis 16. Jänner 4797, 2) 2. Sehr, 1797, 
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ihr Heil in Friedensverträge fuchten, den Kriegsentfchluß wider 
bie Republik gefaßt hatte. Die Forberung, daß er alle feit 1789 
wiber Sranfreich erlaffenen Bullen und Breven zurücknehme, hatte 
ihn zu dieſem Aeußerften beftimmt. Aber was vermochten bie 
Streitkräfte des Oberpriefterö gegen den Ueberwinder Oeſtreichs? 
— Die in Eile zufammengerafften Schlüffelfoldaten ertrugen den 
Anbli der gallifchen Schwerter nicht. Binnen acht Tagen eroberten 
die Franken faft ohne Kampf Romagna, Urbino und bie Mark 
Ancona mit ihrer ſtarken Feſte, plünderten das heilige Haus zu 
Eoretto, und fahen den Weg nah Rom offen. Da erfcienen 
im fräntifchen Hauptquartier zu Tolentino die päbhftlichen Legaten, 
demüthig um Frieden flehend, und unterzeichneten ohne Zögern 
bie Punkte, welche der Ohberfeldherr im Tone bed Ueberwinders 
biftirte ),. Avignon und VBenaiffin, dann die Legationen von 
Bologna, Ferrara und Romagna wurben hiernad) abgetreten 
an-die Republik. Ancona follte bis zum allgemeinen Frieden 
im Befiz der Franken bleiben, der Pabft beintbens 30 Millionen 
zahlen. Auf die Zurücknahme der Bullen jedoch beflund Bonaparte 
klüglich nicht. 

Aber fchwerer als zu erobern ift die Kunft, dad Eroberte zu 
behaupten. Bonaparte zeigte fich ald gleich großen Meifter in 
Beidem. Während des furchtbarſten Kriegögetummeld, unter 
täglich erneuter Blutarbeit und Gefahr, ging unter feinen Oi 
den wunderfchnell eine politifhe Schöpfung hervor. Um bie 
gewonnenen Provinzen feſt an Frankreich zu fchließen, revolu⸗ 
tionnirte er fi. Freiheit und Gleichheit wurden verkündet. 
An die Stelle der einherrifchen und ariftofratifhen, dabei meift 
auslaͤndiſchen, Gewalten follte die demokratiſch⸗ republifanifche 
Verfaſſung treten, und die italifchen Völker der laͤngſt entbehrten 
Selbftftändigfeit fich wieder erfreuen. Schmeichelnde Verheißungen, 
denen Städte und Dörfer begierig lauſchten, und zu beren Ber 
wirflichung QTaufende von Juͤnglingen ftreitluftig zu den franzöft 
fchen Fahnen firömten. Zwei Republiten, die cispabanifche 
und die transpadanifche, bildeten fich in furzer Frift; jene 
aus den päbftlichen Regationen, dann aus Modena, welches 











1) 19, Gebr. 1797. 
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Land man feinem Fürſten troz der erfauften Neutralität entriffen, 
nnd einigen andern Diftriften füblich am Po, dieſe aus ben am 
linken Po⸗Ufer gelegenen Iombardifchen Ländern beftchen ; 
beibe jebody bald unter dem Namen der cisalpinifchen vereint. 





$. 9. 


Weitere Siege Bonaparte’d. 1797. Bräliminarsfiriede 
son Leoben. 


Nach fo vielen Niederlagen, durch die beiſpielloſe Anftsengung 
erichöpft, und verlaſſen von faft allen Bundesgenoſſen, waffnete 
gleichwohl Deftreich von Neuem wider den übermächtigen Feind. 
Das Direftorinm hatte dem Kaifer durch den General Clarke 
einen Waffenftilftand antragen laffen, um über ben Frieden zu uns 
terhandeln. Aber man erflärte Dem Abgeoıdneten: „Laß man 
in Wien nihtd von einer franzöfifhen Republik 
wiſſe!“ — Die Welt jedod, wußte von ihr, und zitterte vor ihr. 
Nicht nur Italien, auch Teutfchland, der Siege des Ery 
herzogs ungeachtet, fuchte fein Heil in Reutralitätstraftaten. Shen 
am 5. Yuguft 1796 war ein folcher von Neyem mit Prenßen 
geihloffen worden, wornady alle hinten der Ruhr und hinter der. 
Fulda liegenden Stände dem Krieg ſich entzogen. Huch der 
Kurfürft von Sachſen und der ganze oberfähfifche Kreis 
trat ſolchem Bertrage bei. Die fübtentfchen Stände aber, 
wiewohl durch des Erzherzoge Siege wieber in Deftreiche Ge⸗ 
walt, zeigten dennoch wenig .Geneigtheit zum Krieg, und bie 
dringendften Aufforberungen des kaiſerlichen Direftorigfgefandten 
am Reichstag zur Stellung der Contingente blieben ohne Erfolg. 
Gerade jet, wo man ihrer am meilten bedurfte, erlofch auch 
die Hoffnung auf ruffifche Hilfe. Denn bie Kaijerin Rathas 
rina flarb in eben dem Augenblick, wo fie endlich entſchloſſen 
fchien, etwas Nachdrückliches für die Eoalition zu unternehmen '), 
und ihr Nachfolger Paul begnügte fich damit, dem teutfchen 
Reichstag den Rath zu ertheilen, fick pflichtgemäß an den Kaifer 
zu halten. Er ſelbſt fagte von thätigem Beiftande fich lot. 

Dennoch beharrte Deftreich bei feinem kriegeriſchen Ente 

1) 17. 00.176. 

u. Rettet Geh. 95 Wo. 46 
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fhluß. Die Idee der Ausföhnung mit der Republit war allzu 
empörend. Auf den Eifer der Ungarn vertrauend, berief Kaifer 
Kranz nad) Presburg einen allgemeinen Landtag '), und forderte 
bie Stände zur Bertheidigung des „Thrones, der Religion und bes 
Adels“ auf, welche alle durch die franzöfifche, „an Graufamfeit, 
Wildheit und Gottloſigkeit alle barbarifchen Völker übertreffende“, 
Nation aufs Aeußerſte gefährdet wären. Bereinwillig übernahm 
der Landtag die Stellung von Mannfchaft, Pferden und uner⸗ 
meßlichem Heerbedarf, für den Fall der Noth auch den Aufitand 
in Maffe anbietend. Auch in den übrigen Erbflaaten fanden 
ähnliche Rüftungen flatt. 

Aber Bonaparte vereitelte durch Schnelligkeit des Angriffe 
alle Vertheldigungs » Anftalten feines Feinde. Der Erzherzog 
Karl, vom RheinsHeer zum italifchen, wofelbfi die Roth 
am dringendften war, abberufen, hatte faum den neuen OÖberbefehl 
angetreten 2), als die franzöfifhe Macht gegen feine noch unvolls 
zähligen Truppen anſtürmte, einerfeits in Tyrol, anderfeits über 
die Piave gegen die färnthifchen Bäffe dringend ). Unter 
fortwährend fiegreichen Gefechten fezten die Franken binnen 14 Tas 
gen über die Piave, ben Tagliamento, den Iſonzo, erobers 
: ten Gradiska, Görz, Trieft und Idria, erklimmten die 
karnthiſchen Alpen, fchlugen in den Engpäflen von Ponteba, 
und bei der Klaufe und auf der mwolfennahen Höhe von Lars 
vis die vom Glück verlaffenen Deftreicher, und zogen in Klas 
genfure *) und in Laibach ein. Auch in Tyrol) waren fie 
unwiderſtehlich vorgefchritten, hatten Bozen und Brixen erobert, 
unter den heftigen Kämpfen, der Klippen und der Schluchten 
fpottend, viel Alpenland eingenommen und flunden am Brens 
nergebirg. Das Hanptheer aber, die Deftreicher vor ſich her⸗ 
treibend,, richte in Neumarkt, in Subdenburg an der Muhr, 
in Leoben ein. Der Erzherzog wid bis Steyer zurück. Da 
gerieth die Kaiſerſtadt, von welcher der furdjtbare Feind nur noch 
36 Sfunden entfernt war, in Beftürzung und Angfl. Der Hof, 
die Großen, die Reichen entflohen; die Bürger, bie flreitfähigen 
Sünglinge ergriffen die Waffen. In ganz Oeſtre ich erhob fich 

1) 12. Nov. 2) 4, März; 1797. 3) 19. und 12. Wär. 

43,29 Märı. 5) Bom 19. bis 24. Märs. 
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tumultuariſch der Landſturm. Bonaparte jebodh, der ſchon 
von Klagenfurt aus bem Erzherzog vergeblihe Berföhnungds 
anträge gethan ), fchien geneigt zum Frieden. Das kaiferliche 
Miniiterium , beim Derannahen der Außerfien Gefahr, benüzte 
folhe Stimmung, Es erfchienen. Abgeordnete im fränfifchen 
Hauptquartier, einen Waffenftillftand anbietend. Auf ſechs Tage”), 
and nach deren Verfluß auf ſechs weitere Tage ward er geichlof 
fen, und während befjelben der Präliminarsriede zu 
Leoben an der Muhr unterzeichnet . Deftreich trat in 
bemjelben Belgien und die italifchen Länder bie an Oglio 
ab; Dagegen follte es — wie geheime Artikel befagten — das 
pyenetianifche Land von diefem Fluß bie an den Po und an's 
abriatifhe Meer, auch das venetianifhe Ifrien und Dal⸗ 
matien erhalten, beim allgemeinen Frieden auch Mantua und 
Peschiera. Die päbfllichen Legationen wurden zur Entichädis 
gung Benedige beſtimmt. Mit dem teutfhen Neid, follte auf 
die Bafls feiner Integrität ein Friede unterhandelt, und die cis⸗ 
alpinifhe Republik vom Kaifer anerkannt werden. Die Ges 
nerale Bellegarde und Meerveldt hatten ſolchen Frieden 
mit dem Oberfeldherrn der Franken unterhandelt,, unter Ders 
mittfung des neapolitanifchen Botfchaftere, Marquis de 
Gallo. 

Dieſer Friede bei nahender Stunde großer Entſcheidung ge⸗ 
ſchloſſen, mehr noch fein ſchwankender, kunftigem Zurücktreten 
Raum gebender, und dem Geſchlagenen unerwartet günſtiger 
Inhalt bewies die gegenfeitige Furcht der Pacidcenten. Kür 
Deftreih wäre der Kal Wiens — und wie mochte ed gegen 
den bisher Unüberwundenen behauptet werben! — allerdings 
ein ſchwerer und demüthigender Schlag gewefen. Aber durfte 
Bonaparte foweit vordringen, nachdem er jezt fchon von Vie⸗ 
len der Bermeffenheit gezeiht warb, auch wirflih in Gefahr 
ftund, von fchwellenden Feindesmaſſen umrungen, vielleicht vers 
nichtet zu werden? — Cinerfeits nahte das ungarifche Infurs 
reftiondheer , anderfeitd und ringeum der öftreichifch.e Landſturm. 
Schon war Finme und Trieſt wieder in bie faiferliche Hand 








1) 31. Mars. 2) 13. Apr. 3) 18. Apr, 
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gefallen); und früher ſchon hatte Loudon (des großen Loudon 
nicht unwürdiger Namenstraͤger), vereint mit ben heidemmüthigen 
Söhnen des Landes, den Feind and Tyrol vertrieben) und 
auf italifhen Boden verfolgt, Im Benetianifchen aber 
brach ein allgemeiner Aufſtand gegen die Franzoſen aus, welchen 
die arifkofratifche Regierung, aus Haß gegen das demofras 
sifche Revolutions ſyſtem, entzündet hatte. In folder Lage — die 
Rheinarmeen hatten ſich noch nicht in Bewegung geſezt — 
mochte ein Unfall Bonaparte’n verberbfic werden. Darum 
ſchloß er Frieden. 

In demfelben Augenblit war am Rheinftrom der Krieg 
wieder entbrannt, welcher feit ber Eroberung des Hüninger⸗ 
Brüdenfopfes allda geruht hatte. Hoche mit der Sambre⸗ 
und Maas⸗Armee, Morean mit jener bes Rheins eröffne 
ten ben Kampf, jener mit Befiegung bed Generals Wernek bei 
Neuwied?), diefer mit dem Nheinübergang bei Straßburg 9. 
Schon war Hohe bi6 Frankfurt, Moreau in die Päffe 
des Schwarzmalds gebrungen, ale bie Friedensbotſchaft 9 
bie Streitenden trennte, 


- $. 10. 
Definitiv- Friede von Campo Zormio. 


Aber neue Ereigniffe verzögerten, erſchwerten die Verwandlung 
des Präliminarsfriedend in einen definitiven. Das erfte 
wär der Untergang der Republit Venedig. Die ariftofratifchen 
Herrfcher diefed Staates bereiteten fein Verderben, anfangs durch 
Fahrlaͤßigkeit und Keigheit, und dann durch unzeitiges Wagniß. 
Demotratifche Bewegungen in Brefcia und Bergamo gaben 
die Looſung zum Krieg der venetianifchen Regierung gegen bie 
Franken. Aber fchleche gelenkt, unzufammenhängend , nur auf 
bie vermeintlich rettungslofe Tage Bonaparte’ gebaut, waren bie 
Mafregein bes ſchwachen Senates, und nad) dem Schluß des 
Öftreichifchen Friedend erflärte Napoleon ben Krieg wiber Benes 
dig 9. Er mwährte nicht lange. Der wehrlofe Senat willigte 
4) 40. und 14. Apr. 2) 4. u. 5. Apr. 

3) 18, Apr. 4) 20. Apr. 
5) 22. Apr. 6) 8. Mai, 
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in die Abaͤnderung ber Berfafinng ') und in bie Einfezung einer 
Demoliatifchen Mutüicipalitaͤt. Sleichwohl rädten bie Franzoſen 
in Benedig ein’), befesten auch die griedhifchswenetianis 
then Juſeln, und ſchalteten als Herren des ganzen Staates, 
ober vielmehr als Räuber, welche den zeitlichen Beſiz durch em⸗ 
figed Ausfangen moͤglichſt zu nuͤzen ſuchten. Deftreich, im Un⸗ 
gie der biäherigen Frennbin eine Ausficht auf eigene Entfchäbigung 
wahrsichmend , that feine Einfprache. Vielmehr befezte es felbft 
das venetianiſche Iſtrien und Dalmatien. 

Mio verſchwand bie gewaltige, durch graues Alter impo⸗ 
nirende, durch Ginfezungen nnd Strenge beſtverwahrte Ariſto⸗ 
kratie Benedigs; gebrochen vom Gturme der Zeit, ber noch 
manche andere, bürr gewordene, Aeſte vom Baume des euro⸗ 
paiſchen Gtantenfyitemd herabwarf. Glücklich, wenn die frifchen 
AZweige, die fein verjüngted Leben trieb, durch Gunſt des Him⸗ 
meld erfinrkten und zum neuen fruchtbringenden Krone wurden! — 

Auch Genua’s Miſtokratenreich erlag gleichzeitig dem Sturm. 
Ermuntert durch den fräntifchen Geſandten Kayponlt erffärten 
bie Bürger demſelben den Krieg ), und zwangen ben Senat, in 
bie Veraͤnderung der Berfaffung zu willigen. Nach Frankreichs 
Mufer ward — in Bonaparte’d Hauptquartier m Montebello 

— die neue, Bemofrntifche Republik; Die fi, jezt bie ligu⸗ 
rifche nannte, gebifker *); der Patronin Gunſt vergrößerte fie 
Dabei. durch einige Einverleibungen. 

Die cisalpiniſche Republik aber erhielt jen ihre beſtimmte 
Verfaſſimg ), durchaus eine. Nachbildang ber frnmzöfffchen. Die 
Direktoren ernannte jedoch Bonaparte. Neben den franzöftfchen 
Eroberungen wurden auch Beltlin, Eleven und Bermio zu 
bem .nenen Staate gefchlagen. Die Einwohner Beltlin’d, wiber 
die Graubündtiner, ihre Herrn, anfftehend 9, verahlaßten 
folche Vereinigung, indem Bonaparte, abs Gchiedörichter ange 
rufen, dieſelbe gewaltherriich ansſprach "I. 

Sole Vermehrung der franzöfifchen Praͤpeten; in Italien 
mußte Deſtreichs Beforguife fteigern. War fogar der König 
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4) 6. Inni. 5) 29, Juni. 
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von Sardinien verblendet oder furchtfam genug geweien — 
noch vor dem Traktat von Leoben — ein Schuz⸗ und Truz⸗ 

bündniß mit ber Republik zu fchließen I. Welchen Damm: 
konnte man noch ihrer ſchwellenden Größe entgegenjezen? — Diefe 
Verwicklungen trübten zufehends die Friedens s Ausficht, und bie 
Welt begann an dem glüdlichen Ausgang: ber anfangs zu Udine, 
hierauf zu Campo Formio gepflogenen — Unterhanblungen: 
zu zweifeln. Bor Allem aber lähmte die innere Gaͤhrung Franuk⸗ 
reichs, worauf deſſen Feinde neue Hoffnung bauten, ben Eifer 
der Unterhandlung. Als aber" dad Direftorkum durch einen glüds 
lichen Gewaltftreich ſich feiner kinheimiſchen Gegner entiebigt hatte, 
ging fie rafcher voran, und kam in Bälbe ber Deſinitivtrattat 
zu Stande. 

Am 17. Okt. 1797 unterzeichneten zu Campo Kormi v 
Bonaparte für Kranfreidh, die Grafen Cobenzl und. 
Meerfeldt nebſt dem Mara. de Gallo für Oeſtreich bie 
Urkunde des heiß erfehnten — doc nach Geil and Inhalt viel⸗ 
fach traurigen Friedens. Gegen die Abtretung Belgiens an 
Frankreich md Mailands, jet au Mantna's, an bie 
fomit anerkannte. cisalpinifhe Republik, erhielt Oeſtreich 
bie Stadt Venedig mit ben Lagunen und von dem bisherigen 
Gebiet der Republik alles zwifchen den Erbfiaaten, dann eier, von 
Tyrol and zum Gardaſee gehenden, hierauf der Etfch und 
dem Po folgenden Linie und dem Meere gelegene Land, ſodann 
Sfirien, Dalmatien, bie Münbungen des Cattaro und bie 
ufeln Längft biefer Käftrufirede. Die füblicheren Streden Als 
baniend und die jonifhen Inſeln (Evrfu, BZante, 
Gefalonia, Gt. Maura, Gerigo, nebit mehreren Feines 
ren) jeboch follten Fraukreichs feyn. Nebenbei trat Deftreich 
zur Entfchäabigung des Herzogs von Modena ben Breisgau ad, 
ja ed trat in geheimen Bedingungen nod das Fridthal und 
die Grafſchaft Falfenftein ab, und gab feine vorläufige Zus 
flimmung zur Abtretung des ganzen linken Rheinufers bie 
Andernac mit Einfluß von Mainz, wogegen Kranfreid 
auf fih nahm, Defreich zu weiterer Entfhäbigung Salzburg 


1) 5. Apr. 
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und ein Etüd von Baiern — und noch Mehreres im Fall der 
etwa noch größeren eigenen Erwerbung — zu verfchaffen, eine 
Vergrößerung Preußens aber nicht zuzulaſſen. Die Entichäs 
digung der Zürften, welche durch Abtretung des linken Rhein⸗ 
uferd Berluft erleiden würben, auch jene des Erbitatthalters von 
Holland, follte in Teutfchland flatt finden. Die batavifdge 
Republik war in diefem Frieden mit eingefchloffen. 


§. 11. 
Jünere Lage der Republik. Der 18. Gruftidor. 

Aber die Nepublit, während fie ihren Triumph über bie 
Coalition dergeftalt versollfländigte und befefligte, Tag krank an 
einheimifher Parteinung. Die Einigkeit des Direktoriums mit 
den gefeggebenden Räthen war verſchwunden, fobald die neuen 
Wahlen des Jahres V. (Mai 1797) einen veränderten Geift in 
die lesten gebracht hatten. Die royaliftifche Partei, welche 
am 13. Bendemiaire war gefchlagen worden, hatte jezt liſtig und 
kühn die Wahlbeherrfchung errungen, und ed trat bad neu 
ernannte ‚Drittel mit ‘Planen der Gegenrevolution in die Kam⸗ 
mern der Repräfentanten ein. Theils alte Royaliſten, theile 
ehevor conftitutionnel oder vepublifanifch Geſinnte, welche bie 
Direftorialregierung entweder aus Eiferfucht haßten, oder durch 
den flürmifchen Gang ber Revolution derfelben überhaupt abhold 
geworden waren, herrfchten jezt vor in ben Räthen, wenn aud 
nicht an Zahl, doch an Muth und Eifer. Mäßigung, Gerech⸗ 
tigfeit, Friede mar ihre Lofung, daher auch, fu lang noch 
ein Echleier ihre royalififchen Abfichten dedte, viele der 
ebelften Republikaner ihnen anhingen. Die Wahl Pichegru's 
zum Präfidenten des Rathes der Künfhunderte und Barbes 
Marbois's zu jenem ded Rathes der Alten bezeichnete ben 
Triumph einer Partei, weldyer das Ausland Beifall zollte, und 
ber Name der Häupter — wie Cueben Pichegru und Barbie 
Marbois) Willot, Portalig, Paftoret, Dupyont von ' 
Remourd, Simeon u. a. — Anfehen gab. Diefelbe brachte 
bie Wahl Barthelemy’s, biäherigen Gefandten in der 
Schweiz, eines durch Verhältniffe und. Gefinnungen ihr befreuns 
beten Mannes, zum Direktor an die Stelle des ausgetretenen 
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Letourneur zu Stande; woburd fie eine Stüze felbft in ber 
Regierung erhielt und zu Fühneren Anfchlägen ermuthigt warb. 
Kaum verbarg fie mehr ihre.gegenrevolutionnairen Entwürfe. Ju 
dem Klub von Elichy wurden ihre Angrifföplane gegen die Res 
glerung verabredet; täglich fchroffer erfchien die Oppoſition ber 
Raͤthe gegen dad Direktorium. Einflußreiche Schriftfteller und 
Sournaliften gewannen ihr die öffentliche Meinung, und bie durch 
bie Gunft der Räthe in Menge heimfehrenden Emigranten — 
unter ihnen viele eidfchene Prieſter — vermehrten eifrigit ben 
‚ geheimen Brand. Aber fe wie bie ropaliftifchen Plane ſich ent⸗ 
hüllten, gewann bie Regierung erneute Stärke. Die Mafle bed 
Volkes hing an ber Revolution und aus Furcht vor Rückkehr 
der alten Orbnung vereinigten fich die Gemäßigten, die Patrioten 
von 4791, mit der Conventspartei. Der Klub von Salm ward 
jenem von Elichy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Entſchei⸗ 
dung des Streites fchien nicht fern. Vergeben verfuchten Carnot 
im Direftorium, Thibaudeau im Rath der Fünfhun⸗ 
derte mit anderen erleuchteten Patrioten die Friedensſtiftung. 
Ihre gemäßigten Rathfchläge fanden bei der Mehrzahl des Direl, 
toriumd (Barras, Rewbell und Lareveillcre, von ihren 
Gegnern dad Triumvirat genannt) Feinen Eingang; und in der 
That war eine Ausfühnung der Nevolutionspartei mit ben ſtarr⸗ 
finnigen, von Selbftfucht oder Faktionsgeiſt unbebingt beherrfchten 
Royaliſten jezt fo wenig möglich als in einer ber früheren 
Epochen. Die Eonititution, ben Fall einer fo feindfeligen Ent- 
zweiung der höchiten Gewalten , zumal jenen ber Verſchwörung ber 
Näthe wider die Republik, nicht vorausſehend, gewährte fein 
Mittel der Schlichtung. Alfo rüftete man fih zum Kampf. 
Das Direktorium ftüzte fich auf die Armeen, von welchen geſez⸗ 
widrig, da der bewaffneten Macht zu beliberiren verboten war, 
mehrere dounernde Adreſſen wider die Räthe einliefen,, uud ließ 
einige Truppen in ber Nähe von Paris ſich zuſammenziehen. 
Die Räthe, ihre täglichen Angriffe wider die Direftoren und 
Minifter fchärfend, verorbnieten die Schließung der Klubs, vers 
mehrten die Gewalt der Saalinfpektoren, ertheilten ihnen den 
Befehl über die Garde des geſezgebenden Körpers , verlangten 
die Entfernung der conftitutionswidrig ig die Nähe von Parid 
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gefommenen Truppen, und befchioffen, auf die Anhänglichkeit der 
Streiter vom Vendemiaire bauend, die Wieberherfielung der Nas 
tionalgarden durch ganz Frankreich. Eine Inſurrektion 
daͤuchte den Deftigexen und den Verfchworenen erlaubt und räthlich 
gegen bie Tyrannei des Triumvirats. Aber das Direktorium kam 
ihnen zuoor, und vernichtete durch einen fühnen Schlag die Hoff⸗ 
nungen feiner Feinde. In der Nacht vom 47. auf den 18. Fruk⸗ 
tidor (8. und 4. Sept.) rüdten bie in der Umgegend cantonnirens 
ben Truppen, 12,000 an Zahl, unter Anführung Augerean’g, 
des Ueberbringers der Adreſſe von der Bonaparte’fchen Armee, in 
Paris ein, befesten alle Zugänge der Tuilerien und rückten 
früh Morgend wider die Garde des gefeggebenden Körpers, welche 
and 800 Grenadieren beftehend, unter Ramel's Befehl daſelbſt 
aufgeftelt war. Aber auf Augerau's Ruf! „Seyd ihr Res 
publikaner?“ ſenkten fie ihre Waffen und riefen: „Es lebe 
Augereau, ed lebe das Direktorium!" Hiemit war bie 
Revolution vollbradt. Die Soldaten drangen in die Sizungefäle, 
verhafteten die Saalinfpeftoren, nebſt andern ausgezeichneten Mits 
gliedern, und wiefen den herbeleilenden Deputirten nach dem Bes 
fehl des Direftoriums andere Verfammlungspläge, dem Nath der 
Zünfhunderte dad Ddeon und jenem ber Alten die Arzneis 
fhulen an. 


g. 12. 
Fortſezung.“ 


Allhier, wo meiſt nur die Folgſamen und die Anhaͤnger des 
Direktoriums ſich verfammelten, kamen ſofort die Befchlüffe zu 
Stande, welche die Trinmvirn vorgeſchlagen. Die Haͤupter ber 
Gegenpartei wurden jezt nicht zum Schaffot, wie in der Zeit 
der revolutionnairen Wuth, wohl aber zur Deportation nach 
Eayeune verurtheilt. Alſo wiederfuhr den Direftoren Bar- 
thelemy und Carnot (deren lezterer jedoch durch die Flucht 
ſich rettete), ſodann 44 Mitgliedern des Rathes der Fünfhunderte und 
11 des Raths der Alten, auch noch 10 andern Perſonen, Mini⸗ 
ſtern, Generalen und Schriftſtellern. Unter den geaͤchteten Re⸗ 
praͤſentanten waren Boiffy d'Anglas, Bourdos von der 
Dife, Camille Jonrdan, Maillard, Rogilles, Paſto⸗ 


250 Sechſstes Kapitel. Das Direktorium. 


vet, Pihegru Cdeflen fchon Ältere Verbindung mit den aus⸗ 
gewanderten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briefen aller 
dings erwiefen vorlag), Quatremers»Quincy, Simeon, 
Billaret, Joyeuſe, Willot (v. R. d. 3) Barbé⸗Mar⸗ 
bois, Dumas, Lafond⸗Ladebat, Murinais, Portalis, 
Tronçon du Coudray (v. R. d. A.) und andere, theils 
früher theils fpäter berühmt gewordene Männer. An den Meiſten 
warb bad Urtheil vollzogen. Einige jedoch entflohen und Mehrere 
erhielten Begnadigung. Das Direktorium aber, feinen Sieg miß⸗ 
brauchend, fezte der Gemwaltthat auch jezt noch Fein Ziel. Die 
Berfaffer von 35 Zeitfchriften wurden durch Oeportationsdekrete 
getroffen, und die Wahlen von 48 Departementen für ungiltig 
erklaͤrt. Die Stellen der hiernach ausgeſtoßenen 149 Mitglieder 
ber beiden Raͤthe befezte dad Direktorium nach eigener Wahl, es 
gab auch die Verwaltungsftellen in ben Provinzen nur Männern 
feiner Partei, und ließ allenthalben die Anhänger der Räthe 
feine fchwere Hand empfinden. Die zu Gunften der Priefter und 
Emigranten gegebenen Geſeze wurden zurückgenommen, bie Tobeds 
firafe den länger in der Republik Verweilenden angedroht, die 
nach Geburt, Stand oder Betragen Verdächtigen verbannt, alle 
noch übrigen Glieder der Bourbonijchen Zamilie nah Spanien 
verwiefen, und ber Eid des Haſſes gegen das Königthum erneuert. 
Alfo kehrte eine revolutiounaire Regierung, ob auch minder 
blutig als in der Schreckenszeit, zurüd, und ward bie Eonftitution 
mit Füßen getreten aus dem — nicht ganz unfcheinbaren — Bors 
wand, „um fie zu erhalten.“ 

Das Volk von Paris vernahm, ald ed am Morgen bed 18. Fruf; 
tibor erwachte, das bereits volldrachte verhängnißreiche Werk. 
Gedructe Proclamationen belehrten es über die Nothwendigkeit 
des Gewaltftreiched und über die patriotiichen Abfichten des Direk⸗ 
toriums. Schweigend, ohne Zeichen weder der Billigung noch der 
Mipbilligung, nahm das der Ummwälzungen müde Frankreich bie 
überrafchende Borfchaft auf. Die Weiſeren feufzten über ein vers 
zweifeltes Rettungemittel, welches, da ed auf Gewalt flatt auf 
Recht fick gründete und den Soldaten die Madıt der Ent: 
ſcheidung gab, neue Revolutionen drohte und bie traurige Aus⸗ 


fit auf militärifche Herrſchaft öffnete. 
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Die unmittelbare Wirkung bed 18. Fruktidor jedoch — bie 
erneuerte Kraft der Regierung — hätte Frankreich günftig ſeyn 
mögen. Wäre dad Direktorium Cin deſſen zwei erledigte Stellen 
jest Krancois von Reufhateau und Merlin von Douai 
traten), Durch perfönlidye Integrität ehrwürbig gewefen, hätte es 
nicht durch Willkür und fchamlofe Rechtsverlezung fleigenden Haß 





im Innern erzeugt und das kaum überswundene Europa zu neuem '- 


Kampfe heraudgefordert: — edle Früchte der Revolution hätten’ 
unter feiner befräftigten Verwaltung reifen, die neue Ordnung ber’ 
Dinge fih zum Heil der nachkommenden Geſchlechter befeftigen 
mögen. Aber dad Berhängniß hatte ein Anderes beftimmt. Die 
Direktoren erfchienen fo wenig geeignet nach Freiheits⸗, d. h. 
nach Rechtögefegen zu regieren, ale das franzöftfche Volt eine 
freie Berfaffung zu ertragen. Beranfcht von ihrer Hoheit verach- 
teten fie das Geſez, und, ihren Triumph den Soldaten danfend, 
bebiehten fie den Krieg zum Prinzip, ohne welchen die Armeen - 
theil® ale überfläffig erfchienen, theils gefährlich gewefen wären. 
Der eitle Geiſt der Nation theilte ſolche Kriegsluſt und Tieß ſich's 
gefallen, um „die große“ zu heißen, eine unterbrädte und 
von allen andern gehaßte zu feyn. Im diefer Richtung ging 
fie mit der Regierung unaufhaltfam fort. Gelbftfucht, Raubgier, 
fleigende Anmaßung, Riedertretung der heiligften Völker » und. 
bürgerlichen Rechte führten aber bald — Nemeſis verlangte es 
alſo — neuen verzweifelten Kampf, fobann ben Sturz der Con⸗ 
fitution, und, nad weiteren Ummwälzungen Frankreichs und 
Europa’d, endlich ben Untergang ber Kreiheit herbei. 

Auch Eidalpinien, auch Batavien empfanden die Wirkun⸗ 
gen bed 18. Fruktidor, theils durch geſteigerte Strenge der Herrſchaft, 
theils durch Abänderung der Verfaſſung. Lezteres fand in Ba⸗ 
tavien ſtatt, allwo die Nationalverſammlung durch Verhaftung 
oder Ausſchluß der diſſentirenden Glieder gezwungen ward, dem 
Foͤderalismus abzuſchwoͤren und eine der franzoſ ſchen durchaus 
ähnliche Verfaſſung zu genehmigen '). 
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$. 13. 

Zug nad Aegvppten. 

Der Friede von Campo Formio war blos rin trügerifcher 
Waffenſtillſtand, gefchloffen einerfeitd von ber Iifigen Uebermacht, 
welche bag bereitd Gewonnene zu fihern fivebt, um bei guͤnſtiger 
Belegenheit noch Größeres, zu erringen, amberfeitö von ber ber 
Noth des Augenblicks weichenden Schwäche, melde ihre Wieder⸗ 
aufrichtung und ihre Rache der Zufuuft vertraut. Zudem enthielt 
fowohl was er beftinmte, ald was er unbeſtiumt Heß, votzuͤglich 
aber was in geheimen Artikeln geregeft warb, ben Samen 
vermehrter Feindſchaft und vielfachen Haders. 

Bonaparte verließ fein italifhes Her, das an moralis 
fher Kraft, an Trefflichkeit dev Unterfeldberren und am Tapfers 
feit der Soldaten vorzüglichite, welches er jemals. befchligte, und 
ging durch die Schweiz, auf beren Boden er einigen Samen 
der Nevolutionnirung ftreute, nach Raftatt ’), woſelbſt, auf die 
von bem Käifer au ‚den Reichstag erlaffene Aufforderung, bie 
mit der Friedensverhandlung beauftragte Reichsdeputation ſich 
ungefäumt verfammelt hatte. Doc nicht um des Friebenswerles 
willen war er dahin gegangen; er ſchloß blos eine geheime Milis 
taͤr⸗Convention mit den öſtreichiſchen Generalen Latour und 
Meerfeldt über die Räumung von Mainz ab °), umd reiste 
nach Paris, Die Welt glaubte, um die Befehlähaberftelle über 
die „Armee von England‘ anzutreten, weldge das Direktor 
rium gleidy nad) dem Frieden von Campo Formio an ben Küflen 
des Oceans zu verfammeln befchlofien hatte, um den nunmehr 
noch einzig übrigen und- gefährlichften Feind der Republik mit 
einer Landung zu bedrohen, in der That aber um die Einfeitung 
zu einem noch fühneren, von Europe ungeahneten Unternehmen 
zu treffen. 

Daffelbe war — ein Zug nad Aegypten. Die {dee dies 
fed Zuges — fo abenteuerlih er bei oberflächlicher Würdigung 
erfchien, und fo entblödt von jedem Scheine des Rechte in Ber 
zug auf bie wirflichen Herren bed Landes, die Mamluken und 
die Türken, er war — trägt gleichwohl ein Gepräge von 
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Größe und Tiefblick. Das herrlihe, an koſtbaren Erzeugniffen 
reiche, durch feine Lage höchſt wichtige Land, wenn es erobert 
warb, hätte vollen Erfaz für die verlorenen weftindifchen Kos 
fonien gemähren, dem Mutterland die Herrfchaft des Tevantis 
fhen Handels geben, ja zum Angriff bes englifchen Oſtindiens 
fonach zu einem Dauptfchlag anf den verhaßten Feind, den Weg 
bereiten fünnen. Wenn aber das Unternehmen mißlang, fo hatte 
man dadurch wenigftend den gefürchteten Feldherrn entfernt, und 
vielleicht ihn und fein Heer — meiſt aus trogigen Republifanern 
beſtehend — zur Sicherung der Direftorialherrfchaft aus dem 
Wege geräumt. Einer frechen Politik wie jener des Direktoriums 
gebrady ed auch an einem Vorwand nicht, die gegen bie Pforte, 
den Äfteften und treueften Allürten Frankreichs, unternommene 
Gewaltthat zu befchönigen. Zum Bellen der Pforte ſelbſt wollte 
man bie Waffen ergriffen haben, um die rebelliſchen Mamluken 
zu güchtigen. ine fcheinbarere Rechtfertigung für die Freunde 
codmopolitifcher Anfichten bot das Intereffe der Eivilifation und 
die der Humanität wie ben Rechten des Ägyptifchen Volkes feinds 
feige Barbarei der Türken und Mamlufen bar. - 

Aber der romantiſche Plan konnte bei der Herrfchaft ber 
brittifchen Flagge im Mittelmeer nur durch Lift und forgfältige 
Verheimlichung gelingen. Mit ausnehmender Kunft wußte das 
Direftorium die ganze Welt über den Zwed der Unternehmung 
zu täufchen, die in Toulon bereitet war. Gleichzeitige Rüftuns 
gen in den Häfen ded Oceans liegen einen Landungẽplan gegen 
England oder Irland vermuthen; und ald andere Umſtaͤnde, 
wie die Berufung vieler Selehrten und Künſtler zur Theilnahme 
an jenem räthfelhaften Zug jene Vermuthung entfräfteten, fo 
richtete man noch immer die Blife nicht nah Aegypten. 
Unverfehend erfchien Bonaparte in Toulon und ftellte ſich 
an die Spize ber in der Umgegend verfamnmelten 40,000 Mann 
anderlefener Truppen, welche man ben „linken Flügel 
ber Armee von England“ hieß, und ging nach wenigen 
Tagen in See!) Admiral Brueys mit 13 Linienfchiffen, 
8 Fregatten und mehreren kleineren Kriegsfchiffen begleitete ale 
Schüzer dad anf 350 Transportichiffen dahin fchwimmende Heer. 

4) 20. Mai 1798, u 
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Europa jauchzte hoch auf bei folcher Kunde. Denn ſchon 
war, troz der Vorliebe der Völfer für die Prinzipien der Revolution, 
Frankreich durch feine fchamlofen Gewaltthaten der Abſchen wie 
der Schreden des Welttheild geworden. Die Monarchen aber, 
der Revolution felbft und daher zweifach den Kranzofen gram, 
f&höpften aus dem Triumph bei Abukir Muth und neue 
Luft zum Streit. Es bildete ſich eine zweite Coalition, furcht⸗ 
barer als die erfte, und welcher es weit minder als ber erften au 
wohlbegründeten Beſchwerden wiber Frankreich fehlte. 


$. 15. 


Die Revolutionnirung Roms Weitere Gewaltſtreiche in 
Italien. 

Denn feit dem Frieden von Campo Formioe hatte das 
—— einer unabgebrochenen Reihe von Rechtsverlezuugen 

ſich ſchuldig gemacht, ja fein Streben nadı Weitherrfchafr ganz 
ohne Scheu verkündet. 

In Italien zuerk, allwo ein zahlreiches Herr auch nach 
gefchloffenem Frieden zurückblieb, waren ſolche Gewaltſtreiche ger 
ſchehen. Sie fielen auf den Pabſt, deſſen Wehrloſigkeit zum 
Angriff einlud. Die nengeborme cisalpinifhe Republik ers 
Härte anfangs uuter fchlechten Borwänden ihm den Krieg; dann 
aber ermunterte Sofeyh Bonaparte, der Befandte Frankreichs 
in Rom, einen mißvergnägten Bollähnufen zum Aufitand. Bei 
dem Tumult, der über ben Ruf: „es lebe die Republit!“ 
entflanden, verlor General Duphot, einer von Joſeph Bonas 
parte's Begleitern, fein Leben '), woranf der Gefanbte fi ents 
‚ ferne und General Berthier, Bonaparte's Nachfolger im 
Oberbefehl des italifchen Heeres, vom Direktorium ben Auftrag 
erhielt, nah Rom zu ziehen, um die Mörder zu befivafen. 
Während trügerifcher Unterhandlungen rückte der Feldherr wirt 
lich in Rom ein *), worauf nach wenigen Tagen die Revolntions 
nirang ftatt fand ). Die päbflliche Regierung warb abgeſchafft 
und die „römifche Republik“ verkündet. Fünf Eonfulen, 
neben ihnen ein Senat und ein Tribunat, follten bie oberſten 
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Gewalten ſeyn. Die Manen der alten Römer wurden dabei 
theatralifch angerufen, auch glänzende Dankfeſte gefeiert. Aber 
ſchwere Kriegäftenern und Lieferungen an das franzöfifche Heer, 
hiezu die fchamlofe Plünderung der Kunftfchäze, verringerten die 
Freude der angeblich befreiten Enfel. Der Pabft ſelbſt hatte ges 
gen die Gewalt nur Chränen und Gebete; aber wiewohl er bie 
ihm vorgelegte Entfagungsurfunde auf feine weltliche Herrſchaft 
unferzeichnete, warb er gleichwohl ale Gefangener aufangs nach 
Siena, dann nah Florenz, bierauf nah Parma und end» 
lich nach Frankreich abgeführt, unter unwürbiger Behandlung. 
Mit Standhaftigfeit trug der S2jährige Greis feine Leiden, und 
farb els Sefangener in Balence’). 

Die fortwährenden Erpreffungen und bie Grreligiofftät ber 
Franken veranlaßten endlich einen Volksaufſtand, wozu ‚die im 
feangöfifcden Heer gegen ben neuen Befehlshaber, Maffena, 
entftandehe Empörung ermunterte. Doch fiegte die Kriegskunſt 
leicht über den ungeregelten Haufen, und Hinrichtungen befeftigs 
ten den Sieg. 

Sn der Revolutionnirung Roms mochten auch die übrigen 
Fürften Staliend das ihren Ländern zugebadyte Loos erkennen. 
Wirklich fanden Verſuche zur Republifanifirung derfelben, ins⸗ 
befondere Toskana's und Piemont's, faſt in dDenfelben Tas 
gen ſtatt. Doch ward gegen den Großherzog, alö einen öftreis 
hifchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beobachtet. 
Der König von Sardinien aber — feit dem 6. Dit, 1796 
war ed Karl Emmanuel IV., — ſank fofort in Knechtſchaft. 
Umfonft hatte er felbft zum Schuzs und Trugbündnig mit der 
Feindin ſich erniedrigt; man wollte feine Bernichtung. Aus Arts 
laß verichiedener, von der cisalpinifhen und ligurifhen 
Republikt muthwillig wider ihn aufgeregten Händel fuchte er um 
die Bermittlung des franzöfifchen Direftoriumd an, und erhielt 
fie unter der Bedingung, daß er die Citadelle von Tırrin und 
ein Thor der Stadt den Franzoſen bis zum allgemeinen Frieden 
einräume I. Er nahm diefe von dem neuen Dberfeldherrn in 
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Italien, dem General Brune, ihm diktirte Bedingung an, und 
willigte ſonach in ſeine Sklaverei. 

Selbſt die cis alpiniſ he Republik, wiewohl bie Tochter 
der franzoͤſiſchen, erfuhr der lezten Tyrannei. Ihre Abgeſandten 
zu Paris wurden zur Unterzeichnung eines Bundes» und Dans 
dels⸗Vertrags mit Frankreich genöthiget, der alle Merkmale eines 
Ieoninifchen Kontrafted hatte. Die gefezgebenten Räthe erfannten 
foiche Eigenfchaft, und der Rath der Alten verweigerte mutbig 
feine Zuftimmung. Aber Drohungen und Gewaltthaten brachen 
bald folchen ſelbſtſtaͤndigen Sinn. Der Rath der Alten flimmte 
feufzend bei). 


$. 16. 


Revolutionnirung der Schweiz. Frühere Berbättniffe 


Aber am meiften Entrüftung bewirkte die Eroberung ber 
Schweiz, ober vielmehr die lange Reihe von Gewaltthaten, 
Raͤnken und empörenden Miphandlungen, welche bad tragifche 
Ganze der Unterjochung jenes friedlichen Freiſtaates bilden, und 
wozu die gefammte Weltgefchichte Fein anderes Gegenftüd aufs 
ſtellt, ald etwa die Riedertretung Achaja's durch Nom 2). 

Freilich war die Berfaffung der Eidgenoflenfchaft ein aben⸗ 
teuerliched Gemiſch bunt verfchiebener Formen, vielfach verlegend 
für natürliches Recht und gefunde Politik, dazu veraltet, geiftlos 
and durch fo unheilbare Gebrechen zum lintergange reif. Freilich 
herrfchte unter dem Namen der Freiheit in den meiften Kantonen 
die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil eine heillofe Oli⸗ 
garcdhie, und wurden Grundfäze alldort gepflegt, welche dem 
demofratifchen Geift der Revolution entgegenftunden; und aller, 
dinge war ed das Interefle Frankreichs, ſich durch Ausbreitung 
feines Syſtems, durch Umgebung bed Mutterſtaates mit einer 
Kette gleihförmig organifirter, daher trem verbundener Tochter 
Republiken gegen ber Könige unverföhnlichen Bund zu ftärfen. 
Aber was das fchweizerifche Volk von feinen Regierungen billig 
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verlangte, und was ber Geiſt der Zeit gebieterifc, forderte, war 
ja fein Rechtsanſpruch Frankreichs; und zweifach fchändlich 
erfcheint die SHeuchelei, welche mit dem Vorwand mwohlwollender 
Abfichten die Plane des frechfien Egoismus dedt. Nur Frank⸗ 
reichs willen, und im Sinne feiner Herrſchſucht, nidyt um bed 
Glücks der Eidgenoffen willen oder im Sinne ihrer eigenen 
Bebürfniffe, follte die Umformung flatg finden. Alle ihre Inter, 
. een und naturgemäßen Verhältuiffe galten nichte gegen das 
Machtgebot der Herrſcherin. Daſſelbe Frankreich, welches früher 
fo heftig und mit fo großem Recht wider die Einmifchung ber 
Fremden in feine Berfaffung fich aufgelehnt hatte, ſtellte jezt mit 
gefleigerter Frechheit daſſelbe, alles Völkerrecht verhöhnende, 
Prinzip auf. | | 

In dem Kriege der Coalition wider Frankreich hatte die 
Schweiz fortwährend die Neutralität beobachter, wieberholt ers 
fahrene Unbilden — wie zumal die fchimpfliche Berjagung des 
Regiments Ernft von Air und dann die Ermorbung der 
Schweizer am 10. Ang. 1792 — verfchmerzend, auf aller Auf⸗ 
forderungen der Mächte zum Beitritt ungeachtet, und obfchon bei 
den mißlichen Ligen der Republik, befonderd während des Auf⸗ 
fandes in Lyon 1793, folcher Beitritt hätte entſcheidend feyn 
- mögen. Freilich haften die ariftofratifchen Regierungen, wie 
jene von Bern, Freiburg, Solothurn u. a. die Grundfäze 
ber Revolution, und fanden die Ausgewanderten in foldhen Kan⸗ 
tonen eine freundliche Aufnahme; aber jened war naturgemäß 
und dieſes billig, auch hatte man nicht eine Beleidigung fich ers 
kaubt, und nicht. einen Augenblid hatte das friedfertige Syſtem 
gewantt. Dennoch begannen gleich nad dem Frieden von 
Campo Formio die feindfeligen Schritte Frankreichs. Bei der 
Bereinigung Veltlin's, Chiavenna’s und Bormio’s mit 
der cisalpinifchen Republif hatte Bonaparte die Graubundts 
ner mit dem liebermuth eined Baflen behandelt. Bald darauf’) 
befeste St. Cyr, welcher den rechten Flügel der Armee von Teutſch⸗ 
land befehligte, den Theil des Bisthums Baſel, welder unter 
die zugewandten Orte der Schweiz gehörte, Erguel, Biel und 
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Münfterthal Cder teutfche Antheil war fchon 4792 genommen 
worden), bie Päfle des Jura dadurch für Frankreich ſicherud. 
Am Anfange des folgenden Jahre warb die mit Dex Schweiz vers 
bundene Stadt Mühlhaufen im, Sundgau der Republit Frank 
reich, von deren Gebiet fie völlig umfchloffen war, einverleibt‘). 
Die Bürger felbft hatten um ſolche Bereinigung gebeten, doch ohne 
Zuftimmung der Eidgenofier. Schwerer verantwortlidh war Die 
Beflznahme Genf's, indem fie gewaltthätig geſchah. Zwar hatte 
‚ man diefen intereffanten Freiſtaat gleichfalls eingeladen, die Bers 
einigung mit Frankreich zu begehren. Aber troz der einheis 
mifchen Parteiungen, worauf der franzöfifche Reſident gebaut 
hatte, erichien das entfchievene Widerſtreben ber großen Mehr 
heit. Vergebens fuchte das Direftorium durch Sperrung der Zus 
fuhr den Troz ber Benfer zu beugen. Endlich verfündete man 
- ihnen den Willen ber großen Ration, und ald auch jezt noch 
die Bürgerfchaft widerſprach, rückten franzoͤſiſche Kriegevölter 
ein”), die Vereinigung mit dem Bajonette erzwingend. 


$. 17. 
Antäffe des Bruchs. Eröberung Bern’s, 


So viele empfindlihe Beraubungen würde bie gebuldige 
Schweiz gleihmwohl verfchmerzt haben. Aber bald galt es die 
einbeimifche Gewalt, und darüber entbrannte Krieg, zuvörderſt 
war ed das Waabtland, welche das Joch Bern's abzufchüts 
teln verfuchte, anfangs blos die Wiederherſtellung feiner alten 
Freiheiten und Rechte fordernd, bald aber fich zur eigenen, 
„lemaniſchen“ Republik erflärend ). Kranfreich unters 
flüzte fofort diefed Beginnen, angerufen von den Mißvergnügten, 
vorzüglich von dem feurigen La Harpe Cvormaligem Lehrer 
des ruffifchen Thronerben Alerander, der aber aus Ruß⸗ 
land feine angeborne Freiheitsliebe zurück in die. Heimath gebracht 
hatte), und nicht ohne allen Rechtsvorwand, indem es durch bie 
Erwerbung Savoyens aud die dem Herzog biefed Landes 
ehevor zugeſtandene Sarantie der wuabtländifchen Freiheit übers 
kommen zu haben behauptete, Eine Abtheilung des italifchen 








1) 4798, Jänner. 2) 16. April. 3) 1798, Zanner, 





Sechstes Kapitel. Das Direftorium. 261 


Heeres rückte in's Waadtland ein; dad bernifche Heer unter 
dem Obriſten Weiß wich vor demfelben zurück. Die Regierung 
hatte den Muth zum offenen Kampfe nicht. 

Yuh Aargau riß fih los von Bern, auf franzöfifche 
Hilfe geftüzt. Doch ward es dießmal noch überwältigt durch bie 
bernifche Kriegemadht. 

Indeffen breitete der Geiſt der Freiheit fih aus in ben 
fchweizerifhen Landen; überall forderte man eine zeitgemäße Vers 
faffung, gebaut auf Gleichheit der Rechte. Franzoͤſiſche Agenten 
ermunterten, befeuerten, unterflüzten die allgemeine Bewegung. 
Eine von Bern veranlaßte außerordentliche Tagfazung in Aarau 
blieb ohne Erfolg, Die Erfchlaffung des alten Bundes lag am 
Tage. Da erkannten einige Regierungen die Rothwendigfeit der 
MWilfahrung, andere heuchelten wenigftens die Wilfährigkeit. In 
Bafel fam die Revolution ohne einen Tropfen Blutes zu Stande, 
Das Landvolf erhielt Dadurch gleiche Rechte mit den Gtadtbürs 
gern’). Der Oberzunftmeifter Oſchs hatte vorzüglichen Theil an 
folder Ummälzung genommen. Aehnliches gefchah in Zürich, 
wiewohl unter Stürmen, und in Luzern. Auch Schaffhans 
fen folgte dem Strom, Solothurn, wiewohl lange ſich ſtraͤu⸗ 
bend, that daffelbe, und Freiburg entfchloß ſich wenigſtens zu 
einiger Vorbereitung der neuen Verfaffung. Noch entfchiedener 
flegte in mehreren der zugewandten Orte, wie in Toggens 
burg, im Thurgau, im untern Wallis, die Sache des Volkes. 
Allenthalben wurden Freiheitsbäume errichtet, und, doch meift 
unblutig die neue Ordnung verfündet. 

Nur Bern widerfezte fih hartnädig der Neuerung. Dem 
wiewohl ed zum Schein erflärte, daß ed binnen einem Jahre 
die alte Eonftitution verbeffern wolle, ergriff es gleichzeitig bie 
firengften Mittel, um fie zu erhalten. Cine, mit inquifitorifcher. 
Gewalt bekleidete Oberpolizei⸗Commiſſion wurbe niebergefezt gegen 
Die Freunde der Neuerung. | 

Aber hätte es fich auch gefügt, dem Forderungen der Zeit, 
nimmer wäre Frankreich dadurch befriedigt — ob auch ber mächfte 
Vorwand des Angriffe befeitigt — worden. Denn nicht verlangte 
diefes das Glück der Schweiz, fondern deren Unterwerfung unter 
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feinen Willen. Alſo warb dem eidgenöfflfchen Direktorium in 
- Zürich ein Conftitutiondentwurf vorgelegt, wornach ganz Hels 
vetien einen einzigen, bemolratifch repräfentativen Staat, 
getheilt in 22 Kantone, bilden, und nach dem Mufter Frankreichs 
bie vollziehende Gewalt einem Direktorium von 5 Gliedern; bie 
gefezgebende aber einem Senat und großen Rath übergeben wer 
den ſollte. Luzern warb zur Gentralftadt vorgefchlagen. Eifrigft 
warb man Anhänger für dieſes franzöfifche Projelt, Gegen Bern 
ward täglich der Ton feindfeliger und drohender. 

Nichte blieb der Ariftofratens Regierung biefes Landes übrig, 
ald entweder nachzugeben dem Drang ber Umftlände, oder 
ungefäumt und energifch den Kampf zu wagen gegen ben uner- 
bittlichen Feind. Nationalftolg machte folchen Kampf populär, 
und man mochte hoffen, daß in der Stunde ber Gefahr der Geiſt 
der tapfern Altoordern die eidgenöffifchen Streiter befeelen würde. 
Befonderd mächtig aber und allgemein wäre er aufgelodert, hätte 
man zuvörderft das Volks⸗Recht befriedigt, und dadurch ben 
Kampf wider Frankreich, der allernaͤchſt blos den Berner Oli⸗ 
garchen galt, zur wahren vaterländifhen Sache gemacht. 
Aber die Regierung, zu engherzig, um .von ihren Gerechtfamen 
etwas abzugeben, und zu feig, um männlich zu kaͤmpfen, unters 
handelte, zögerte, faßte Tag für Tag wiberfprechende Ber 
fchlüffe, wandte die Eidgenoffen von ſich ab durch gehäufte Pro⸗ 
ben der Selbftfucht, und erfüllte die eigenen Unterthanen wit 
Mißtrauen und Zorn durch ewiged Zaudern, Wanken und klein⸗ 
müthiges Widerrufen jedes muthigen Befchluffes. 

Die Franzoſen indeſſen benüzten folche Liftig gewonnene Frift 
zur Berftärkung ihrer Macht. Brune von der italifchen, 
Schauenburg von der teutfhen Seite zogen überlegene 
Kriegsvölker zufammen und überfielen ) die Stellungen der 
Schweizer. Gleichzeitig bahnten fie fi den Weg nah Solo⸗ 
thurn und nach Freiburg, und eroberten die beiden Stäbte?). 
Bald erreichte der Sturm auch Bern. Bergebend flritten Er⸗ 
lad, Grafenried, Steiger und andere Häupter mit alt 
fchweizerifhem Muth, vergebens die Gemeinen — neben ihnen 
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ſelbſt Weiber und Kinder — mit Todesverachtung und helden⸗ 
müthiger Selbſtaufopferung. Die Ueberzahl und Kriegskunſt 
fiegten, und am 5. März zog Schauenburg, am fechöten aber 
Brune in Bern als Ueberwinder ein. In ben fechd Tagen 
Diefed Krieges aber hatten an 15,000 Menfhen — die meiften 
anf Geite der Schweizer — geblutet. Cine ſchreckliche Anardie 
wüthete im ganzen Land. Erlach und andere Führer wurden 
vom rafenden Haufen, welcher VBerrätherei ahnete, graufam ges 
morbet. So vieles Unheil hatten Starrſinn und Verlehrtheit der 
Ariſtokraten über dad Vaterland gebracht. 


$. 18. 


Delvetifhe Republik. Bezwingung der Pleinen Kantone, 
Bund mit Grantreid. 

Aber noch endeten beffelben Leiden nicht. Vielmehr wurben 
fie noch bitterer und allgemeiner. Die Befleger Bernd verkün⸗ 
deten fofort dag Geſez der neuen Berfaflung für die gefannate 
Schweiz. Anfangs gedachten fie, die Eibgenofienfchaft in vier 
befondere Republifen zu zerflüden, die vhodanifche, die hels 
vetifche, ben Tellgan und Graubündten oder die rhätir 
ſche Republik. Bald aber, als der Unmille über die Zerreißung 
allzulaut erklang, kehrten fie zum erſten Entwurf zurüd, und der 
Commiſſaͤr Le Earlier gebot die Annahme der neuen Berfaffung. 
Sest verfammelten ſich die Abgeorbneten ber größeren Kantone in 
Aarau), und Bürger Ochs, ald Präfident ded Rathes der 
Alten, proflamirte die „eine und untheilbare helvetiſche 
Republik.“ 

Gleichzeitig begann die Plunderung des alſo befreiten Landes. 
Nicht nur in Bern — allwo der Krieg noch einigen Vorwand 
darbot — ſondern allenthalben, wohin das Machtwort der Fran⸗ 
ken drang, wurden ſchwere Brandſchazungen und Lieferungen 
aller Art eingetrieben, wurden Zeughaͤuſer, Magazine und Kaſſen 
zum Eigenthum der franzöſiſchen Republik erklaͤrt. Bern allein — 
ohne die jezt losgeriſſenen Provinzen im Waadtland und Aar⸗ 
gan — erlitt alſo einen Raub von 60 Millionen Franuken. Le 
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Carlier und nah ihm Rapinat — des Direktors Rewbell 
Schwager — machten durch folche Erpreffungen ihren Namen 
. berühmt, aber fchändeten die große Nation, die folche Räuber 
entfendet hatte, - 
Die neue Verfaſſung — ſo unendliche Vortheile ſie, verglichen 
mit der verderbten Ariſtokratie der einzelnen Kantone und wit 
dem Iojen Verband bed Ganzen barbor — erfchlen unter biefen 
Umständen ein böfes Geſchenk. Selbft Freunde wurben Iauer, 
ihre Gegner aber fühlten neuen Haß und neuen Much. Cine 
unglüdverfündende Gährung ging. durdy das ganze Land, 

Aber mit entichiedenem Unwillen wiefen bie Heinen demokra⸗ 
tifhen Kantone das fremde Machwerk von fih. Ury, Schwyz, 
Unterwalden, Zug und Glarus — der klaſſiſche Boden 
altfchmeizerifcher Freiheit — auh Toggenburg, Rheinthal, 
Sargand, Appenzell und St. Gallen verbanden fich zur 
Vertheidigung ihrer beftehenden Rechte mit Gut unb Blut. Und 
wohl mit großem Recht zogen die Keinen Sirtenvölfer der Ur⸗ 
fantone ihre einfache, wein demokratiſche Ordnung dem künſt⸗ 
lihen RepräfentativsSpftem vor, welches — ein zweibeutis 
ges Erfagmittel für jene — nur größeren und. verfeinteren Staa⸗ 
ten Bebürfuiß wird. Die Freiheitsluft aber ward noch, entflammt 
durch religiöfen Haß wiber die Feinde des Fatholifchen Glaubens, 
wider die Kirchenräuber und Schänder ber Heiligthümer — wor 
für die Franzoſen den Aelplern nach der Schilderung ihrer Priefter 
galten — Schauenburg, nad vergeblichen Unterhandlungen, 
griff zum Schwert. Da erhob fich ein ſchauervoller Kampf!) bes 
todverachtenden Heldenmuthes gegen Ueberzahl und ftolze Krieger 
funf. Die fchönen Ufer des Zürcherfee’s, befonders um 
Rich terſchwyl, und in Schwyz, unfern Moorgarten, bie 
Höhen von Schindeleggi waren Schaupläge von Großthas 
ten, welche die Sieger der Eoalition in Erftaunen fezten, ruhm⸗ 
würdig wie bie fehönften in ben Zeiten Tell's, doch nicht ber 
gleitet vom gleihen Gluͤck. Der eble Alois Reding zumal 
war ed, unter befien Führung bie Schwyzer — beim Einbruch 
des Hauptflurmes noch allein auf dem Kampfplaz — durch 
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foldyed Hochgefühl glaͤnzten. Auch errangen fie dadurch von 
Schanenburg wenigftend eine ehrenvolle Kapitulation. An 
3000 Gtreiter hatte derfelbe verloren und fcheute fich, die Schwyzer 
aufs Aeußerſte zu treiben. Alſo verfpradh er, daß feine Truppen 
in bie Urkantone und Glarus einrüden und Feine Brandſchazun⸗ 
gen follten gefordert werben. Dieje Kantone dagegen mußten die 
heivetifche Berfaffung annehmen. Zug hatte es fchon früher ges 
than; auch Appenzell und die zugewandten Orte, aud die - 
italifhen Bogteien bequemten fi dazu ohne großen "Wider 
fand. In Wallis dagegen, wofelbft der Fanatismus die Ger 
müther erhizte, koſtete die Unterwerfung noch einen blutigen 
Kampf. » | 

Die Beruhigung war nur fcheindbar. Bald loderten neue 
Flammen empor. Die gefesgebenden Räthe der heivetifchen Res , 
publik vetordneten: alle Schweiger, welche das 20fte Jahr erreicht 
hätten, follten Treue der neuen DBerfaffung. ſchwören. Deffen 
weigerten fich die Urs Kantone und ihre meilten Nachbarn, und 
abermals brauchten die Krangofen Gewalt. Da wichen bie Aufs 
geſtandenen faft alle der Uebermacht, nur Unterwalden nid 
dem Walde befchloß beu verzweifelten Kampf. Bon Schwyz 
und Ury fam einige Hilfe. Bon mehreren Seiten über den See 
and über die Berge drangen aber franzöfifche -Heerfäulen in das 
Heine Land, Da entftund ein entſezliches Morden ). Die Unters 
waldner, Männer und Weiber, ftritten mit beifpiellofer Wuth. 
Steine, Keulen und andered Mordgeräthe erfezte den Abgang 
ber Waffen. Mehr ald 2000 Franzoſen murden, zum Theil grau 
fam, getödtet. Aber die übergroße Mehrzahl fiegte. Stanz 
ſtadt ging in Flammen auf. Der ſchoͤne Flecken Stanz wurde 
geplündert und verheert. Weiber, Kinder, Greife wurden er» 
ſchlagen. Dean zählte 79 getöbtete Weiber und 563 verbrannte 
Häufer. Schweigen des Todes folgte jezt auf den Kriegslärm. 
Alle Heinen Kantone wurben entwaffnet, die frühere Kapitulation 
warb vernichtet. Verzweiflung im Herzen leiftete man den @id. 

Graubündten allein war der helvetifchen Republik noch 
nicht beigetreten. Parteiung herrfchte im Land. Jene ber Keinde 
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Frankreichs, an ihrer Spize die Familie Salis errang die Ober⸗ 
hand. Auf einem Bundestag zu Ilanz beſchloß man ein ſtarkes 
Aufgebot zur Randeövertheidigung und rief, als die franzöflfche 
Kriegemacht nahte, die Deftreicher aus Tyrol herbei. Sechs⸗ 
taufend berfelben unter dem General Auffenberg rüdten fofort 
‚in das Land '), befesten Chur, und fiellten fich Länge der Grenze, 
ben Franzofen gegenüber, auf. 

Indeffen war zwifchen Frankreich und ber helvetifhen Res 
publik ein Schuz⸗ und Truzbündniß gefchloffen worden 9. Die 
Schweiz — wiewohl etwas günftiger behandelt ald Eisalpinien 
und Holland — verlor gleihwohl dadurch ihre koſtbare Neu⸗ 
tralität, und verpflichtete fih zur Theilnahme an allen Kriegen 
der unerfättlichen, großen Republik. Nur nicht über’s Meer folls 
ten ihre Truppen gefchictt werben. Frankreich erhielt zugleich 
zwei Kriegs⸗ und Handelsſtraßen durch das fdhmweizerifche Land. 
Ein fpäterer Bertrag beftimmte die Bundeöhilfe Helvetiens auf 
418,000 Mann °). | 

Die helvetiiche Regierung Cfeit dem Aten Oktober hatte fie 
ihren Siz in Luzern), fo redlich fie ed wüufchte, bewirkte bie 
Heilung von ded Baterlanded Wunden nit. Das Madıtgebot - 
der Franzoſen blieb unausweichlich ihr Geſez. Daneben zerriffen 
böfe Leidenichaft und Parteiung dad Voll. Mißtrauen und Zwie⸗ 
tracht herrfchten felbft unter den Guten. 


$. 19, 
Der Friedenscongref in Raftatt. Betrahtungen. 


MWährend diefer friegverfündenden Vorgänge hatte der Eongreß 
zu Raftatt zwar langfam doc, ununterbrochen am Friedenswerk 
fortgearbeitet und der Gefchichte der Diplomatie ein in feiner 
Art einziges Beifpiel der Unterhandlung zwifchen Webermuth und 
Schwäche geliefert. Die Zeit der Erniedrigung Teutſchlands 
war gefommen; unfere fpätelten Enfel werden der Verhandlungen 
in Raftatt nur mit Erröthen gedenken. 

Nachdem Deftreih zu Campo Kormio im Oktober bad 
linke Rheinufer den Franzoſen preidgegeben, forderte gleichwohl 





4) 18. Oft. 2) 19. Aug. 3) 30. Nov. 
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ein kaiſerliches Dekret vom 1. November den Reichstag auf, den 
Reichsfrieden mit Kranfreih „anf die Grundlage ber Im 
tegrität und der Berfaffung” abzufchließen, und zu die⸗ 
fem Ende eine Reichödeputation nah Raftatt zu fenden. Der 
Reichstag, welchem fchon nach dem Präliminartraftat von Leoben 
der von Frankreich bewilligte Waffenftilifiand und bie Verabre⸗ 
dung über den Kriebenscongreß war kund gethan worden, fäumte 
nicht, eine Deputation, beftehend aus 10 Ständen, zu ernennen. 
Die Abgeordneten derfelben begaben fi nach Raſtatt und ber 
Eongreß ward eröffnet 7). Die Gefandten derjenigen europäifchen 
Mächte, welche zugleich Stände des Neiches waren,. fo wie jene 
von vielen andern einzelnen Ständen oder Häufern eilten zur Fries 
densſtadt. Frankreichs Gefandte waren Treil hard und Bons 
nier, nnd nach des erften Eintritt in's Direktorium noch weiter 
Jean Debry und Roberjot. 

Die Verhandlungen wurden nad teutfchem Styl, langſam, 
formenreich, fchwerfällig geführt. Aller Racıtheil war auf teut« 
ſcher Seite, da die Reichsdeputation fo vielerlei und mehr vers 
fchiedene Intereffen als Glieder zählte, während die franzöfifche 
Gefandtfchaft nur einem gebietenden Willen folgte. Doc war 
dieß noch das geringfte Uebel. Aber Teutfchland, zum Kriege 
gegwungen durch Deftreich und Preußen, und jezt nach Preus 
Gens Abfall und DeftreichE Unglüd der Race des Ueberwinders 
wegen eigener Unmadht preis, warb noch weiter verrathen, ‚aufs 
geopfert, zum Stoff aller Ausgleichung beftimmt durch feine na⸗ 
türlihen Schüger, durch Deftreich, das Reichs⸗Oberhaupt, 
und durch Preußen, den angeblichen Hüter der Berfaffung. 
Die Vollmachten der Deputation lauteten dem taiferlichen Dekret 
gemäß, auf den Grundſaz der Integrität des Reiches, Frank 
reich dagegen forderte bie Vorlage unumfchränkter Vollmachten. 
Sobald diefe durch neues Reichdgutachten ertheilt waren 2), traten 
die frangöftfchen Geſandten mit der Forderung auf, das ganze 
linke Rheinufer follte abgetreten werden. 

Schon früher war Mainz, beffen Beltz über die Herrfchaft 
bed linfen Rheinufers entfcheiden mußte, von den Franzoſen, 











1) 9. Dei. 1797. 2) 1798. 437. Yänner. 
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troz bed Waffenſtillſtandes zur Uebergabe gezwungen worden. Die 
Militaͤrconventien Bonaparte's mit Latour und Meer 
veldt (ſ. oben $. 43.) und der hiernach erfolgte Abmarſch der Oeſt⸗ 
reicher aus dieſer Zelte hatten ſolches Ereigniß herbeigeführt. Der 
Mainzifhe General, mit den wenigen Truppen, bie ihm ges 
blieben, vermochte fich nicht zu vertheidigen. Daher übergab er 
Mainz, die wichtigfte Bormauer ded Reiches, dem fränkifchen 
Feldherrn Hatry, welcher feindlich fie umfchloß . Kurz darauf 
ward bie Rheinfchanze von Mannheim mit Sturm erobert 9). 
Selbft auf dem rechten Rheinufer ward Ehrenbreitſtein ber 
lagert; — fo vieles galt der Waffenſtillſtand. 

Indeſſen zogen die Deftreicher hinter den Lech, ja hinter dem 
Inn zurück, während ihr italifched Heer im Benetiani 
ſchen vorrüdte und die Franzoſen hier zurück wie in Teutfchland 
voran jchritten. | 

Hiernady lag das Einverſtändniß Oeſtreichs wit Frankreich 
vor Augen, und daß Teutſchland dem lezten preid gegeben wor⸗ 
ben burch geheime Verträge. Den Vorwürfen, weldye auf Oeſt⸗ 
reich fallen mochten über die Abweichung des Vertrags zu 
Campo Formio von jenem zu Leoben, und über bie Aufs 
opferung der Reichdintegrität durch das Oberhaupt ded Reiches, 
bog ed geſchickt aus durch die Unterfcheidung zwiſchen Oeſtreich 
als Kaifer ober auch als Reihsftaud und Deftreich als 
europäifche Macht. Ohne Widerfpruch mit fich ſelbſt mochte 
es in erfter Eigenfchaft in Leoben die Integrität des Neiches 
fordern und in lezter Eigenfchaft fie in Campo Kormio bins 
geben; ja ed mochte ohne Auftand an bemfelben Congreß in 
Raſt att der öſtreichiſche Minifter Graf Metternich, ale Fair 
ferlicher Plenipotentiariud, bie reihsoberhauptliche Pflicht durch 
Bertheidigung ber NReich& s Intereffen erfüllen „ während die öftreis 
hifhen Minifter Eobenzl und Lehrbach, ald Stimmführer 
des Reichsſtandes Oeſtreich oder der euro pälſchen Madıt, 
für Die gefonderten, jenen ded Reiches entgegenftehenden Intereſ⸗ 
fen ihres Herren flritten. Nach demfelben ominöfen Grundfaz 
aber mochten auch Preußen, Schweden und Dänemarf 


4) 30. Dezemb. 1797. 2) 25. Jãnner 1798. 
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weiche ſaͤmmtlich ihre Gefanbten nah Raftatt ſchickten, daſelbſt 
bald in der Eigenfchaft ald Neichöftände, bald in jener ald euros 
päifhe Mächte handeln, obfchon fie ald Reichöftände dahin nicht 
berufen, und als fremde Mächte ausbrüdlich bavon ausgefchloffen 
waren. Unglückliches Teutſchland! — 

Mit der Forderung bed linken Rheinuferd verbanden bie Frans 
zofen dad zweite Begehren: der Entihädigung der durch ſolche 
Abtretung Berluft leidenden Fürſten durch verhältnißmäßige Er⸗ 
werbungen auf dem rechten lifer. Das Syſtem der Sekulari⸗ 
fation ward zu folhem Behuf in Vorſchlag gebracht (auch 
Reichsftädte ſchienen ſich hiezu zu eignen); ober hieburch warb 
Die Abtretung noch fchmerzlicher und fchimpflicher. Wohl, wenn 
Deftreih and Preußen, auf beren Gewaltsbitte dad Reich 
den Krieg erhoben, die Berlierenden entfchädigt hätten, wohl auch, 
wenn das gefammte Reich, d.h. alle Stände des rechten Ufers 
die Entfchädigungemafle aus dem Ihrigen zufammengetragen hätten, 
fo wäre ſolches als ein Alt der Billigkeit oder in gewiffen Maße 
felbft der Gerechtigkeit erfchienen, zumal, wenn die Entfchädigung 
durch rechtlich v»eräußerliches But gefchehen wäre. Das 
Syſtem der Sefularifation aber theilte die — nach ber Eonftitution 
wie nach natürlichen Geſezen — an Rechten gleiche Stände in zwei 
Klafen, eine ber Bevorrehteten, willlürlih Begünſtig⸗ 
ten, und eine der Rechtloſen; noch mehr: es erklärte auch 
bie teutichen Volker fammt und fondere für rechtlos, d. h. für 
aller Perſönlichkeit bar und ledig, nidt Subjekt, fondern 

Gegeuſtand dee Rechtes, und zwar bed Sacheurechtes. 
Es machte das Verhaͤltniß zwiſchen Landesherr und Unterthay dem 
zwiſchen Eigenthümer und Heerde gleich, zerſtörte alles 
öffentlihe Recht, indem es daſſelbe zum Privatrecht 
ftempelte , und verurtheilte Die teutfche Ration Cauf dem rechten 
Rheinufer) zur SammtsHörigleit gegen die Summe ber 
Dynaften. Keine Reich sſtadt des linken Ufer, fein geiftliches 
Fürſtenthum allda, was freilich auch Riemand forderte — übers 
haupt aber fein Land oder Volk, auch fein auswandernder Bürs 
ger befam Entſchaͤdigung. Man adıtete, mas über fie ergangen, 
als unabwendbared Unglück, wofür Niemand einzuftehen habe, 
Rur einzelne Familien — ald wäre Teutfchlanb nur eine Affes 
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euranzanftalt für jene Familien — follten entfchäbigt werben, und 
zwar für Rechte, die — ähnlich hierin etwa den ehelichen oder 
väterlichen Rechten — vernunftgemäß gar keinen Werthanfchlag 
zulaffen und Bedeutung nur gegen beflimmte Perfonen haben — 
für Landeshoheits rechte — und nicht durch Selb und Gut, 
fondern durch Menfchen. ... . 

Bon Seite Frantreichs übrigens, fo greil der Widerftreit 
ſolcher Indemnifationsverhandlungen mit den Prinzipien der Revo⸗ 
Intion feyn mochte, lagen wenigſtens Gründe der Politik vor, 
darauf zu beftehen. ‚Denn einerfeitd wurden dadurch bie betheifig- 
ten Fürften zur Abtretung geneigter, und anderſeits behielt man 
dieſelben, ja überhaupt das ganze Reich in Abhängigkeit durch 
Furcht und Hoffnung. Wirklich verfchmähten felbft Deftreid, und 
Preußen nicht, um bie Gunft des gehaßten Direftoriums zu buh⸗ 
Ien, fo fange noch irgend eine Ausſicht offen flund, diefelbe zu er» 
ringen. Aber wer burfte im Ramen der teutfchen Nation 
einftimmen in das fie tödtende Prinzip? — 

Die Reichsdeputation, die hifflofe Tage bed Reichs erfennend, 
fühlte die Nothwendigkeit, das Gefez ded Friedens alſo anzuneh⸗ 
men, wie felbed von Frankreich biftirt ward. Zwar verfuchte fie 
die Serechtigfeit oder die Großmuth des Siegerd anzuregen theils 
burch gründliche Deduktionen, ıheild durch pathetifche Appellation 
an Mitwelt und Nachwelt; aber died half ihr wenig. Sodann 
bot fie die Hälfte des Beforderten an; man beſtund auf dem 
Ganzen. Sie gewährte ed, jedoch unter einigen Bedingungen 
und Klaufeln; man nahm die Bewilligung nüzlih an und von ben 
Klaufeln feine Notiz; ja, man organifitte bereits das linfe Rheins 
ufer, weiches in vier Departemente getheilt warb, als ob die Abs 
tretung fchon definitiv und rechtöfräftig gefchehen wäre. 

Hiemit nicht zufrieden erhob Frankreich jezt noch andere Korbes 
rungen von ganz empörender Ratur. Es verlangte alle Rheins 
infeln, dazu die Forts von Kehl und Kaffel, einen anfehns 
lihen Raum von der Brüde von Hüningen, die Schleifung von 
Ehrenbreitftein, alle Domainen und Familiengüter der Fürſten 
und Reicheritter des linken Rheinufers und Uebernahme aller Schuls 
den beffelben auf die Entfhädigungslande. Die Reichsdeputation 
fegte Allem dem nur bemüthige Remonftratiouen, unmaßgebliche 
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Ausführungen ded Rechts und der Billigfeit entgegen, worauf bie 
franzöfffchen Gefandten endlich mit einem Ultimatum antworteten ’), 
welches binnen ſechs Tagen anzunehmen fey; wibrigenfalld bie 
Friedensconferenzen zu Ende wären. Die Reichebeputation nahm 
feufzend das Ultimatum an), ohne jedoch ihr heiß gewünſchtes 
Ziel, den Frieden, dadurch zu erreichen. 


$. 20. 
Zweite Eoalition wider Frankreich. 

Denn fchon waren die Samen ded neuen Kriegs zur Reife 
gelangt, ja er war bereitö wirklich entbrannt, bevor das Ulti⸗ 
matum angenommen worben. | 

Deftreich hatte die Gewaltſtreiche Frankreich in Piemont, 
Rom und Helvetien mit gerechtem Unmillen betrachtet; auch die 
Mißhandlung Teutfchlands konnte ihm wicht gleichgiltig ſeyn, 
befonderd da der Preis der Duldung, bie verheißene Vergrößerung 
in Baiern, von Frankreich wenig betrieben ward. Indeſſen hatte 
auch diefed Stoff der Klage wider Deftreich erhalten, durch einem: 
von der Polizei mit Nachſicht behandelten Pöbelauflauf in Wien 
wider den franzöftichen Gefandten, welcher. die breifarbige Fahne 
aus feinem Pallafte hatte wehen laffen. Der Gefandte verließ 
ſogleich die Hauptfladt ), und dad Direktorium verlangte Genugs 
thuung. Zur Ausgleichung dieſer Dinge ward zwar ein Berfuch 
gemacht in den Gonferenzgen zu Selz *), zwifchen dem Grafen 
son Cobenzl und dem fo eben aus dem Direktorium getretenen 
franzdfifchen Minifter Francois de Neufchatean. Aber man 
Yereinigte ſich nicht. 

In diefer täglich drohenderen Lage fuchte Deftreich wieder 
fih Preußen zu nähern, gegen welches es feit dem Frieden gu 
Bafel fehr unfreundlihe Geſinnungen geäußert hatte. Auch bie 
geheimen Berhandlungen von Campo Kormio und jene von 
Selz bewiefen, daß Oeſtreich Preußen nicht viel weniger als felbft 
die Republik haſſe, ja, daß ed mohl mit Iezterer ſich verföhnen 
könnte, wenn nur Preußen gebemüthigt würde. Preußen vergalt 
folche Sefinnungen mit voller Erwiederung, und der gemeinfame 

1) 6. Des. 1798. 2) 9. Dei. 

3) 15. Yprif 1798, - 4) 30. Mai bis 6. Juli, 
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Feind des Reiches freute ſich inniglich dieſer Entzweiung. Jezt 
aber, da ein nener Krieg faſt umusweichlich bevorſtund, warb 
Oeſtreich um Preußens Allianz. Auch Rußland forderte 
Preußen dazu auf, jedoch vergebens. Sie yes, als Geſandter 
in Berlin’), unterſtüzte den ſchlauen Kalkul der preußiſchen 
Politik, wornach es dem König gerathener daͤuchte, feine Kräfte 
zu ſparen, um damit fpäter bei etwa eingetretener Erſchoͤpfung 
der.Streitenden, den Ausſchlag zu geben, oder doch reichere Beute 
zu gewinnen. Preußen bfieb alfo neu tral, 

Dagegen ward zwifchen Rußland und Deftreich fchon im 
Auguft 1798 ein geheimes Bündnig wider Frankreich gefchloffen. 
Nach dem Tode Katharina’s II., welche der Eoalition — ein 
Geſchwader abgerechnet, daß fie einmal in die Rordfee ge 
ſchickt hatte — nur mit Verheißungen, nie mit Thaten gebient, 
und erft am Ende ihres Lebens zur wirklichen Hilfeleiſtung fich 
entfchlojfen, war Paul J., ihr Sohn und Nachfolger, feines 
Haſſes wider die Revolution ungeachtet, dem Syſtem der Reus 
tralität anhängig geblieben, bis die Eroberung Malta's durch 
Bonaparte ihn plözlich zur Ginnesänderung brachte. Der 
Orden der Maltefer, als ein vielverheißendes Adeldinftitut, und 
daher antirevolutionnaire Waffe, befaß feine ganze Liebe, und er 
hatte vom Anbeginn feiner Regierung demfelben mande Wohls 
thaten zugewendet. Mit Unmwillen vernahm er baher die Webers 
gabe Malta’ an den republifanifchen Feldherrn. Die ruſſi⸗ 
fche Zunge ded Ordens, foldyer Geſinnung fich erfreuend, ers 
Härte ſich heftig gegen die gefchloffene Kapitulation und deren 
Teilnehmer, übertrug Paul das Proteftorat, und Hald darauf 
die großmeifterlihe Würbe ?), welde er auch willig übers 
nahm. Bon nun an war er ber eifrigfte, thätigite Feind ber 
Republik, gegen welche er in Bereinigung mit England ganz 
Europa zu bewaffnen fidy bemühte. Die zweite Coalition bil 
dete ſich alfo, und zwar in einer erflaunungewärbigen, von höch⸗ 
fier Leidenfhaft oder von höchſte Noth der Theilnehmer 
zeugenden Zufammenfezun. Man fah hier Rußland, den 
gefährlichften und unverföhnlichften Feind der Pforte, verbunden 





— — — —— t 
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mit eben biefer Pforte gegen deren ältefte Freundin, Frank⸗ 
reich; und den Großmeiſter Malta’, durch das erfte Ordens⸗ 
inſtitut zu ewiger Belriegung der Türken verpflichtet, in ber 
Perfon ded Kaiferd Paul Theil nehmend an dem abenteuerlichen 
Bund. Auch der Pabſt war darin eingeſchloſſen. Frühe geſellte 
demſelben auch der König ‚von Reapel ſich bei, hingerifien 
durch Den Haß feiner Gemahlin, Schweiter der unglüdlichen 
Königin Marie Antoinette, wiber das repubfifanifche Frankreich. 
Die Integrität aller Länder der Verbündeten, und namentlich 
der Türfen — während man bereits ein Drittel von Teutſch⸗ 
land aufgegeben — war ein Hauptartifel der Allianz. England 
uuterſtuͤzte alle Verbündeten durch Geld und Flotten; Deftreich 
aber gab die Hauptmaſſe der Gtreiter. Roc bauerte auch ber 
Krieg Frankreichs mit Portugal, welchem Rußland jest Beis 
ftand verſprach, fort, und felbft mit den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten hatte ein folder, wiewohl wenig blutiger, begonnen, 
aus Eiferfucht über die den Sngländern bezeigte Gunſt. 


$. 21. 
Meapolitanifher Krieg. 


‚Aber der monftröfe Bund zwifchen fo vielen, durch Lage, 
Intereffen und Prinzipien fo vielfach gefchiedenen, ja feindfeligen 
Mächten trug den Keim der Auflöfung in fih. Nur bie einheis 
mifche Zerrüttung Frankreichs mochte ihm einen zeitlichen Triumph 
gewähren. 

Don den Verbündeten brach zuerft Neapel los, und zwar 
vorellig, ohne Verabredung mit ben Alliixten, und darum auch 
zum eigenen Unglück. Die Schlacht von Abnkir hatte ſolchen 
Muth erregt; auch brohten bereits die Franzoſen, erbittert durch 
Neapels Anhänglichleit an England, jenem ganz offen. Maͤchtig 
hatte der König fich gerüftet, und da er keinen tüchrigen Anführer 
befaß, fich den öftreichifchen General Mad zum Feldherrn erbeten. 
Aber das Gefindel, woraus fein große Heer beflund, war nicht 
geeignet, gegen die — ob auch an Zahl viermal fchwächeren — 
Soldaten der Nepublif zu ſtreiten. Am 22. Nov. 1798 rüdte 
Mad, rin eitles Manifeſt voranſchickend, in’d römifche Gebiet. 
Championnet, der die Franzoſen befehligte, wich vor ber 

y. Rottec Deich, Dr Sp, 48 
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Uebermacht in eine gute Stellung’ zurück, um bie Berflärfungen 
absuwarten, welche Joubert aus Dberitalien ihm zuführen 
ſollte. Der König von Neapel hielt aljo feinen Einzug in Nom, 
wo ſogleich eine bintige Reaktion hand fand ). Sa, feine Trup⸗ 
yon drangen bis an die Grenzen Toskana's. Aber fobald bie 
Franzoſen flunden, fo wichen fie wieder zurück, in mehreren 
ſchimpflich beftandenen Treffen die Feigheit ber Neapolitaner bes 
während. Am 13. Dezember fchon ward Nom wieder geräumt, 
and waren 42,000 Gefangene in den Händen der Gieger. 

Der vermeffene Zug bed Königs von Neapel ward bie Lofung 
zum Verderben feines Freundes, bed unglüdlichen Könige von 
Sardinien. Dem das frangöfliche Direftorium kündete fofort 
auch ‘dem lezten den Krieg an, „weil er im geheimen Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den Feinden der Republik ſtehe“ — und beraubte ihn 
Piemonts. Der König, durch die Waffen der bereits im Herzen 
feines Landes herrfchenden Franzofen gedrängt, entfagte 2) in einer 
feierlichen Urkunde der Regierung Piemontd, und erlangte berges 
ftalt den freien Abzug nah Kivorno. Von da ging er nad 
Cagliari auf Sardinien über, und proteftirte fofort gegen Die 
Gewalt, welche ihm angethan worden, und gegen ie, Giktigfeit 
feiner Entfagung. 

Jezt beſchloß Ehampionnet den Angrifföfrieg wiber Reas 
pel, und drang voran auf ber Ferſe des fliehenden Feindes 2. 
Bei Sapua hatte Mad fein ſchlechtes Heer wieder gefannnelt; 
aber er erfannte die Unmöglichkeit, ben Republikanern zu ftehen. 
Schon war der König angſtvoll nah Sicilien entflohen ) 
Mad, nady mehreren blutigen Gefechten, fchloß einen Waffenftills 
ſtaud, welher Capua in Feindes Händen lich, und den Reapos 
litanern die Zahlung von 40 Millionen Livres auflegte. Hierüber 
entftund in ber Hauptſtadt und bald daranf im Heer ein furchtbarer 
Aufſtand, nach alter Reapolitaner Sitte, feig gegen den äußern 
Feind, und keck nur gegen Geſez unb Ordnung zu ſeyn. Bor 
den Dolchen der Meucjelmörder fand Mad kein anderes Rets 
tungsmittel, ald Nieberlegung des Heerbefehls und eilige Flucht, 
die er mit Bewilligung Ehampionnet’s durch die franzöfifche 

1) 29. Nov. 29. Dei. 

3) 1. Zaner 1799. 4) 2. Jäner, 
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Linie nahm ). Das Direktorium jebod ließ ihn verhaften, und 
als Gtantögefangenen nach Frankreich führen. 

Indeſſen brannte wilder Aufruhr in der menfchenerfällten 
großen Hauptſtadt. Die Pöbelfchaaren der Lazzaroni's, über 
Berrätherei Magend, mißhandelten, morbeten viele rechtliche Bürs 
ger und Fremde. Der Faktionsgeiſt benitzte die Auflöfung aller 
bürgerlichen Ordnung zur Befriedigung feiner Selbſtſucht ober 
feiner Rache. Die Gaflelle wurden von den Lazzaroni’s befest, 
bie Sefängnifle geöffnet, und flarfe Banden der Bewaffneten 
flürmten den Franzofen entgegen. Diefe, den Waffenftiliftand 
als gebrochen erflärend, rückten gegen bie Stadt, über welcher 
- ie Schreden der Anarchie und der Volkswuth lagen. Die 
Buͤrgerſchaft erfor endlich den Prinzen Moliterno zum Haupt, 
denn Prinz Pignatelli, der PVicelönig, ward als Berräther 
geachtet. Er hatte, dem Töniglihen Befehle gemäß, die Kriegs» 
fehiffe im Hafen von Neapel verbrannt, und flüchtete ſich jest 
nach Sicilien. Während folcher- Berwirrung erfchien Chams 
yionnet vor den Thoren. Bergebend hatte Molitermo durch 
Unterbandlungen den Streich abzuhalten gefucht. Auch er, und 
nit mit Unrecht, da er vorzüglich den Aufltand gegen Mack 
entzündet, galt jest als Berräther. Stürmend rückten die Fran⸗ 
zöfen in die Stadt; aber die wüthenden Lazzaroni's trieben ſie 
wieder zurüd unter vielem Blutvergießen. Des nädıften Tages 
erneuerte fi) der Kampf mit demfelben Erfolg; und nod zwei 
weitere blutige Tage hindurch mußten die Franzofen flürmen >), 
bis fie endlich der bluttriefenden Straßen Meifter wurden. Zehns 
taufend Lazzaroni's waren, in dem verzweifelten Kampfe gefallen. 

Sezt legte Championnet feinem, Heer, welches bicher das 
römifche geheißen, den Namen des neapolitanifchen kei, 
erhob eine ſchwere Brandſchazung und erklärte Neapel zur „parthes 
nopeifhen Republik“ °), Schnell ward im ganzen Reich. 
die Revolutionnirung vollbracht; nur in Salabrien verrieth 
der unbändige fanatifche Geift des Volkes ein neuausbrechendes 
Gewitter. | 





1) 12. Zäaner. 


2) 2%. Siner. 
3) 22. und 23. Säner, 4) 3. 


Säner, 
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Bald nachher wurden Championnet und Ioubert ihres 
trefflic; geführten Befehle and Eiferfucht entlaffen. Macdonald 
fam an des erften und Scherer an des lezten Stelle. Gleich 
darauf brady der Krieg wider Deftreih aus, wovon Frankreich 
ben Vorwand nahnı, auch den Großherzog von Toskana anzu⸗ 
greifen. Zur Bertheidigung zu ſchwach, flüchtete er über's Meer, 
worauf die Franzoſen fein Land befesten, und alfo von Cala⸗ 
brien bis an bie Etſch über die Halbinfel herrfchten. 


$. 22, 
Krieg wider Deftreih und Rußland. Gefandtenmord. 


Aber fchon waren die Ruffen, 60,000 Mann ſtark, über bie 
gallizifche Grenze gegangen ). Der fleggefrönte Suw ar o w 
führte fie. Bald betraten fie den teutfchen Boden. Bei Erems 
an der Donau lagerten 25,000 Dann 9. Die franzöfifchen Ges 
fandten gu Naftatt hatten erflärt, fie würden das Einrüden ber 
ruſſiſchen Truppen in's Reichsgebiet als Verlegung bed Waffen⸗ 
ſtillſtandes betrachten, und her Congreß ſofort aufgelädt ſeyn. 
Der Reichsſtag, an welchen die Sache gebracht warb, berath⸗ 
fhlagte darüber, ale die Kunde erfcholl, daß enblih Ehren, 
breitftein gefallen fey. Diefe, mit Verlegung ber Verträge 
von den Franzofen feit Jahresfriſt blofirte Zefte warb, nach der 
ſtandhafteſten Auedauer ihres heidenmüthigen Vertheidigers, bed 
Obriſten Faber, von demſelben nach eingebrochenem äußerken 
Mangel verlaffen 9. Er kapitulirte jedoch nicht, fondern zog 
aus, fi mit ben Neichötruppen bei Frankfurt zu vereinigen, und 
feierlich wider Frankreichs treubrüchige Gewaltthat proteflirend. 

Bald darauf ging Sourban mit 42,000 Mann bei Straß⸗ 
burg über den Rhein *) in dem neuen Krieg wider Öeftreich und 
Teutſchland. Noch war er zwar nicht erflärt worden; aber der 
Angriff auf Neapel hatte ihn unvermeiblid gemacht. Auch 
hatte ſchon früher Oeſtreich kategoriſch die Räumung Italiens und 
der Schweiz von den Franzofen geforbert; und ſchon ſtund ber 
Erzherzog Karl mit 110,000 Mann an den Ufern des Led. 
Jourdan erflärte diefen Heranzug und ben Marfch ber Ruffen 
n De 1798, 2) 10. Jänner 179. — 
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als einen Bruch des Waffenſtillſtandes, der ihn 'berechtige, fein 
Heer die durch die Limftände gebotenen Stellungen einnehmen zu 
laſſen. Zugleidh gingen Vand amme bei Hüningen und Ney 
bei Mannheim über den Fluß. Lezterer beſezte die Stadt und 
forderte auch Philippsburg, jeboch vergebens, zur Uebergabe 
auf. Troz dieſer Feindfeligkeiten fprachen gleichwohl die franzöfls 
fhen Gefandten noch immer vom Frieden, um welchen fie aber 
blos mit der Reichſsdeputation zu unterhandeln vermeinten, 
Der kaiſerliche Commiffarius jedoch erflärte feine Sendung für 
geendet, daher den Congreß für aufgelöst '). 

Und jegt gefchah eine blutige That, worüber die Freunde ber 
Givilifation und des Volkerrechts in einen lauten Schrei ausbra⸗ 
chen, über deren Urheber und Beweggründe aber noch ein dunk⸗ 
ler Schleier ruht. Die franzöflichen Geſandten naͤmlich waren 
jener Erklärung ungeachtet mRaftatt geblieben, der Obrift Bars 
baczy aber, welcher die öftreichifche Vorhut befehligte, kuͤndete 
ihnen die Sicherheit auf. Am 28. April Abends rüdte eine Schaar 
Szefler Hufaren in die Stadt, und Barbaczy forderte bie 
Entfernung der franzöflihen Gefandten binnen 24 Stunden, Sie 
begaben ſich fofort bei finfender Nacht hinweg, wurben aber, uns 
fern der Stadt, von einem Haufen Hufaren überfallen und zwei 
son ihnen, Bonnier und Roberjot, graufam ermordet. 
Sean Debry, mit Wunden bededt, entlam. Das Direktorium 
benüzte diefen bedauerndwürdigen Vorfall zur Pieberaufregung des 
Haſſes wider Deftreich; dieſes aber, welches nach dem Berlans 
gen des Reichstages über die Schreckensthat eine Unterfuchung vers 
ordnet hatte, ſchlug nachmals diefelbe plözlich nieder. Alfo endete 
der Eongreß zu Raſtatt. 





4. 23. 


Siege der Coalirten in Italien. Segenrevolution in 
Meapel, 

Wundergluͤcklich lief ber neue Krieg für Deftreih. Das Heer 
Jourdan's wurbe von beusherbeieilenden Erzherzog bei Oſtrach ) 
und noch entfcheidender bei Liplingen und Stockach?) ger 
fhlagen, und wid zertrummert über ben Rhein. gurüd. Im 


3) 8. April. 2) 20. Mär;. 3) 25. und 26. März. 
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Italien aber, als General Scherer die Oeſtreicher noch vor 
ihrer Vereinigung mit den heranziehenden Ruſſen zu verderben 
fuchte, erfocht der Eaiferliche Feldherr Kray bei Legnato'), 
hierauf bei Ronco ?), endlich bei Magnauo und Verona’) 
glänzende Siege, worauf durch die Ankunft Sum arom’g bie 
Ueberlegenheit des voranſchreitenden Heeres verdoppelt ward. Schon 
war Mantua eingeſchloſſen, und Scherer's Streitkraft durch 
Niederlagen und Zerſtreuung auf die Hälfte vermindert, als Sys 
warow ben Stab ergriff, Scherer aber, jezt hinter der Apda 
fiehend, ihn niederlegte Moreau, welchem bie Eiferfucht bes 
Direftoriums blos bie Stellung ald Divifiondgeneral in Scherer’s 
Heer angemwiefen, übernahm in folcher Noth den Oberbefehl. 
Aber er war zu ſchwach gegen die vereinigten Ruffen und Oeſt⸗ 
reicher. Bei Caſſano erflürmte Suwarow ben Uebergang 
über die Adda“), und Moreau, nah bem Verluſte vor 
8000 Mann und 100 Kanonen, wich hinter den Teffino, dann 
noch weiter, bie Alleffandria, und ale auch dieſe Stellun 
durchbrochen warb °), bis Coni zurück. Schon waren Mar 
land, Peschiera und Pizzighetone in der Deftreicher Ges 
walt. And Eofale, Turin mit andern Feſten ergaben fich bald, 
während im Süden des Po das flarfe Kerrara erobert warb 
und gegen Florenz und Nom die Macht der Verbündeten 
vordrang. | 

Durch Alles dies gerieth bas Heer von Neapel, unter Macs 
Donald, in bie äußerſte Gefahr. Noch ein Sieg über Mo⸗ 
reau, noch ein rafcheres Borfchreiten der Aliirten, und jenes 
Heer war abgefchnitten von Frankreich, in weit hoffnungsloferer 
Lage, als jenes König Karls VIII. vor ber Schlacht von Fo⸗ 
ronuovo. 

Aber ſchon näherte fih Macdonald in Eilmärſchen Mo⸗ 
reau's befreundetem Heer; ein großes Verhaͤngniß war an die be⸗ 
vorſtehende Schlacht geknüpft. 

Die „parthenopeiſche Republik“ efrente ſich nur 
eines kurz dauernden Gedeihens. Nech während ber Gewalt⸗ 


—— 


41) 26: März. 230. Mind. 3) 5. April. 
4)'26. 27. April, 59 12. Maͤrz. 
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berrichaft der Franken in Neapel hatte fich in Salabrien durch 
Aufhezung einiger Priefter ein Aufruhr entzündet, welcher bald 
verwüftend über ben größten Theil des Königreiches fchritt. , 
Reggio Rinaldi, Pfarrer zu la Scala, und, veranlaßt 
durch befjelben Anträge, der Cardinal Ruffo, riefen die Sala 
brefen in die Waffen wider der Franken und der Patrioten gott 
Iofes Reich. Das dumme, fanatifche Volt gehorchte dem Ruf, 
ein Kreuzzug zur Wiederherfielung des Könige begann; Räuber, 
Berbrecher jeder Art verftärkten die’ wilden Rotten, Mord und 
Verheerung bezeichneten ihre Fortfchritte. Der König ernannte 
jezt deu Cardinal Ruffo au feinem Generalvifar im ganzen Könige 
veich und fandte ihm einige Truppen zur Hilfe. Der Garbinal, 
burch Verheißung einer zehnjährigen Befreiung von allen Abgaben 
und durch Zuficherung raffifch»türkifcher Hilfe, ermuthigte zum 
Aufſtand und fchritt flegreich auch in Puglien vor. Bergebeng 
fuchte der franzöfiiche General Duhem deu Brand durch fchnelle 
Gewalt zu flillen. Die übeln Berichte aus Oberitalien mad» 
ten Anftalten zur Gelbfterhaltung nöthig. Alfo verlieh Macs . 
Donald die Hauptfladt ?) und das Königreih Neapel, worin 
er blos einige ſchwache Befazungen zurüdließ, und eilte über 
Rom und Florenz feinen. Waffenbrüdern in Piemont zu, 
Aber nach mehreren Gefechten gegen einzelne Heerhaufen der Vers 
bündeten, wurde er an der Trebia, bei Piacenza, in einer 
dreitägigen Schlacht faft zur Vernichtung gefchlagen ?) und rettete 
mühjfelig einige Heereötrümmer durch Rüdzug an bie Seeküſte. 
Die Schreden der Gegenrevolution famen jezt über Neapel, 
Zwar hatten nach dem Abzug der Franzoſen die Freunde der Res 
publit noch eifriger und freudiger ald zuvor ber neuen Orbnung 
fih angenommen, Run die Gewaltöherrfcher entfernt waren, 


blühte erſt Die Hoffnung wahrer Freiheit auf. Allein die Aufrührer 


von Salabrien und den benachbarten Provinzen, jezt bereits 
zu 100,000 Streitern angewachſen, drohten täglih den Todes⸗ 
ſtreich. Bergebend waren alle Auftrengungen der Patrioten, vers 
gebens alle Opfer, und alle — mehr nur gedrohte als ausgeübte — 
Strenge. Der Carbinal Ruffo, einerfeitd von Ruſſen und 


— — 
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Türfen, anderfeits von den Engländern unterflügt, erfchien 
bald im Angefihte Neapele. Viele Gefechte, viele einheimifche 
Tumulte und Blutſcenen, viele Braufamkeiten und Berräthereien 
fielen jezt vor. Zehn Tage lang wurde wüthend vor der Stabt 
und in der Stade mit mancherlei Wechfel geftritten ?). Die Par 
trioten, um die höchiten öffentlichen und perfönlichen Intereſſen 
kaͤmpfend, trogten dem Mißgeſchick unb ber Uebermacht. Da bes 
willigte ihnen endlich der Cardinal eine Sapitulation, vermög wels 
cher fie die Waffen nicberlegten, Ihnen aber volle Sicherheit und 
Freiheit verheißen warb. 

Dieſe Amneftie, vom toniglichen Generalvikar gewährt und 
daneben vom englifchen Commodore Foote garantirt, erhielt die 
Tönigliche Beftätigung nicht. Die Patrioten, fobald fie die Waffen 
niedergelegt, wurden eingelerfert, gehenkt, unter taufenderlei Mars 
tern getöbtet, theild gemäß Urtheils der eigene hiezu eingefezten 
Staatsjunta, theild durch eigenmächtige kannibaliſche Wuth der 
Ealabrefen und Lazzaroni's. Der König felbft, welcher in diefen 
Tagen des Entſezens aus Sicilien zurücdtehrte ?), ſah diefe 
Gräuel mit an. Die Jakobiner, die republifanifch Geſinnten, 
galten für ausgeſtoßen aus der Semeinfchaft menfchlichen Rechtes. 
Viele edle und eine ungezählte Menge gemeiner Hänpter fielen alfo 
der Rachſucht zum Opfer. Und nicht nur in ber Hauptftadt, im 
ganzen Reich wurden foldhe Abfcheulichkeiten verübt. Der Terro⸗ 
rismus, in feiner fcheußlichften Geſtalt, hatte fich auf den Thron 
gefest. Der Himmel hing blutroth über Neapel, Der Cardinal 
Ruffo felbft, der Wiederherfteller des Königthums, ftel in Uns 
gnade, weil ex mit den Patrioten einen Bergleich gefchloffen. Auf 
diefe Weife, durch Henker und Mörder, fchärfte bie Partei, 
welche ben verbiendeten Monarchen beherrfchte, dem Volk bie 
‘Lehre von ber Vortrefflichkeit des Königthums ein! — 


$. 24. 
Befreiung Roms. Stalien vollends erobert. 


Nach der Wiederaufrichtung des Thrones in Neapel eilte 
man, auch jenen von Rom wieder zu erbauen. Die ſchismatiſchen 
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Ruffen, die kezeriſchen Engländer und die ungläubigen Kuechte 
des Sultan's arbeiteten vereint an dem Wert — nicht eben ber 
Wiedereinfezung des Oberhirten, der ihnen gleichmäßig verhaßt 
war, wohl aber ded Allen verbundenen Fürften von Rom. Schnell 
war bie Gegenrevolution vollbracht. Rom ergab fi mit Kaps 
tnlation ?); der ganze Kirchenftaat folgte; nur Ancona bielt 
eine längere Belagerung ans. 

Die Ruffen und Türken, welche bergeftalt bie italifchen 
Republiken befämpften, gehörten zu derjenigen wereinten Macht, 
weiche ſchon früher, ſchon vor dem neapolitanifchen Krieg, bie 
griehifchrvenetianifchen Infeln ben Franzoſen entriffen 
hatte. ine ruſſiſche Flotte, unter bem Admiral Uſchakow, 
war burch bie Dardanellen gegangen und hatte, vereint mit einer 
tärtifchen,, fih über jene Infeln gekürzt I. Zuerſt Cerigo, fos 
dann Eefalonia, Zante, S. Maura, endlih auch Eorfu, 
Cdeffen Hauptſtadt jedoch er im März des folgenden Jahres fiel) 
wurden eingenommen; während Ali Paſcha von Janina der 
albanifhen Küften ſich bemächtigte, und alfo, nach dem Willen 
der Goalition, dem Chriſtenvolk bafelbft, unter dem Titel der Bes 
freiung vom franzöflfchen Joch, jenes der mohammebanifchen Bars 
baren auflegte. 

In Kolge des Sieges an der Trebia ergaben fh, jest am 
Entfaze verzweifelnd, die Feſten Aleſſandria an Bellegarde, 
und Bonaparte's ſchwer errungener Siegespreis, das ſtarke 
Mantua, an Kray’y Auch was noch in Mittelitalien 
von Franken befezt war, einige Zelten im Kirchenflaat, ganz 
Toskana, Lukka, fielen meift durch Unterflüzung von Volks⸗ 
aufländen in der Verbündeten Gewalt. Nur Tortona, Eont 
und Genua erübrigten den Franken noch von Bonaparte’s 
Eroberungen. 

Aber auch Tor tona und Eoni fielen *) als Preis zweier Siege, 
welche noch in bemfelben glorreihen Feldzug die Deftreicher 
erfiritten. Der erfte wurde bei Novi in einer ber biutigften 
Schlachten gewonnen. Der neue Oberfeldherr, Joubert, ein 
jugendlicher Held, führte die Franzoſen zum Entfage Tortona’s, 

1) 30. Gert. DI... NE — 
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nach des Direltoriums fFrengem Befehl; während Championnet 
mit einem neu gefammelten Heer von Dauphine aus über bie 
Alpen drang. Joubert, auf den Anhöhen von Novi gelagert, 
bereitete ben Angriff, als er felpft von Kray angegriffen und am 
Anfang des Kampfes getädtet ward '). Moreau, welder ale 
Sreiwilliger beim Heere geblieben, übernahm jezt den Oberbefeht. 
Wechſelvoll und mörderiſch wüthete die Schlacht. Suwaro w 
hatte gezögert, Kray zu unterſtüzen. Endlich that er es und 
zulezt entſchied eine erneute Anftrengung der Oeſtreicher. Mor 
reau hatte an 46,000 Dann, die Allüürten die Hälfte folcher 
Zahl, verloren. Jezt ergab ſich dad heldenmüthig pertheibigte 
Tortona. Bald darauf übernahm Championnet bie Anführ 
rung der neu vereinigten franzöflfchen Heere. Aber auch er ward 
gefchlagen bei Savigliano nnd Foſſano?) durdy die bereite 
von den Ruſſen verlaffenen Deftreiher, worauf Goni überging 
und den Franken nur noh Genua blieb. 


$. 25. 
Krieg in der Schweiz. Schlacht bei Zurich. 


Aber fo niele glorreiche Thaten und fo glänzended Glück wurs 
den fruchtlo8 durch engherzige Politif und wilde Herrfcherlguge, 
Der Krieg in der Schweiz gab zu beiden die Beranlaffung. 

Gleich am Anfange des Krieges hatte Maſſena, der frans 
zöfifche Feldherr in der Schweiz, Graubündten durch jchnelleg 
Ueberfall erobert, und die Heerſchaar des Generals Auffenberg 
zu Gefangenen gemacht ). Bon SGraubümdten aus ward 
Borariberg, jedoch ohne Erfolg, angegriffen, dagegen in Tyrol 
der General Loudon von Deffoles bei Taufers geichlagen, 
und der Paß Finftermüng erobert. Der herbeieilende General 
Bellegarde machte aber diefen Unfall wieder gut. 

Nach Jourdan's Niederlage bei Stodad drohte den Frans 
ofen ein faft allgemeiner Auffland bed Schweizervolles. Maſ⸗ 
ſena's entjchloffene Strenge und bie Zögerung der Oeſtrei⸗ 
der binderten jedoch das Gelingen. Endlich rückte ber Erzherzog 


— — — — 8—— — — — — 
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über Schaffhbaufen in die Schweiz‘), während Hope und 
Bellegarbe aus Vorarlberg und Tyrol hervorbrachen, um 
mit dem Oberfeldherrn fich zu vereinigen. Maffena, jet auch 
die Trümmer der Donau=Armee und die neu gebildete Beobach⸗ 
tungsarmee befehligend, wiberfeztegfich tapfer dem Erzherzog; 
warb aber bei Winterthur und jpäter bei Zürich ) von dem 
loniglichen Helden beſiegt, und dadurch die Hälfte der Schweiz 
in die Gewalt ber Oeſtreicher gebracht. 

Eine Zeitlang war jezt Waffenruhe, Kleinere Gefechte abgerech⸗ 
net, beſonders in den kleinen Kantonen und am Gotthard, 
woſelbſt Leco urbe gegen Jellachich und Simbſchen einige 
Vortheile errang. Die Welt erflaunte über den Stillſtand; denn 
man hatte nach ben Siegen bed Erzherzogd und bei der für 
Deftreich äußerſt günftigen Stimmung der Schweiz bie fchnelle 
Eroberung ded ganzen Landes erwartet. Der Augenblid war 
koſtbar und von höchiter Entfcheidung. Bon der eroberten Schweiz 
auch mochte man Frankreid, an feiner verwundbarften Seite ans 
greifen, und durch einigen Nachdruck den glorreichen Krieg zu 
Ende bringen. Aber man gewährte Maffena Zeit, feine Stels 
fung durch Kunft und durch frifche Truppen zu verflärken, und 
zernichtete endlich durch überkluge Politif das Werl des Glücks 
und des Sieges. 

Einerfeits ſchien bedenflih, daß Oeſtreich die ganze Schweiz 
gewänne. Mochte ed nicht von fo gewaltiger Stellung aus Ita⸗ 
lien und Teutfchland beherrfchen? — Anderfeits fiel den öſt⸗ 
reichifchen Feloherren in Stalin Sumwaromw’8 Obergewalt ſchwer, 
und das äftreichiiche Kabinet eradhtete für vortheilhaft, allein 
in der Halbinfel zw fchalten. Alfo fam man bahin überein, daß 
die ganze ruffifche Macht Cetwa mit einem mäßigen öftreichis 
fchen Hilfsheer verbunden) in der Schweiz, die Oeſtreicher 
„allein in Italien und Teutfchland flreiten folten. Hier 
nach rüdte das neu angelommene ruffifche Heer unter Korfa- 
fow, 38,000 Mann ſtark, in die Stellungen ber Deftreicher 
ein, und erhielt auch Suwarow Befehl, von Italien her da- 
bin zu eilen. Der Erzherzog Karl zog allmälig feine Haupt⸗ 
macht wieder na Schwaben und fodann an den Mittels 
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Rhein, wofeldft and wirklich wieber neue Gefahr entſtanden. 
Denn ein frifch geſammeltes franzöfifches SKeer, unter General 
Miller, war bei Mannheim über den Rhein gegangen, um 
Philippsburg anzugreifen, während Baraguay dB’ Hilliers 
von Mainz gegen KranPare und Afchaffenburg z0g '). 
Der Erzherzog wandte fih in Eilmärfchen dahin, entfeste Phis 
lippsburg, und eroberte Mannheim mit Sturm ?). Im 
Ddenwald und Speffart trieb der Landflurm, unter dem 
Mainziihen Minifter Albini, die republikaniſchen Räuber zurück. 
Aber in der Schweiz gefchah zu derfelben Zeit ein entfcheis 
bender Schlag, welcher Frankreich rettete Maffena, gleich 
liſtig ale fühn, Hatte geeilt, ihn gegen Korſakow und Hope 
zu vollbringen, bevor der gefürdhtete Sumwarom mit ihnen fich 
verbände, Daher fiel er mit Ungeflüm über die Stellungen Kors 
ſakow's bei Zürich ber, während auh Hoße, der öſtreich i⸗ 
ſche Feldherr, in Shaͤnis und Usnach mit Uebermacht angegriffen 
ward. Der tapfere Hotze fiel am Anfange ded Kampfes; fein 
Deerhaufen ward nad St. Gallen getrieben ?); Korſakow 
aber, des Landes ganz unkundig, fah mit Schreden feine Linien 
von den über die Limmath flürzenden Franken durchbrochen, und 
feinen rechten Flügel abgefchnitten. Des folgenden Taged warb 
Zürich erftürmt*); und das ruſſiſche Heer, nach erlittenem unge 
heuren Verluft au Menfchen und Kriegegeräth, floh gegen Eglis 
fau, dann nah Schaffhaufen und über den Rhein zurüd. 
Zu gleicher Zeit überfchritt Suwarow's Heer, von Airolo 
herziehend, den Gotthard, die Verbindung mit Korſakow 
fuchend. Ale Höhen und Päffe waren von Feinden befezt; er 
bahnte blutig fich den Weg, und die friedlichen Alpenthäler erflans 
gen vom Rampfgefihrei der Gewaffneten von der Wolga und 
Newa, von der Loire und Schelde°). Als er die Nieder⸗ 
lage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt oͤſtlich gegen 
Graubündten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel 
und der Mühe preis, und vom flegtrunfenen überlegenen Feind 
verfolgt. Aber er zog dahin, Rolz und unüberwunden, nur ber 
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Nothwendigkeit, nicht dem Feinde weichend, ja dieſen, wenn er 
fi ihm nahte — wie bei Matten, Maſſena und Lecourbe 
wereinigt ıhaten — mit Löwengrimm zermalmens '). Alſo fam er 
nach Ehur, von wannen er über Borariberg nah Ober⸗ 
fhwaben zog, und allda mit ben Trümmern des Korfafow’s 
fihen Herres ſich vereinte. 





$. 26. 


Erpedition gegen Holland. Kaifer Paul trennt fi 
son der Koalition, 

Ein zweiter ſchwerer Schlag traf die Coalition in Holland. 
Diefed wichtige Land, damals von Truppen entblöst, und von 
Bährung erfüllt, den Franzofen zu entreißen, fchien dem brittis 
ſchen Miniſterium thunlih. Der Kaifer Paul wurde zur Theil⸗ 
nahme bewogen °), unb fo warb ein englifchsruffifches Heer von 
25,000 Mann nadı dem Helder in Norbholland überfchifft, im 
ftolzer Hoffnung, die batavifche Republif dadurch zum - Gehorfam 
gegen den Statthalter zurüdzuführen ’). Die Proflamationen, 
welche bie Hollaͤuder zur Sahne Oraniens riefen, unters 
ſtüzten den Rachdrud der Waffen. Aber Berfpätung durch Saums 
fal und widrige Winde, fchlechte Auftalt, fchlechter Angriffeplan 
und fchlechte Führung machten die große Unternehmung fcheitern. 
Zwar bemädhtigte fich die englifche Flotte der in dem Blie und 
dem Nienuwe Diep flationirten hofländifchen Schiffe, welche ber 
Admiral Story ben Dritten übergab. Aber das Laudheer, einigen 
Bortheild ungeachtet, welchen General Abercombie anfangs 
errang, warb bald durch die täglich fich verftärfende Macht ber 
Feldherren Brune und Daendels gedrängt, dann übermannt 
und empfindlich gefchlagen. Der ruffifhe General Herrmann 
fiel bei Bergen *) mit einigen Taufend der Seinen in franzoͤſi⸗ 
fhe Gefangenfchaft. Nicht weniger Engländer theilten in nach⸗ 
folgenden Gefechten fein Loos. Endlich kapitulirte der brittifche 
Seerführer, Derzog von York ), und erhielt die Erlaubniß, 
ben Reft feined Heeres heimguführen, unter der Bebingung der 
Zreilaflung 8000 franzöfifcher Kriegsgefangener in England, 

1) 10. Okt. .D Immi. 3) Aug. und Gert. 

4) 19. Sept. 5) 48. OF. 
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So ſchmachvoller Ausgang einer Unteruehmung, woran us 
geheure Unkoſten verwenbet worden, vollendete die Grbitterung 
Kaifer Pauls, der ſchon wegen des in ber Schweiz erfahrenen 
Unglücks, und megen verfihiebener Irrungen mit Deftreich der 
Eoalition abhold geworden. Namentlich hatte bei ber durch bie 
vereinte öftreichifch = ruffifch » türfifche Macht bewirkten Eroberung 
Ankona's der öftreichifche General Fröhlich, welcher blos 
für feinen Monarchen die Feftung in Empfang genommen, ben 
Zorn Kaifer Pauls auf fich geladen; und foldyer Zorn wie jebe 
Laune des „Selbſtherrſchers“ war in feinen Wirkungen dem 
Zorn von 40 Millionen gleich, Der Kaifer trennte fich jezt von 
ber Coalition, alle Borftelungen Oeſtreichs, welches ben Ger 
neral Fröhlich vor ein Kriegögericht zu ftellen, and dem Feld⸗ 
herrn Suwarow den Oberbefehl über ſaͤmmtliche öſtreichiſche 
Heere zu übertragen bereit war, fehnöde von ſich weiſend. Der Zorn 
Kaifer Pauls — viel mächtiger ald einſt Achilles Zorn — 
änderte die Geftalt von Europa. Die Ruffen zogen in ihre Heis 
math zurüd, Deftreich ftund jest abermal allein wider Frankreich. 
Nur dastentjche Reich, welches in Regensburg 300,000 Streis 
ter in einem ehrerbietigen Reichdgutachten anbot, und in der Wirklich, 
feit 3000 fteilte (die Leiftungen einzelner Stände, vermöge befondes 
rer Verträge mit England find ausgenommen), blieb ihm zur Seite. 


$. 27. 


Krieg in Hegypten und Syrien. Bonaparte fehrt 
nach Frankreich zurück. J 

Die Schlachten von Zürich und von Bergen waren ge⸗ 
ſchlagen, die Entzweiung ber Coalition entſchieden, ſonach die 
‚ äußere Gefahr für Frankreich abgewendet; als unverſehens anf 
beifelben Boden ber Mann wieder erfchien, welchen die Bors 
- fehung zum Erben der Revolution und zu deren Mörder beftimmt 
hatte; der Eäfar des neuen Rom, zu deſſen Erhöhung alle 
Creigniffe wunderbar fi fügten, welchem gegeben ſchien, der 
Beglücker feined Baterlanded und Europa’d zu werden, und ber 
die Geißel beider ward durch eigene Schlechtigkeit wie durch jene 
der Welt, 

Bonaparte, nachdem er Aegypten bis zu ben Kataraften 








« 
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erobert, unternahm den Augriff auf Syrien ). Ueber EL Ariſch 
und Gaza, die ſich in Balde ergaben, gog er gegen Jaffa, 
welches er flürmend einnahm, und fobann gegen St. Sean 
d’Acre?), der Reſidenz Achmed's Dichefar (ded Schlaͤchters), 
Paſcha's von Syrien, wefelbft er feines Glückes Grenze fand. 
Der tapfere Kommodore, Sidney Smith, mwelder die an ber 
Küfte von Aegypten zurückgebliebene englifche Slottille führte, hatte 
fi) in die Feſte geworfen, uud. leitete deren Bertheidigung. Gleich 
Rarrfinnig als vermeflen fezte Bonaparte zwei Monate hindurch 
die Belagerung dieſes wichtigen Plazes fort, beilürmte ihn acht⸗ 
mal vergebene, trozte dem Hunger und ber Pet, wie dem feinds 
lichen Schwert, trieb durch den blutigen Sieg bei Tabor ein 
feindliche® Heer, welches zum Entfaz heraneifte, zurück, und fah 
‚gleichwohl fid gezwungen, nach erlittenem ungeheuren Derluft, 
den Schritt rückwaͤrts nach Aegypten zu wenden °). Große 
Grauſamkeiten — unter ihnen die Ermorbung einiger taufend Ge⸗ 
fangener nad der Einnahme von Saffa — ja, noch fdhmerere, 
freilich nicht vollRändig erwiefene Auflagen, fchänden diefen fyris 
[chen Krieg. 

Bald darauf erfchien der Kapudan Pascha mit ftarfer Macht" 
auf der Rhede von Abukir, landete und flürmte die Stadt *). 
Bonaparte eilte herbei von Cairo, fchlug die Türken bis zur 
Vernichtung, umd eroberte Abukir wieder ). Dafair hatte 
inzwifhen MuratsBep in Oberägypten gefchlagen, und bie 
Sprien verfolgt. Mehrere Aufflände in verfchiedenen Theilen 
Aegpptens waren glüdlich gedämpft worden. Aber man vernahm, 
daß der Großweſſir gewaltige Schaaren zu Damaskus vers 
fammelte; ſteigende Gefahren drohten von ferne. Gleichzeitig liefen 
Nachrichten ein von den Unfällen in Italien und Teutfchland 
und von der innern Verwirrung ber Republik. 

Da verließ Bonaparte fsin tapfered Heer, ſchiffte fich auf- 
zwei fchon früher bereiteten Fregatten mit mehreren Generalen und 
Gelehrten und einer Schaar von Leibwächtern heimlich zu Ale» 
zandrien ein‘), einen Befehl zurücdlaffend, welcher Klebern 
den Stab übertrug, und langte, unentdedt durch die englifchen 


1) Febr. 179. 2) 16. März 3) 19. Mai, 
4) 14. 15, Juli. 5) 25. Juli. 2, Auguſt. 6) 22. Auguſt. 
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Kreuzer, weldye zahlreich im Mittelmeer ſchwaͤrmten, zu Ajaccio 
anf Korfila ) nnd von da in ber Bucht von Frejus an”. 
Frankre ich, ganz Enropa wurde bewegt durch dieſe Kunde. 


§. 28. 
Der 19. Brumaire. Ende der Direktorialregierung. 


Das Direktorium, durch den 18. Fruktidor in feiner Macht 
geftärft, war durch deren Mißbrauch verhaßt und durch Unfälle 
verächtlich geworden. Die Wahlen vom Klordal im Jahr VI. 
waren in fireng republifanifchem Sinne ausgefallen. Das Direfs 
torium, die Freigefinnten nicht minder als die Royaliſten haſſend, 
zernichtete ) einen großen Theil ber Wahlen fraft eines nach 
dem 18. Fruktidor zu ſolchem Zweck erfchlichenen Geſezes. Aber 
im folgenden Jahr VII.) ward abermals in bemfelben Geiſte ges 
wählt, und bag, durch bie Triumphe der neuen Eoalition bereite 
erfchredte, Direktorium wagte den nämlichen Gewaltsſtreich nicht 
mehr. Auch trat Rewbell, ber Entfchloffenfte unter den Direk⸗ 
toren, jest aus, und Sieyes, ihr entfchiedenfter Feind, erhielt 
feine Stelle. Barras, den fchwelgerifchen Genüffen ergeben, 
ſchien ungefährlich. Sofort begannen die Räthe den Angriff. Gie 
reffamirten die unbejchränfte Preßfreiheit,, welche die Direftoren 
gefchmälert hatten; dann festen fie Treilhard, deffen Wahl an 
einem formellen Gebrechen litt, ab, und gaben ihm Gohier 
zum Nachfolger, den biöherigen Juſtizminiſter. Merlin nud La 
MReveillere aber, durch heftige Anklagen erfchredt ), legten 
von felbft ihre Stellen nieder. Moulind und Roger Ducos 
wurden ftatt ihrer ernannt, jener ein firenger Republikaner, diefer 
von der gemäßigten Partei. Alfo ward der 18. Fruktidor gerädht. 

Im Direktorium und gleihmäßig auch im Minifterium, nicht 
minder in den gefeggebenden Räthen, herrichte jezt eine Spaltung, 
welche ber Berfaffung den Untergang verkündete. Sieyes, von . 
ihrer Unhaltbarfeit überzeugt, entwarf den Plan einer nochmalis 
gen und, wie er glaubte, lezten Umwälzung , welche endlich den 
inneren Frieden und die Freiheit verbürgen möge. ine Träftige 





1) 30. Gert. 29.08. 3) Mai 1798, 
4) 22. Sloreal (tl. Mai). 5) Mai 1799, 6) 30. Prairial (18. Juni), 
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Regierung, dem Schooß des Geſammtwillens, nicht jenem einer 
Faktion entſtiegen, und deren Intereſſe verfuüpft wäre mit ber 
Ausſohnung aller Parteien, ſollte das durch fo langwierige 
Stürme nnd Kämpfe ermüdete Frankreich endlich beruhigen und 
beglücken. Als Werkzeug der Ausführung fchien ihm — ba bes. 
reits am die Stelle der Volls⸗Macht jene ber Soldaten getreten 
— ein General unentbehrlich, und er hatte hiezu feine Augen 
auf Joubert geworfen, welchen aber die Schladt bei Novi 
feinem Vaterland und der Welt entriß. Beim Wiedererfcheinen 
Bonaparte's däychte ihm diefer der geeignete Mann. Im 
Allgemeinen mochte er bei feinen Planen auf deu Direltor 
Roger Ducos, auch auf die Mehrheit bed Rathes ber 
Alten rechnen. „ Dagegen hingen Gohier und Moulins im 
Direktorium und bie große Mehrzahl des Rathes der Künfs 
hunderte der Eonflitutien an. Der Direftor Barras fchien 
neutral. Im Grund hielt er die Conſtitution fir verloren, und 
anterhanbelte heimlich mit den Bourbonen, um wenigſtens 
feine Intereſſen zu fihern. Im Bolt fehnte die Make ſich 
nach Ruhe. Sieyes hoffte mit Grund auf ihre Zuftimmung 
zu einer Regierungöveränderung, welche jene verhieß. Die Refte 
ber Salobiner und des Clubs von Salm dagegen, beren neus 
gebildete Befellfchaft jezt in dem Saale der Reitfhule ſich 
verſammelte, erfchienen als Stügen der Gonftitution, _ Mehrere 
untergeordnete Parteien unter abwechjelnder Fuͤhrung vermehrten 
bie Berwirrung. 

In diefer Lage traf Bonaparte die Republif. Seine Wies 
bererfcheinung, Die Erinnerung an die glorreiche Zeit feiner . 
Keiymphe weckend, fchärfee den Haß und die Verachtung. hei 
bad Direltorium und erfüllte die Gemuͤther mit frifcher Hoffnung.“ = 
Laute Aeußerungen ber Volkogunſt begleiteten ihn auf feiner ganzen ", 
Reife von Frejus bi Paris; und in der Hanptflabt wandten 
alle Parteien ih an-ihn, theild aufrichtig, theils verſtellt, und 
theils ans Sofinung, theils and Furcht, Er verbarg feine Uns 
fhläge unser dem Mantel des Schweigens und ber Zurückgezo⸗ 
geuiheit,, bis Der mit wenigen Bertranten — unter ihnen Sieyes 
der einflußreihke — vrrabredete Pan zur Meife gelangt war. 
Ag 46. Brumaire (6, Roy.) geſchah die Verſchwoͤrung, wornach | 
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drei Tage fpäter > der Rath der Alten außer ber Drbnang 
durch bie Saalinfpettoren zuſammenberufen und hiernächft von 
demſelben befchloffen warb, es folkten — kraft eines, freilich 
dabei in Kormen offenbar überfeheittenen, Artikels der Sonftitution, 
welcher dem Rath der Alten ſolche Gewalt ertheilte — die geſej⸗ 
gebenden Raͤthe nah St. Eloud verlegt, und Bonaparte’r 
die Ausführung: folden Beſchluſſes ſammt dem Oberbefehl &ber 
die Truppen in und um Paris übertragen werden. Auf venſelben 
Tag ‚hatte Bonaparte die in Paris anweſenden Generale 
zu fih Cin fein Hand in der Straße Montblanc) befchieben; 
neben ihnen mehrere Regimenter Neiterei, unter dem Borwand, 
über diefelben Mufterung zu halten. Als der Beſchluß des Rathes 
der Alten ihm überbracht ward, ließ er von allen Anweſenben — 
unter denfelben Lefebre, Chef der Garde des Direftöriumd — 

fih Treue fchwören und 308 nah ‚den Tuilerien, woſelbſt er 
dem Rath der Alten den nämlichen Eid ſchwor. 

Dad Direftorium, durch dieſe Gewaltfchritte überrafdht und 
durch Abtrünnigkeit einiger Glieder gefchwächt, Tödte fofort- ſich 
auf. Sieyes und Roger Ducos legten, gemäß ber Verab⸗ 
redung, ihre Stellen nieder. Daffelbe that Barras aus eig 
heit. Gohier und Moulin, welche vergebens fich zu wider⸗ 
fegen verfuchten, wurden verhaftet, Preoflamationen Bonaparr 
te’ benachrichtigten das Bolt von dem Vorgegangenen. Dir 
Herrſchergeiſt, der in denſelben wehte, verandeie das Tünftige 
Schickſal Frankreichs. 

Am folgenden Tag fanden die Sizungen der Raͤthe in St. 
Cloud ſtatt. Bonaparte hatte Truppen dahin geſendet, vie 
Revolution durch die Macht der Bajonette zu vollenden, Beide 
wohl erwartete ihn daſelbſt gefahrwoller Kampf. Zwar ber Nur 
der Alten, in deren Verſammlung er mit Fähner Rede auftritt, 
ſtimmt feinen Maaßregeln bei; aber in jenem ber Fünfhun⸗ 
derte tobt die wildeſte Gahrung. So eben hatte "derfelbe den 
erneuerten Eid auf die Verfaffung mit Begeiſternag geſchworen. 
encian Bonaparte ſelbſt, damals Praäſideut des Rathes, 
hatte ihn leiſten muſſen. Als fein Bruder fm GSäaale erfiheint, 
von Grenadieren begleitet, flürzen bie. Republikaner auf ihm rin 

1) 18 Brumaire, 3. VIII. 9. Nov. 179) 0 os 


W 





Sechstes Kapitel. Das Direktorium. Su - 


Anter dem Gefhrei: „Rieder mit Dem Diktator! — außer 
Dem Gefez der Tyrann!“ — Beſtürzt weicht er zuruͤck. Die 
Orenabiere führen ihn aus dem Saal. Draußen fichen ſeine 
Golbaten. Er erzählt ihnen, man habe ihn erbolchen wollen, 
ſpricht von Conſpiration mit dem Ausland, und appellirt an bie 
Ktiegeknechte von ben Stellvertretern der Raten. „Es lebe 
Der General!" tönt ed durch die Reihen der Söldner. 
!uctan Bonaparte inbeffen, feine Präftbentenwürbe miß⸗ 
brauchend, verräth ben Senat, deſſen Borfteher er ift, und bie 
Heiligkeit der Bollerepräfentation. Birke Gtinmen verlangen bie 
Achtserklaͤrung Rapoleond, die Permanenz bes Rathes, die Er⸗ 
theilung des Kriegäbefchld an Bernadette. Da legt Lucian, 
Die. Abftimieung verweigernd, die Zeichen feiner Würbe nieder, 
and verläßt den Saal, unter Bedeckung von Grenadieren, welche 
fein Bruder hiezu abgefendet. Draußen, den Charakter als Präs 
fiveitt wilder aunehmend, fchwingt er ſich auf’s Pferd, klagt den 
Rath vor deu Truppen an: „es ſeyen Meuchelmörder in bems 
ſelben; mit Dolchen würden die treuen Mitglieder bebroht, die 
Gewalt muͤſſe die Ränbers Berfammlang zerſtrenen. Nur jenes 
ſeyen ächte Repröfentanten, bie fi um ihn, den Praͤſidenten, 
ſammelten.“ — Sofort ertheilt RNapoleon den Befehl zur Bers 
treibung bed Rated. Der Wink ded General und dad Märchen 
: won ben Dolchen genügen zur Aufregung ber brutalen Schaaren. 
Zur geichloffenen Reiben dringen die Soldaten in ben Saal. „Im 
Namen ded Generals Bonaparte!“ — rnft 2eclerc, ber fie 
führt — „der gefeggebende Körper ift aufgelöst. Wer ein guter 
Bürger if, entferne ſich! Grenadiere, vorwärts!“ und mit ges 
faͤlltem Bajonette, in Der ganzen Breite des Saales, rüden die 
Kriegöfnechte vor, die Trommeln, ben Sturmmarfch fchlagend, 
übertönen die Stimmen der über Gewalt fchreienden Gefezgeber. 
In einigen Minuten, ift der Saal geleert, die Deputirten entfliehen 
aus den Fenftern; die Nationalrepräfentation iſt vernichtet *). 
Nach vollendeten Wert der Gewalt kamen die Heuchelei, die 
Unverſchamtheit und bie Serpiktät, um es durch einen gefez 
mäßigen Anftrich zu heiligen. Noch denſelben Abend verſammeltr 








4) 19. Brumaire 3. VITI. (10. Rus. 1799.) 
s 49 * 
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Lucian Bonaparte den in Gt. Clond verbliebenen „Rumpf“ 
des Raths der Fimfhunderte; auch der Rath der Alten verfams 
melte fi wieder. Man ernannte zwei Sommiflionen, nm über 
die Lage der Republit und die Mittel des öffentlichen Wehles 
u berichten. Boulay von ber Meurthe im Rath der Fünfs 
hunderte, Billetärd in jenem ber Alten, erflatteten folchen Bes 
richt. Hierauf ward befchlofin, Bonaparte’n und den Sol⸗ 
daten für das Gefchehene zu danken. Weiter warb das Direl- 
torinm für aufgehoben erflärt, und eine proviforifche Regierung, 
beftchend and drei „Eonfuln“ — Sieyes, Roger Ducos 
und Bonaparte — mit audgebehnter Vollmacht eingefest. Der 
gefeggebenbe Körper, aus deſſen Mitte man 62 Blicher, welche 
anm entfchiebenften wider Bonaparte gefprochen, verſtieß, ſollte 
vertagt feyn bis zum 4. Bentofe (20. Febr. 1800), und inzwiſchen 
zwei Gommiflionen, jede von 25 Mitgliebern, bie Stelle ber 
Käthe verfehen, inöbefondere bie nen zu entwerfende Berfaflung 
berathen. Um Mitternacht kamen dieſe Befchlüffe zu Stande, 
worauf bie Eonfuln mit den Näthen nach Paris zuruͤckkehrten, und 
Die nene Regierung angenblidlich begann. Bon ben Miniftern 
wurden Eambacirts uud Fonché, weiche thätig zur Revo 
Intion mitgewirkt, beibehalten; unter ben neu ernannten waren 
Berthier Cfür den Krieg), der liflige Talleyrand Peris 
gord Cfür die amdwärtigen Angelegenheiten) und ber Generals 
felretaie Maret. Den Befchl über die Conſulargarde erhielt 
Murat. fo ging die Direktorialverfaffung unter. 
“ ” 





Siebentes Kapitel. 


Die Conſularregierung!). 





$. 1. 
Die neue Berfeffung 
Die Republik hatte aufgehört. Nur der Name und einiges 
Gerüftwert befiunden noch. Doc auch der Rame in pelitiſchen 





— —— — — — 


: 4) Bom 10. Nov. 1799 bis 18. Mai 190%. 
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Dingen it wichtig; er mag den Rechtsauſpruch und die Hoffnung 
der Wiederkehr bewahren. Auch bielt die neue Regierung für 
nüthig, bie nech Übrigen republifanifchen Einfegungen un * 
men nur allmälig fallen zu laſſen; und eine Hauptpartie in 
der Gefchichte dieſes Abſchnitts bildet das Schanfpiel folcher al 
möligen Zertrimmerung. 

Das Bolt — wir Ausnahme ber firengen Republilaner und 
der Jakobiner — hatte die Revolution des 48. Brumaire theils 
‚mit Gleichgiltigkeit und weißt mit Freude aufgenommen. Das 
für erleuchtete Patrioten entfezliche Schaufpiel der niedergetre⸗ 
tenen Wationalvepräfentation hatte durch üftere Wiederholung 
feinen Eindruck verloren; und ber Haß gegen bie geflürzte Res 
gierung ließ keinem Zabel Aber die Art ihrer Auflöfung Raum, 
Zudem war dad Zutrauen in Bonaparte's Perſon durch das 
Wunderartige feiner Laufbahn begründet, und die verſchiedenſten 
. Parteien bauten auf feine Herrſchaft ihre Hoffnungen. Während 
Ye Maſſe — mubelümmert um Prinzipien — nur Ruhe for 
derte und unter einem mächtigen Staatöhaupt erwartete, hofften 
bie gemäßigten Freiheitöfreunde won Bonaparte’s Charakter 
und Stellung ben endlichen Triumph ber Liberalen Ideen, und 
träumten bagegen die Königfichgefinnten, er werbe, ein neuer 
Mont, den Thron der Bonrbonen wieber aufrichten. Es ger 
ſchahen ihm ſelbſt Wuträge im legten Siun, die er jedoch voll ber 
Zuverficht eigener Herrſchaft, verachtenb zuruͤckwies. 

Anch die neue Berfaffung, welche binnen fünf Wochen 
nach der Umwähzung vollendet, und sehn Tage fpäter verkündet 
ward "7, erfreute ſich, troz ihres die Freiheit gefährbenben Ehas 
rakters, einer weit zahlreicheren Zuſtimmung bed Volles (zwar 
nicht ald jener von 1791, wohl aber) als jener vom Jahre 1705 
und 1793 zu Theil geworben. Man verfiund ihren Geiſt nicht, 
oder wiegte fi in den Traum ber Unerfchütterlichfeit des durch 
die Revolution errichteten Freiheitögebäubes. 

Die neue Conſtitution aber ertöbtete alles politiſche Recht 
des Volkes, gab alle Macht einem Einzigen, und ließ der 
Ration nur leere Namen und Formen. Gleichwohl war der 








4) 25. Dei. 
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äußere Umriß Diefer Gonftitution einer genialen Zeichnung von 
Sieyes nachgebildet, aber der Herrſcherſim Bonaparte’s 
hatte von der legten verworfen, was gewwährleiftenb für das Bolfds 
vecht war, und nur angenommen, was, Ipögelreımt vom ass 
deren, die Wikkürherrfchaft begknftigte. Alſo kam eine monſtroͤſe 


Verfaffung zu Stande, beren Annahme bie wit ihrer Freiheit 


prahlenden Franfen der Verachtung oder dem Mitleiden Der Dem 
Senden blos flellte. | 

Die Prinzipien biefer gelünftelten Berfaffung Kunden auf met 
wirbige Weiſe im Widerfpruch mit deu einfachen, den Bolßt- 
rechten hulbigenben. Grundſaͤzen, weichen die Revelution (1780) 
und bie erſte Conſtitution (von 41794) entfloſſen. Damals wurde 
‚Sie vollziehende Gewalt einem, durch Geburtsrecht imponirenden, 
auch glanzumgeßenen König übertragen, deſſen Macht aber durch 
die felbfifländige, blos aber buch ein ſuspenſives Tönigliches 
Beto gemäßigte Gewalt des rein nationalen . und gleichfalls 
einen gefesgebenben Körpers weſentlich, ja etwas zu fehr Bes 
ſchraͤnkt war. Jezt erhielt der erfie Conſul eigentlich ber 
einzige Negeut, ba die beiden andern Baufıln, bie nur be⸗ 
rathende Stimme in einigen Dingen und in andern gar Feine 
Hatten, blos als figurirende Würdetzäger erfchiemen) eine, theils 
durch den Umfang ber ihm übertragenen Rechte, theild durch 
‚die Befchaffenheit des ihm zum Gehen gegenüber geſtellten gefeg- 
gebenden Koͤrpers fa der diktatoriſchen ähnliche Gewalt. 
Zwar murbe er gewählt, body fofort auf 40 Sahre, nach deren 
Berlauf er abermal wählbar blieb. Er war unverantworts 
lich. Er ernannte zu allen. Stellen des Kriegs und bed Frie⸗ 
dend. Er befchligte das Heer. Er hatte, durch bad Organ des 
ihm an die Seite gefesten Staatsraths und der Minifter, 
welche wie jener völlig von ihm abhängig waren, bie ausſchlie⸗ 
fende Initiative der Geſeze. Er hatte dad Recht ber Finanzen, 
der Polizei, ded Kriegs, bed Friedens und der Bimdniſſe. Dies 
fm Monarchen wurden als einzige Beſchraͤnkung gegenüber 
geftellt ein „Erhaltungafenat“ bon 80 Mitgliedern, welchen 
die Conſuln urfprünglich ernguhten, und ber fpäter fich hund 
eigene Wahlen ergänzen follte; ein gefezgebender Körper von 
300, und ein Tribunat von 100 Gliebern, welche ſaͤmmt⸗ 
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lich von dem Erhaltungsfenat zu erwählen wären, ſonach drei, 
nad ihrer Bildung vom erften Conſul allein abhängige Körper. 
Dabei follten nur die Tribunen das Recht, die Geſeze zu dis⸗ 
Futiren, jedoch ohne jenes der entfcheidenden Stimme, die Ger 
fegeber dagegen zwar das Recht der Entfcheidung, doch blos 
durch Ja! oder Nein! und ohne alle Befugniß zu diskutiren, 
haben. Beide, da nur der Regierung bad Recht der Initiative 
zukam, blieben übrigens unthätig, fo Tange nicht dieſe fie durch 
ihre Anträge zur Lebensäußerung aufrief. Nut das Tribunat hatte 
anfangs noch das Recht der Vorfellung nnd ber Wünſche. 
Der Erhaltungsfenat endlich, deſſen Glieder auf lebenslang 
ernannt, und durch einen äußerft reichen Gehalt, verbunden mit 
der Unfähigfeitserflärung zu jeder andern Anftellung, aller Ins 
terefien des Eigennuzes entledigt, und, wie die Urkunde ihrer 
Einfezung fagte, gleich den Göttern nur noch ber wohlthäs 
tigen Intereffen der Bewahrung und der ihnen anvertrauten Gons 
flitution empfänglich ſeyn follten — biefer Erhaltungdfenat mußte 
naturgemäß, ale nicht aus Volkswahl hervorgegangen, vielmehr 
ſelbſt mit den dem Volk entriffenen Wahlrechten beffeidet, demſel⸗ 
ben verhaßt und gefährlich, mach der Perfönlichkeit feiner vom 
Eonful. ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Unter 
drüfung, und zum beliebigen @inreißen der Conftitution, 
als eine Garantie derfelber ſeyn. Die Sizungen dieſes Senats 
ſollten übrigens geheim, jene des gefezgebenden Körpers und bes 
Tribunats zwar öffentlich, jedoch bie Zahl ber Zuhörer nie zwei⸗ 
hundert überfteigend fen! — 

> Dem Volke ſelbſt blieb dergeſtalt von feinen mit fe viel Blut 
und Thraͤnen erkauften, auf Vernunſt und Natur gebauten koſt⸗ 
baren Rechten — ein bloſer Schatten. Die Urverſammlungen 
jedes Gemeindebezirks ſollten durch Wahl eine „Ver⸗ 
trauensliſte“, den zehnten Theil ihrer Mitglieder enthaltend, 
bilden; die alfo von den Urverfammlungen eines Departements 
Gewaͤhlten fobann abermals den zehnten Theil aus ihrer Mitte 
zur Bildung der Deyartementalskifte, und endlich die Mits 
glieder der Departementals&iften gleichfalls ihren zehnten Xheil 
zur Bildung der Nätional» Lifte auserleſen; aus biefen 
dreierlei Liſten aber theild von der Regierung, theild von dem 








! 


298 Siebentes Kapitel. Die E&onfularregierung. 


Senat die verfchiedenen Dermaltungdorgane und Autoritäten ges 
wählt warden. 

Zum erſten Eonful warb von ber proviforifchen Geſezgebungs⸗ 
Kommiſſion, welche die Conſtitution entworfen, Bonaparte 
gewählt. Er beflimmte zum zweiten Gonful Cambacères, 
damals Juſtizminiſter „ und zum dritten Lebrun, fruͤher Mitglied 
des Rathes der Alten, jener von der republikaniſchen, dieſer von 
der gemaͤßigt⸗ ropaliftifchen Partei. Sieyes und Roger Ducos 
traten in den Senat. Auch die uͤbrigen Senatsglieder wurden 
ernannt, ohne die Verzeichniſſe der Wählbaren abzuwarten, und 
überhaupt bie Verfaffung in Vollzug gefezt, bevor fie noch ange⸗ 
nommen war. 

Diefe der Freiheit hohnſprechende Verfaffung, und welche nad 
ihrer Mangelbaftigkeit noch weitere Berfchlechterung erwarten 
ließ, folche. auch allzubalb, theild durch das Machtwort des Eon» 
fuld, theils durch fervile Beſchlüſſe ded Senates, erfuhr, mit 
‚derjenigen zu vergleichen, welcher fie nachgebildet worden und 
beren Karrikatur fie war, mit Sieyes genialem Entwurf, dürfte 

um fo intereffanter feyn, als auch: alle fpäteren Umformungen 
derfelben bis auf die Neftauration einige Grundzüge des mißhan⸗ 
beiten Urbildes beibehalten haben. 

Sieyes wollte gleichfalls eine dreifache Lifte von Notablen 
ober Gandidaten bes öffentlichen Dienfled, und zwar nach den drei 
natirlihen Abftufungen defielben, Gemeinds⸗, Deyartes 
ments» und StaatssDienftz und bie Art der Eanbibaten- 
Mahl war von jener in der Eonfulars Eanftitution nicht wefentlich 
verfchieben. Uber nur die Verwaltungsbeamten und bie 
Richter aller Grade Calfo Municipalitäten, Departemente s Ber 
walter und Eentralregierung, und ihnen zur Seite Richter ber 
erſten Iuftanz, wit Einfchluß der Friedensrichter, dann Appellas 
tionshöfe und Kaffationsgericht) follten aus benfelben Durch das 
Staatsoberhaupt gewählt werben; und dieſes unverantwortliche 
Oberhaupt (Großwaͤhler) erihöpfte feine Gewalt durch foldhe 
Wahl (oder auch Entlaffung), denn felbft regieren durfte es nicht. 
Dagegen follten die Tribunen (welchen der Borfchlag und bie 
. Erörterung der Befeze zukam), und bie Geſezgeber (weiche nad) 
Art eines Geſchwornengerichts nach angehörten Verhandlungen 
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entfcheiben follten) ald reine Organe des Volkswillens auf 
eine von ber Regierung unabhängige Weife, nämlich unmittelbar 
von dem durch's Volf gewählten Wahlkollegien ernannt werben. 
Anch gebührte dem Tribunat nicht minder ald dem Gtaatörath 
die Initiative ber Geſeze. Der Erbaltungsfenat endlich, 
weicher gleichfalld eine Idee von Sieyes ift, follte nach ihm das 
Enticheidungsrecht haben, wenn dad Tribunat ober ber Staat bs 
rath von den PBefchlüffen der Gefezgeber an ihn appelliven zu 
mäüffen glaubte. Zudem Fonnte der Senat den Großwaͤhler, 
wenn er feine Rechte mißbrauchte, und fo auch jeden Tribun, 
ber etwa @efährliched begänne, in fidy aufnehmen Cabforbiren) 
und hiedurch unfchädlich machen. Noch mancherlei andere gegen» 
feitige Eontrole follte die Herrſchaft des Geſezes und bie Kreihelt 
verbürgen, zumal eine periobifche Erneuerung ber Wahl bei den 
meiften Autoritäten in zweckmaͤßig beftimmten Friſten ftatt finden. 


2, 
Beruhigung des Reiches. 


Die erſten Berrichtungen des proviſoriſchen fowohl als bes 
deſinitiv eingefezten Conſulats entfprachen ber günftigen Erwar⸗ 
tung der Ration und fleigerten ihr Zutrauen zum erften Conſul. 
Auch über ganz Europa warb fein Name achtungs⸗ und hoffs 
nungsvoll genannt. Nie hatte ein Sterblicher eine glücklichere 
Stellung. Alle Sünden der früheren Machthaber dienten feinem 
Rahm zur Folie, ihm war — wie etwa fpäter, nach feinem eige⸗ 
nen Sturz, der heiligen Allianz — Gelegenheit und Macht vers 
Sieben, zu heilen, zu beglüden. Leider that er ed mur kurze Zeit. 

Die Berbannten bes 18. Fruktidor (mit Ausnahme Pichegru’s 
wıb Willot's und einiger anderer entſchieden Töniglich Geſinn⸗ 
der) wurden zurückgerufen: unter ihnen Earnot, welder von 
Neuen das Kriegeminifterium Can Berthier’s Stelle, ber zum 
Oberfeldherrn des Neferves Heeres ernannt warb) erhielt. Auch 
Die geächteten Priefter aller Parteien, wofern fie nur Gehor⸗ 
fam der Regierung gelobten — wurden begnabigt. Zwanzig Taus 
Gend Greiſe Tehrten in deu Schooß ihrer Familien zurüd. Eine 
Schaar bewaffneter Ausgewanderter, welche, durch Schiffbruch 
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an bie frangöfi iſche Küfte geworfen, dem ſtrengſten Geſeze ver⸗ 

fallen ſchien, wurde entlaſſen, überall aber die Streichung aus ber 

Lifte der Ausgewanderten durch fo milde Befimmungen geregelt, 

daß fie fat um neun Zehntheile vermindert ward Srüber ſchon 

war das tyranniſche Geſez über die Geißeln, welches eine große 

Zahl blos Verdaͤchtiger oder Angehoͤriger von Verdaͤchtigen faſt 

rechtlos machte, und ein anderes uͤber ein gezwungenes Anlehen 

aufgehoben worden. Alle Wohlgeſinnten frohlockten über ſolche 

Ruckkehr zum Recht und zum Frieden. | | 

Doch auch in den erften Zeiten ſchon entdeckten fih Spuren 
der Herrſchſucht und Willkür der neuen Regierung. Die Preß⸗ 
freiheit wurde weſentlich befchränft, die Tagblätter theild unters 
drüdt, theild ibre Verfaſſer beflochen, die firengen Republikaner 
mie Härte hehandelt. Auf einen blofen Bericht des Polizeimini⸗ 
ſters Fouché verurtheilte ein Machtſpruch der Conſuln ſieben 
und dreißig derſelben zur Deportation nach Guyana, und ftellte 
ein und zwanzig unter polizeiliche Aufficht. 

Ä Auch die Organifation der Behörden geichah in demſelben 
Geiſt. Der Staatsrarh warb gleich den Miniftern herabges 
würdigt zu blofen Kuechten des erften Conſuls, und die bürgers 
liche Verwaltung des ganzen Reichs geregelt nach den Prinzipien 
ber militaͤriſchen Suborbination. An die Stelle ber den Departes 
menten, Bezirken und Gemeinden bisher vorgeflandeien Kolle⸗ 

gien kauen nun Präfelte, Unters Präfekte und Maires, 

‚ Kiene indgefammt, dieſe wenigftend in den mwidhtigeren Gemeinden 
nom erſten Conſul ernannt), allerdings zur Erleichterung des Re⸗ 
gierungsgefchäftes ‚ aber auch zur Ertöbtung der bürgerlichen Frei⸗ 
beit. ine Eintheilung ded Reichs in 25 Militärs Diviffonen, 
‚deren jeder ein Oberbefehlöhaber gegeben ward, verbürgte nebenbei 
‚die Unterwürfigfeit des Volkes. 

Unter den böfen Wirkungen der elenden Direftorialregierung 
war eine der traurigften die Wiederermedung des Bürgerkriegs 
geweſen. Die Vendée und die Ehouanerie loderien von 
Neuem — zumal feit ded milden Hoche Abberufung — in helle 
Flammen auf. Anjou, Maine, Poitou und Touraine, 
Bretagne und ein Theil der Normandie erhoben die Fahnen 
des Aufruhrs. Neue Häupter thaten ſich hervor und orgauiſir⸗ 
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we, Einyerhändeig mit hen andgevenaperten Prinzen , den 
gefährlichen Aufſtaud 3. Bernier, Pfarrer von St. Lo, bie 
Grafers von Ehatillon und von WBozrmont, bD’Antihamp, 
Sa Prevelaye, ner Wen. aber Suzannet, Zrotte, 
uud George Cadoudal wein das Bolt in die Waffen, nud 
erfe iter bebeutesibe Siege. Maus und Wautee murden erobert, 
die Furcht Drang Did Paris. 
Die Dümpfung dieſes Bitrgerktiege war die augelegenfie Serge 
der Eonfuln. Nase Kruppen murben in die meitlichen Depes⸗⸗ 
tausente geſendet; Hedeuvilie folte an den beiden Ufers ber 
Loire, Brune u Moxbihan, hie Empärer bänbigen. Wie 
aufsührerifhen Depaztemente wurden außer her Verſaſſung ex⸗ 
Hirt Da entfiel den Anfgeſtandeven ber Math, der Fanatis⸗ 
mus bed Bolles war fchon durch die fruheren Unfaͤlle abgekühlt; 
bie Haupter der Beudé«e ſchloſſen Frieder zu Montfau⸗ 
con 2), bald darauf auch die Chouans. Gleichwohl floß noch 
einiges Blut. Der tappere Frotté welchen der General h am⸗ 
ber lac verraͤtheriſch is ſeine Gewalt berlam und zu Vernenil 
erfgichen ließ, wurde von den Uebrigen ‚bedauert. Aber dieſes 
waren die legten Regengen des unerhört verwiiſtenden Bürger 
Irisge geweſen. Bon man an herrſchten Frieden in ben fo lange 
yon Siiegslaͤrm erfüllten weſtlichen Departsmeuten, und. kehme 
felbft Muhänglichleit am die vaterlaͤndiſche Megierung iu disfelben 
gurüd. — 
$. 3, 
Das Nelerve-Heer. Shladt von Marengo. 


Der Wunſch der Ration und Europa’ war — Friede, 
Bonaparte, ber ihn feierlich verheißen hatte, nahm daher 
Hüglid den Schein an, als fuche er ihn. Deffentliche Erklärungen 
geſchahen in folhem Sinn; er that einige einleitende Schritte, 
und ſchri eb felhft eigenhändig an den König Georg II. von 
England , deſſen Kabinet Die Seele des Krieges fchien. Die 
Weicheit würde gerathen haben, ‚die Friedenderbietungen anzu⸗ 
nehmen; denn man fchließt den beften Frieden, wenn man gefiegt 
bat. Aber theild die Hoffnung noch weiterer Erfolge, theils 


1) Gert. 179. 2) 16. Gebr. 1800. 
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fortwährender Haß und Mißtrauen gegen die Republik und ihre 
Machthaber, beſtimmten die Höfe in Wien und London. Mau 
erfüllte Bonaparte’s innigſten Wunſch, Inden man bie An⸗ 
träge abwied. Selbſt beleidigende Weuperungen fielen im Par 
Iament, Berftärfte Erbitterung war die Folge bed Friedensver⸗ 
ſuchs. Bonaparte benüzte fie trefflich zur Wiedererweckung bed 
Kriegsmuths und der patriotifchen: Begeiſterung. Für die Ehre 
Ver Nation, für bie Bertheidigung gegen den Uebermuth bed un⸗ 
verföhnlichen Aublandes leiſtete und firitt man freudig. 

Alſo wurben leicht durch erhöhte Steuern die Kaſſen gefüllt, 
neue Kriegbeorräthe gehäuft, neue Truppen gefammell. Das 
„Reſerve⸗Heer“, welches nach der Berorpuung des erſten 
Conſals zu Dijon ſich bildete, ſchwoll von tapfern Freiwilligen 
aller Aaſſen, und, während die Coalition noch deffelben Daſcyn 
bezweifelte, richtete es bereits ſeinen drohenden Schritt nach den 
Alpen. 

Judeſſen hatte in Italien der Getdıng begonnen. Der alte 
Melas, General der Savalerie, ſtand daſelbſt an der Spize von 
430,000 Streitem, während Maffena — feit dem 24. Rev. 
4799 zum Oberbefehlshaber des italiſchen Heeres eruauut — 
derfelben wenig mehr als 40,000 zählte. Aber Maſſena ſelbſt, 
der „Sohn des Sieges“ galt für ein Heer, was allzubald 
die Deſtreicher in der kraͤftigeren Haftung und ben wohlgeführ- 
ten Streichen ihrer Gegner empfanden. 

Nur Genua, mit feinem öftfichen und weitlichen Kuͤſtenland, 
blieb noch zu erobern in Stalin. “Mit einiger vermehrter Aus 
firengung im vorigen Feldzug hätte ed leicht mögen genommen 
werden. Dad Verhängniß ließ es in der Franken Haͤnde, damit 
es der Schauplaz welthiftorifcher Thaten werbe, 

Gleich in den erften Tagen bes Frühlings’) hatte Melas, 
mit feinem grauen Haar noch jugendlich rüflig, die franzöfifche 
Linie durchbrochen, indem er in einem yplöglichen Angriffe bie 
Savona und Bado, alfo bi an’d Meer, vorbrang, und 
Maſſena's linfen Flügel unter Such et vom Haupteorpe abs 
ſchnitt. Eine Reihe mörberifcher Gefechte folgte auf dieſen 
erften Schlag. Maffena und Suchet fuchten vergebens ihre 

1) 6. April. | 
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Wiedervereinigung zu erzwingen. Troz ihrer glaͤnzendſten Tapfer⸗ 
keit und einzelner Siege zumal Maffena’s, gegen mehrere Heer⸗ 
abtheilungen der Deſtreicher, befefligten und vermehrten bie legten 
ihre Bortheile,, draͤngten unter Eldnit den General Endet 
altmälig über den Bar zuruck, Nizza, fo, wie Savona an 
und alle übrigen Feſten länge der Küſte erobernd ’), und nunmehr 
Altsgrantreich mir einem Einfall bebrohend, während Melas 
durch Erflürmung der Bochetta und das Treffen bei Boltri’) 
den kichnen Maſſena zwang, fih mit feinem Heer, noch an 
25,000 Hamm ſtark, in Genna einzuichließen. 

In dieſer durch Natur une Runft fait unangreifbaren Selle 
trozte er unverzagt dem breifadh überlegenen Gegner. Aber ber 
Hunger , furchtbarer als Feindes Schwerdt, wüthete unter der 
zahlreichen Befazung und in der menfchenerfühten Stadt. Der 
brittifche Admiral Keith blofirte den Dafen; Melas nur auf 
den Sunger feine Hoffnung fezend, hütete fireng jeden Zugang 
zu Land. Aber vergebens ward Maſſena im Namen der Meuſch⸗ 
Icchbeit aufgeforbert,, den Plaz zu Rbergeben. Er, deffen Wich⸗ 
tigkeit fühlend , harrte aus, des Entſazes gewaͤrtig. 

Melas indeſſen, des Falles von Genua gewiß, bereitete 
feinen Einfall in Provence, im Einverſtaͤndniß mit den Eugläns 
dern, welche auf folches Unternehmen die größten Hoffnungen baus 
ten. Die RefervesArmee, deren Furchtbarkeit die Zeitungen 
prahlend verfümbeten,, achtete er für ein leeres Schreckbild, und 
glaubte an ihre Wirklichkeit erſt dann, als fie bereit übergewaltig 
in feinem Rüden ſtund. 

Denn ſchoͤn war Bonaparte mit diefem wunderſchnel ger - 
bildeten Heere, 60,000 Mann ſtark, halb ans Beteranen, hab 
aus friſch Geworbenen befichend, von Dijen nach Genf, und 
von da in vier Heerfänlen über die Alpen nad Italien ges 
zogen. Ueber den großen St. Bernhard, über welchen Bona⸗ 
parte perföulich ben. Gewaltshaufen führte’), fobann rechts und 
AUnks über deu Pleinen Bernhard, über den Simplon mub 
uber den Botthard ging dar kühne Marſch. (Auf beiten lez⸗ 
ten Wegen gingen Abtheilnugen vom Rheinheer, weide Mor 
rean zur Verſtärkung geſendet). Alle Hinderniſſe der Natur 

1)8. bis 15. Mai, - . 238 April. 3) 16. bie 21. Mai, 
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wurben überwunden durch kluge Anftulten und durch —— 
den Muth. Melas, auf die Nachricht von dem ungeahneten 
Einbruch, eilte gegen Turin, „um alldort bad nach Lmfkubeis 


. Erforderliche vorzukchren:“ — aber feine Ueberraſchuug verwan⸗ 


Werte ſich in Schreden, als er flatt einer Trappenabtheilung, 


welche nach feiner Meinung eine Oiverſion zu machen fuche, vie 


großes Speer über Piemont und bie Lombardei amdgegoffen, 
alte feine Verbindungen abgefchnitten, Magazine, Artillerieparks) 
Bazarethe in der Gewalt bes Feindes ſah. Schon war Benas 
parte, nachdem er durch dad Thal von Aoſta in Pieinont hers 


abgeftiegen, in ſchneller Wendung" ists gegen Mailand gezogen, 


hatte biefe Hauptſtadt eingenommen und fofort die eis alpini⸗ 
fhe Republik wieder von den Todten erweckt). Lannes 
and Murat waren ingwifchen über den Po gegangen, hatten 
Piacenza mit unermeßlichen Vorraͤthen erob waͤhrend Su⸗ 
det von Neuem über ben Bar drang, und Nizza mit dem 
ganzen Departement ber See⸗Al pen wieber enmahm. 

In dieſem Angenblick ergab ſich Genua?) an den ZFeldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Ott, welcher ſo eben von dem bedraͤngten Melas 
den Befehl zur Aufhebung der Blokade erhalten hatte. Der 
imperfte Humger erzwang ſolche Uebergabe von dem harten Maſ⸗ 
ſena, welcher ſchon viel laäͤnger als bie Menſchlichkeit zu erlau⸗ 
ben ſchien, demſelben Troz geboten, und dadurch ſein eigenes 
Heer, noch mehr aber die unglücklichen Einwohner Genua's und 
Die noch unglücklicheren öftrerchifchen Gefangenen, deren er wiele 
Zaufende befaß, in Verzweiflung gefezt hatte. Die ſchnell ger 


ſchloſſene Kapitnlatton erlaubte ihm, mit. dem Heberreft feiner 


Krieger zu dem Heere Such et's zu ftoßen und augenblicklich wies 
der gegen Oeſtreich zu fireiten. 

" Zwei Wochen früher hätte ſolche Rapitniatior den Feldzug 
in Eunften Oeſtreichs eutſcheiden mögen. Jezt kam fie zu ſpaͤt. 
Kllzuwiel Land und faſt ale Magapime ber Deſtreicher hatte im 
ſwiſchen bie Reſervearmer gewonuen, und Melas, welcher jeg 
bei Alteſſa udria feine Hauptmacht verſanmelt hatte, litt, Falk 
rings vom Feind umgeben, drückenden Mangel an Lebensmittein 
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a0 Abrigem Kriegsbebarf. Alſo entſchloß er ih zur Schlacht, 
Aber das Corps des F. 2. Dit, welches er zur Berflärfung 
her@gigerufen , erlitt bei Montebello ') einen ſchweren Verluſt, 
Arb wenige Tage darauf wurbe im ber Ebene von Marengs 
die Schlacht gefchlagen )), welche — entfheitend wie nur wenige 
in der Geſchichte — die Frucht aller öſtreichiſchen Siege vom 
vorigen Feldzug zernichtete und Jtalien von Neuem in Bonas 
parte’s Hände gab. Lange und wüthend, ber Wichtigkeit des 
Tages eingedenk, kämpften bie Heere. Schon neigte ſich ber 
Eirg auf Oeſtreichs Seite. Mehrere fräntifche Divifionen waren 
aufgelöst, in wilder Flucht. Nur einige Bataillone der Confulgrs 
garde und eine tapfere Halbbrigabe behaupteten, unter dem Todes⸗ 
regen bes feindlichen Gejchüzes, unbeweglich ihren Plaz: als mit 
zwei frifchen Diviffonen der Held Defair, der „Bayarb der 
Republik“, ürmte, den linken Flügel der Deftreicher 
nieberwarf und Dadurch, wiewohl er felbft am Aufange des 
Kampfes fiel, die 13ſtündige Schlacht entſchied. 

Richt eben durch den Menfchenverluft — denn blutigere 
Schlachten zähft diefer Krieg — aber durch das Hoffnunges 
Iofe feiner Stellung, umringt von fiegreichen ſtuͤndlich ſchwel⸗ 
Ienden Feindesſchaaren, ohne.Brot und faft ohne Pulver, fah 
Melas jezt zum Antrag eined Waffenftillftandes, als bem 
einzigen Rettungsmittel,, fich gezwungen. Der Sieger bewilligte 
ihm denſelben auf zehntägige Auffündigung, aber um fchwes 
sca Preis’). Bid Hinter den Mincio follte das öftreichifche 
Heer ſich zurüdziehen, alle dieffeits bis an die Ehiefa und ben 
Dglio gelegenen Länder und Feſten — and jene im Süden des 
Po — mit Ausnahme blos von Kerrara, Ankona und bem 
Großherzogthum Toskana — den Frangofen überlaffend. Alſo 
wurden dad kaum gewonnene Genua, dann die Feften oder . 
Eitadellen. von Tortona, Aleffandria, Turin, Arona, 
Coni, Ceva, Savona, Mailand, Pizzighetone, 
Piacenza und Urdino, ber Preis fo vieler herrlicher 
Sjege mit unermeßlichen Kriegövorräthen, ganz Piemont, 
Ligurien und fat ganz Cis alpinien hingegeden in Zolge 
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einer ungladlihen Stunde Glaͤnzender alö je Rrahiie Bona⸗ 
parte's Stern. 

Das Reſerve⸗Heer, nunmehr mit dem italiſchen unter, Jam 
Kamen des lezten vereint, ward jest dem Oberbefchl Maffene’s 
anvertraut, Es zählte mehr als 100,000 Streiter. DBenaparte 
Schrte nach Par a & zurück. 


$. 4. 
Krieg in Teutſchland. 


Indeſſen hatten auch das äftreidhifche Heer in Teutſchland 
‚bie fchwerften Unfälle getroffen. Nicht mehr befehligte daſſelbe 
der fieggewohnte Erzherzog Karl, die Kiebe und das Vertrauen 
der Soldaten wie der Bürger, ſondern der Keldmarfhall Kray, 
zwar ruhmgefrönt durch feine italifchen QTriumphe, jedoch hoch⸗ 
betagt und einem Gegner wie Moreau keineswegs gewachfen. 
Am 25. April ging diefer auf ſechs Punkten’ über den Rhein. 
Sein Speer zählte an 100,000 Streiter. Die Defteiher, ver 
- bunden mit den Baiern, MWürtembergern und Mains 
zern, welche, gemäß neuer Subfidientraftate mit England, 
verftärft in's Feld rüdten, waren noch zahlreicher. Aber Mo⸗ 
reau trieb fie ſchnell durch eine Reihe glücklicher Gefechte vom 
Schwarzwald bie nach Baiern zurück. Schon nad den Schach 
ten bei Engen und Stodad und bei Mögfirh ’) fand er 
ſich ſtark genug, 20,000 feiner Streiter zur Verftärkung ded Res 
ferve Heeres nach Sstalien zu entfenden. Zwei neue Giege bei 
Biberad und bei Memmingen?) zwangen Kray, die Vers 
bindung mit Borarlberg und Graubündten aufgebend, fidh 
in das ſtark verfchangte Lager bei Ulm zu werfen, allwo er eine 
Zeitlang die Unternehmungen der Nepublitaner aufhielt. Allein 
Morean, bereit alles Landes zwifchen der Donau und Iller 
bis zum Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Lech, fchlägt 
Kray, welher fhn im Rüden bebroht, zum zweitenmal bei 
Biberah°), und geht endlih, um ihn zu nöthigen, daß er 
Ulm verlaffe, unterhalb diefer Zelte, bei Höhftädt, über bie 
Donau, Donaumwerth und Regensburg mit ihren großen 


1) 3. und & Mai. 2) 9. mad 10. Mai. 3) 5. ni, 
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Magaziven bedrohend '), Trgt entfhkinßt Apav fie zum Rüde 
ing, neue Schläge, gumal bei Neuburg ?), treffen fein Heer; 
er führt es nah Ingolſtadt, dann über Landshut nad 
Haag und Ampfing, währe Moreau einen graßen heil 
Baierus mit München beſezt, Lecourbe aber bie vor arle 
bergiſchen Paͤſſe und Granbündten erpbert, vor au⸗ dem 
italiſchen Heer die Hand bietet. 

Jezt ward ein Waffenſtillſtand zu Pared erf. af gwälftägige 
Anflündung geſchloſſen, welchen Kray, gleich auf die Kunde 
son dem, was zu Marengo ftatt gefunden, angetragen ’); Mes 
reau jedoch erfi nach weiterem Vorrücken bewilligt hatte *). Dem 
fransdäfgen Heere wurden außer feinen Eroberung noch der 
Paß Neutte in Tyrol, auch Regensburg und bie fränkis 
ſchen Lande bis an die Redniz überlaffen. Die rückwaäͤrts ges 
legenen Feſten wurden blokirt. 


§. 5. 


Bergebliche Friedens unterhandlungen. Schlacht von 
Hohenlinden. 


Die Welt erwartete den Frieden. Graf St. Julien war 
vom Kaifer mit auegebehnten Vollmachten nah Paris gefendet 
worden und unterzeichnete alla °) einen Präliminarfries 
dens⸗Traktat, welcher jenen von Campo Formio zur Grund⸗ 
Inge hatte, jedoch Deſtreich noch einige weitere Entfchädigungen 
in Italien zuſicherte. Aber der Kaifer ratificirte dieſen Vertrag 
nicht, weil er ohne Theilnahme Englands es nicht thun zu 
fonnen glaubte, ober weil die Partei der Kaiferin und ber Minis 
fir Thugut ed nicht wollten, worauf der Waffenſtillſtand 
anfgefündigt ward. Oeſtreich, um Zeit zu gewinnen zu nun 
Ruͤſtung, wünfchte jedoch fehnlich deffen Berlängerung 
quemte fich zu ſchweren Opfern, fie zu erwirken. Es er 9 
zu Hohenlinden eine 45tägige Friſt mit Uebergabe ber Faſten 
Uln, Ingolſtadt und Philippsburg Dieſelben wurden 
„zur Dispoſition der franzöſiſchen Republik“ geſtellt; 






— 
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Berrrag zu Eafigkione "7 beruhigte gleichzeitig Die italifchen: 


Hu ver verlängerte Gkillkand führte aiche zum Frieden. 


.. Zusar erfhienn Ludwig, Graf von Cobenzl und Yofeph 


Bonaparte in Luneville ala Bevollmächtigte zur Unterhand⸗ 


ung. Allein Erſterer erklärte, daß Deſtreich ohne: Zusichmg 
Englands Mh in michts efulaffen könne; worauf and Lorb 


Grenvitle am Eongreßert erwartet ward. Gofort verurfachte 
die Forderung Frankreichs, daB and ein Waffenſtillſtand zur 
Gee fo wie zu Land ſtatt finden mäffe, eine weitere Schwierig⸗ 
fit. Wan konnte Aber Die Bebingungen eines ſolchen Stillſtandes 
ſich wicht vereinigen; daher auch jener zu Land wieder. anfgefikus 
bet ward ?). Die Friedensgeſandten jeboch blieben in Luneville. 
Durch neu aufgeftelte Deere am Main und am Nieder⸗ 
rhein unter Augereau und Gt. Sufanne war bie franzöfls 
fche Macht der üftreichifchen noch überlegener gemacht worben. 
Ihre furchtbare Stellung, fo wie ber Geiſt der des Sieges ge» 
wohnten Truppen, verbürgte ihr einen leichten Triumph. Das 
öftreidgifche Heer, jezt unter dem jugendlichen Erzherzog Johann 
Ovelchem General Lauer zur Leitung beigegeben worben) ſtehend, 
war ihr auf feine Weife gewachfen. Angſtvoll blidte Suͤdtent ſch⸗ 
land, erfchöpft durch die bisherigen Kriegöbrangfale und bie 


‚nnermeßlichen Tribute, welche der Sieger eingefordert, auf ben 


Schauplaz ded Entſcheidungskampfes. 

Bei aller Schwäche. wagte ber Erzherzog Johann den Ans 
griff, und ging über den Inn. Durch Ueberrafchung trich er 
anfangs More au's Hinten Flügel, der unter Grenier bei 
Ampfing fund, in die Flucht ). Aber‘ zwei Tage fpäter rich⸗ 
tete Mor eau bei Hohenlinden ’) in einer fchredfichen Schlacht 
das öftreichifche Heer zu Grunde. Gieben tanfend Tobte bedeckten 
Das befdmeite Schlachtfeld; eilf taufend Gefangene führte der 
Sieger von bannen. In wilder Auflöfung flohen die Geſchlagenen 


—in's Innere des eigenen Staattz, dem wuerbittlichen Feind auf 





s) 25. Gent. 2) 11. und 23. Now, 
1. DM 4 & De 
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Dex Ferſe, welcher über den Inn, die Salza, bie Traun und 
Die End unter blutigen Gefechten frzte, und. drei Wochen nad - 
dem Sieg nur noch 20 Stunden yon Wien flund '). 

In fo dringender Roth, hatte der Erzherzog Karl wieder bad 
Herr aͤbernehmen müffen; aber er erfannte die Unmöglichkeit des 
feruesen Widerſtandes. Einige Bortheile, weldye General Kle⸗ 
aan gegen die gallobatavifche Armee unter Augereau im 
Kranken erfocht?), konnten bei der furchtbaren Ueberlegenheit 
des Feindes nyr wenigen Troft geben. Gegen 300,000 Krieger 
in. Teutſchland und Italieg richteten ihre Schritte nah Wien. 
Daher mußte man Frieden fchließen. Nach kurzen Unterhandluns 
gen fam alfo ein Waffenſtillſtand zu Steyer zu Stande‘), beffen 
Bedingungen faſt einer Nieberlegung der Waffen gleih waren, 
Würzburg und Braunau, Kufftein, Scharniz und Fin 
ſtermünz wurden ben Franzoſen übergeben, ganz Tyrol. von 
den Oeſtreichern geräumt, und feierlich verjprochen, daß der 
Kaifer Frieden ſchließen werde, welches immer bie Geſinnungen 
feiner. Verbündeten ſeyn moͤchten. 

Auch das italiſche Heer, welches jezt unter Brune ſtund, 
hatte neue Fortſchritte gemacht. Es hatte Toskana, woſelbſt 
das Volk aufgeſtanden, noch während des Waffenſtillſtandes ein⸗ 
genommen, ſodann nach deſſen Auffündung über den Mincio 
und die Etfch gefest*), den General Bellgarbe, Melas 
Nachfolger, in mehreren Treffen gejchlagen, und feine Verbin 
dung mit dem Heere von Öraubündten (welches ‚unter dem 
Ramen der zweiten RefervesArmee gleichfalls von Dijon 
herangezogen war und unter Macdonald vorrüdte) im ſüd⸗ 
lichen Tyrol bewirkt. Auch über die Brenta bie Treviſo 
brangen die Franzofen °). Seine Sahräeit hemmte ihren Schritt. 


3) Diefen glorreichen Feldzug Moreaus fen wir heftig getadelt i in 
den Memoiren von &t. Helena; inöbefondere im erflen Bande derjeni⸗ 
gen, weile den Namen des Generald Montholon an der Stirne tragen, 
und worin ein eigener Artikel der Verkleinerung Moreau's gewidmet ift, 
So tief war der Haß in Bonaparte’8 Seele gegraben gegen den Neben: 
buhler feines RNuhmes. Auch in den Memoiren des Generals Brunn aus 
(Sf. IL.) iR Moreau geladelt 

2) 48. De. 25, Dei 

4) 25 Dei. 1900, . Sam soon 5) 11. Zäune, 
20 * 
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Doch warb jezt gleichfalls ein Waffenſtillſtand gefchloffen), wel 
er die Feftungen Peschiera, Verona, Legnano, Ferrara 
md Ankona den Franzofen überließ, und bie Livenza und 
den Tagliamento zur Grenzſcheide der beiderfeitigen Deere bes 
flimmte. Eine fpätere Eonvention gab auch Mantua den ſiegen⸗ 
den Franken, ald Preis einer Verlängerung des Waffenſtillſtaudes *). 


$. 6. 
Der Friede von eunevilfe 

Nach diefen Vorgängen blieb der Friede kaum mehr zweifel⸗ 
haft. England, wiewohl es kurz vorher einen abermaligen 
Subfidienvertrag mit dem Kaifer gefchloffen, erklärte ſelbſt feine 
Einwilligung zu einem Separatfrieden Oeſtreichs. Am erften 
Tage des Jahre 1801 begannen alfo die näheren Unterhandluns 
gen, und am 9. Februar warb der Friede zu Luneville unter 
zeichnet ?). Frankreich hatte verlangt, daß zur Abfürzung des 
Geſchaͤfts der Kaifer zugleich im Ramen des teutfhen Reis 
ches ibn fchlöffe, was auch geſchah. 

Der Luneviller Traktat, in der Hauptſache mit jenem von 
Campo Formio und mit den von der Neichddeputation zu 
Raſtatt bereits audgefprochenen Bewilligungen übereinftimmend, 
erneuerte für Deſtreich die Abtretung von Belgien, fo wie 
von Falkenſtein und dem Frikthal an Frankreich, nicht 
minder der Iombardifchen Länder an bie cisalpinifde 
Republik. Dagegen wurden auch die venetianifchen Pros 
vinzen, welche der Traftat von Campo Formio an Deftreid, übers 
laſſen, bemfelben neuerdings beftätigt, jedoch mit ber Befchränfung, 
dag nunmehr die Erfch zur Grenze beflimmt warb , daher das 
‚zwifchen berfelben und dem Po gelegene Land, mit Einfchluß des 
Theiles von Berona mub Porto Legnago rechts an jenem Fluß, 
der cidalpinifchen Republik anheimftel. Auch bie Abtretung Brei 
gau's an dem Herzog von Modena wurde erneuert. Aber es 
mußte Oeſtreich noch weiter an dad Großherzogthum Tostema 
verzichten, welched dem Jufanten, Herzog von Parma, zus 
gefchieden warb. Dem Großherzog von Toskana warb jebedy 





1) 16. Janner. 2) 20. Zänner. 3) 9. Febr. 1901. 
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eine wolltommene und gänzliche Eutfhädigung in 
Teutſchlaud verheißen. Diefes Teutfhland trat ab das 
- game linke Rheinufer, mit der Beitimmung, daß bie dadurch 
in Verluſt gerachenen Erbfürften dem Erfaz dafür auf dem redy 
tea. Ufer erhalten follten. Dieſes lezte follte von den Franken 
geräumt werben, jeboch bie Feſten, welche hiernach zurüdzugeben 
waren, in dem (gefchleiften) Zuſtande, worin fie- fich befanden, 
bleiben. Uebrigens wurden bie batavifche, helvetiſche, cis⸗ 
alpinifhe und liguriſche Republif in dem Frieden mit eins 
geſchloſſen, und die Unabhängigkeit berfelben gegenfeitig 
- garantırt. 

Das teutfhe Reich nahm biefen Sriebensfchluß vor betrüs 
benden Retiz, und der Reichötag in Regensburg beflätigte ihn 
ohne Saumen noch Wiverſpruch '). 


5. 7. 
Beitere Briedensfätäffe 


Dem Frieden mit dem Hauptfeind ber Republik auf dem feften 
Lande folgte bald die Ausföhnung mit ben übrigen, noch im Krieg 
mit ihr befindlichen Mächten. 

Unter denſelben war Neapel nach ihren erflärten Sefinnuns 
‚gen die feintfeligkte. Bis auf die legte Zeit noch hatte der neapo⸗ 
litaniſche Feldherr, Damas, gegen die Franken mit Waffen nud 
Bolldanfwieglung gekriegt. Jezt, nad) der Beflegung Oeſtreichs, 
und da Murat ein franzgöflfche® Heer gegen Unteritalien fuhrte, 
bat dad geängitete Reich um Frieden. Es erhielt auch durch 
ruffifhe Vermittlung anfangs einen Waffenftilftand zu Fo⸗ 
ligno?) und darınf den Frieden zu Florenz ?’), woburd ed 
gegen Abtretung feiner. mittels und oberitalifchen Beflzungen (Elba, 
Strato degli Prefidii und Piombino) das Hauptland behielt, je⸗ 
doch feine Häfen den englifchen und türkifchen Schiffen zu fchließen 
ſich verpflichtete. 

J Auch Portugal fchloß Frieden. Diefed Reich war durch die 
Friegserklaͤrung Spaniens, wozu Bonaparte König Karl IV. 





„9. Mär. 2) 18, Gebr. 3) 28. Mär. 
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verimochte ">, in bie größte Gefahr gerwihen, da fezt Die vereinten 
franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Heere in das ſchlecht verwahtte daud 
erobernd eindrangen. WS jedoch Portugal verſprach, ſeine Häfen 
den Engländern zu verſchließen, fo gewährte ihm Spanien zu 
Badajoz ben "Krieben *), gegen Abtretung von Oltvenza. 
Auch Franukrkich fühnte unter der gleichen Bedingung fich wit 
ihm and zu Mabrid °), erhielt jedoch als Zugabe die Abtretung 
eined an Guyana ftoßenden Beshte in Gübamerifa, und eine 
mäßige Geldſumme. 

Mit Rußland beſtund zwar ſeit den Yinfällm: feiner Heere 
in ber Schweiz und in Holland kein shätlicher Krieg mehe; 
doch war, mancher freundlichen Annaͤherung ungrachtet, der Friede 
noch nicht förmlich gefchloffen worden. Aber Kranfreich freute 
fih des fleigenden Zornes Pauls gegen die Coalition, zumal 
gegen England, wider weldyes berfelbe fogar kriegeriſche Rüftuns 
gen unternahm, und die nordilchen Höfe zu einer zweiten „bewaff⸗ 
‚neten Neutralität Yereinbarte. Indeſſen war Pant über bie Bes 
dingungen des Luneviller⸗Friedens neuerdings entrüftet, und 
erft der Tod des lannenvollen Selbfiherrfcherd ficherte den Fries 
dm. Kaiſer Alerander fchloß ihm durch den Grafen von Mn 
. Tom zu Paris fowohl mit Spanien ald mit Frankreich“) 
auf den Fuß der Wieberherftellung aller vor dem Krieg beftander 
nen gegenfeitigen VBerhältniffe. Cine geheime Convention fidyerte 
dem König von Sardinien, ald Rußlands Verbündeten, öde 
angemeffene Entſchaͤdigung zu, verhieß die Raumung von Reapel, 
und die nur im innigſten Einverſtändniß mit Rußland 
"su gefchehende Schlichtung der Ungelegenheiten Teutfchlanv's 
und Italiens. Endlich erlannte Frankreich die jo niſche Sites 
bensInfelnsRepublit an, weldhe ber Sultan und ber 
Ezaar gefchaffen hatten *), als ‘jene ehemals venetianifche nud 
hierauf franzoͤſiſche Infeln durch ihre vereinten Flotten erobert 
worben. ine gleich bizarre politiſche Schöpfung von Seite der 
wider bie große Republik kriegenden Einherrfcher, ale jene 
des „Rönigreihd Hetrurien“, in welches bie fliegende 
fränfifhe Republik dad gewonnene Toskana verwandelte, 


4) 18. Febr. 1801. 2) 6. Juni. 3) 29. Sept. 
4) 4. und 6; SE. 5) 1800, 21. März. 
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Auch wit der Pforte ſchloß der erſte Genful Frieden Die 
Räumung Aegyeptens Ci. muten $. 8.2. hatte ben 
ſtand gehoben, Die Wiederherſtellung de alten Freund 
haltniffes geſchah ohne Schwierigkeit. Die priaaivien Det 


„Repablik“ beunzubigen den Sultan wg ‚yon ein 


Ende der Throaen“ mußte er, der da in feier Wacht⸗ 
‚sohtemmenheit feine Sklaven beherrſchte, nich, Wabern Ta 
Sen amd. DOktober 1801 der vorlaufige ie Mitngbe , her 
ou cm DB. Di Deö folgenden Jahre ig einem 
An verwandelt ward. Die alten Perhaͤltuiſſe Munde ahureh 
wirger-hangeßellt, die Beflgungen being Theile gegenfeikig anıny 
Niet, bie Republik der ſiehen Iufeln anerkanmt. . Yardz. it Zap 
Darbaresten, namentlich wit Aigies ') parb üdenen. 4 
X wet, 
> 5.8. Mn u a, 
Engelilyer Wrieg. Eroberung Mattab und. Msnebull. 


Mer mit England war die Ausſohnung ſchwerer. Ei 
ſtarrer Sinn beugte ſich auch ber Nothwendigkeit nicht. | 
eines Friedens, der nach fo vielen Triumpheu England Dia 
Gewinn gäbe, dagegen die Nebenbuhlerin, welche man zu Pemũ⸗ 
thigen gehofft, in unermeßlich erhöhter Kraft un Siorie Tiepe, 
mar dem Minifter, und überall dem brittifchen Siolz, "unerträg 
lich. Aber nach dem Abfall aller Verbündeten. und bei gehäuft n 
inneren wie äußeren Gefahren, forderte bie Selbfterhaltung , ii 
bittern Entſchluß. Alle verließ Piti das lange. (wit großem. 
amd großem Tadel) verwaltete Miniſtexium; und. an feine Eid 
‚trat Abbington?). Aud Dundas und Sreupille legten 
‚ihre Stellen nieder, worauf fofort Lord Hawkesbury, der 
neue Staatsſekretair der auswaͤrtigen Angelegenheiten, die Bereits 
willigkeit des Könige zum Frieden erklaͤrte. 
Die zwei lezten großen Schlaͤge, womit England ſeinen Feind 

getroffen hatte, waren bie Wiedereroberung Malt a's und Aegpp⸗ 
tens. Nach einer zweijährigen Blekade ergab Vaubois, ber 
tapfere Gonverneur, die ihm anvertraute Felſeufeſte, ka Valeire, 
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an die brittiſche Macht). In Aegypten hatte Kleber nadı Bos 
naparte's Entfernung den Heerbefehl übernommen, und, tivz ger 
haufter Bederangniß, glorreich geführt. Ein newer Landunge verſuch 
der Türfen bei Damiette war zurückgewieſen worden ); aber 
"der Großvezier nahte von Syrien ber mit großer Macht, unb 
"eroberte Et Ariſch. Zugleich wüthete bie Peſt. Da ſchlod Kieber 
nit DIE Großvezier — unter Vermittlung Sidney Smith’ — 
'tine Urdecrinkanft. wodurch den Franjoſen die freie Nuͤcktchr mac, 
Weich; neit Ihrem gefammten Eigenthum, und nach Enchfang 
yon 00 Beuteln zu ihrem Unterhalt, geftattet warb ). Aber 
Se ingfife Regierung genehmigte ben Vertrag nicht, fon« 
Vern: forderte die Kriegsgefangenfhaft der Franzoſen, wor 
auf Kleber von Neuem zum Schwert griff, den Großvener bei 
Heliopolis bis zur Vernichtung ſchlug *), das bereits verlorene 
@airo wieder eroberte, und hieburd; den Beſiz Aegyptens aber, 
winber Gefefligee.. Bald darauf fiel ber edle und weife Kicher 
‚durch, die Sand eines türkifchen Meuchelmördere. Menou, der 
„weber ‚geachtet noch geliebt wurde, ergriff als aͤlteſter Geueral 
ben Srab. Parteiung entſtund im Heer, Mißvergnuͤgen unter dem 
Volk. Gleichwohl erbot ſich jezt die engliſche Regierung vergebens 
zur Beftätigung ber Capitulation von EI Ariſch. Die Hoffnung, 
Aegypten zu behanpteh, war bei ben Franzoſen men geſtärkt durch 
ihren ‚Testen. Sieg, fo wie durch die troftreihen Nachrichten ans 
Zranfreich. Daher rüftete England eine mächtige Unterneh 
nmung aus zur endlichen Erbrüdung der gefürdteten Frauken⸗ 
Eolonie. Admiral Keich führt die Fotte, General Aber, 
crömbie das Heer: Bei Abukir gefhah bie Landung °). 
Auch von Oſtindien und vom Gap der guten Hoffnung 
famen Berftärtungdtruppen, die vom rothen Meer her Aegyp⸗ 
ten angriffen. Gegen fo viele Feindg— auch die Türken bracen 
wieder herein — wagten gleichwohl die Franken ben Streit, Aber 
bei Abukir, und noch ſchwerer bei Ramanich*) wurden fie ges 
ſchlagen. Wbercrombie jedoch war im erften Treffen gefallen, 
worauf Hutchinſ on ben Oberbefehl erhielt. Noch immer bauerte 





4) 5. Sept. 1800. 9) 1. No. 179. 3) 24. Sänner 1800. 
4) 0. März. ‘55 8. März 1901. . 6) 21. Mär u. 9. Apr. 
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der Widerſtand. Man hoffte auf eine Berfkärfung, welche der Ad⸗ 
wirel Gantheaume aus Frankreich zuzuführen verſuchte. 
Es gelang ihm nicht. Da kapitulirte endlich, zuerſt General 
Belliard in Cairo, und einige Zeit baradf Menon in Ale⸗ 
randrien‘). Die Trümmer des tapferen Heeres wurden, ohne 
kriegsgefangen zu ſeyn, auf engliſchen Schiffen nach Frankreich 
geführt. Der glänzend begommene Zug nach Aegypten endete alſo. — 
Im Uebrigen harte England im den lesten Kriegsjahren wewiger 
Triumphe als in den erſten erfochten. Die meiſten Eofonien ber 
Feinde waren: bereitd erobert, Die Flotteu theils zerfiört, theils 
genommen, theild in ben Häfen eingefchloffen. Es mangelte die 
"Gelegenheit zim Sieg. Einige wenige Infeln und Küſten firlen 
noch im brittifche Gewalt; und auch in Europa ward Minorka, 
bald nad Relfon’® Sieg bei Abufir, durch ein von Gibraltar 
andgelaufenes Geſchwader erobert”. Zagegen ſchlugen einige 
andere Landungsverfuche, fo wie mehrere Angriffe anf die Blorten 

fu den Häfen fehl, und die große Expedition gegen Holland 
ſcheiterte gänzlich ). | 
598. 


Innerer Zufßand Englands Bereinigung Irlands, 


Im Innern Englande herrfchte fortwährend eine gewaltige 
Gaͤhrung, weiche mehr und mehr einen bedenklichen Gharakıer 
annahm. Zwar be Empörung der Irlänber, welde eine 
Reihe von Jahren hindurch. gewüthet und Schredensicenen aller 
Art hervorgebracht haste, war durch Weieheit und Milde des 
Lerds Gornwallis, welcher dem graufamen Lord Cambden 
als Bicelönig folgte*), größrentheild geftillt worden. Sie war 
die Frucht des fliefmwütterlichen Behanblung Irlands von Seite des 
Mutterlaubes, und insbeſondere ber Bedrückung der Katholiken 
geweien. Nichte Geringeres, als die Losreißung von England 
beabfichtigten die Cupoͤrer. Aber die einbeimifche Entzweiung 
zwifchen Proteftanten und Katholiken, und einige Gewaͤhrungen 
son Seite Englands , verhinderten dieſes Aendenfte. Auch bie oft 
wiederholten Landungsverſuche der Kranzofen waren fruchtlos 

1) 27. Juni u. 30. Auguſt. 2) 17. Nov. 1798, 

3) &. oben Rap, VI. 6. 26. 4) 1798. 20. Juni. 
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-geölieben. - Cine teeffiche Bünpfhaft der Munfkigen Snhe gro die 
Vereinigung Irlands mit Greßbrittausien ge einns 


‚Reiche, weiche Pitt, nach uͤberwundenen viekfachen Sihwierigfeiseg, _ 


endlich zu Stande brachte ). Am 4. Zänner IBM warb Dad per, 
einigte Parlameut Gropbrittanniene: and Itlande vom König er⸗ 
aqffnet. Hundert Abgeordnete der iriſchen Städte unb Grafſchaf⸗ 
ten nahmen Sig im brittiſchen Unterhaus, in's Oberhaus traten 
4 geiſtliche und 28 weltliche Pairs. Irland ſollte zuei Sieben⸗ 
‚gehmaheile zu den tgemeinſamen Staatsludurfniſſen beitragen, Al⸗ 
les dieſes jedoch befriedigte Irband nicht. Die ſchreienſten Be⸗ 
ſchwerden, naͤmlich jene der Ketholiken, Härten nicht auf dadurch. 
Das engliſche Parlament, zum. Erſtannen der Welt, beharrte bei 
den unduldſamen Prinzipien, welche, in einer fanatiſchen Zeit ger 
boren, die zweifache Schande einer aufgeklaͤrten find, Vergebene 
verlangte ſelbſt ber vielvermoͤgende Pitt die „Emancipation 
der Katholiken.“ Der Lönig, aus eigener Hergensgefinnung oder 
mach fremder Eingebung, erklaͤrte biefelbe „ſeinem Krönungss 
eid zuwider”, und Pitt nahm von dieſer Fehlſchlagung ‚Bau 
Grund (wahrſcheinlich jedoch blos den Vorwand) zur Nieberlegung 
feiner Stelle. Alſo blieb der geheime Brand, welcher nur eined 
Anlaffes bedurfte, um abermal in lichte Flammen aufzuſchlagen. 

Auch in England bänfte fin mancherlei Breuaſtoff. Die 
ungeheuren Summen, welthe der Krieg gegen das übermädtige 
Frankreich, verbunden mit Ver Bezahlung fihmerer Subfieien an 
die meiſten Staaten Europa’, verfählung, machten fortwihrend 
höhere Steuern und eine unerhörte Bermehrang der Nationalſchald 
nothig. Binnen der erften ſechs Kriegsjahre war fie ſchon um bei⸗ 


nahe 200 Millionen Pfund Sterling geſtiegen; um die Zeit des 


Friedens von Zureville aber betrug die Geſammtlaſt der fins 
dirten Schuld an 500 Millionen! deren Zinſe allein ſchon die Mräfte 
der Steuerpflichtigen erſchoͤpften. Denn in England, wie faſt aber⸗ 
all, Taften die Steuern verzugsweis auf ber minder wohltabenden 
Elaſſe, auf dee Maffe der Nation, während bie Gunſtlinge des 
Gluͤcke, die Rchen und Ueberreichen, davon großencheils ver⸗ 


— GER 





1) i800. 30. uni, 
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Mont bleiben. Eine Einkommensſtener, weile Pitt oh 
führte, half nur wenig. Brun neben ihr beſtund the Abiige, 
von Srund and verdorbeut, Syſtem. Bliekfache Verarmung ter 
die Folge davon. Dazu Mu die häufige Störung oder Ertddi⸗ 
Ang manches Erwerbswegs durch die wechſelnden Zufülle des 
Kriegs vder durch die veränberliähe Politik des Aublandes. Der 
Sturz der großen Handels⸗ oder Fabrik⸗Haäͤuſer, dad Ermatken 
einzelner Induſtriezweige, brachte jedeoͤmal bie Verarmung vo 
Taufenden hervor. Die Armentare ſtieg zu einer furchtbaren Höhe; 
und dennoch blieb die Noth der Dürftigen ungeſtillt. Der Gontraft 
zwifchen Reichthum und Armuth ber Bürger beffälben Staates 
wurde täglich fhneibender, täglich die Anzahl derfertigen größer, 
welche nad einer Beränderung des Zuſtandes fih fehnten. Die 
Berdorbenheit bed Parlaments nnd der Regierung burch die feh⸗ 
erhafte Bofförepräfentation fiel grell m die Augen; und mehr 
and mehr vereinten fich die Berftändigen und Wohlgefinten zu 
dem Wunſche, zu der Korderung einer Barlamentsreform, 
welche der Egoismus, der Kaftengeift, die Beſchraͤnktheit und der 
Hang zur Willfürherrfchaft mit Abſcheu verwarfen. Die Unzufrie⸗ 
deriheit des Volled, die man burd; Gewährung ber gerechten 
Kor derungen nicht heben wollte, mußte daher niedergebalten 
werden burdy Strenge and Gewalt; doch eben dadurch vermehrte 
Ach, dad Mißvergnügen und die Enträftung. Die Habeas⸗Cor⸗ 
pus⸗Akte blieb fortwährend fuspendirt, den Prärogativen der 
Krone ward zufehends eine größere Ausdehnung gegeben, das Got, 
uyıtiondfpftem im Parlament und im Volk rüdfichtölofer ausge⸗ 
Abi‘, und die Volksfreiheit durch die fleigende Truppenzahl mehr 
and mehr bedroht. _ 


$. 10. 


Zweite bewaffnete nordifhe Neutralität. Englands Krieg 
wider Dänemarkt. See⸗Convention mit Rußland. 


Zum Erſaz für_fo viele Uebel hatte England blos ſeine 
Triiumphe zur Ger und feine darauf gebaute fleigende Handelb⸗ 
größe. Aber uch dieſer Meerbeherrfchung, welche es übermäthig 
mifibrauchte, drohte Gefahr durch den endlich aufgeregten Biber, 
ſtand der Neutralen. Daänemark und Schweden Hägten 


a 
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laut über mehrere fchwere Beleidigungen ihrer Flagge, befonders 
‚Aber die von. Eugland ausgefprochene Befugniß, auch die unter 
Gonvoi fegelnden Handelsſchiffe zu vißtiren nicht minder über 
‚die, ihren Handel tödtende Ausdehnung bed Begriffs von Sees 
Blokade und von Gontrebande), mozu noch werfchiebene einzelne 
Berlezungen kamen. Nach einigen lebhaften Berhandlungen fegelte 
‚im Yuguft 1800 eine englifche Flotte durch ben Sund, uud er⸗ 
zwang von Dänemark rine Convention’), wornad feinen 
‚Schiffen gar Feine Gonwoi mehr gegeben, das Recht, auch Die 
convoürten zu unterfuchen, aber zu eimer bequemern Beit eutfchies 
ben werben follte. 

Aber zu gleicher Zeit legte der ruffifche Kaifer Paul den 
‚uordifchen Mächten den Entwurf einer abermaligen, jener von . 
4780 ähnlichen, bewaffneten Neutralität vor. Seine Enträflung 
gegen England), neuerdings gefteigert durch deffen Weigerung, 
das eroberte Malta ihm, dem Großmeilter des Ordens, zu 
‚übergeben, ergriff brgierig diefen Aulaß, demfelben wehe zu thun. 
Nebenbei regte er das Mißtrauen der Pforte wider England 
‚auf und zog in mehreren Yıovinzen feines Neiched Heere zuſam⸗ 
men, deren Beilimmang gegen England oder gegen die @oal.tion . 
‚Saum zweifelhaft war. Eu allgemeines Embargo auf alle brittis 
ſchen Schiffe in feinen Häfen, und die Abfuhrung ihrer Bemans 
nung in's Innere bed Neiched, deuteten gleichfalls auf Krieg. 
.Kaifer Paul, indem er dergeftalt den Feinden Frankreich drohte, 
‚war darum keineswegs Freund der Republik oder der Revolution. 
‚Zwar Bonaparte’n als Kriegsmeilter. und Gewaltäherrfcher 
achtete er hoch; den Prinzipien der Revolution jedoch blieb er 
gram wie zuvor; aber er boffte durch polizeiliche Maßregeln, 
zumal durch firenge Cenſur der einheimifchen und durch forgfältige 
Sperre gegen auslaͤndiſche Schriften, fein Reich dagegen zu vers 
wahren. 

Die bewaffnete Neutralität warb von Schweden ımd von 
Preußen bewilligt, von Dänemark jedoch, welches dem brit- 
‚tifchen Zorne am nächften lag, nur gezwungen angenommen”). 
Am thätigflen verfuhr Preußen, wiewohl ed die meifte Schonung 


29. lu. 2) ©. oben Rap. VI.$ 26 3) Der 1800. 
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vdii Geitt Englauds erfihren. Ripebättel und Eurhafen, 
deenut ·auch Ver goßte Beil der haund veriſchen Länder und 
die Stadt Broͤmen, wurden von Preußen beſezt ), während die 
Dänen daſſeibe mit Hamburg und Lübeck thaten, und ſo⸗ 
nach after Berlehr Teutſchlanuds mit Großbrittannien gefperrt warb. 
- Wegen fo drohende Maßregeln erhob fich rächend der brittifche 
Dreisad. Ein allgemeines Eubargo auf die ruſſi ſchen, ſchwe⸗ 
Difchen nnd baniſchen Schiffe mochte als Ermwiederung gerecht 
fcheinen. Aber England, die Behauptung feiner volkerrechte widri⸗ 
gen Grundſaͤze als Sauptfüze feiner Macht betrachtend, ſaudte 
eine Kriegäflotte aus, um fie den Widerfprechenden einzufchärfen. 
Bier und fünfzig Schiffe unter den Admiralen Parker und 
Nelfon brachen durch den Sund, troz des heftigen Feuerd der 
Feſtung Kronenburg, und erfhienen vor Kopenhagen?). 
Die Dänen, ſich felbit überlaffen (ruhig hatte der König von 
Schweden von Helfingborg and zugeiehen, wie bie englifche 
Zlotte hart an den ſchwediſchen Küften vorüberfegelte, und von 
feiner Seite erfchien Hilfe), die Dänen blieben dennoch zur Bes 
genwehr entichloffen, und ftritten von ihrer Bertheibigungslinie 
unerfchroden,, begeiftert gegen den überlegenen, kriegsgewandten, 
von berühmten Gechelden angeführten Feind), bis nadı dem 
glorreichften Widerftand, und nachdem beiderfeits mehrere Tau⸗ 
fende von Tapfern gefallen, die Uebermacht flegte, jedoch des 
theuer erfauften Triumphes nur wenig Freude hatte Relfon 
zuerft, gleich den Tag nach der Schlacht, trag anf einen Waffen, 
ſtillſtand an, welchen nach einiger Unterhandlung Dänemark eins 
ging unter der Bedingung, daß während defielden die bewaffnete 
Reutralität fusfpendirt feyn follte. 

Sest fegelten die Engländer in die Oſtſee, der ſchwediſch⸗ 
ruffifchen Flotte entgegen. Aber ſchon hatte das Berhängniß fie 
von ihrem gefährlichiten Feinde befreit. In der Nacht vom 
‚2324. März 1801 war Kaifer Pant in Folge ded Haſſes, den 

feine Despotie ihm zugezogen, um's Leben gefommen. Bein 
Schn und Nachfolger Alexander, durch die Begebenheit er, 
ſchuttert ‚au das Bedärfnif feines Reiches fühlend, bezeigte 





1) Dey. 1800, Apr. 1801. 2) 9. März. 1801. 3) 2, Upr. 
d ‚ 
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fofort fü geneigt zum Frieden). Auch lam dieſer zu Eyunbe 
ig lurzer Friſt; Die Sperre Tentſchlauds hüzte auf, Rin-biänie 
fen und preußifchen Truppen. zogen A wurd; Rußland 
aber, in einer für dad Seerecht ber. Nentralen höchſt muefwür 
digen aber nieherfihlagenken Genwention?), erklannte — zur wit 
: geringere Müberung — die harten brittifchen Grundſaͤze an, gegen 
welche Die bemaffuete Reutreltät war errichtet wprken. Die 
Ipsigen nordiſchen Mächte traten biefer Convention zur wiperſtre⸗ 
bend bei; Doch erhielten fie dadurch Die ihnen imdeffen durch bie 
Engländer wrggenonmenen Infeln in Weſtindien zurüd, Anuch 
der Streit wegen Malta's wurde gefchlichtet. Der Kaiſer 
Aexander entfagte feinen Infprüchen auf das Großmeifterihum des 
Ordens, und felglich auf Den Beflz der Infel.. Der nerbifche 
Friede war hergeftellt. 


8. 11. 


Friede von Amiens. 


Auch der Friede mit Frankreich kam nun endlich zu Stande. 
Die Lage beider Streitenden machte ihnen denſelben gleichmäßig 
wünfchenewerth. Nachdem bie Unterhandlungen darüber faſt rin 
halbes Jahr insgeheim waren gepflogen mworben, fo erfcholl zur 
rende der Welt die Nachricht, daß am 1. Oft. (1800) in Lon⸗ 
bon die PräliminarsArtikel unterzeichnet worden. Bald 
verfanmmelte fi) zu Amiens der Eongreß, auf welchem ber Des 
finitivs Friede, zwifhen England einerfeitö, fodann Frank 
reih, Spanien und Holland anderſeits, burch die Geſand⸗ 
ten Cornwallis, Sofeph Bonaparte, Azara und Schims 
melpennink geſchloſſen warb’. 

England gab durch ſolchen Frieden.alle feine Eroberungen 
zurüd, mit Ausnahme von Ceylon und Trinidad, welche die 
batauifhe Republil und Spanien’ an daſſelbe abtraten. 
Dad Vorgebirg der guten Hoffnung folte den Schiffen 
ber contrabirenden Mächte gleichmäßig offen fleben, und feine 
höheren Abgaben, als die bataviichen Schiffe felbit entrichteten, 
von ihnen verlangt werden. Aegypten follte der Pforte zurüds 


20. Apr, 2) 47. Juni, 1891. » 1002. 27, Mint. 
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geſtellt und Aberhanpt die Umtegrität derſellen erhalten werben. 
Malta ward den Johaunniter⸗Orden wichen zugeſchisden, 
und die Unabhängigleit folder Deſizung zuter bie Gewährleifiung: 
von Fraufreich, England, Deſtreich, Spanien und 
Muftand geſtellt. Die Fiſcherei an deu Anſten von New fau nie. 
land und in der Saurenzhay füllte wie vor dem Kriege ſtatf 
fiber; dem Haufe Damien endlich eine angemeſſeur Entſchäͤdie 
gung, welche jeboch der bataviſchen Republik nicht zur Laſt ſicle, 
zu Thril merben, Mehrere andere Beſtimmungen, wie wegen der 
jonifdhen Inſeln, wegen der Räumung Neapels a. f. w., 
waren jenen des Luueviller Friedens glächlautenn. Yür Ride, 
gaben, Abtreissugen und NWäumungen mark bie Friſt yon 1,3 und, 
© Monaten fefigefezt, je nachdem bie Länder in Europa, Am 
vita ober Afien lägen. 


6. 12, 
Teutfhe Geſchichten. Reichsdeputationshaupt ſchlüſſe. 


Unter allen biefen Friedensſchlirfſfen war jener mit Teutſch⸗ 
Land in feiner Erfüllung der fchwierigfie. Die Entſchadigungs⸗ 
fache der auf dem linken Rheinufer einigen Landes beraubten, oder 
auch ſonſt an's gute teutſche Reich wegen Schabloshaltung ans 
gewirfenen Würften, war ſchon nad ihrem Begriff eine Muster 
unendlichen Streited. Man mochte es faR ald Wohlthat preiſen, daß 
da Großmächte, Frankreich, Rußland und Preußen, 
ben Plan der Entfchäbigung vorläufig unter ſich in's Reine gebracht 
hatten, und ihn — im Namen der beiben erften — ber zum, 
Behufe dieſer Dinge ernannten Reihödeputation") blos zur 
Annahme vorlegten?). Aber dieſe Iroßmächte waren nicht die 
Framde Tentſchlands, und ihr herriſches Diktat — entgegen ber 
Berfaffung Teutſchlands, welche deffen Oberhaupt: und dem 
Reichstag ſolche Beſtimmungen zuſchied, und dem Luneviller 
FSrieden, welcher Fraukreich dabei ganz und gar keinen Einfluß 
einränmte — vollendete die Erniedrigung des unglücklichen Reiches. 
Der erſte Eonful, der ſiegende Feind, welcher mittelſt feiner ges 


u, 
1) 2. Oft. 1801. Doch erft am 24. Aug. 1802 wurden ihre Sizungen 
eröffnet. 

3) 18. Aug. 1900, 


n 





RD Siebentes Kapitel Die Eonfularregierung. 


bivterifchen Ginmifchung bie teutfchen Geänbe durch Furcht und 
Hoffnung von ſich abhängig zu machen fachte ; der moskow itiſche 
Ggaar, weicher der anghfligen Freundſchaft des Conſuls feinen, 
Teuridlaud Das Schickſal Polens drohenden, Einſluß verbankee, 
ww Preußen, welches, ſchon zu Baſel von ber gemeinen 
thutfchen Sache abgefallen,, fortan nar für eigenes, udthigenfalls 
auf. die Zerfkädelung bed Reiches zu bauendes Intereſſe gearbeitet 
hatte, gaben der teutfchen Ration das über ihre höchften Intereſſen 


. entfcheideude Geſez. Es ließ fi vorausfehen, dag biefe Bew 


mirtler (was indeffen zufällig einigen Dbtfern zur Wohlthat warb) 
allererft diejenigen, webche fchon früher zu Frankreich fich hinneigs 
ten, fobann jene, welche Durch perränliche Verhaͤltniſſe einem ber 
drei Bewaltigen näher flunden, ober welche zum Erfaufen der 
Brotektion bereit waren, begünftigen, hingegeben die Freunde des 
Baterlanded, auch die Freunde Oeſtreichs, ober Die zu danfbarer 
Folgſamkeit nicht geneigt ſchienen, zurücfezen würden. Auch fah 
man vom Nugenblid an, ald in Paris dad Entſchädigungs⸗ 
gefchäft verhandelt ward, die @efandten vieler teutſchen Fürften in 
eınfiger Befliffenheit,, felbit Zudringlichkeit, den erften Conſul und 
deſſen Minifter, Talleyrand, umfhwärmen, um Laub und 
Leute bettelnd, feilſchend, ſtreitend, nicht einer für’d gemeinfane 
Baterland, Alle nur für fi, für Vergrößerung ihrer Hoheit, 
mit wetteifernder Hingabe bed Ganzen arbeitend. Bei der Abwäs 
gung der Anfprüche oder Verbienfle war natürlich nur von Fürften 
oder Familien, nicht von Volkern die Rede. Das Kabinet bed 
erften Eonfuld der Republik C!) wußte nichte mehr won Ins 
tereffen oder Rechten der legten. Ja, felbft Die Oppofltion, welche 
in Teutfhland bei der Neihsbeputation gegen das 
Entfhädigungsprojeft der Bermittier Inut ward, hatte durchaus 
fein volksthümliches Intereſſe zum Gegenſtand, fonbern bios 
bie Abwendung der Verkurzung Oeſtreichs, namentlich dei 
Großherzogs von Toskana, welcher die ihm durch den Lümeviller 
Frieden zugeficherte volländige Entfchädigung nicht angewies 
fen befam. Als endlich diefer Punkt durch einige Nachgiebig⸗ 
feit von der Begenfeite feine Erledigung erhalten, ſo fam das 
Geſchaͤft in’d Reine, und ed erfchienen nacheinander zwei Reich de 
bepu tations⸗Hauptſchlüſſe, welde den franzöͤſiſch⸗ 
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ruſſiſchen Entſchaͤdigungsplan genehmigten, und deren legter audı 
vom Kaifer und Reich befkätigt, fehin ) die Reichsdeputation für 
aufgelöst erfläxt ward ). Uebrigens hat diefe Reichsdeputation 
in den ihrer Entfcheidung anheim geftellten Punkten (wie in der 
Penfionirungefache ber durch den Länberhandel ihrer Aemter, 
Dfrunden oder Anwartichaften beraubten Individuen) einen mufters 
haften Eifer und humane Gewiſſenhaftigkeit bewiefen. Aber ihr 
ganzes Gefchäft hatfie nur vom Standpunkt bes Privat⸗Rechts 
betrieben, in Sachen des öffentlichen theild dem Machtwort 
der Diltatoren unbedingt ſolgſam, theils ohne Ahnung der Volks⸗ 
Rechte und der Korberungen einer voramgefchrittenen Zeit. 

In Anfebung der Hauptſache waren die Berathungen und 
Beichlüffe der Reichöbeputation eine blofe Foͤrmlichkeit. In Pas 
ris wurde Alles entfchieden. Frankre ich und Rußland notift- 
eirten blos der ‚Depntation, was fie zu genehmigen hätte. Auch 
ergriffen — anfangs die mächtigeren Fürſten, bald auch die klei⸗ 
neren — son den ihnen Durch Frankreich und Rußland zugewieſe⸗ 
nen Entſchaͤdigungs⸗ ober Bergrößerungs standen meift ſchon Bes 
fiz, bevor die NReichödeputation oder Kaifer und Reich fulche Zus 
weifung beftätigt, ja zum Theil fchon bevor nur Die Reichsdepu⸗ 
tation ihre Sizung eröffnet hatte. Es war ein allgemeines Ren 
nen nach neuen Rändern. Ueberall marfchirten Beſiz ergreifende 
Truppen und Kommiffarien. Alle reichsunmittelbaygen geiftlichen 
Stifter, deren Sefularifation freilich fchon die Raftatter Reiche» 
beputation bewilligt hatte, nicht‘ minder die mittelbaren, fowohl - 


in den alten als ın ben Entichädigungslanden gelegenen Stifter und 


KMöfter , aber auch die meiften Reichsſtädte wit ihren Gebieten, 
wurden nach dem Sachenrecht — als Stoff der Entſchädi⸗ 
gung — behandelt, und wilkürlich ben einheimifchen oder aus⸗ 
wärtigen Entſchaͤdigungswerbern zugetheilt. Zwei und vierzig 
Reich s ſtädte (vier waren mit dem linken Rheinufer an Frank⸗ 
reich gefommen) wurben alfo den Kürften unterworfen, — gegen 
den Sahalt des Luneviller Friedens, burch blofe Gewalt. Nur 
feh8 (Hamburg, Lübeck, Bremen, Augsburg, Nürn⸗ 
berg und Frankfurt) blieben frei; doch gleichfalls nur dur 

1) 23. Row. 1802.: 25. Zebr. 1803. | 

2) 24 Mär; und 19. Mai 1803. 

v. Rotteck Bei. IK Bo. 21 
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Willkür und Machtwort. Ja, fie wurden dem teutfchen Reiche 
felöft entfrembet durch bie ihnen bewährte Neutralität in 


“  Tünftigen Reichskriegen. Dergeftalt ging das eble Inſtitut der 





teutfchen Reichs ſtädte chi auf wenige Trümmer) unter, 
wiewohl gerade fie, fo wie die geiftlihen Zürften, am ges 
treueſten ber vaterländifchen Sache und bem Reichöoberhaupte ges- 
blieben waren. So wenig galt überall das Intereſſe ber teut- 
fhen Nation; nichts wurde geachtet, geſchont, gefördert, als 
jenes der Erbfürſten. 


§. 13. 
Neue Verfaſſung und Territorialeintheilung. 

Die neue Verfaſſung, welche Teutſchland durch das 
Entſchaͤdigungsgeſchäſt und die darauf gefolgten Reichstagsbe⸗ 
ſchlüſſe erhielt, konnte unter ſolchen Umftänden nicht anders als 
vollends abenteurlich und mitleidswürdig ſeyg. Auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer war (mit Einſchluß Bolgiens) ein Gebiet 
von mehr als 1200 Quadratmeilen mit beinahe 4 Millionen Eins 
wohner verloren gegangen. Sm übrigen Teutfchland waren 
durch Erlöfchung zweier Kurwürden (Colin und Trier), durch 
Sekularifation der geiftlichen Stände und Unterwerfung der 
Reichsſtaͤdte, alle Fugen des morfchen Staategebäudes ausein⸗ 
ander geriſſen, mehrere Grundpfeiler zertrummert, und durch 
neuen bizarren Einbau bad ganze entftellt worden. Der Kurs 
fürft von Mainz, welcher jezt ftatt feines ehemaligen Landes 
Regensburg, Afhaffenburg und Wezlar befizen und 
Erzkanzler bleiben follte, und der Hoch» und Teutfchmeifter 
Cein öftreichifcher Prinz) waren die allein noch übrigen geifllichen 
Stände. Dagegen wurden vier neue Kurfürften, Salz 
burg, Württemberg, Heffentaffel und Baden (welde 
jedoch niemal in den Fall kamen, ihr Kurs» Recht gu üben) ges 
macht, und die Stimmen im Reich sfürſtenrath, trog der Ges 
bietöverminderung, von 99 auf 1341 vermehrt; hievon hatten, 
mad abermal die alten Verhäftniffe umfehrte, die Broteftanten 
jest um 27 mehr ald die Katholiken zu führen, daher biefe das 
gegen in laute Beſchwerden ausbradyen. Unter den zu entſchä⸗ 

digenden Yürften hatte Preußeu das befte Loos gezogen. Yür 
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46 Quadratmeilen mit 122,000 Einwohnern erhielt ed 240 Qu 
dratmeilen und 580,000 Menſchen. Auch Baiern, Würtem 
berg und Baben, HeffensDarmftadt u. a. erhielten um 
verhältnigmäßig mehr als fie verloren hatten. (Baden, — 
was in das fonft Düflere Gemälde einen erguidenden Lichtſtral 
wirft, und des unfterblichen Karl Friedrich’ Bid mit verdien⸗ 
ter &lorie umgibt — Baden aus dem, öffentlich erfiärten und 
allgemein, wenn auch nicht ald VBeweggrund doch ald Wahrheit, 
anerkannten, Titel der Tugend feines Fürften) Dagegen 
befam Toskana, deffen Entihädigung man freilich mit Unger 
bühr Teutfchland zugemuthet, kaum die Hälfte des Berlorenen 
erfezt Cdurh Salzburg und Berchtesgaden, Eichftädt 
and einen Theil von Paffau, und eben jo Modena, welchem 
der Breisgau (mit Ausnahme des, ber Schweiz zu einiger 
Bergätung von Frankreich überlaffenen, Frikthals) zugefchieben 
worden. Dranien, deflen Berluft in Holland das teutfche 
Reich gar nichts anging, befam gleichwohl Fulda mit anderem, 
zerfireuten,, geiftlihen und weltlichen Gut. Cinige fleinere Ents 
. Thädigungsrenten nebft 350,000 fl. zur Dotationdergäanzung für 
den Kıurerzlanzler wurden auf die Rheinſchiffaährts⸗Oktroi 
angewiefen, welche an bie Stelle der alten vielnamigen ZöHe 
treten, und zum gemeinfcheftlihen Bortheil Frankreichs‘ und 
Teutſchlands verwaltet werben ſollte. 

Ueber dieſe Einrichtungen und neuen Berhäftniffe brannte noch 
verworrener Hader , ald der abermalige Kriegsausbruch den Um 
flurz des tentfchen Reiches plözlich vollendete. 


§. 14 
Bonapyarte's Regierungsſyſtem. 

Nach dem Siege von Marengo, und noch mehr nacht den 
Friedensſchluſſen von Luneville und Amiens, begannen bie 
verhängnißreicheren Arbeiten Bonaparte’ö, deren Ziel fein ge⸗ 
ringeres war, ad Frankreich zum weltgebietenden 
Staat, und fid felbft zum unumfhräuften Erb 
herren deffelben zu machen. Klug, kraftvoll, beharrlich, 
gro ils in näheren Wirkungen wohlthaͤtig, glänzend, ſelbſt 
die —5c* — blendend, aber auch vielfach gewiſſenlos, rechts⸗ 

21° 
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verachtend, frevelhaft, und nach ihrem lezten Zweck insgefammt 
fluchwuͤrdig waren die Maaßregeln, die er hiezu erfann und ande 
‚ führte. Frankreich, an vielen Wunden ber Revolution noch 
blutend, mußte zuerſt geheilt, Bertrauen und Dankbarkeit dem 
erfien Conſul gewonnen werben. Alſo beruhigte und unterwarf 
er zuvörderft ale Parteien, indem er allen gleiche Gunſt erwies, 
aber teiner ſich bingab. Nicht eine flegende Kaltion, fondern 
“eine über allen erhabene Regierung lenkte die Zügel Frankreichs; 
daher verſchwand der Antrieb wie ber Muth zur Auflehnung. 
Sodann fam in alle Zweige der Adminiſtration ein reges, ben 
Kortfihritten der Staatdwiffenfchaft, zumal den Intereſſen der 
Rationalwirthfchaft entfprcchende® Leben. Aderbau, Induſtrie 
und Handel empfanden die gleich umfichtige als Präftige und 
unermübete Fürforge einer Regierung, welche ihren eigenen Gewinn 
und Ruhm in der Wohlfahrt des Reichs erfannte. Es wurden 
Straßen angelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Dämme, Brücken 
gebaut, allenthalben die Wege des Verkehrs gebahnt oder ers 
leichtert , der Erfindungsgeit durch Ehre und Belohnungen ers 
muntert,, der Unterricht in allen der Staatswirthfchaft dienenden 
Künften und Wiffenfchaften befördert und felbft dad Genie des 
Auslandes dem franzöfifchen Intereſſe dienitbar gemacht. Solche 
. Srünbungen und Anftalten, in Frankreich felbft und in deſſelben 
Vaſallenſtaaten, bezeichnen bie ganze Periode von Bonaparte’d 
Gewalt. Auch während der Kriege, von fernen Heerlagern und 
eroberten Hauptfläbten aus, erließ es gerne dergleichen friedliche 
Berorbnungen , welche durch Iuhalt und Leberfchrift die Bew 
fünderinnen feines doppelten Ruhmes wurben; und — wie viel 
Immer feiner Sunden und Frevel feyen — die Hälfte von Europa 
iR voll von Denkmalen feines fchaffenden Genies und ſeiner 
Recgentengroͤße. 

Aber neben ſo preiewurdigen Arbeiten entfalteten ſich frühe 

die ſchaͤndlichſten Despotenkümſte und bie unerſäͤttlichſte Herrſch⸗ 
ſucht. Das verehrte und geliebte Haupt eines großen und freien 
Volkes ſeyn, gemügte feiner Selbſtſucht nicht. Er he Ge⸗ 


-waltherrfcher und allein gebittend, und Alles in Allem feyn. 
Keine andere felbftkändige Kraft durfte neben der ſeinign fächen, 
und er. glaubte Nichts zu halfen, wenn nicht Allee, | erhob 


® 
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er, ber unnatürliche Sohn der Revolution, verrätherifchen Krieg 
wider die Orundfäze, denen fie entquollen, und benen er ſelbſt 
fein Emportommen verdankte. Er brüdte die Ration in bei 
Staub, die ihn zum Führer erforen, und betrog nach fo wielen 
Strömen von Blut und Thränen die Meufchheit um die beſten 
Früchte, die denfelben hätten entfpriegen mögen. 
$. 15. 
Despotifhe Maafregeln. Code Napoleon. 

Zuvörberfi — wie alle Machthaber thun, welche ein. böfes 
Gewiffeg haben — legte er die Preffe in Feſſeln. Zeit 
fchriften, die feiner Anmaßung nicht fröhnten, wurden unters 
drüct, freimüthige Schrififteller verfolgt, mißfällige Blätter 
des Auslandes verboten; ſelbſt die Schaubühne auf's Aengſtlichſte 
bewacht. | 

Aber wer dad Wort der Klage nicht erlaubt, fordert bie 
feindfelige That auf. Nur em Schreckensſyſtem kaun ihn 
dann fchügen. Zum lezten nahm Bonaparte feine Zuflucht. 


Sein Polizei s Minifer Fouché organifirte ein allgegenwärtiges 


Späher« und Schergens Heer, welchem bald jelbfi die Gedan⸗ 
ten verfallen waren. Gleichwohl fanden Verſchwörungen ſtatt, 
(oder wurden — wie fchwerer Verdacht vorliegt — zum Theil 
erfonnen , ober arglifiig won oben veranlaßt), wodurch bem 
Henker Arbeit ward. Zuerft ein angeblicher Morbanfchlag, ber 
in der Oper follte audgeführt. werben, fobann ein wirklicher Verſuch. 
den durch die Straße Nicaife fahrenden Conful durch einen 
Yulverkarren (die Hoͤllenmaſchine) im bie Luft zu fprengen ?), 
brachte eine Anzahl Elender in Berhaft und zum Theil aufs 
Schaffot. Uber fie veranlaßten. zugleich allgemeine Maaßregeln 
ber Strenge. Der wahrjcheinlichere Berbacht wegen der Höllens 
maschine lag auf den Chouans; aber Bonaparte, den Des 
molraten weit mehr ald den Royaliſten gram, warf ihn uf bi bie 
Jakobiner. Eine Menge berfelben wurbe plözlich verhaftet, 

130 aus ihnen auf ein von dem folgfamen Erhaltungsſenat Peer 
erwirtted Senatus-Gonfult ohne Urtheil und Recht nach 
Gupana deportirt. 


4) 1800. 10. Dt. und 24. Dei. 


—— 
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Zu gleicher Zeit errichtete ber erfte Eonful Spezialg erichts⸗ 
höfe durch das ganze Reich, beſtehend aus Richtern, weiche der 
Conful ernannte , großentheild Offizieren und beauftragt, aus⸗ 
fchließend und ohne Berufung über alle Verbrechen gegen die 
Sicherheit .ded Staates zu ımtheilen, wahre Revolutionss 
Tribunale, jest im Dienfte des Alleinherrfchers. 

Zwar erhob fid gegen ſolche Gewaltftreiche die Oppoſition 
einiger Nechtliebenden und Kühnen in Senate felbft, und 
mehr noch im Tribunat. Lanjuinais, Gregoire, Garat 
im erſten, Isnard, Benjamin de Conſtant, Bailleul, 
Daunon im lezten, ließen ihre männlichen Stimmen dagegen 
ertönen; jedoch ohne Erfolg. Vielmehr ward dadurch bie’ Regie 
rung zu gewaltfamen Schritten gegen bie Nationalrepraͤſentation 
ſelbſt gereizt. 

Die Berathungen über das neue bürgerliche Geſezbuch 
gaben dazu den näheren Anlaß. Die Verfaſſung eines ſolchen 
war ſchon in den erften Zeiten der Revolution als VBebürfniß 
anerkanut, und der Entwurf beffelben vom Nationalconvent 
Cambacérès anvertraut worden. Die Arbeit deſſelben fand 
feine Billigung‘, und and andere Berfuche der Ausführung 
fcheiterten. 

Bonaparte nahm fi jest des großen Geſchaͤftes an, und 
legte einen von Trondhet, Portalis, Bigot Presmenen 
and Maleville ziemlich haſtig ausgearbeiteten, ſodann im 
Staatsrath forgfam geprüften Entwurf dem gefezgebenden Körper 
vor. Aber die freifinnigeren Glieder beffelben tadelten heftig die 
der Freiheit feindfeligen Beftimmungen diefed Gefezbuches, welches 
allerdings mehr ein Machwerk der argliftigen Deöpotenpolitil als 
ein Diktat der rein rechtlichen Vernunft, zumal die natürliche 
Familienordnung den Intereffen der herrifhen Staatögewalt aufs 
opfernd iſt, beleidigten aber dadurch deu Stolz des erften Conſuls, 
in beffen Namen es vorgelegt worden. Er nahm zürnend ben 
Entwurf zurück; ) aber nicht lange darnach wurden, bei @elegens 
heit der verfaffungsmäßig bevorſtehenden Erneuerung eined Künfe 
theild des gefeggebenden Körperd, zwanzig Tribunen und fechzig 


—⸗ 





1) 1802. 5. Jänner. 
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Geſezgeber durch efn fogenamntes „organifhes Senatus⸗ 
Conſult“ aus der Üifte eliminirt, und hiedurch die Folgſam⸗ 
keit beider Körper gefichert. Daher warb auch bad Geſezbuch, 
fpäter der „Code Napoleon“ genamnt, bei deffen abermaliger 
Borlage, nach umfländlicher Berathung willfährig angenommen, 
und fofort als verbindlich promulgirt D. 
$. 16. 
Fortſezung. Lebenslänglihes Conſulat. 


Nicht nur das bürgerliche. Geſezbuch, auch Religion und 
Kirche wurden mißbraucht zu Werkzeugen der Despotie. Wenn 
fromme oder wenn bigotte Prinzen Eifer in Erhebung ihres Kir⸗ 
chenglaubens zeigen, ſo mag nach Umſtaͤnden Beifall oder Nachſicht 
dem Werk ihrer Ueberzeugung werden. Und wenn, auch ohne 
eigene Ueberzeugung, in Anerkennung des Rechtes und des Ver⸗ 
langens der Regierten, Schuz⸗ und Beförderungsanftalten 
des Kultus wie der Gewiſſensfreiheit gegründet werden, ſo hat 
der Regent dadurch nur ſeine Pflicht erfüllt. Wenn aber der 
Gewaltherrſcher, was dem Volke heilig iſt ſelbſt verſpottend, 
dieſes doch damit, mie Unmimdige mit Kindermährchen zu 
gängeln, und die Kirche zur Polizeianſtalt der Despotie, zur 
Dienſtmagd der Uſurpation herabzuwurdigen ſich vermißt; fo hat 
er dadurch der empörenditen Beleidigung wie der übermüthigſten 
Beratung der Menſchen fich ſchuldig gemacht. Bonaparte, 
jeden Kirchenglauben hochmüthig belachend I, benüzte den Kath os 
licismus in Frankreich, wie er den ISlamismus in 
Aegypten benüzt hatte, zum Schirm feiner Herrichaft. Er 
beuchelte jezt Verehrung für den Pabſt, wie früher für Mohams 
med, und ftellte alſo Franzoſen wie Türten unter baffelbe 
Maaß der Verachtung. 

Die Freiheit des Tatholifchen Gottesdienſtes „namentlich auch 
die Feier des Sonntags, war ſchon früher wieder hergeſtellt 
worden; nur die öffentlichen Beamten hatten den Decadi noch 





1) 1804. 24. War; 

29 Seine Berfiherungen des Gegentheils, wie zumal Las Eaied im cege- 
buch von St. Helena dieſelben uns mittheilt, werden nur Wenigen 
als beweiſend erſcheinen. 


U 
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zum Ruhetag angewiefen. Auch ein Mehreres, namentlich eine 
anftändige Dotation hätte der Kultus der Mehrheit ber Nation, 
nachdem das Kirchen Gut von der Revolution war verfchliungen 
worden , von einer gerechten Regierung erwarten, ja verlangen 
mögen; zumal aber die Achtung ihrer einheimifhen Frei⸗ 
heit und Selbfiftändigfeit, welche. ihr heiligfter und unver⸗ 
jährbarer Anfpruch if. Solche Gewährung aber, um das Recht 
zu befriedigen, mußte uneigennüzig, in lauterer Gefin: 
nung ertheilt werden. Dagegen erfchaute Bonaparte blos jenes 
unter dem Fatholifchen Gebräuchen vder Mißbräuchen, was er — 
ohne eigenen Nachtheil — dem Pabſt einräumen könne, und 
was Dagegen ihn, zum Frommen feiner Herrfcherplane, vom 
Pabſt möge bewilligt werben, In diefem Geift ward ein Gons 
cordat mit dem leztern unterhandelt, wodurch Gonful und Pabft 
einander gegenfeitig gewährten, was feinem von beiden zuflund, 
und Einer dem Andern die Freiheit der Kirche, die er hätte 
firmen ſollen, zum Opfer hingab und hinwieber als Opfer 
empfing. Allen Anmaßungen des Pabfted, wofern nur die Res 
gierung fie genehm hielt, ward die gallifanifche Kirche yreis 
gegeben, und noch unbedingter dem Syerrfcherwort des Conſuls. 
Ein National-Concilium war, ſelbſt auf Beranlaffung der 
Negierung, in Paris eröffnet worben !); und dieſem fund nas 
turgemäß zu, die neu zu gründenden Verhältniffe zu ordnen. 
Aber Bonaparte zerriß ed wieder), nm den Pabſt zu gewinnen, 
welcher ed fchente. Hierauf wurde allen Bilchöffen, den aus⸗ 
:gewanderten , ungefchwornen fo wie den conflitutionnellen und 
‚ beeidigten, die Niederlegung ihrer Stellen befohln. (Das 
Intereffe beider Eontrahenten fand nur hiedurch fih ausge, 
glihen; nur eine ganz neue Ernennung fonute gegen den . 
" Sreiheitögeift des Elerus fihern und die Stühle mit Ereaturen 
— unmittelbar des Eonfuld und mittelbag auch bed Pabſtes — 
füllen). Die Ernennung der Erzbifchöffe und Bifchöffe der erften 
wurden zehn, ber lezten fünfzig für Frankreich verordnet), follte 
jezt und ın ber Zukunft durch den erften Conſul, ihre Tirdhliche 
Einfezung jedoch durch den Pabſt gefchehen; die Pfarrer ſodann 
durch den Bifhof, mit Genehmigung der Regierung, ernannt 


1) 29. Juni 1801. 2, 16. Aug. 
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werden. Die Wahlfreiheit, das Lebensprinzip der Firchlichen 
Selbſtſtandigkeit, warb alfo zernichtet, und das Boranfchreis 
ten ber Kirche, an deren Spize jezt ein ſtlaviſcher Clerus fund, 
sumödglich gemacht. Richt ein ihe ſelbſt einwohnender, der Ente 
faltung des Nationalgeiftes folgender Geiſt, fondern das Macht 
wort von Pabſt oder Conſul follte die Seele biefer Kirche und 
fie felbft in Allem unbedingt Der Negierung dienſtbar feyn. Keine 
Kirchenverordnung follte verkündet, Tein Priefter geweiht, fein 
Feſt gefeiert werben, ohne Erlaubniß der Regierung; und eine 
Regierungsftelle wurde niedergeſezt zur Leitung der Firchlichen 
Dinge. Dagegen foßten jest auch die Beamten den Sonntag 
halten, und im gangen Reiche nur eine Lichurgie, nur ein Ka⸗ 
techismus feyn. Die Regierung verſprach übrigens für den Uns 
terhalt des Elerus zu forgen, was jedoch nur ſparſum geſchah. 

Schon am 15. Auguft 1801 warb biefes Eoncordat zu 
Paris gefchloffen, und am 40. September vom Pabit beftätigt ; 
aber erft im folgenden Jahr ) dem bereits gefichteten gefesgebenden 
Körper vorgelegt, und alfogleidh von bemfelben genehmigt. Doch 
nur widerftrebenb wohnten bie republikaniſch Geflnnten bem zur 
Feier des wiederhergeftellten Pabftthums angeordneten, in eis 
feyn aller Autoritäten begangenen Kirchenfefte bei. Es erſchien 
als Trinmphgepränge der Gegenrevolution. Bonaparte indeflen 
freute ſich dabei der Vorftellung, dag er nunmehr ben Pabft 
und den Clerus der Coalition und der Royaliſten⸗Partei entzo⸗ 
gen habe. 

Mit raſchen Schritten naͤherte der erſte Conſul ſich feinem 
Ziel. Schon wagte er, das Idol der rovolutionnairen Franzoſen, 
dad Grundprinzip der Revolution, jenes ber „Gleichheit“ 
anzugreifen, und legte dem gefesgebenden Körper den Entwurf 
zur Errichtung einer Ehrenlegion, d.h. eined neuen Adels 
vor. Diefer Adel zwar follte nur ein durch Verdienft erworbe⸗ 
ner, fein erblicher feyn ; aber gerade darum mußte er ein Adel 
der Sflaverei werden, ohne alle Gelbftftänbigfeit und ohne 
Würde, ein Sold zumal des kriegsknechtiſchen Verdienſtes, 
eine Gunſtbezeugung des Sultans. 


— 


1) u. 7. April 1802. 
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Troz bed Widerſpruchs, welchen dieſes Gefez wegen feines 
alzugrellen Contraſtes mit dem Geift der Revolution erzeugte, 
ging ed gleichwohl, obfchon nur mit geringer Stimmenmehrheit, 
durch "I. Die Ehrenlegion follte vorerft aus 45 Cohorten, jede 
Eohorte ans einer Zahl von Großoffizieren, Kommandanten, 
Dffiieren und Legionnaird beftehen. Für jede Eohorte wurben 
200,000 Franken Einfünfte aus Nationalgütern beftimmt. Laut 
erklärte ſich die Öffentliche Meinung gegen diefe Gründung; aber 
fon fühlte Bonaparte fi, ſtark genug, aud) ber öffentlichen Mei⸗ 
nung zu trogen. Schon hatte er die Einfachheit, die einem repubs 
likaniſchen Haupte zient, und die Wafhington und Koss 
ziusko fich zum Ruhme vechneten, gegen monarchifches Gepränge, 
nachgebildet den Sitten des alten Hofes, vertaufcht. Zuſehends 
erhob ſich über dem Grabe der Republif der Thron. 

Um biefelbe Zeit warb Bonaparte zum lebenslänglichen 
Conſul ausgerufen. Gleich nad dem Frieden von Amiens 
hatte Chabot, der Tribun, den Antrag einer dem eriten Conſul 
darzubringenden ausgezeichneten Rationalerfenntlichleit ges 
madıt. Der Senat, nachdem das Tribunat folhen Wunſch aus⸗ 
gefprochen, ernannte Bonaparte'n für zehn Jahre weiter ald bie 
erfie Ernennung lautete, zum erften Conſul. Er aber, mit vers 
ſtiter Befcheidenheit, verlangte, bevor er einwillige, den Wunſch 
der Nation zu vernehmen. Die beiden andern Conſuln flellten daun 
die Frage auf „lebenslängliches" Konfulat, worüber fofort 
die Abſtimmung im ganzen Reiche eröffnet wurde. Die Befliffen« 
heit ber Präfelte und anderer Angeftellter, fo wie die Servilität 
des Haufens ließen feinen Zweifel am Ergebniß der Abftimmung. 
Es war gefährlic, „Nein!“ zu fagen. Nur Carnot im Tribunat 
hatte gewagt zu verneinen. Die Freigefinnten flimmten daher 
gar nicht, von den Sklaven viele zweimal. Die Nichtſtimmenden 
wurden als Bejahende gerechnet. Alfo konnte in kurzer Friſt 
der Senat aus den eingegangenen Cuncontrolirten) Liften bes 
fannt machen, daß von 3,577,379 (ausdrücklich oder’ ſtillſchwei⸗ 


- gend) Stimmenden kaum 11,000 ſich verneinend erflärt hätten, 


wornach ein Senatusconfult Bonaparte'n zum lebenslängs 


.. 





4) 18. 19. Wär; 1800. 
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lihen Conſul erklärte, und- ihm den „Ausdruck der Liebe, des 
Vertrauens und der Bewunderung des franzöftfchen Volles" dar⸗ 
brachte. !) 

Weir fchlimmer und die Eonftitution verhöhnender war ein 
zwei Tage darauf gefaßtes, fogenanntes „organiſches“ Ges 
natus⸗Conſult, ?) weldes auf den Vorfchlag des Staats 
raths, ohne Mittheilung an den gefezgebenden Körper, aus 
angemaßter Machtvolllommenheit die Konfular » Berfaffung ab» 
änderte, und alfo eine neue Conftitution ſummariſch, ohne 
alle, zum geringften Gefeze erforderlichen Formen, dem niebers 
getretenen Volke der Franken gab. Diefe Eonftitution zernichtete 
durchaus alles politifche Recht der Bürger, und höhnte diefelben 
durch Bewahrung einiger leerer Formen, woran nur bie 
Stupidität Befriedigung finden konnte. Ale Gewalt warb 
dem erfien Eonful, alle Sarantie dem Genat auvertraut. 
Diefer Senat, die Creatur und das willenlofe Werkzeug des 
erften Conſuls, konnte die Berfaffung verändern, den ges 
feggebenvden Körper und das Tribunat auflöfen, Departemente 
außer der Eonftitution erklären, die Urtheile der Gerichte um⸗ 
ftoßen, das Gefchworengericht fuspendiren! Und, ald wäre ber. 
Senat bisher noch nicht Enechtifch genug gewefen, wurde durch 
Errichtung einer bedeutenden Zahl von Senatorerien (1803. 
4. Ssäuer) d. h. von reichen, durch den erften Sonful an vers 
‚diente Senatoren zu vergebenden Pfründen, ein Wettftreit ber 
Servilität unter den Mitgliedern diefer, angeblich der Erhals 
tung ber Eonftitution gewidmeten, Staatäbehörde erzeugt. Neben, 
bei wurde das WahlmännersAmt für lebenslänglich erklärt, 
das Tribunat — ſchon nah feinem Namen ein Schreden für 
ben Tprannen — auf 50 Glieder verringert, dagegen der knecht⸗ 
tiihe Staatsrath verſtärkt. — Und foldhe, für Chinefen 
eher als für Europäer yaflende Verfaffung nahmen die Fran⸗ 
ten, die Eroberer der Bart, oder deren Söhne, ohne 
Widerſtreben auf! . 


1) 2. Auguft. 2) 4. Auguft. 
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$. 17. 

Ermordung des Duc d'Enghien. Erbliche Kaiferwürde. 

Bon da an bis zur Errichtung des erblichen Kaiſerthums 
war nur noch ein leichter Schritt. Bonaparte, deffen Mens 
fhenveradhtung die einzig gerechte Empfindung feines Her⸗ 
jend war, that ihn ungefcheut und glücklich. Was der ftarle, 
vor dem Ausland fichere, Cromwell nicht wagte anzunehmen 
— die Krone, die das Enechtifche Parlament ihm anbot — vor 





dem Charakter der republifanifchen Partei erzitternd, darnach 


griff keck und zuverfihtlih Bonaparte, gegen welchen Europa 
in Waffen flund, inmilten einer Nation, bie vor Kurzem erſt 
jubelnd den Königsthron umgeftoßen, und beren feierliche Schwüre: 
„Haß des Königthums“ noch durch ganz Europa wieberhallten. 
Aber Bonaparte kannte dieſes Volt, das ungeflüme, ſchnell 
entzündliche , in Nichte das rechte Maaß haltende, dabei unftäte 
und nur immer des Neuen fich freuende, für Worte, für Schälle 
leicht begeiftert, body weniger emgfänglich für Ideen, gerne ben 
Schein für die Wirklichkeit, die Verheißung für die Sache neh⸗ 
mend, und felbftzufrieden in jeder eigenen Schöpfung fih ge⸗ 
fallend. Dabei Fam ihm, wie einft Auguftus, und in noch 
größerem Maaße, die Ermüdung des Volles durch die Stürme 

der Republik zu flatten. Das Gefpenit des Terrorismus fchredte 
Tag und Nadıt. Ruhe, Lebensgenuß war jezt die Lofung ber 
Maſſe, nicht mehr „Freiheit und Gleichheit”, welche fo berbe 
Entfagungen heifchten. Bonaparte gab Panem et Circenses 
den Parifern reichlich; und bie Lobpreifungen bed Helden ertönten 
von der Hauptftadt aus durch das ganze Reich. Biele monardhifch 
Gefinnte begehrten überhaupt eines Thrones, gleichviel, durch 
Wen er befezt fey. Bei folcher Lage wandten auch die Coryphäen 
der Republik dem Abgott des Tages ihre Huldigung zu; theils feig, 
theils feil in Ausdrüden der Servilität wetteifernd, um aus dem 
Schiffbruch der Revolution wenigftend für fidy Gold und Rang 
zu retten. Gelbfi die Befferen verzweifelten am Erfolge der 
DOppofition, oder bedeckten ihr fchamrothes Antliz mit den Krieges 
Lorbeern, die dem franzöfifchen Nationalftolz ein Erfaz für bie 
innere Freiheit däuchten. Nur ein Mann wagte offenen Riders 
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ſpruch, Earnot, der Tribun, deſſen Römerferle, ungebeugt 
Durch bes Gewaltherrſchers züruenden Blick und verachtend über 
das erbärmliche Bolt hinfchauend, für bie Freiheit, das Idol 
feines Herzens in männlich fräftiger Rebe ſtritt, der alleinige 
Bertreter der Nationalfache und der Rationalehre. 

So wie zum lebenelänglichen Gonfulat, alſo gab auch zum 
erblichen Kaiferthum eine entdedte Berfhwörung ben näheren 
Anlaß.” Bonaparte, feined lfurpationsplanes voll, hatte 
Ludwig XVIIT., weicher damals in Warfhan in ftiller Abs 
- gefchiedenheit lebte, zur foͤrmlichen Berzichtleillung auf ben frans 
zöfffchen Thron für fih ſelbſt und für bad bourboniſche Haus 
unter glänzenden Berheißungen eingeladen ). Ludwig, ftolz unb 
ruhig, wies den Antrag zurück, begab ſich jedoch nach England, 
freche Gewaltthat don Seiten des Ufurpatord fürchtend.. Um bier 
ſelbe Zeit warb ber Prinz von Enghien, Enkel des Prinzen 
von Eonde, zu Ettenheim im Badiſchen, woſelbſt er feit 
Kurzem fich aufbielt, vom einer franzöfifchen Kriegsfchaar, welche 
nächtlicher Weile über den Rhein gegangen, mit unerhörter Ber 
Iezung alles Volker⸗ und Meufchenrechtes, gewaltfam aufgehoben, 
nah Straßburg, von da nah Vincennes gefchleppt und 
ik den Gräben biefes Schloffes erhoffen 2). Ein eigenes hiezu 
ernannted Kriegegericht hatte nach kurzem Berhör das entfezliche 

Urtheil geſprochen. 

Bonaparte, welcher durch biefe Gräuelthat jebe Berfühnung 
mit den Bourbonen unmöglich gemacht, fuchte vor ben . Augen 
Europa’s fi durch Klagen über Berfchwärungen zu vechtfertigen, 
welche von England aus gegen fein Leben feyen angefponuen 
worden, und um welche ber Prinz gewußt hätte. Die Verſchwoͤ⸗ 
- rungen waren in Wahrheit begründet; aber es liegt ber: Berbacht 
auf Bonaparte, daß er felbft, um feine verhaßteften Feinde zu 
verderben, durch argliftige Werfuchung fie zum Complot gereizt 
babe. Georges Eadondal und Pichegru waren die Aus⸗ 
gezeichnetten der Berfchworenen, welche von englifchen Schiffen 
nad) Frankreich gebracht, und allda von ber ihre Schritte genau ken⸗ 
nenden Polizei verhaftet wurden 3. Auch Moreau ward verhaftet, 
weil man ihn ded Einverftänbniffes mit ben Berfchwornen befchuls 

1) Sebruar 1804. 2) 2. Mar. 3) 16. Fäner. 
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digte. Ein. ſchauerliches Dunkel liegt über der Führung diefes 
Prozeſſes. Wiewohl die offiziellen Kundmachungen gleich im 
Anfange der Unterfuchung die Schuld der Berbafteten und Bie 
Theilnahme Englands als unzweifelhaft darftellten , find dennech 
die Beweiſe nicht öffentlic, vorgelegt worden. Indeſſen warb 
Pichegrü im Gefängnig (durch fich felbft oder durch Bonas 
parte's Mamelnken?) erdroffelt; Georges, der feine verbres 
cherifche Abficht freimüthig befannte, mit neunzehn Andern hin⸗ 
gerichtet, Morean aber, für welchen fich die Stimme des Heeres 
wie des Volkes allyulaut ausſprach, anfangs von der Mehrheit 
der Richter für unfchuldig, auf neue Zudringlichkeiten der Knechte 
Bonaparte’d aber zwar für fchuldig, jedoch für entfchulbbar ers 
Härt und zu zwetjähriger Haft Can deren Stelle nachher die Vers 
weifung nach Nord amerika trat) verurtheilt *). 

Bon diefem Complot, ald ed dem Genate mitgetheilt worben, 
nahm bderfelbe den Anlaß zu einer Aoreffe, worin auf bie Erbs 
tichfeit von Bonaparted Gewalt, wiewohl in noch verfchleierten 
Formen, hingebeutet warb ?). Nach einigem Zügern forderte ber 
erfte Eonful den Senat in künſtlich gewählten Ausdrüden auf, 
„ihm feine Gebdanken ganz zu offenbaren“ 9). Diefes 
that derfelbe auch unverweilt , indem er — nnd zwar nach einem, 
gegen die Ordnung, vom Tribunat An ihn gelangten Antrag 
— den Wunfc der Nation ausſprach: daß Bonaparte mit der 
erblihen Kaiferwürbe beffeidet werde. in folches hatte aller 
dings, auf Curée's BVorfchlag, das Tribunat — gegen Cars 
nors alleinige Stimme — verlangt, aus Gründen, welche 
einerfeitö von der Nothwendigkeit der Monarchie für das große 
Frankreich, und anderſeits von der Audartung der Bourbonen, 
welche dadurch den Thron für ewig verwirkt hätten, enmommen 
waren, 

Kurz darauf warb bad Kaiſerthum feierlich proflamirt 
durch ein „organifches Senatus⸗Conſult“, dad unter 
Sambaceres Borfiz zu” Stande gelommen +). Es gefchah in 
Formen und Ausbrüden, welche das Erftaunen ber fpäteften Nach⸗ 
welt erregen werben. „Aus den in biefer Zeit gehaltenen Reden 

1) 10. Juni. 2) 27. Mar;. 3) 33. April, 

4) 18. Mai 1908. (28. Floxeal J. AU) - 
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muß man die. ungeheure Veränderung ermeſſen, bie in ben Ideen 
und in der Sprache vorgegangen war. Bis an die Grenzen der 
alten Herrihaft war die Revolution zurückgeſchritten. Es gab 
noch ebenfoviel Ueberfpannung und Fanatismus; aber ed war 
eine Ueberfpannung der Schmeichelei und ein Fanatismus der 
Knechtſchalt. Die Franzofen flürzten fih dem Kaiferthum wie 
früher der Revolution in bie Arme. Sie hatten Alles auf die 
Befreiung der Bölfer, auf das Jahrhundert der Vernunft ber 
zogen; jezt fprashen fie nur noch ven ber. Größe eines Mans 
nes, vondem Sahrhimdert Bonaparte’s, und bald fämpften 
fie um Könige zu mache, wie unlängft um Nepublifen zu fchafs 
fen. — Mignet. 


% 
f . §. 18. . 
Urfahben Det neuen Krieges... 

As Bonaparte den Kaiferthron beflieg, war bereits ber Krieg 
mit England von Neuem ausgebrochen und die Bildung einer 
dritten Coalition nahe. Auch mangelte ed beiden nicht an rechts 
fertigendem Grund. Die Friedensſchlüſſe von Lune ville und 
von Amiens waren dem Buchftaben wie dem Geiſte nach viels 
fach gebrochen. worden; unb bie äußere Politik Frankreichs 
in biefer ganzen Zeit war eine Kette von Berlezungen des Ned 
ted anderer Mächte ober ihrer Sicherheit gewefen. — Die Uns 
abhängigkeit der von Frankreich gefchaffenen Republiken war 
im Frieden garantirt worden; aber alle fühlten das fchwere 
Joch der felbitfüchtigen Mutter. Cisalpinien, Welches nach 
der Schlacht von Marengo wieder arftanden, hatte noch eine 
fchwantende Verfaffung. Bonaparte diktirte ihm eine nene, zwar 
unter ber Form eines blofen Vorſchlags, aber in der That durch 
Machtgebot. Vierhundert fünfzig Abgeordnete aus ben verſchie⸗ 
denen Bürgerflaffen unter dem Namen einer Conſulta wurben 
nad Lyon zur Berathung der neuen Ordnung befchieben H. 
Einem kleinen Ausfchuß derfelben öffnete Bonaparte, theils felbft, 
theild dur Talleyrand, feinen Willen, wornach .er zum 
Haupt des neuen Staates müſſe gewählt werden. Der Ansſchuß, 
und nach deffen Antrag die Gonfulta , ernannten daher Bonaparten 


1) Dez. 1801. 
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auf zehn Jahre zum Präfidenten der „italienifhen Res 
publif,”" — wie jezt bedeutungscoll ber Name Cisalpiniens 
geandert warb. ) — Unter ober neben ihm follten ein. Bice 
präfibent, eine Staatsconfulta, ein Geſezgebungsrath, ein Minis 
ſterium und ein gefeggebender Körper (deren Mitglieder yon ben 
drei Wahllollegien der Grimbeigenthümer,, der Gelehrten, und 
der Kaufleute vorzuſchlagen waͤren) die verfchiebenen Gewalten 
üben, Dad Oberhaupt Frankreichs war hiernarh Herr von Eier 
alpinien geworben. 

Aber noch viel weiter tönte in Italien fein ober Frankreich 
Macdtgebot. Auch Ligurien erhielt M wieberholtenmalen von 
demfelben eine veränderte Berfaffung 9, wodurch freilich das heftige 
Miderftreben ber iſtokratenpartei gegen das neue Syſtem den 
unſeligen Anlaß gaͤb. Auch Lukka empfing von Paris ſein 
Verfaſſungsgeſez 9. 

Bald nachher wurden Piemont und ſelbſt Parma mit 
Frankreich vereint. Erſteres geſchah förmlich durch ein Sena⸗ 
tusconſult ) (welches Piemont zugleich in 6 Departemente 
eintheilte, und zur 27. Militaͤrdiviſion erklaͤrtey; Parma warb 
zwar noch nicht einverleibt, jedoch in Berl; genommen, und als 
franzöfifched Eigenthum erklärt. Der Grund davon war ein 
geheimer Bertrag, wodurch Spanien, gegen bie Erhebung bes 
Erbpringen von Parma zum König von Hetrurien, jenes 
Herzogthum famt der Provinz Louiſiana in Amerifa an 
Franfreich abgetreten 9. Obſchon durch diefen Bertrag ſowohl 
der noch lebende Herzog von Parma ale auch Deftreich, 
welchem gemäß bed Aachner Friedens dad Heimfalldrecht über 
Parma zuftund, beleidigt wurden, ergriff gleichwohl Frankreich, 
nachdem der Herzog geftoxben 9, Beſiz von feinem Lande, und - 
vertrieb daraus feine Wittwe, eine öftreichifche Prinzeffin. 


6. 19. 
Footſezung. 
Auch in der Schweiz übte Bonaparte gebieteriſchen Ein⸗ 
fluß. Das Gewirre ber Parteien in dieſem jezt unglücklichen 


1) 1802. 20. Säner. 2 1801. und 1802 3) 31. Dez. 1801. 
4) 11. Sept. 1802. 5) 1801. 21. März. 6) 9. Oft. 1802. 
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Lande wurde vermehrt durch bie Umtriebe der franzöftfchen Agens 
ten; endlich warb ihm felbft zugemuthet, die Bereinigung mit 
Frankreich zu begehren. Auch neue pelunläre Opfer wurden ges 
fordert, und das wegen ber italifchen Päffe hoch wichtige Land 
Wallis von franzdfifchen Truppen befezt, um — anfange noch 
unter dem Titel einer eigenen Republit — eine Zugehörbe dee großen 
Reiches zu werden. Die Abtretung des Heinen Frikthals gab 
für Alles diefes fchlechten Erſaz. Wiederholte Aenderungen der 
Berfaflung fanden inzwifchen ftatt, mißglückte Vergleichsverſuche 
zwifchen Alt nnd Neu. Zulezt kam ein dem Prinzip der Eins 
heit huldigender Entwurf zu Stande‘), weldjer zwar von ben 
zu Bern verfammelten Abgeordneten der Kantone angenommen 
warb, beim Volke felbft aber, zumal in den Heinen Kantonen 
und faft überall in den alten, vielen Widerfpruch fand. Gleichs 
wohl trat biefe Berfaffung, unterflüzt vorzüglich durch den Beis 
fall der neuen Kantone in Wirkfamfeit ). Allein gerade jest 
verließen die franzöfifchen Truppen das Land, und fofort ent⸗ 
brannte der Aufftand. Zuerft fchloffen die Waldftädte einen 
Bund zur Wiederherftellung bed Zuftandes von 4798. Alois 
Reding zum Landamman von Schwyz ernannt, fund an der 
Spize. Bald verbreitete ſich das Feuer in die benachbarten 
Kantone und "felbft nah Bern. Vergebens wandte die hels 
vetifhe Regierung Mafregeln der Güte und ber Strenge 
an; nach mehreren ungünftigen Gefechten war fie gezwungen, 
ſich von Bern nah Lauſanne zu flühten.. Emmanuel von 
Wattewyl, Rudolph von Erladh, Auf der Mäner, 
Bachmann m. a. Generale führten bie bewaffneten Volkshaufen 
der aufgeltandenen Kantone. Schon hatten diefe Freiburg im 
Uechtland eingenommen, und die helvetifche Regierung zu Laus 
fanne fah ihrer Auflöfung entgegen, als plözlich General Rapp 
ald Abgeorbneter Bonaparte’s zuerft in Lauſanne, und 
fodann in Bern erfchien, das Wort der „Bermittlung“ im 
Namen feined Herrn zu fprechen, jedoch „mit der Kraft und mit 
dem Nachdruck, mie ed der großen Nation gezieme‘ ®), 





1) 20. Mai 1802. 2) 2. Zuli 1802. 
3) 4. und 5. Dft. 1802. 
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Allerdings mar ber Krieg gegen bie helvetiſche Regierung 
großentheild dad Werk der über die Neuerungen ergrimmten 
Ariftofratie, zum Theil auch bed Pfaffenthums; doch 
hatte auch der reine vaterländifche Geiſt, ber gegen bas 
Machtgebot ded Auslandes fich empört, und die fromme Ber- 
ehrung für der Altoordern Sitte baran ihren Theil; und bie hei 
vetifche Regierung, ald Schöpfung der arglifligen aus wärs 
tigen Politik, mußte ben treuen Schweizern verhaßt ober 
verbächtig feygn. Auf gleiche Weife mußte auch die „Vermitt⸗ 
Iung” die Vaterlandsfreunde betrüben, fo wie fie ben übrigen 
Mächten gerechten Stoff zur Befchwerbe gab. Das Einrüden 
einer franzöftfchen Armee unter Ney in bad Schweizergebiet zer 
nichtete noch ben lezten Schein der Freiheit, und bie Vermitt⸗ 
lungsurkunde, weldye nach langer Berhandlung den fchweizerifchen 
Abgeorbneten in Paris überreicht ward), ging nur ald Wille 
bes Gewaltigen in Erfüllung). Uebrigens war ihr Inhalt, 
wad die einheimifchen Berhältniffe betrifft, nicht tadelns⸗ 
werth. Aus der einen und untheilbaren Republik wurbe 
nach dem vorherrfchenden Wunſche der Schweizer wieder ein 
Bundesftaat, von deſſen 419, in allen innern Angelegenheiten 
felbftftändigen Kantonen ſechs (Freiburg, Bern, Solos 
thurn, Bafel, Zürch und Luzern) abwechjelnd Vorort unb 
Siz der jährlich zu haltenden Tagfazung, der Schultheiß des 
Vororts aber Cunb zwar zum erſtenmal Schultheiß von Freiburg 
Ludwig von Affry) zugleih Landamman der Schweiz 
feyn follten. Dagegen mußten die Borrechte von Kantonen, 
Klaffen und Familien aufgehoben bleiben, doch warb die befans 
dere Berfaffung der einzelnen Kantone einigermaßen ben 
früheren Berhältniffen angepaßt, und felbft_der Ariflofratie, zu⸗ 
mal jener des Reichthums, Einiges eingeräumt, 


Außer folher Einführung des Revolutionsprinzips in bie 
Schweizer-Berfaflung, außer ber nothwendigen Abhängigkeit der 
neuen Kantone von Frankreich, durch deffen Einfluß fie entflans 
den, außer ben nachdrüdtichiten Aufforberungen Bonaparte’s 





1) 19. $ebr. 1803. 2) 10. März. 
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an bie gefammte Schweiz, fich feſt und innig an Franfreich, ald 
an feine alleinige Stuͤze, , anzufchließen, gab ſchon ber Name 
„Bermittier der Schweiz,“ welchen der Schlane annahm, 
ihm einen krefflich genüzten Titel der Beherrfchung. Die Schweiz 
war ein Fraufreich unterthäniges Land. 

Roc voliländiger war biefed mit Batavien ber Kal. Diefe 
Republik mußte felbft ein franzöfiches Heer, das ihren Boben 
befezte, in Sold nehmen, und fein Akt ihrer Regierung mochte 
gelte, ohne die Biligung Bonaparte’s. 


6. 20. 
Wiederausbrud des englifhen Krieges. 


So viele Ueberfchreitungen der Friebensfchläffe forberten Eng⸗ 
land zur Erneuerung bed Krieged auf, oder gaben feinem ges 
heimen erlangen darnach eine äußere Rechtfertigung. Zu den 
förmlichen Rechtöverlegungen famen noch Sanbelöbebrüdungen, 
drohende Anſtalken, feindfelige Aeußerungen mandherlei Art. 
Bon Seite Englands gefchah volle Erwiederung. Der. bitteefle 
Krieg der Iournaliften und der Staatörebner weiſſagte den eras 
fteren ber Waffen, alle englifhen Zeitungen wurden — klein⸗ 
müthig genug — in Frankreich verboten. 

Unter biefen Umfländen erfaunte Lord Whitworth, engli» 
ſcher Geſandter in Paris, die Inmöglichleit ber Kriedenders 
haltung. eine Berichte zumal befiimmten König und Parlas 
ment zum Krieg. Bonaparte hatte förmlich erklärt, er werbe 
feine Einmiſchung Englands in das Verfahren Frankreichs auf 
dem Gontinent Dulben, außer wo ed unmittelbar um eine Bes 
flinnnäng des Friedens von Amiens fich handle; dem ſtolzen 
England blieb alfo nur das Schwert. Gofors fanden Rüfungen 
flatt; und die im Frieden von Amiens verheißene Rückgabe 
Malta’s an den Tohanniterorden unterblib. Das Cap 
der guten Hoffnung indeſſen war, wiewohl zögernd, Dem 
Holändern überliefert I, und endlich auch Aeg yn ten gerkums 
worden 7. Aber Frankreich forderte kathegoriſch die Räumung 
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. Malta’s, und über diefer Korberung, woran alle Vergleichs⸗ 
anträge Englands fcheiterten, entbrannte der Krieg Lord 
Whithworth verließ Paris ), und traf in Dover den von 
London zurüdichrenden General, Anpreoffy. Gleich darauf 
erfolgte die Kriegserflärung Englands). Ihr vorangehend hatte 
Bonaparte, wider alles Völkerrecht, die Verhaftung ſaͤmmt⸗ 
licher auf Frankreichs Boden befindlicher Engländer, der unter 
dem Schu; bed Gaftrechts und bed Friedens ſorglos Reiſenden, 
befohlen. Solche Rüdfchritte machte die Eivilifation. 

Die erſte Kriegsthat war der Ueberfall Hannovers, baher 
bie Berlezung des neutralen teutfchen Reichs⸗-Bodens, und der 
Angriff eines Volkes, welchem Englands Kriegsentſchluß fremb 
war. Ungeachtet die hannövrifche Regierung die firengfte Reutras 
tät erflärte, auch der König von England mit dem Kurfürften 
von Hannover rechtlich nicht als eine Perfon konnte betrachtet 
werden, brady der Marfhall Mortier mit einem fchon früher 
in Holland gefammelten Heer über Bentheim und Osnabrück 
in Hannover ein?), zu deſſen Vertheibigung die einheimifche 
Waffenmacht fich zu ſchwach glaubte. Daher kam fofort zu Su h⸗ 
lingen *) eine Convention zu Stande, wornad, dad hannövrifdye 
Heer, 15,000 Mann ſtark, ſich hinter die Elbe, in’s Lauen⸗ 
burgifche unter der Bedingung, vor der Auswechslung nicht 
wider Frankreich zu dienen, zurückzog, und das übrige Kurfürs 
-ftenthum (mit Ausnahme Göttingene und Grubenhageng) 
von den Kranzofen befezt ward. Große Lieferungen an Pferden 
und Kleibungen, auch Sold und Unterhalt bed Frankenheeres 
wurden dem Rande aufgelegt und weitere Leiflungen vorbehalten. 
Als aber der König von England ſich weigerte, in biefer Eigen 
fihaft die Webereinfunft zu beftätigen, fo wurde fie auch von 
Frankreich; gebrochen, ſodann durch eine neue Convention ) das 
hannövrifche Heer vollig aufgelöst, und auch Lauenburg 
beſezt. Schon früher war auch Eurhafen und Rigebüttel 
(wiewohl dem neutralen Hamburg angehörig), "um bie Hans 
delöfperre gegen England zu füchern, befezt worben. Auch bier 

— 
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foftete Teutfchland eine Frucht des Berhältniffee, wornach 
„europäifche Mächte” über Theile feines Bodens herrfchen. 
Auch Batavien, Cisalpinien, Ligurien, ihrer friebs 
lichen Gefinnung ungeachtet, mußten Theil nehmen am Streit. 
Bergebend bot England dem erfien Neutralität an. Frankreich 
betrachtete Holland ald ein ihm angehöriges Rüſthaus, und fein 
Bolt als ihm dienſtpflichtig. Mannfchaft, Geld, Kriegsbedarf 
aller Art, wurde von den Bafallen» Staaten erpreßt. Auch 
Hetrurien, Rom und Neapel wurden unter ſchnöden Bors 
wänden gebrandfchazt. Leztered mußte einen Theil feiner Länder 
und Häfen den Frangofen zu Beſezung überlaffen. Hundert⸗ 
taufend Mann der lezten ſtunden auf der Halbinfel. Mit ber 
Schweiz indeffen, deren Gebiet geräumt ward, ſchloß Bona⸗ 
parte blos eine Kapitulation, vermöge deren 16,000 Mann 
Schweizers Truppen, und nöthigenfals mehr, in Frankreichs 
Solde dienen follten ’). 

Melchergeftalt auch Spanten und Portugal in den Krieg 
hineingezogen mwurben, wie bald barauf Deftreich und Ruß» 
land wider Frantreich fi erhoben, davon wie überhaupt vom 
Krieg der dritten Eoalition im nächftfolgenden Abfchnitt. 
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$. 1. 
Ginleitung. 


N unermeßlichen Kräfte, welche die Revolution geboren, ents 
widelt, and weiter durch glorreiche Triumphe erworben hatte, 
waren durch Errichtung bed erblichen Kaiſerthrons dem Winke 
eines Mannes dienſtbar geworden. Kein Bürgerkrieg, fein eins 
heimifcher Parteienfampf, feine ftreitenden ntereffen mehr zers 
fplitterten, hoben auf, oder lenkten von dem durch die Central⸗ 
gewalt beftimmten Ziele ab die Anftrengungen der großen Nation. 
Maffen von materiellen und moralifchen Kräften, tergleichen 
Europa noch niemals, ſelbſt nicht in der Römer Zeit, vereint 
gefehen, gehorchten Kaifer Napoleon J., dem Unüberwuns 
denen, deu Großen — wie geraume Zeit nidıt blod Schmeis 
helei, fondern die Stimme der Welt ihn nannte War dag 
verbundene Europa ben Streichen ber erſt werbenden, durch ins 
neren Krieg zerfleifchten, durch ben Revolutiouskrampf erfchöpfs 
ten Republik erlegen; um wie viel weniger war es bem heidens 
fühnen Imperator gewachſen, der über das befeftigte, wohl 
geordnete Soldatenreich mit unumſchraͤnkter Macht und genialiſch⸗ 
kräftig herrſchte? — Auch ſchien nicht, daß, fo ſchweren Kampf 
zu beginnen, ein Grund vorliege. War doch durch Napoleon 
die verhaßte Revolution erdrückt, die „Freiheit“ durch die uns 
amichräufte Gewalt, die „Sleichheit“ Durch den neu errich⸗ 


- 74) Bom 18. Mat 1804 dis 16. und 17> Gert, 1812. 
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teten Abel verdrängt, und alfo eine Gemeinſchaft der Ins 
tereffen zwifchen dem Bund der Könige und dem zu dem monars 
chiſchen Prinzip zuruͤckgekehrten Fraukreich erzeugt worden. — 

Aber eines fehlte noch zur Verfühnung — die Legitimis 
tät. Bonaparte’d Thron, ob auch von Mahıtfülle umgeben, 
war gleihwohl ein Erzeugnig der Revolution, auf (wenigftens 
fheinbaren) Volkswillen, nicht auf Erbanfpruch oder hiflos 
rifhes Recht gebaut, und auch die Ehrenlegion noc fein 
Erb Adel. Damu der Schmerz über die erlistenen Berlufte, 
und der Haß gegen deu Starfen, ‚welcher die nieberfchmetternds 
ſten Streiche auf die Coalition geführt. 

Wider die Feindfchaft der europäifchen Mächte, welche fofort 
in unzweideutigen Zeichen erfchien, mochte Napoleon Schu; auf 
zweierlei Wegen finden. Einmal, wenn er fih ben liberalen 
Speen befreundet, feine Sache dadurch zur Sache der Eivififas 
tion, und Kranfreih zum SMittelpunft eines Syſtemes freier 
Staaten gegenüber jenem der von Autofraten beherrfchten, ſonach 
auch zum reichen Treibhaus moralifcher Kräfte gegenüber ben phy⸗ 
ſiſchen Maffen machte; und das anberemal, wenn er, feiner fols 
datiſchen Leberlegenheit vertrauend.,- Krieg auf Tob und Leben 
wider die Mächte führte, worin am Ende entweder Sie Alle 
oder Er untergehen mußten. Aber auch die Mächte hatten 
zweierlei Mittel wider ihn. Entweder mußten fie, den Forderun⸗ 
gen des Zeitgeiſtes huldigend, ihren Völfern frieblich verleihen, was 
die Revolution ſich zum Preife ausgeſteckt, aber in Frankreich nicht 
erreicht hatte; fie mußten alfo die edleren Kräfte ihrer Gtanten 
entfeffeln, und bie Öffentlihe Meinung zu ihrem Alliirten wider 
den Despoten Rapsleon machen; oder fie mußten fich wenigftens 
treu und innig unter einander verbinden zum Kampf wider den 
gemeinfamen Feind, ihre Maffen gleichzeitig Aber ihn herflürs 
zen laffen, daß er erbrückt werbe. Sie thaten keines von beiden; 
Rapoleon feinerfeits wählte engherzig den foldatifchen Weg, 
mit toller Bermegenheit um „Alles oder Nichte!“ ſpielend. 

Diefer Kampf — fo ungeheier die Streitmaffen,, fo unermeßlich 
die Erfolge waren — bietet gleichwohl weit weniger Imtereffe dar, 
als die Kriege der Republik. Nicht mehr um Ideen wurde 
gefämpft, nicht mehr galt ed den Triumph des natin lichen oder 
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hiſtoriſchen Rechts, der Gleichheit und Freiheit oder des Vorrechts 
and der Willlür; — es war bloß ein Kampf ber Gewal⸗ 
tigen um Berrfchaft, in deffen Hintergrund wohl die Welts 
herrfchaft des Einen oder Mehrerer, nirgendd aber der 
Triumph der Kreiheit zu erfchauen flund. Erſt fpäter, von 

der Erhebung Deftreihs im Jahr 1809, unb nocd mehr. von 
dem Brande Moskau's an, fehen wir abermald Ideen als 

Triebfedern des Kampfes. Weltbefreiung, Rationalität, 
liberale Berfaffungen winften als Preife im Völkerſtreit. 

Die Zölter fiegten; aber der Preis ward, durch boſes Ver⸗ 
haͤngniß, verfümmert. 


§. 2. 

Conſtitution des Kaiſerreichet. Napoleon vom Pabſt 
gefrönt. 

Richt das erbliche Kaifertbum an und für fich, wohl 
aber die Berfaffung, die man ihm gab, war der Todesſtreich 
für die Revolution. Mit der Konftitution von 1791 hätte ed ale 
Triumph der Freiheit erfchrinen mögen. Dagegen wurden jest, 
unter Beibehaltung ded Gerüſtes der Sonfularverfaffung, 
Saftitutionen gefchaffen, deren Geift aflatifcher Sultaniemug war. 
Die neue Berfaffung felbft ward ohne Befragen des Volkes, ja 
ohne Verhandlung im gefezgebenden Körper durch ein blofes 
Senatusconfult Cgefaßt unter dem Vorſiz des zweiten Con⸗ 
fuld, Sambacered) in Wirffamfeit gefezt ’). Nur über die Erbs 
lichkeit der Kaiferwürde in Napoleon’ Haus wurden — nadys 
traͤglich — die Stimmliften eröffnet, und durch ähnliche Umtriebe 
wie bei der Abftimmung über das Iehendlängliche Conſulat eine 
ungeheure Mehrzahl von — flillichmweigend oder ausdrücklich — 
Beiabenden gewonnen. Die Berfaffung warb blos befannt 
gemacht, und zwar im Namen „Napoleons, von Gotted Gnaben, 
und durch die Eonftitutionen ber Nepublif Ka:ifere der Franzoſen.“ 

Gemäß derfelben ward der Senat in noch volleren Maße, 
wozu er ſchon früher gebraucht worden, das dienſtbare Werkzeug 
jedes Gewaltſtreiches, welchem eine rechtlihe Zorm zu geben 
man für gerathen fand. Insbeſondere warb ihm dad Recht ers 
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theilt, bie Verhandlungen der Wahlfollegien zu zernichten. 
Sollte er dagegen, als Hüter der Berfaffung, ein Gefez als 
derfelben zumwiderlaufenb erklaͤren, fo follte gleichwoͤhl dem Kais 
fer das Recht zuftehen, bafielbe zu verkünden. Der geſezge⸗ 
bende Körper, deſſen Präffventen und Quäftoren der Kaifer 
zu ernennen habe, ward in gänzliche Abhängigkeit von bemfelben 
gefezt, und dem Tribunat jest wie jenem die Deffentlid» 
feit der Verhandlungen, die einzig noch übrige Schuzwehr ber 
Zreiheit, geraubt. Rur wenn die Redner der Regierung felbft 
fie verlangten, ſollte fie ftatt finden. Die Freiheit der Preffe 
war fchon früher zernichtet.. Hoch, über allen Autoritäten erhas 
ben, ſollte der Kaifer — deſſen Erbfolge in feiner geſezmäßigen 
männlichen Rachlommenfchaft, und bei deren Ermangelung in 
jener feiner Brüder Iofeph und Ludwig Cmit Lucian und 
Hieronymus war er bamald entzweit) feſtgeſezt ward — in 
majeftätifchem Glanze thronen. Seine Civilliſte ward auf 25 Mils 
lionen Franken gefest. Prinzen des Haufes, Großmwürdeträger 
mit ungeheuern Einkünften und bloßem FigurantensDienft, Groß» 
offiziere ded Reihe, Hofbeamte in vielfacher Abftnfung, mit 
allem orientalifchen Gepräng, entfernten den Großherrn von feis 
nem Bolfe. 

Damit aber ber Flecken der Ufurpation bei der Maffe getilgt, 
der neugeichaffenen Majeftät der Charakter der Heiligkeit verliehen 
werde, mußte die Kirche dem Werke der Gewalt und der 
Schlauheit ihre Weihe geben. Der Pablt Pius VII., nad ers 
haftener Aufforderung, doch ohne Zweifel mit fchwerem Herzen, 
reiste nah Paris, den Mörder des Duc d’Enghien zum 
„Geſalbten des Herrn“ zu maden. Die Krönungss und 
Salbungs » Freier fand in der Kirche Notre Dame ftatt, mit 
unerhört verfchmenderifcher Pradıt I. Feſte aller Art riefen das 
Volk zur Freude auf über dad Ende des Freiheits « Traumes. 

Außer England, Rußland, Schweden und der Pforte 
beeilten fi die auswärtigen Fürften, die teutfchen zumal, die 
Kaiferwürde Napoleons anzuerkennen. Auch Kaifer Franz that 
ed. Jedoch hatte er, bad Erbleicdyen der teutfchen Reichskrone 
wahrnchmend, den Blanz bed eigenen Hauſes zuvor dadurch 
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gewahrt, daß er fih zum „Erbfaifer von Defreich“ ers 
Härte, ') und in folder Eigenfchaft durch ben Erzdiſchof von 
Wien ) ſich frönen ließ. | 
6. 3. 
Napoleon aud König von Italien. Beränderungen 
in Holland. 

- Rapoleon, Kaifer der Franzgofen, fi gerne mit Karl M. 
vergleichend, ward auch der Lombarden König. Die Staats⸗ 
eonfulta der italifchen Republik befhloß die Annahme ber 
monarchiſchen VBerfaffung, und erfor den Großmaͤchtigen zum Koͤ⸗ 
nig Italiens. Im feierlicher Audienz überbrachte Melzt, der 
Vicepräffdent I, folchen Beſchluß dem Kaifer, welcher ihn ges 
nehmigte, unter dem Borbehalt an ein „jüngeres, von feinem 
Geiſte befeeltes Haupt,” fobald die Lage der Welt es erlaube, 
die Regierung abzutreten, worauf durch drei aufeinander folgend 
Statuten die neue Verfaffung des Reiches geregelt ward. Am 
26. Mai feste Napoleon die eiferne Krone ber Lombar⸗ 
den auf fein Haupt Cmit dem Wahlſpruch: „Gott gab fie 
mir; wehe dem, der fie berührt!” —), ernannte Eugen Beau, 
harnois, feinen Stieffohn, den er kurz zuvor zum franzöfffchen 
Prinzen erhoben, zum Bicelönig, und fchärfte der geſezgebenden 
Berfammlung wie allen Autoritäten bie Grundſäze der neuen 
Verwaltung ein. Bon Befragung ded Volkes war keine Rebe; 
auch von den fremden Mächten warb feine Anerkennung vers 
langt, ‚indem Frankreich (nach Talleyrand's Erflärung) 
wie der Deean, eitler Daͤmme nicht achtend, ſich felbft feine 
Grenzen ſeze.“ — 

Die freche Rede warb bald beftätigt burd, neue That. Ras 
poleon, wiewohl er vor dem gefezgebenden Körper Frankreichs 
feierlichft erflärt hatte *), das Gebiet des Reiches folle nicht weis 
ter vergrößert werden, nahm gleich nach der Krönung zu Mais 
land die Lnterwerfung :der Republik Genua an 9), welde in 
Kolge geheimer ——— um ihre Einverleibung in dads 
große Reich gebeten hatte. Der „großmäthige und nothwendige 


1) 10. Aug. 1804. 2) 7. Dei. 3) 17. Mär; 1805. 
4) 27. Dez 10%. 5) 4. Suni, 
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Entſchluß des liguriſchen Senats“ warb durch einmüthig bejahende 
Abſtimmung — wie man verſicherte — des ganzen Volkes be⸗ 
kraͤftigt, und die Einverleibung des koſtbaren, die bleibende Ab⸗ 
haͤngigkeit Italiens ſichernden, Kuͤſtenlandes ging ohne Saͤumen 
vor ſich. Drei Departemente, Genua, Montenotte und 
Apenninen wurden daraus gebildet, und dadurch die Zahl der 
franzoͤſiſchen Departemente anf 140 gebracht. Bald warb durch 
ein kaiſerliches Dekret auch die Einverleibung von Parma und 
Piacenza förmlich ausgeſprochen I. Bon einer Entihädigung 
Sardiniens war feine Rede mehr. 

Gleichzeitig wie Genua erlofch die Republit Lukka. Das _ 
neue Kaiferthbum haßte die Freiflanten; und Frankreich, ver 
Kurzem Schöpferin vieler neuer Republiken, erröthete nicht, 
ſelbſt die alten zu zerftören. Das Boll von Lukka, gleichfalls 
einmüthig, erflärte den Wunſch, einen Kürften aus Napoleons 
Haus zu erhalten . Der Kaifer willfahrte, erließ das neue 
Verfaſſungsgeſez, und gab den Bittenden feinen Schwager (Ger 
mahl feiner Schweſter Elifa), Pas q. Kelir Bacciochi, zum 
Erbfürften 3. Demfelben hatte er fchon früher das Fürſtenthum 
Piombino verliehen *%), beide unter dem Schuze Fraufreiche 
ald Vaſallenlaͤnder. 

Selbſt Batavien, bei der Unverträglichfeit bes republikaui⸗ 
fchen Prinzips mit dem Intereſſe des neuen Kaiſerſtaats, mußte 
zur monarchiſchen Form fich bequemen. Es that daflelbe 
‚ohne Widerftreben, fchon gewohnt, die Revolutionen von Paris 
im Haag wiederholt zu fehen. Jezt fah es, in Folge der Bers 
handlungen feines Geſandten Schimelpennin! mit Bon 
parte, feine biöherige Regierung (Staatöbewind) aufgelöst.) 
und an deren Stelle einen, auf 5 Jahre zu ernennenben, alsdann 
jeboch abermals wählbnren, Rathöpenfionnair mit faſt uns 
umſchraͤnkter Gewalt treten; neben ihm einen gefeggebenden Körs 
per, „bie Hochmögenden“ genannt, aus 19 Cunter dem Ein⸗ 
up des Rathépenſtonnairs ermählten) Abgeorbneten beitchend, 
endlich einen Staatörath und ein Minifterium, bie willenlofen 
Werkzeuge bed Oberhauptes. Sonach ward mittelft dieſes Einen, 

1) 21. JZuli. 2) 10. Juni. 3) 23. Juni. 

4) 5. Mei. 5) April 1805. 
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welchen des Kaiſers Willen unmittelbar Ienfte, bie Repubtil 
willig in des Iesten Haud gegeben. Jeder Schatten won aͤußerer 
Vaabhaͤngigkeit, fo wie von innerer Freiheit war alſo vertilgt. 
Schtmelpennint warb Nathspenffonnair, und trat fenfjend 
feine glaͤnzende Ruratichaft an. 


6. 4 | 
Dritte Eoalition wider Frankreich. er 
So gehäufte Verlegung der Traktate, fo ungemeſſene Bar 
größerungsfucht, fo kühne Schritte zur Präpeteng befürderten Nie 
Bildung ner dritten Cogalition. Schweden zuerit, fer 
Bann Rußland uud bald darauf Deftreich ſchloſſen mit 
Gugland und unter fich den Kriegäbunb wider Frauktaich. Das 
Miedereintreten Pitt's in's Minifterium ) war hieven Anden⸗ 
tung. und wirkfamfter Grund, Nicht ale ob er die Höfe zur 
Feindſchaft gegen Fraukreich erſt aufgeregt, fie zum Kriegseus 
ſchluß durch feine Guincen beſtimmt hätte; wohl aber durch 
Benüzung ihrer ſchon vorhandenen Stimmung, durch Er⸗ 
muthigung, Unterſtücuug der Einzelnen, und durch Sorge Tür 
dad Zuſammenwirken Aller. 

Der. König yon Schweden, Bufap IV. Aboif, Erbe 
des ritterlichen Sinnes feines Daters, hatte "feiner Abneigung 
wider Napoleon fchon früher nicht Kehl. Nach des Herzogs 
von Gughien Ermerdung hatte er dem Neichdtag von Regent 
burg eine Note übergeben, werin ex denfelben aufforderte, Be 
augthuung für ſolche Berlezung bed Bölferrechts zu begehren 
Bon diefem Augenblick an nahmen feine Berhaublungen wit 
Frankreich einen bittern Ten an, und wurden bald vallig ab- 
gebrochen. Deſto eifriger näherte er fih England, mund ſchloß 
mit demfelben fchen am Bten Dezember 1804 einen Subfibiens 
traktat, allernächft die Bertheidigung Pommerus bezweckend. 
Mehrere andere Uebereinkommniſſe, Kriegebeiflandes willen, folgs 
ten nach, und endlich die fürmliche Kriegserkllaͤrung Schwedens 
an Frankreich ?). 

Aber die Hauptmacht, auf welche Pitt baute, war Rus 
land. So lange Bonapärte .diefer Macht die Micherrſchaft 

1) Mai 1804. . 2) 31. Oft. 1805. 
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über die europäifchen Verhaͤltniſſe gewährte, war fle ihm befreumbet; 
num fie wahruahm, daß er allein gebieten wollte, rüflete fie ſich 
zum Krieg. Auch Rußland nahm ben Mord Enghien’s (neben 
demfelben auch die Nichtentfchäbigung bed Könige von Garbi- 
nien) zu Hauptanläffen der Beſchwerde. Leber diefe hatte ſchon 
ber Gefandte Markow die nachdrücklichſten Erklärungen übers 
reicht, über jene eröffnete Oubril, fein Nachfolger, eine ernfte 
Verhandlung. Freilich fund nur der Geſchichte, nicht aber 

Rußland zu, die Unthat Bonaparte's wider Enghien zu 
* richten, und war die Entfhädigung Sardiniend ein Gegen 
ftand von wenig tief gehendem Intereſſe. Beſſer und weitrdiger 
hätte Rußland ſich der Sache ber Volker⸗Freiheit angenom⸗ 
men, was jebod, von der Macht, welche Dolen sertheils hatte, 
sticht gu erwarten ftund. 

Mit diefem Rußland ſchloß Großbrittannien zu Peters 
burg einen Eoncertvertrag ’), welcher nichts Geringeres als 
einen Bund aller europälfchen Staaten wiber Sranfreich und 
die thunlichſte Wiederherftellung aller vor dem Revolutiondfrieg 
beftandenen Berhältniffe bezwedte. England übernahm bie Bes 
zahlung von jährlich 1,125,000 Pfund Sterling für jedes 100,000 
regulirter Truppen, weldye von den Verbündeten Mächten geftellt 
würden. Cine halde Million Soldaten ‚hoffte man zuſammen⸗ 
zubringen, und England war reich genug, um fie zu bezahlen. 
Man rechnete dabei vworzüglih auf den Beitritt Oeſtreichs, 
deffen Rültungen bereits feine Triegerifchen Entwhrfe verbürgten; 
auch hoffte man Preußen zu bewegen, daß es an dem Ent 
ſcheidungskampf Theil nehme für die allgemeine europäifche Sache. 

Preußen jedoch blieb neutral; der dringendſten Auffor⸗ 
derung ber Mächte fo wenig als der hereinbrechenden allgemeinen 
Gefahr achtend. Ja, es forderte fogar brohend von Schweden, . 
daß baffelbe feine Rüftungen einftele, damit nicht Norbtentfc 
land Schanplaz des Krieges werbe; worüber Guſtav Adolf 
in die lebhafteflen Vorwürfe andbrach und dem Preußenfönig. ben 
früher von ihm empfangenen Adlerorden zurückſandte. 

Schon dur diefe unfelige Politif Preußens war bas 
Verberben der neuen Coalition gewiß. D eftreich lag jagt allein 
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den, Hauptſchlaͤgen des Feindes blos, Die ruffifche Hilfe war 
zu entfernt, und Brittaunien fleitt nur wit Geld und Schiffen. 
Wohl rechnete Defkreich auf eine Streitmafle von 500,000 M., 
bexen es ſelbſt 350,000 aufbot, während 115,000, ja im Noths 
fall 480,000, son Rußland und die übrigen von Schweden, 
Neapel, Sardinien, und einigen tentfchen Staaten ers 
wartet wurden. Man hielt dieſes für hinreichend, wiber bie 
Heere Frankreichs und deſſen Berbündeten, die man wohl auf 
600,000 Manu anfhlug, van welchen aber eis großer Theil 
bie weitgebehnten Küften gegen die brittiichen Landungsverſuche 
zu decken hatte. Bei folder Berechnung jedoch brachte Deftreich 
sicht in Anfchlag ben Geiſt und die Kühnheit feined Feindes, die 
meralifhen Kräfte, bie ihm noch zu Bebote ſtunden und bie 
Schnelligkeit, welche die Wirkung der Streitfraft verboppelt. 

Erft am 9. Auguft 1805 trat Deftreich dem Eoncertvertrag 
von Peteröburg förmlich bei, nachdem alle Friedensverſuche 
gefcheitert waren. . Bonaparte hatte, kurz nach Beſteigung des 
Kaiferthrond, abermalige vage Berföhnumgsanträge an England 
gerichtet, welche diefed ohne Theilnahme Rußlands nicht beants 
mworten zu Tönnen erflärte. Aber Oubril hatte Paris ſchon 
verlaſſen, fo mie der franzöfifche Sefandte Petersburg. Ins 
deſſen erhielt ein vuffifcher Friedensbote, Novoſilzow, durch 
preußifche Vermittlung Paſſe nach Frankreich zur Wiederan⸗ 
Inhpfung der Unterhaudlung. Derſelbe befand ſich noch in Ber⸗ 
lin, als vie Botſchaft von der Einverleibung Genna’s erſcholl; 
worauf er bie Paͤſſe, als nunmehr unnuz, wieder zurückgab ), 
und fofort aus den heftigen Erklärungen Frankreichs wider „das 
halb europäifche und halb aflatifche, halb civilifirte und halb 
barbarifehe Reich” bie Unvermeidlichkeit bed Krieges hervorging. 
Zwar bot jezt Deftreich feine Vermittlung an; aber Napo⸗ 
leon lehnte fie ab, vielmehr von Oeſtreich ſelbſt forbernd , baß 
ed feine Rüftungen, die ſoviel ald eine Diverfion zu Gunſten 
Englands wären, einftelle, und fein Heer auf den Friedensfuß 
ſeze, zugleich auch darüber Klage führend, dag Deftreich durch 
Ausdehnung des Heimfallsrechts, dur Kauf und andere 
Mittel feine Beflzungen in Vorarlberg und am Bodenſee 

1) 10. Juli. 
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vermehtt, namentlich, daß es alſo die Etabt Linbau erworben 
and hiedurch die Verhältniffe Südteutſchlands geändert habe, 
Diefe Dinge waren allerdings vorgegangen; es hatte Deftreich 
— mad Stoff zu niederfhlagenden Parallelen gab — wähteab 
Bonaparte Königreiche und Nepubliken fich unterwarf, einige 
fremde Befisthümer und Befälle, zumal jene ber ſelulariſirten 
teutfchen Stifter mit Befchlag befegt ober eingezogen, auch einige 
benachbarte Herrfchaften und Bezirke gewonnen, zum Theil ſelbſt 
mit Gewalt an fih geriffen oder durch ſummariſche Beſtzergreifung 
mit feinen Staaten vereint. Die Unterhandlungen wurden jezt 
zuſehends bitterer. In Paris, Wien und Regensburg er 
fihienen gegenfeitige heftige Erflärungen,, endlich, ats fchon das 
Maffengetöfe erſcholl, den 42. Sept. die este von Geite Deſt⸗ 
reich, welcher bald daranf die franzöfifche Kriegeerffärung 





folgte '). u 
$. 5. 
Anfang des Kriegs wider Deftreih. Der Schlag 
von Ulm. 


Noh dauerten die Rüftungen ber Verbündeten, noch war 
kaum ber Bortrab der Rufen in Gallizien eingetroffen, ale 
fihon das große „Heer von England,“ wie man die länge 
des Canals, vorzüglich zu Boulogne, feit geraumer Zeit vers 
fammelten Zruppen nannte, in Eilmärfchen gegen den Rhein 
zog. Mit gefpammter Aufmerkfamkeit hatte Europa auf die feit 
langem vorbereitete, feit langem angelündete Landung in Eng 
Sand geblidt. Ungeheure Kreäftemaffen zu Land und See harrten 
des Zeichens zum großen Schlag, Bange erwartete ibn auch 
England, obwohl ed bie furdtbarften Vertheidigungsauftalten 
getroffen, und neben ten fehr verftärften regulirten Truppen, 
eine halbe Million von NRationalsÖtreitern, Miligen und Freie 
willigen gefammelt hatte. Aber indem Bonaparte durch feine 
drohende Stellung die Britten zur erfhöpfendftien Anftrengung 
zwang, enthielt er ſich klüglich eines Wageflüds, welches, bei 
der Herrfchaft feiner Feinde zur See, felbft im Falle er auf eng⸗ 
lifchem Boden fiegte,, fein abgefchnittenes Heer dem. lintergang 
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audfeste. Weit ficherer bengte er Brittamien durch nene Triumphe 
auf dem Feſtland. 

Alfo, nach den täufchenden Anftalten, und nachdem ein Theil 
bed Heeres fchon eingefchifft, Bonaparte perfönlih in Boulogne 
erfchienen war I, gab er pldzlich den Befehl zur Wiederaus⸗ 
fhiffung und zum Marfch nah Teutſchland 9. Diefelbe Ridys 
tung nahm das Heer von Holland unter Marmont, und 
jenes son Hannover, jezt unter Bernabotte fihend. Das 
vouft, Soult, Lannes und Rey befehligten die großen Abs 
theilungen des Heeres von Boulogne Murat führte bie 
geſammte Reiterei. Auch aus dem Innern eilten Kriegoſchaaren 
gegen den Rhein. Augereau rhcte nach mit einem nem ges 
ſammelten Heer. An dreimal hundert raufend Gewaffneter ergoffen 
fich gegen oder Aber das füdlihe Teutfhland! 

Indeſſen hatte das Hftreichifche Heer am Inn, 80,000 
Mann ſtark, diefen Fluß üderfchritten 9. Der Erzherzog Kerr 
dbinand, Sohn beejenigen, welchem der Breisgau flatt Mo⸗ 
dena's zu Theil geworden, befehligte ed, unter ihm ber General 
Mac, deſſen Kriegstalent der Welttheil geehrt hatte. Die Fürs 
fin Südteutfchlande, welche fih auf Seite Frankreichs zu 
neigen fchienen, zur Goalition zu bringen, war feine naͤchſte Bes 
ſtimmung. Die bdringendflen Aufforderungen ergingen darum an 
den Kurf. von Baiern, deffen Antworten gewährend lauteten, 
aber beffen Schritte den Abfall verkünbeten. Während bie koſt⸗ 
bare Zeit in Unterhandlungen hinging, anfangs die Bereinigung 
ber baier'ſchen Truppen mit jenen Oeſtreichs gefordert, ſodann 
mit Entwaffnung derfelden gedroht, und erſt nach mancherlei 
Hins und HersReden zur Gewalt gefchritten ward, hatte ber 
Kurfürft feld München verlaffen ) und Würzburg erreicht, 
wehin feine Truppen ibm nacheilten. Jezt warf er fih Frank⸗ 
reich in die Arme. Daffelbe thaten Württemberg und Baben, 
fobald die franzöfifchen Truppen auf ihrem Gebiete flunden. 

Denn fhon war dad Heer Napaleond zu Straßburg, 
Mainz und auf andern Punkten über den Rhein gegangen °), 
während Bernabotte auf der rechten Rheinfeite von Hans 


1) 3. Aug. 2) 27. Aug 3) 8. Sept. 
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nover heranzog, fobann den Main herauf gegen Würzburg 
rückte, und fih mit den Baiern unter Wrebe und Deroi 
vereiute 7). Jezt ſchloſſen auch Würtemberg und Baben, 
deren Länder ſchnell überfhwenmt waren, Bündniß mit Rapoleon, 
und verfprachen ihm, jened 10,000, dieſes 4000 Maun Hilfetruppen. 

Mit alfo verflärkter Macht ſtürzte Bonaparte auf die, plözlich 
vom Siegeötraum erwachenden, Oeſtreicher Mad, auf die 
Kunde von bed Feindes Raben, hatte Halt zwifchen Iller und 
Lech gemacht, vorzüglich an Ulm ſich Ichnend, und in dieſer 
Stellung des ruſſiſchen Hilfsheeres harrend. Aber die Ruſſen 
erfchienen nicht. Ihr Marſch war einen Monat lang durch preus 
Bifche Demonftration gehemmt worden. Denn nichts war dem 
preußifchen Cabinet angelegener, ald den Durchmarfch der Ruffen 
durch fein nentraled Land zu verhindern. Ein ſtarkes Heer ber 
wachte deßhalb bie oftpreußifche Grenze. Indeſſen ward das 
ſchwach beſezte Anfpad ohne Widerftand von Bonaparte’s 
Heerhaufen durchzogen. Hunderttauſend Franzofen eilten auf 
dieſem Fürzeften Weg durch preußifches Land den getäufchten Defts 
reihern in ben Rüden”. Plözlich ſah Mad fih umzinzelt, 
feinen ganzen Kriegeplan zerftöre, fein vortreffliches Heer der 
Zernidhtung preis. Nach einigen verluſtvollen Gefechten warb er 
eingefchloffen in Ulm. Der Erzh. Ferdinand rettete fi mit 
der Reiterei durch gefahrvolle Flucht. Mad fapitulirte. Die 
Stadt und das Heer, noch 25,000 Mann flark, ergaben ſich dem 
- Gieger 7. Verſchiedene flüchtige Heerhaufen geriethen gleichfalls 
in Gefangenſchaft. Ein Schlag, zevfchmetternder ald jener bei 
Marengo, warf Deftreich nieder. 

6. 6. 
Schlacht bei Auferliz. Das Benehmen Preußens, 

Denn von nun an bielt nichts mehr die Sieger auf. Die 
Muffen zwar, unter Kutuſow, waren enblih am Inn ans 
gefommen; aber fie waren zu ſchwach gegen den reißenden Strom. 
Die Franzofen, den Nachtrab der Fliehenden noch verſchiedene⸗ 
mal fchlagend, gelangten nah Wien *), defien Schlüffel man 
ihnen entgegentrug. An demfelben Tag warb bie Donau, auf 
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beren Tinfem Ufer die Ruffen nah Mähren zogen, überfest. 
Fürſt Auersberg hatte vergeffen, die Brücke abzubrechen. Die 
Ruſſen eilten fechtend nach Ol mürtz. Buxhövden, mit dem 
zweiten Heer, vereinte ſich hier mit Kuntuſow; Kaiſer Alerans 
der traf im Lager ein. 

Der Schlag bei Ulm war auch dem italiſchen Herr unter 
Erzh. Karl und jenem in Tyrol unter Erz. Johann verberblid. 
Der erfte, wiewohl er gleih am Anfang des Feldzugs große 
Verſtaͤrkungen nach Teutfchland gefendet, befiegte dennoch 
glorreich feinen tapfern Gegner Maffena, welcher die Linien 
an der Etſch drei Tage nacheinander vergeblid, flürmte), und 
an 10,000 Streiter verlor. Aber Mack's Ungläd zwang den 
Eieger zum Rückzug, ben er, in flolger Haltung und ohne bes 
deutenden Berluft, über Görz und Laibach gegen die ungar 
riſche Grenze nahm. Dafelbft vereinigte er fich mit feinem gleich 
heidenmüthigen Bruder ), welcher in Tyrol gegen überlegene 
Feindesmacht ruhmvoll geftritten, und, berfelben endlich weichend, 
den fchwierigen Rückzug dur Kärnthen glüctich vollbracht hatte. 

Das Hauptgewitter indeffen hatte ſich nach Mähren gezogen. 
Bonaparte, mit einer fchnell vorgefchobenen Heermaffe fund 
bei Brünn; ihm gegenüber bie weit färfere Macht der beiden 
verbündeten Kaifer, ermuthigt durch die Gegenwart ihrer Herren. 
Gleichwohl zögerten diefe mit Dem Angriff, bis der Gegner feinen 
Gewalte haufen verfammelt hatte. Jezt gefchah bei Aufterliz 
die Schlaht ), und ging verloren. Franz und Alerander 
fahen nach ſchrecklichem Kampf die Nicderlage, die wilde Flucht 
ihrer Deere. 30,000 Mann waren auf beiden Seiten gefallen ; 
15,000 Gefangene, hundert eroberte Kanonen und viele andere 
Beute bezeichneten den franzöfifchen Sieg. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren ehne Oeſtreichs Za⸗ 
gen und Preußens Verblendung. Das ſtarke Heer bed uns 
überwundenen Erzh. Karl fund unfern Wien; in Ungarn 
und Böhmen bereitete ſich der Aufftand in Maffe. Neue ruffls 
ſche Bölker eilten auf den Kampfplag, und Preußen, durdy die 
Gebieteverlegung Anſpach's beleidigt, ſchien entlich entfchloffen 
zum Krieg. Kaifer Alexander, perfönlich in Berlin erfcheis 
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nend, hatte folchen Entſchluß gefördert. Am 3. Rep. trat ber 
König durch eine Mebereinkunft zu Potsdam der Coalition bei, 
fi blos noch einen Vermittlungsverſuch vorbehaltend. Sofort 
wurde den Ruffen der Durchgang burch bie preußifchen Staaten 
geöffnet; von der oftpreußifchen Grenze eilten die Föniglichen 
Truppen gegen den Main und Rhein. Drei Heere mit zahl 
reichen Reſerven wurden gebildet, mit dem 45. Dez. follte der 
Feldzug eröffnet werden. Auch in Nordteutſchland konnten 
jest, da Preußen nicht mehr widerſprach, die Verbündeten aufs 
treten, gegen Hannover, und dann weiter gegen Holland 
and Belgien den Angriff richtend. 

In diefem verhängnißreichen Moment ſchloß, Deftreich 
Waffenſtillſtand und bald darauf Frieden, erfchüttert durch bie 
bieherigen Ereigniffe und an der Aufrichtigkeit Preußens, frei 
lich nicht ohne Gründe, zweifelnd. Denn anftatt loszuſchlagen, 
hatte der König in der Mitte Novembers den Grafen von Haug 
wit nad) Wien gefendet, angeblich um mit Napoleon eine 
Unterhanblung vermittelnd zu eröffnen, in der That um ben 
Bang der Greigniffe ‚zu beobadıten, und das nad Umſtaͤnden 
räthlich Dünfende zu thun. Da gefihah die Schlacht bei Auſter⸗ 
Liz, und Deftreich trat ab vom Kriegsſchauplaz; daher Haug⸗ 
wiß feine dringendere Sorge hatte, ald den befouderen Krieden 
Preußens. Er ſchloß ihn ohne Säumen) zu Wien, indem er 
Anfpach gegen eine Vergufung an Baiern, Eleve und Neuf—⸗ 
chatel an Frankreich abtrat, dagegen von dieſem fänmtliche 
tentfche Staaten des Könige von England abgetreten erhielt. 
Unter biefen Bedingungen ward Preußen Franfreichd Bundes⸗ 
genoffe und Garant aller nenen Erwerbungen beffelben. 

6. 7. 
Der Friede von Preßburg. 

Bald darauf fam auch Deftreichs Friede mit Franfreich zu 
Stande. Gleich am Tage nady der Schlacht hatte Fürft Lichten⸗ 
fein Waffenfillftaudeanträge gethan; Tages darauf begab Kaifer 
Franz fi perfönlich zu Rapoleon in's Lager bei Sarofchäz, 
und traf eine vorläufige Ucbereinfunft über Waffenftilftand und 
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Frieden. Erſterer war. gleich am 6. Dez. zu Aufterliz deſinitip 
zwilchen Bertbier und Lichteuſtein gefchloffen (nach bem 
Abſchluß jedoch noch eine Eoutribution von 100 Millionen Kranken 
bem eroberten Lande aufgelegt), Iegterer nach kurzen Unterhand⸗ 
Iungen zu Nikolsburg, Braun und Wien, eublih in Preß⸗ 
burg unterzeichnet ) auf Bedingungen, welche Oeſtreichs Macht 
entfcheibend brachen, und den Gontinent in Frankreichs Haͤnde 
gaben. Nidu nur wurde jerer Yanderraub, den Bonaparte vor 
Ausbruch des Krieges, zumal: in Stalien begangen, ſonach bie 
-fraugäfifche Herrfchaft über. den größten Theil ber Halbinſel, des 
ſtaͤtigt, fondern es trat Oeſtreich noch ab an das „Königreich 
Italien“ dad wenetianifhe Land auf beiden Seiten bes 
Meeres, an Baiern Tyrol, bie flarfe Vormauer bed Staates, 
auch Vorarlberg, Eichſtädt und einen Theil von Paffau; 
an Baiern, Würtemberg und Baden die ſchwäbiſche⸗öſt⸗ 
reihifhen Lande fammt dem Breisgau. Dagegen follten Salz 
burg und Berchtesgaden mit Deftreich vereint, dem ches 
maligen Großh. von Toskana, jezt Beſizer diefer Länder, dafür 
Würzburg, und dem Erzh. Kerbinand, Herrn vom Breiss 
gan, eine andere Entfhädigung gegeben werben. Auch ſollte das 
Hochs und Teutſchmeiſterthum einem öftreichifchen Prinzen 
erblich zugeſchieden ſeyn. Die Kurfürften von Batern und 
MWürtemberg wurden ald Könige, und mit ihnen der Kurfürſt 
von Baden ald völlig unabhängig anerkannt, doch follten 
fie dem „teutfhen Bunde“ fortwährend angehören. Baiern 
befam überdieß noch die biäherige Reichsſtadt Augsburg. Auch 
Alerandern warb Friede geboten; aber er verſchmähte denfelben. 
Sein Heer, welches Kaifer Franz fchon nad dem Maffenftill- 
ftandövertrag von Aufterlig aus feinen Staaten entfernen mußte, 
zog fh nah Schlefien nnd ging im Februar des folgenden 
Jahres nad Rußland zurüd, 

Nicht bloß der Länderverluft (wiewohl mehr ale taufend Qua⸗ 
dratmeilen mit nah’ an drei Millionen Einwohnern betragend), 
fondern weit mehr die moralifche Wirkung fo unerhört fchneflen 
Falles, dann die Befefligung der Rapoleon’fchen Herrſchaft über 
Italien und bie völlige Umkehr aller Berhäftniffe in Teutſch⸗ 
N2.Da i | — — 
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Iand, madten den Frieden von Preßburg nicherbrüädend 
für Deftreih und fir Europa. Zwar hatte Deftreih fi 
audbebungen, daß „Rang und Ceremoniel“ zwifchen ihm 
und Frankreich bleiben follten, wie fie vor bem Kriege geweien. 
Aber die Macht war gefchwunden, und der politifche Eins 
fluß dahin. Süd⸗Teutſchland, fonft gewöhnt von Deftreidh 
das Geſez zu empfangen, war jest Bafallenreich des Franken 
geworden; die teutfche Kaiferwürde hatte feine Bedeutung mehr. 
Das ganze Staatenfoften von Europa war zertrinkumert , bad 
Machtgebot des Einen, jest ohne Widerſtand ertönend, weiſſagte 
neuen Umſturz in Sad und Nord. 


$. 8, 


Solgen deffelben. Indirektes Reich. Wiedererrihtung der 
Adels: Würden und Majorate. 

‚ Auc ging die Weiffagung fchnell und furchtbar in Erfüllung. 
Noch von Schönbrunn aus") erging die Kriegserklaͤrung gegen 
Neapel, weldes allerdings in die Plane ber Goalition eins 
gegangen war, und, wenige Tage vor der Schlacht bei Auſter⸗ 
Liz, ein ruffifchsenglifches Heer, welches bafelbft Iandete, 
dem kurz zuvor gejchloffenen Neutralitätötraftat zum Hohn, mit 
Kreundfchaft aufgenommen hatte. Oeſtreich vermochte nicht ober 
vergaß, das verbündete Neapel mit in den Frieden einzufchließen; 
Daher lag es tem Zorue des Gewaltigen preis. „Das Fönigliche 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren!® — alfo bonnerte 
deffelden Verkundung, und ein mächtiges Heer, geführt von 
Maffena und Joſeph Bonaparte, eilte den Epruch zu vollziehen. 
Bald zog ed in die Hauptfladt ein’); das fönigliche Haus ents 
floh über's Meer nah Palermo, und Rapoleon ernannte 
feinen Bruder Joſeph zum Erblönig bes fchönen Reiches von 
‚Neapel und Sicilien?’). Aber der neue König follte frans 
zöfffcher Prinz und erbfähig in Frankreich bleiben, auch die 
Wurde des Großwählers in leztem Reiche führen, nur durf⸗ 
ten die beiden Kronen nie auf einem Saupte vereinigt werben. 
Die Eroberung von Baeta*), welches der Prinz von Heffens 
Philippsthal aufs heldenmüthigſte vertheidigt hatte — eine 
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glänzende Erfcheinung bei der allgemeinen Muthloflgkeit. — 
befeſtigte dieſe Umwaͤlzung. Doc folgten noch manche Bluts 
fcenen, zumal in Ealabrien, wo ber Fanatiemus wider bie 
Franken die Waffen führte, und hinwieder durch den Terroris⸗ 
mund erbrückt ward, 

Kurz darauf warb ein zweiter von Napoleond Brüdern, 
Ludwig, mit einer Krone geſchmückt. Der Rathöpenfionnair 
Bataviens, Schimelpennint, fand bald feine Bürde zu ſchwer, 
und in Folge geheimer Verhandlung erfchien eine batavifche Des 
yutation zu Paris und erbat fih Ludwig Napoleon zum 
Regenten‘). Sofort fand feine Vetkündung ald König von 
Holland unter ähnlichen Bedingungen ‚ wie bei Sofeph in 
Neapel gejchehen, ftatt. 

Das italiſche Königreich mar durch Vereinigung mit 
dem reihen venetianifchen Land mehr ald um ein Drittheil 
vergrößert worden. Prinz Eugen Beauharnoid, Napoleons 
adoptirter Sohn, jezt vermählt mit ber Prinzeffin Augufte von 
Baiern, ward-zum Thronfolger bed fchönen Neiches ernannt. 
Zu gleicher Zeit ward ber Kürft von Lukka mit Maffe und 
Carrara, bie Pringeffin Pauline (Borgheſe), Napoleons 
Schweſter, mit Guaftalla belehnt. Benevent und Pontes 
eorno.aber, „weil fie biöher nur Zankapfel zwifchen Neapel 
und dem Kirchenftant gewefen“ ald unmittelbare Reichslehen an 
Talleyrand und Bernadotte verlichen. Ganz Italien, 
mit Ausnahme von Hetrurien und Rom, deren nahender Uns 
tergang jedoch fchon aus ſchlecht verhüllten Zeichen hervorging, 
gehörte alſo zu dem franzoͤſiſchen Reich. 

Daſſelbe, wie die franzoͤſiſchen Publiciſten bereits unverholen 
erffärten, war aber ein boppeltes, ein Direfted und ein indis 





rektes Reid. Das erfte, aus Frankreich mit allen einvers 


leibten Ländern beflehend, das zweite aus den Bafallenftaas 
ten, welche foviel möglich von Prinzen des Napoleon’fchen 
Hauſes, jedenfalls von Großmwürbeträgern oder Staatsbeamten — 
immerfort von Unterthanen — Frankreichs und des Kaiferd bes 
herrſcht, oder durch andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal - 
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auch durch Finführung franzöflfcher Geſeze und Rechte, in Ab⸗ 
hängigfeit von dem Mutterftaat und deſſen Beherrfcher erhalten 
wurden. Auf folche Art gehorchten bereits 70 Millionen Menue 
fhen, wovon die Hälfte dem bireften Reich, die Hälfte dem 
indireften angehörte, dem Scepter Napoleons. Kaum nahm 
man Notiz davon, dag nach fo unermeßlichem Raub jest auch 
ach Raguſa, die taufendjährige Republif, von dem Unerſätt⸗ 
lichen verfchlungen warb I. Es gefchah folche® unter dem Vor⸗ 
wand, baß die Nepublif die Feinde Frankreichs begünftiget babe, 
| in der That aus dem nähern Anlaß, daß die Ruffen Bocca 
di Cattaro, im ehemaligen venetianifhen Dalmatien, 
von den 7 Inſeln aus befezt, und dadurch beffen Uebergabe au 
Frankreich, die von Seite Deftreichs hätte geſchehen follen, 
verhindert hatten, Es erfolgte hieraus ein Heiner Krieg zwiſchen 
den Franzofen und den mit den Montenegrinern vereinten 
Ruffen, aber auch, da Frankreich das Ereigniß Deftreich zur 
Laft Iegte, ein längerer Aufenthalt der fränfifchen Heere in 
Oeſtreich und Tentfchland, und Die verzögerte Räumung von 
Braunau. 

Aus den Provinzen des indireften Reiches, vorzüglich aus 
jenen Italiens, zog Napoleon den weiteren Bortheil einer 
glänzenden, und doch ben Mutterfiaat nichts Toftenden Belohnung 
feiner verdientefien Kriegshaͤupter. Durch Verleihung fürflicher 
Einfünfte und fürftlihen Ranges an ſolche Häupter warb nicht 
nur der Schimmer bed Throned, von welchem foldhe Strahlen 
ausgingen, mehr in die Augen fallend, ſondern es wurde bie 
militärifche Tugend dadurch wirffam ermuntert, und ed mochte 
nöthigenfalld die Vafallen- Treue der Günftlinge ein Erfaz werben 
für die etwa ſchwindende Liebe bed Volles. Alſo wurden in 
dem ehemals venetianifchen Gebiet die Herzogthümer Dalmas 
tien, Sfirien, Friaul, Eadore, Belluns, Conegliano, 
Trevifo, Keltre, Baffano, Bicenza, Padua und 
Rovigo errichtet, und an die Marfchälle oder Günftlinge 
Soult, Beffieres, Duroc, Champagny, Bictor, 
Moncey, Mortier, Elarfe, Maret, Gaulincourt, 
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Arrighi und Savary verliehen; weiter wurden Parma und 
Piacenza zu drei Reichslehen, deren Verleihung vorbehalten 
blieb, beſtimmt, jedoch damit nur Titel und reiche Cinfünfte, 
nicht aber Sewalt gegeben. Anßerbem wurben noch für 30 
Millionen Gtantögäter in den venetianifchen Provinzen, 
4 Millionen’ in Lukka, fobann 1,200,000 Kranken jährlicher 
Menten im Königreich Stalien, eine Milton folcher Renten in 
Menpel und 300,000 Kranken in Lukka zur Felohnung verdien- 
ter Kriegshäupter oder Soldaten des franzöfifchen Heeres 
vorbehalten. Diefes Alles mußten die italifchen Länder, nebſt 
der Einführung der Evunfeription und bed Code Napoleon, angeb- 
lich als Preis der Befreiung, über fich nehmen; und Die 
Franzofen mußten die neuen, zuſehends fich mehrenden Prin⸗ 
zen⸗ und Herzogs⸗Titel — welchen bald noch andere Adels⸗ 
würden (namentlich von Grafen, Baronen und Rittern), 
und zwar jezt wieder erbliche mit Majoraten, vabizirt auf 
franzoͤſiſchen Grundbeſiz folgten > — als fchneidende Berhöhnung 
ber Revolutions⸗Grundſaͤze eingeführt ſehen. 


6. 9. | 
Abdihaffung des republitanifhen Kalenders. Vollendung 
des Syſtems der Despotie. Raiferlihe Univerfität. 
Aber die Kranzofen, aufgebläht von Triumphen, cerfannten 
noch nicht, daß die Siege von Ulm und Auſterltiz über fie 
ſelbſt wicht minder ald ber Das Ausland erfochten worben; und 
welche die Fortſchritte des Despotismus auch wahrnahmen, dic 
tröfteten fi barhber mit dem eitlen Genuß bes ſoldatiſchen 
Slanzes. Schon war ber republifanifche Kalender, als 
verhaßted Denkmal verhaßter Ideen abgeſchafft, und dev grego- 
rianifche wieder eingeführt worden ’) — eine an fich ges 
billigte Verfügung, doch verwerflich wegen des unlanteren Geiftes, 
Dem fie entfleffen. Die republikaniſchen Feſte hörten jest 
auf; dafür ward unter päbftlicher Autorität jenes des 15. Aug. 
als Gedaͤchtnißtages ded „heiligen Napoleon“ eingeführt, 
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nicht minder jened der Jahrestage von ber Kaiferfrönung. 
sub von der Schlacht bei Aufterliz. Bald verfchwand auch 
der Rame der „Republik“, und man las an deſſen Statt in 
Verkundungen und Geſezen nur vom franzöflfchen „Rei“ aub 
vom Kaifer der Kranzofen. 

Die Inerfättlichleit der Herrfchiucht warb nur noch übertrof⸗ 
fen von. der Albichweifung der Schmeichelei. Ale Umgebungen 
Napoleons wetteiferten in Ausdrücken der Kneihtfchaft und ber 
Bergötterung. An der Spize des friechenden lingezieferd aber 
ſtund immer der Senat, fchlechter als jener, über welchen einft 
Tiberius feinen Edel äußerte. Bei der Heimkehr von Aufterliz 
legte der Senat Napoleon feierlich den Namen bed „Großen“ 
bei, denn ed fey die Stimme bed Volkes, und bier wirklich die 
Stimme Gottes, bie ihm folche® befehle. Diefes Bolt aber hatte 
längf Feine Stimme mehr; bis zum Unerhörten — heuchleriſchen 
Verfündungen ber ‘Preßfreiheit zum Troz — flieg ber Preß⸗ 
zwang in Sachen der Politit und der Gewalt. Kein nachfol⸗ 
gender Tyranı wird hier Bonaparte übertreffen; und für immer 
fluchwürdig bleibt der Gewaltsräuber, der fo unübertrefflihes — 
leider zur Nachahmung einladendes — Muſter aufſtellte. Selbft 
der Rumpf des Tribunats, welcher nach erlittener Berflüms 
melung noch übrig geblieben, felbft das unmächtige Recht ber 
Borftellung und Bitte beunruhlgte den Despoten. Sofort trug 
der Senat ihm ein Senatus⸗Conſult entgegen, wodurch das Tri: 
bunat völlig abgefchafft, und durch einige aus dem geſezge⸗ 
benden Körper zu wählende, insgeheim berathende Aus 
fhüffe erfeze ward °). Das Tribunat ftammelte noch, ſich aufs 
löfend, einen Dank für feine Zernichtung! — 

Damit aber nicht nur das freie Wort verftumme, fondern 
auch fein freier Gedanke mehr auffomme, warb mehr und mehr — 
und hiedurch vor Allem bleibt Napoleon fluchwürdig — bie 
Bollserziehbung und das Syſtem des Unterrichts durch 
ſtlaviſche Formen und ſtlaviſchen Geiſt vergiftet. Ein neuer Ras 
tehismms wurde auf Fatferlichen Befehl in allen Tatholifchen 
Gemeinden ale ausſchließliches Lehrbuch eingeführt ?). Die 
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Religion ward darin frevelhaft herabgewürbigt zur Dienftmagb 
der Ufurpation, Das Eonfcriptiondgefeg, mit feinen barbariſchen 
Beſtimmungen und Strafen, erhielt dadurch noch eine himmliſche 
Sanction, und alles Boll warb niedergeworfen zum abgöttifchen 
Dienft gegen den Kaifer ald Ebenbild Gottes auf Erben. 

Die Faiferlihe Univerfitär, welche etwas fpäter in's 
Leben trat‘), war die Vollendung bes Fünftlich erfonnenen Er⸗ 
ziehungsplaus für ein Bolt von Knechten. Ein Großmeiſter mit 
faft unumfchränfter Gewalt ftund an der Spize diefer, alle Un⸗ 
terrichtdauftalten des ganzen Reiches in ſich faffenden Univerfität, 
von welchem die in jedem Sprengel eined Appellations⸗Gerichts⸗ 
hofes anzuorbuenden Akademien die Beftandtheile wären. 
Die Akademien faßten in ſich bie in verfchiedenen Orten ihres 
Sprengeld nad Bebürfniß zu errichtenben — aber vereinzelten — 
Kafulräten der Theologie, der Rechtöwiffenfchaft, der Arzıeis 
Funde, der mathematiſchen und Raturs Wilfenfchäften und Der 
fchönen Literatur, wicht minder bie unter jenen fich befindenden 
Lyceen, Gemeindeſekundärſchulen und Penflonnate. Die Prinzipien 
militärifch-Flöfterlicher Disciplin bei den Zöglingen, und bie durch 
alle Abitufungen fich fortfegende ſtreuge Subordination der Lehrer 
and Borftcher bildeten aus der lniverfität eine wohlorganifirte 
Maſchine, in weicher, wie in irgend einem Verwaltungszweig 
Durch den Mint des Minifters, fo hier durch jenen des unmittels 
bar vom Kaifer gelenften Großmeiſters, das ganze Unterrichts⸗ 
gefchäft im weiten Reiche gleichförmig, pünktlich, in Allem ben 
Intereſſen der oberften Gewalt bienftbar, alſo geiſtlos, weil des 
edleven, freien Lebende beraubt, geführt warb, Nur folde Willen 
fchaften und Künfte, welche materiellen Nugen geben, welde 
den Reichthum, d. h. die Steuerfähigfeit, ober bie Streitkräfte, 
8. h. die Zahl und Yertigfeit der Kriegswerkzeuge mehren oder 
den Glanz des Throned erhöhen mögen, wurben geſchäzt von 
Napoleon. Die den Geiſt beiebenden, bad Gemürh befräftigen- 
ben, dem Charakter Würde gebenden, ein freieö Urtheil lehren⸗ 
den wurden gehaßt, ja aängſtlich gefchent und durch geäußerte Bes 
ringfchäzung, ja Verfolgung niebergebrüdt, Daher erfreuten fich 
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- wohl bie Mathematit, Chirurgie, Chemie, Techno⸗ 
logie, Baukunſt und ähnliche Disciplinen einer ſorgſamen 
Pflege; dagegen die Philofophie, vor Allem das natürliche 
Recht und die freifinnige Politik waren geächtet, die Ge⸗ 
ſchichte theild zum Schweigen verdammt, theild erniebrigt zur 
fnechtifchen Schmeichelei, felbft Moral und Theologie herabs 
gewwürbigt zu Dienfimägben des Despotismus. Hiedurch warb 
aber eine fortfchreitende Verfinſterung unausweichlic, vorbereitet. 
Bald würde das Erlöfchen der Philofophie auch die Realwiſſen⸗ 
ſchaften um ihren geiſtigen Werth gebracht, alles Wiſſen in 
mechaniſches Nachbilden verwandelt, und Frankreich — oder viel⸗ 
mehr Europa, wenn der Plan des Weltreichs reifte — in den 
traurigen Zuſtand verſenkt haben, worin wir bad römifche 
Reich unter feinen Kaifern gefehen haben, und das chineſiſche 
feit Sahrtaufenden fehen. 


| 810. 
Kaiferlihes Familien : Statut. Syſtem der Präponderan;. 


Noch ermangelte, damit durchaus Alles nur auf die Perfon 
des Kaifers bezogen würde, und außer ihm wicht ein Funke 
von ſelbſtſtaͤndiger Würde vorhanden bliebe, die Unterwerfung 
feines eigenen Hauſes. Er bewirkte fie durch das Faiferliche 
Gamiliens Statut‘), woburd er gleichmäßig bie Feſſeln bes 
franzoͤſiſchen wie jene der Bundesſtaaten enger zuſammenzog. 
Alle Glieder des Kaiferlichen Hauſes wurden dadurch für ihr 
Lebenlang, und wenn fie auch auf fremden Thronen ſaͤßen, ia 
die unbebingtefte Abhängigkeit vom Kaifer verſezt. Füur fie gab 
ed feine Rechte der Großjährigfeit in Schließung von Chem, 
"Wahl des Yufenthaltsortes, Erziehung der Kinder u.f.w. Des 
Kaifers Wille blieb für und für ihr höchſtes Geſez, und er 
konnte willfürliche Strafen über fic gleich einem Zuchtmeifter vers 
hängey. Zu ähnlicher Unterwürfigkeit wurden gleichzeitig auch 
die Großwürdeträger des Reichs, uud bie Herzoge verurtheilt, 
Ausdrücklich und Offentlich warb denjenigen, welche er zu Regen 
ten erhoben, eingefhärft, , ihre erſte Pflicht bände fe an ben 
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Kaifer, die zweite an Frankreich, und erſt nach dieſen beiden 
folge jene für ihre Volker. Und man wagte noch, ſolche Bälfer, 
die Knechte von Knechten, frei und felbftkändig zu hetßen! — 

Doch diefe Larve warb jest weggeworfen. Unnumwunben ers 
Härten die Blaͤtter der Regierung: Unabhängigkeit und Gleichheit 
der Staaten, fo wie dad Gleichgewicht derfelden, feyen Ehima⸗ 
vet, welche zu Tange ſchon bie Weit gefiufcht und unglürklich ges 
macht hätten. Eine präpondertrende Macht ſey nothwenbig, 
nm in das Volkerleben Nechtöbefland, Ruhe und Frieden zu brin⸗ 
gen. Ein gemrinſamer Schwerpunkt müſſe in eineen Staatenſpftem 
ſeyn, ſolle dieſes anders ſich der Staͤtigkeit unb geſſcherter Wohl 
fahrt erfreuen. Alſo warb Frankreich vorerſt m dem Syſten 
der ihm verbimdeten, d. h. feiner Vaſallenſteaten, ald Wie zum 
Wohle Aller praͤponderirende Macht dargeſtellt; ein Syſtem, wel⸗ 
ches nach Zweck und Anlage allmaͤlig ga Europa, ja bie 
ganze civiliſirte Welt umfaſſen ſollke. Dieſe ſchaleu, und tk 
wahren Voͤlkerrecht, weil der Freiheit und Selbiſtſtaͤndigkrit der 
Bdtter, Hohn ſprechenden Deklamatisnen fanden viele gläubige 
und viele bezahlte Nachbeter, nicht nur In Fraufreich, ſondern 
auswaͤrts, zumal leider in Teutſchland. 


5. 11. 
Berändberungen iu Tertſchland. 

Diefed Land war ed übrigens, worin Die Folgen des Preß- 
burger, Friedens ſich am Mägliäften ünperten. Zwar fehon jeuer 
von kuneville, unb die zu deſſelben Erficllusg ergaugenen 
Neich deputationsbeſchlicſſe, hatten ärgerlichee Handel mit Bw 
dern und Voͤlkern enthalten, und ben leztern das Mechtige ihres 
Rechtszuſtanbes mit Eindringlichkeit vor Augen geſtellt. Doch mochte, 
was damals gefchah, noch einigermaßen Als Werk ver Nerkrunbig- 
feit betrachtet und in Hoffnung bes dadurch zu fichernden Frie⸗ 
dens verfchmerzt werben. Jezt aber fpielte die bare Willkür und 





"die unverhüllte Gewaltäherrfchaft ihr unſeliges Spiel, und ward 


durch Opfer und Schmach nichts Weiteres erfanft, als vie Aus⸗ 

fiht auf noch ſchwerere Leiden und noch tiefere Erniedrigung. 
Der unfinnige Vertrag, welchen ber preußifche Geſandte, 

Haugwitz zu Schödubrunn mit Napoleons Bebollmächtig- 


’ 
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tem, Duroc, geichloffen, überlieferte, die feit fieben Jahrhunder⸗ 
ten dem Welfifchen Haufe liebend anuhängenden hannöveri» 
fchen Lande dem Haufe Brandenburg, dagegen das alt branu⸗ 
benburg’fche Erbe, Anſpach, dem Haufe Wittelsbach, 
und Eleve mit ber fir Teutſchlands Schirm hochwichtigen Feſte 
Weſel dem ſchlimmſten Erbfeinde der Teutſchen, Frankreich. 
Preußen, fein angeſtammtes Gut gegen Raͤubersbeute hintan⸗ 
gebend, nahm dadurch Schuld und Strafe bed Raubes auf fi. 
Die Indignation ber Welt und ber fofort ihm erflärte Krieg vom 
Seite Schwedens und Englands war davon bie erfte, herbe 
Frucht. Vergebens fuchte Preußen bie Beſiznahme Hannovers 
Burdy den Titel bes blos einfkweiligen „Rehmens in Verwahrung 
bis zum allgemeinen Frieden“ zu beſchönigen. Seine eigenen abr 
getretenen Länder wurden ohne Verzug definitiv von Baiern 
und Frankreich übernommen, und Napoleon gab Cleve mit 
dem von Baiern gegen Anſach erhandelten Berg als ein 
erbliches Herzogthum ) an feinen Schwager (Gemahl feiner Schwes 
fir Caroline Annunciabe) Soahim Murat, unter Ah 
lichen Bedingungen, wie er Neapel und Holland zweien feiner 
Brüder gegeben. 

Die noch frei gebliebene Reichsſtadt Frankfurt ward bald 
nach dem Preßburger Frieden durch ein Machtwort Napoleons, 
„weil fie mit englifchen Waaren Handel getrieben und engliſche 
Agenten begünfliget habe,” von franzöfffchen Truppen überfallen, 
ſchwer gebranbichagt und fohaun dem Kurerzlanzler zum Ber 
fchenfe gemacht ). Derfelbe war folcher Gunst würbig erfchienen, 
weil er den Cardinal Zefch, Oheim bed Kaifers Rapoleon, zu 
feinem Coadjutor ernannt hatte). Das teutſche Reich, wenn es 
fortbeſtund, hätte ſonach einen franzöfifchen- gern an ber 
Spize des Reichstags gefehen. 

5. 12. 
Der Rheinbund. 


Jedoch, es ſollte nicht fortbeſtehen. Eine Vereinbarung ſechs⸗ 
zehn teutſcher Fuͤrſten, zu Paris unter ben Auſpicien des großen 
Napoleon geſchloſſen ), endete deſſelben alterögraue Majeftät. 


1) 1806, 15, Märʒ. 2) 19. Sept. 1806. 3) 28 Mai 4) 12, Jrli. 
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Dieſe Fürften, namentlich die Könige von Baiern und Wür⸗ 
temberg, ber Kurerzlanzler, ber Kurfürfl von Baden, ber 
Herzog von Eleve und Berg (Murat), der Landgraf von Darms 
fladt, die Fürften von Naſſau, von Hohenzollern, von 
Salm Calle drei in geboppelter Linie auftretend), von Iſenburg, 
Lichtenftein, Aremberg, und der Graf von ber Leyen was 
ren die urfprünglichen Glieder des fogenannten „Rheinbundes, 
welcher unter dem Protectorat des Kaifers Napoleon fih 
vom Neichöverband Iosfagte, dad Souverainetätsrecht der 
Verbündeten ausſprach, und eine große Anzahl ehemaliger Mit⸗ 
flände des teutfchen Reichs ber Hoheit feiner Glieber durch einen 
Machtſpruch unterwarf. Die Verbündeten nahmen hiernach neue 
Titel an; fo der Kurerzlanzler jenen ded Fürſten Primas, 
Baden, Berg und Darmiladt jenender großherzoglichen, 
Naſſau der herzoglichen Würde, Der Bundestag, aud zwei 
Collegien, dem koͤniglichen und fürftlichen beftehend, follte in 
Frankfurt unter dem Borfiz ded Fürften Primas rathfchlagen, 
jedoch der Souverainetät ber Glieder feinen Eintrag thun. Den 
FKürften Primas follte in Zukunft der Protector ernennen. Dabei 
warb, unter dem Ramen einer Allianz, die Verpflichtung flatuirt, 
Frankreich in jebem Landfrjeg mit 63,000 Mann, vertheilt auf 
die einzelnen Bundesglieder, Hilfsdienſt zu leiften; Augsburg 
uud Linbam wurden zu Waffenplägen beflimmt. 

Die Errichtung diefed Bundes ward ungefäumt durch ben frans 
zöftfchen Gefchäftsträger Bacher dem Reichstag inRegensburg 
angezeigt ") mit der Erklärung, daß Frankreich ein teutfches 
Reich nicht länger anerlenne, dagegen fammtliche Stände beffel- 
ben ald „vol und unumfchränft fouveraine” Regierungen zu bes 
trachten geneigt fey. Das teutſche Reich, ſchon feit Längerer 
Zeit nicht mehr in Wirklichkeit, fondern in blofer Anerken⸗ 
nung beftchend, verſchwand hiedurch yplözlich und geräufchlos, 
Kaifer Kranz legte feine Anbanfunge «Urkunde vor ?), und bad 
taufendjährige Katferthum Karls des Großen erlofdh. 

Das Berfchwinden diefer Schattengeftalt, deren Nichtigkeit zu⸗ 
mal feit dem Frieden von Bafel und der Ziehung der Demars 
cationslinie auch den blöbeften Augen vorlag, hätte wenig 


1) 3. Anguſt. 2) 6. Auguſt. 
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Theilnahme erregt, wäre bie neue Geftaltung unter weniger rechts⸗ 
verlegenden Formen und in minder engherzigem Geifte geſchehen. 
Aber kein großartiger Gedanke durchwehte in jener Zeit der Er⸗ 
niedrigung die Bruft eined vaterländifchen Seros. An der ge⸗ 
‚meinen teutfchen Sache entweder verzweifelnd, oder ihrer nichſt 
achtend, bezwedten bie Stifter ded Rheinbundes nichts Höhere, 
ald ihrer eigenen Häufer Rettung oder auch vermehrten Stanz. 
Der fchlimmfle Feind Teutfchlande, gegen welchen vor Allem 
eine Schuzwehr Noth that, ward ſelbſt zum Schuzherrn erkoren; 
das fremde Soc ward auf fi) genommen, das gefanimte Bater- 
Iand unerretibar bahingegeben, mit Gut und Blut dem Gewalts⸗ 
räuber für alle ferneren Kriege bienftbar gemacht, während eine 
einheimifche Oberhoheit läftig bünfte, und einige Kriegsnorh 
in dem Streit für’d Ganze unerträglich fchien. 

Freilich die Marimen des Guten, wenn nur Einzelne fie beo6- 
achten, mögen dieſen verderblich und für’d Ganze und; werden. 
Auch hat die Tugend der Selbftaufopferung in der Politif 
ihre Heimath nicht. Indeffen wird doch Enthaltung vom 
Unrecht ſtets ihr heifiges Gefez bleiben, deffen Bruch wenigftens 
die Geſchichte unerbittlich raͤcht. 

Die paciscirenden Fürften befchränften fich auf ihre eigerte Er- 
haltung it. Die Urkunde ihres Bundes ſprach zugleich bie 
Unterwerfung allererſt der Meichöftädte Nürnberg und 
Frankfurt, dann aber noch einer Menge von Mitftänden — 
wie ber Kürften von Kürftenberg, Löwenftein, Wertheim, 
Leiningen, Schwarzenberg, Hohenlohe, Dettingen, 
Thurn und Taris, Fugger, Truchfeß, Oranien⸗Fulda, 
Heffenshomburg, Solms, Wied:Runfel, ſodann der 
Grafen von Caſtell, Königsegg, Bentheim, Erbad, 
Metternich u. m. a., endlidy noch ſaͤmmtlicher ſchwaͤdiſchen 
und fränfifchen und noch übrigen rheinifchen Reidsrits 
ter aus. Die in oder zwifchen Den Ländern der Rheinbundsfürſten 
gelegenen Gebiete und Befizungen aller dieſer Fürften und 
Herren wurden unter die Souverainetät der erſten geftellt, 
„mediatifirt"” Cwie man’d nachmal nannte), und dadurch ein 
vielfach unfeliged Verhältniß, und welches bie Quelle von endlofer 
Berwirrung, Zwietracht und Bolfedruc wurde, gegründet. 
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6. 13. 
Mediatifirung. 


Keineswegs die Idee einer allmaͤlig wieder zu gründenden Ein 
heit. Teutfchlande burch einſtweilige Berminderung der Dy⸗ 
naften s Zahl — denn eine Zerfpfitterung in recht viel kleine Theile 
HE von ber Möglichkeit einer Wiebdervereinigung minder weit ent 
fernt, als eine Zertheilung in nur wenige, deßhalb aber größere, 
und der eigenen Selbftftändigfeit fähige Gebiete — fondern einer 
feitd bloſe Luſt nach Vergrößerung, oder auch Nothwenbigfeit, 
dem Machtgebot zu gehorchen, bewog ober erpreßte die Einwilli⸗ 
gung zu ſolchem Aft der Gewalt; anberfeits aber vermehrte und 
fiherte Napoleon durch fo verführerifche Länderzutheilung die Ab⸗ 
hängigfeit der Bergrößerten und erleichterte dabei die Mobilmas 
dung ber bundesmäßigen Kriegehilfe Auch trat in auffallender 
Erfcheinung, wirkſam zur Ermunterung und zur Abfchredung, herr 
vor, was feine Gunft, was feine Ungunſt vermöge. 

Aber indem die Beraubten aufhörten, Landesherren ober reiche: 
unmittelbar zu feyn, indem fle die fonveraine Gewalt ber ihnen 
bisher Gleichen über ſich und ihr Land mußten errichtet ſehen, 
konnten und durften fle freilich — ohne allzufchreiende Verlegung — 
an Privatrechten nicht verkürzt werben. Diefes einfehend, 
jedoch den Begriff, den wefentlihen Charakter der öffent 
lichen und der Brivatrechte nur fchwanfend auffaffend, da⸗ 
bei durch Humanität oder fchonende Nüdficht für die Niederge⸗ 
brücten gelenkt, beliebte man eine Theilung ber Rechte zwifchen 
Landesherren und Standesherren (wie die höheren Media 
tifirten fpäter genannt wurden), derem theils willfürliche, theils 
vage Grenzbeſtimmung ein trauriged Zurhdbleiben der Diplomatie 
hinter dem ebleren Zeitgeift und eine unheilfchwangere Nichtach⸗ 
tung ber. Volksrechte kund that. 

Zu den Privatrechten der Mebiatifirten, alfo zu den ihnen 
verbleibenden Gütern und Rechten, wurben gerechnet ſaͤmmt⸗ 
liche Domainen und Domainialgefälle, fo wie alle Grundherr⸗ 
lichkeits⸗ und Feudals Rechte, in fo fern fie nicht ber Souveraine⸗ 
tät wefentlich angehörten, d. h. wie man dieſe beflimmte, in 
fofern fie wicht Geſezgebung, hoͤchſte Gerichtsbarkeit, hohe Polizei, 


, 
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Eonferiptiond » und Beſteurungs⸗Gewalt wären. Daher behielten 


ſie namentlich die yiedere und mittlere Civil und Eriminalgerichter 


barkeit, die Iagbpolizei, verſchiedene Regalien, nicht minder alle 
Zehnten, Frohnden und Dienftbarfeiten. 

Wenn man nad ähnlichen Prinzipien das Haus Stuart, 
ald man ed vom brittifchen Throne flürzte, ober den König 
von Polen, ald man fein Reich vertheilte, oder deu König von 
Sachſen, ald man fein halbes Land an Preußen gab, hätte 
behandela wollen, fo würde aus ben abenteuerlichen Kolgen fols 
cher Behandlung bie Unrichtigkeit jener Prinzipien fehr anſchaulich 
geworben feyn. Gleichwohl hatte weder das Haus Stuart, 
noch der König von Polen, noch jener von Sachſen fein 
Privat⸗Recht verwirkt, und gleichwohl ift zwifchen den Rech⸗ 
ten eined großen und eines Fleinen Landesheren Fein weſentlicher 
Unterfchied., Sobald das teutfche Reich erlofh, mußten auch 
alle blos auf deffen gothifcher Berfaffung ruhenden Rechte auf 
hören, und fonnte, was urfprünglich blos Ausübung kaiſerlicher 
Cdelegirter oder lehnbar übertragener) Rechte war, nicht Tänger 
fortdauern, überhaupt nicht als Privatrecht betrachtet wer⸗ 
den; und auch was Dynaften-Redt, d. h. aus felbfiftändiger 
Hoheit fließend war, mußte aufhören, fobald ein anderer 
Landesherr auftrat. Die Domainen, größtentheils im Urs 
fprung Befoldungsgüter der Föniglichen Beamten, oder lehn⸗ 
bares Beſizthum der Föniglichen Statthalter Cfpäter Landesherren 
genannt), ald ſolche, auch jedenfalls zur Bedeckung der Res 
gierungslaften von jeher beſtimmt, waren nicht allgemein 
ald Privatgur zu achten, fondern es blieb hier, da dag wahre 
Privatgut ſchwer auszumitteln war, mur eine durch Vergleich 
zu machende Theilung übrig, Was aber die Hoheitsrechte 
betrifft, fo bebürfte es nicht einmal eined Vergleiche, da ed natur 
gemäß Fein Mittelding giebt zwifchen Unterthan und Landes⸗ 
herr, und, nad) dem Erlöfchen der Reichshoheit und nach Ber 
kündung der Souverainetät der nicht unterdrücten Landesherren, 
jeder chemalige Landesherr entweder Unterthban werben 
mußte oder Souverain. Uber Teutfhland, an Redte- 
Dichtungen vor ben meilten andern Ländern reich, gebar in 
unſerer bedrängnißvollen Zeit, unter den Händen gefchmeibiger 


Kaifertbum bit zum Brand von Moskau. 369 


Puslicifien und Politiker ohne Mühe die neue, doch omindfe Rechts⸗ 
Fiktion der Standbesherrlichkeit. 


$, 14. 
Souverainetät. 


Eine gleich unglüdliche Beſtimmu der Rheinbunds⸗Akte war 
die der vollen und unbeſchraͤnken Souverainetät der Verbünde⸗ 
ten über ihre alten und neuen Länder. Denn nicht nur erffärten 
fie fi) dadurch zu Erben aller der Rechte, welche ehevor Kaifer 
and Reich in ihren Gebieten zuftunden (was in dem Begriff ber 
Trennung natürlich lag), fondern fie vermeinten dadurch auch 
aller Schranfen quitt und ledig zu feyn, welche frühere Grunds 
‚gefeze, Verträge und Herkommen zum Schirm ber Volksrechte 
wider die Willkürs Herrfchaft aufgeführt hatten; fie achteten das 
Machtwort des Fremden für einen giltigen Titel zum Um⸗ 
ſturz ſelbſt der beſchworenen Randesverfaffungen, und nahmen aus 
ber Hand bed auögearteten Sohnes der Revolution aflatis 
fhe Machtvollkommenheit an. Alfo zernichtete ber König von 
MWürtemberg durch ein Machtwort die althergebracdhte, durch 
viele Traftate und Eide bekräftigte ftändifche Verfaſſung feines 
Landes; und alfo erlofchen auch in den übrigen Bundesflaaten bie 
chevorigen tandftänbe, theild durch fürmliche Aufhebungsedikte, 
theild durch ſtillſchweigendes Begraben in Vergeffenheit. 

Hiedurdy entſtund aber — fo wenig. befriedigend dieſe itändifchen 
„ Berfaffungen gewefen — eine große Berftimmung in den Gemüthern 
ber Völker. Sie wurden irre an allen Rechtöbegriffen, da nichts 
Berbriefted und Althergebrachtes mehr feft fund, und bios bie 
eiferne Willfür ihr Haupt hob. Mar doch fchon durch faft täglich 
wiederkehrendes Taufchen, Abtreten, Zertheilen und Zufammens' 
binden ein arges Spiel, mit den heiligften Bürger « und Unterthands 
"Gefühlen, mit Liebe, Treue und Gehorfam getrieben worben, 
und hatte man durch Behandeln und Berhandeln der Völker gleich 
Sklavenſchaaren diefelben unfähig oder ungeneigt gemacht, zu 
höherer als zu erzwungener Knechtestrene. 

Hiezu kam die furchtbar fleigende Belaftung der Volter durch 
Vereinbarung des neuen, unbedingten Souverainetaͤts⸗Sy—⸗ 
ſtemẽ mit dem alten, der Barbarei entſprungenen, Patrimos 
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nmial⸗Spftem, b. h. der öffentlichen mit der Privat⸗Leib⸗ 
eigenfhaft. Es kamen hiezu die fortwährenden Anforderungen 
bed Protectors, welcher Gut und Blut der Rheinbunds⸗Voͤl⸗ 
fer als fein Eigenthum, und bie Fürften bed Bundes blos 
als feine Pächter betrachtete; endlich die heillofen Lehren ber 
Hofpubliciften und Hofs Anatewirthe, welche, dem Ton bed 
Tages befliffen entgegenfoinmend, die Steigerung der Willkür 
herrichaft foftematifch fortführten, und die edle Kunft, vom Boll, 
zumal von der Maffe deſſelben, ſoviel immer möglich zu ers 
preſſen, zur Vollendung brachten. 

In den Tagen ded Rheinbundes durchlebte Teutfchland 
eine für immer ſchmachvolle und mitleidböwerthe Zeit. Gleichwohl 
bat fie auch manched Gute erzeugt; namentlich die Schwächung 
der Ariftofratie, welche dem Souverainetätd -Spyftem nicht 
minder entgegenftehend als jenem der Volföfreiheit if, fodann die 
Wiedererweckung ber folbatifchen Kraft, melde feit langem 
unter Spießbürgerlichleit, Indolenz und Schlendrian begraben 
lag (freilich eine theuer erfaufte Wiederbelebung, und melde das 
ſchreckliche Gefez der Eonfcription in ihrem Gefolge hatte), 
endlich auch manche Vereinfachung, Bekräftigung, überhaupt Vers 
vollfommnung der Gtaatdorganifation und Staatöverwaltung, 
welhe, wenn von einem Tauteren Geifte gelenkt, tanfendfach 
wohlthätig wirken, aber freilich auch zum Böfen mißbraucht wer 
den fann. 





$. 15. 
Preußiſcher Krieg. Schlacht bei Jena und Auerſtädt. 


Dur bie Stiftung bed Nheinbunded war ein Gebiet von 
dritthalbtaufend Quadratmeilen, mit einer Bevoͤlkerung von acht 
Millionen Menfchen, dem Reiche Napoleons zugewachfen. 
Denn ob Kaifer oder König, Protector oder Vermittler, 
jeder Titel genügte dem Starken zur Herrfchaft. Solche unges 
heure Vergrößerung war wenige Monate nach dem Abfchluß des 
Friedens mit Deftreich, und ohne Rückſprache weder mit dem⸗ 
felben noch mit anderen Mächten gefchehen. Hierin allein fchon 
lag die Berechtigung zu neuem Bruch. Auch anderen teutfchen 
Reichsſtaͤnden, wenn fle geneigt dazu wären, ward der Eintritt 
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in den rheinifchen Bund ausdruͤcklich vorbehalten. Hiedurch kam 
vor Allen — da Deftreich an frifch biutenden Wunden barnieder 
lag — das nach Herrfchaft in Teurfchland begierige Preußen 
in Aufregung. Rapoleon fchmeichelte demfelben anfangs durch 
den Vorſchlag eined nordsteutfchen Bundes, deſſen Protector 
Preußen feyn möge; aber mit theild hinterliftiger Politik, theils 
gebieterifcher Einmifchung , Rürzte er den Plan wieder um. Nas 
mentlich widerfezte er ſich dem Eintreten ber Hanſe⸗Staͤdte 
in den norbifchen Bund, und forderte das Protectorat Über dies 
felden für ſich. 

Inzwiſchen waren Unterhandlumgen des Friedens zwiſchen 
Rußland und Frankreich und auch zwiſchen England und 
Frankreich gepflogen worden. Der rufſiſche Geſandte Oubril 
verabredete zu Paris mit dem Miniſter Clarke auf gemäßigte 
Bedingungen einen Frieden, welchen jedoch Kaifer Alerander 
sicht genehm hielt ); worauf auch die englifchen Unterhaudlun⸗ 
gen fich zerfchlugen 7. Fox, welcher nach feines großen Gegners, 
Pitt, Tode an die Spize des Minifteriums getreten, hatte folchem 
Friedens verſuch feine lezten Mühen zugewendet. Er flarb menige 


Tage vor deſſen Scheitern ). 


Aus dieſes Friedensverhandlungen, deren Schleier nach ihrem 
Druche zerriſſen warb, erkannte Preußen noch deutlicher die 
Tüde Frankreichs. Unbebenflich hatte dieſes die Rückgabe Hau 
novers an England bewilligt, obfchon ed von Preußen 
Dafür fo hohen Werth empfangen; überhaupt das Iutereffe biefer 
Macht, den früheren Traftaten zum Hohn, dabei vielfach vers 
sathen, zumal arglifiig den Samen ber Zwietracht zwiſchen ihr 
und allen umgebenden Mächten geftreut. Jezt emblich — aber 
gu fpät — erwachte Preußen and feiner heillofen Verblendung. 
Krieg ward die Lofung; mit Zufammenraffung -aller Kräfte 
rüßete man fi zum Streit. Das fchlefifche Heer, unter bem 
Prinzen von HohenlohesIugelfingen, ging über bie Elbe. 
Das Hauptheer unter dem alten Herzog von Braunf hweig 
nahm feine Stellung an der Saale; die Neferve unter hew 
Priuzen Eugeu von Württemberg, zwiſchen Berlin unp 


1) 15. A. 2) 1. Oft. 3) 13, Sept. 
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Halle fi ſammelnd, eilte herbei, England und Schweden, 
biefes freudig wahrnehmend, fühnten fi aus mit Preußen, und 
Rußland fagte feine mächtige Hilfe zu. Auch Sachſen trat 
— nad) heftiger Nöthigung — zum Bunde; Kurheffen jeboch, 
wiewohl der Gefinnung nad) Preußen ergeben, fuchte zagendb 
in fcheinbarer Neutralität fein Heil. Sonach warb bie vierte 
Evalition gebildet; unverzüglich entbrannte der Kampf. Wefel 
ſolle nicht mit Frankreich vereinigt, Teutſchland fofort von den 
franzoſiſchen Truppen geräumt, die Errichtung des norbtentfchen 
Bunbes nicht länger gehindert, und endlich die vom Großherzog 
von Berg gewaltthätig befezten Abteien Effen, Elten und 
Merden wieder herausgegeben werden — fo lautete Preußens 
endliche Forderung '), weldye Napoleon ohne weitere Antwort ließ. 

Raſche Bewegungen der Heere folgten hierauf; bald and) bie 
Kriegserklärungen ?), und dann plöglich der entfcheibende Schlag. 
Die preußifche Macht, 120,000 Streiter ftarl, war um Er 
furt (von Bach bid Jena) gefammelt, eine tapfere Manns 
fhaft, aber meift fchlecht geführt, durch geborne Hänptlinge und 
- greife Zeldherren, uneind in Nathfchlägen, ohne Kenntuiß ber 
Zeit und des Gegners, die Künfte des Paradeplazes befler ale 
die Geheimniffe des Sieges verfichend, durch langen Frieben 
(denn nur wenige hatten die Feldgüge der erſten Coalition mit 
gemacht) in Kriegöfertigkeit zurüdgelommen, und abwechfelnd ber 
Selbſtzuverſicht und der Kleinmüthigleit hingebend. Mohl hätte 
fie, vereint mit Deftreich, die Wage zu Gunften der Coalirten 
neigen, die Unfälle von Ulm und Auſterliz verhüten ober gut 
machen können; aber, in Folge der fchlimmen Politik, allein 
dem Stoße des Gewaltigen entgegengeftellt, naͤhrte ſie Sieges⸗ 
hoffnung nur aus Vermeſſenheit. 

Napoleon, der großen Kriegsmanier Meiſter, umging und 
durchbrach mit feinen ſchnell gefammelten Schaaren bie des Ans 
griffs noch nicht gewärtigen Preußen. .Diefelben, welche durch 
den Thäringermwald gegen die Franzoſen vorzubrechen gebadh- 
ten, fahen fich plözlich in der linken Flanke und im Rüden ge⸗ 


ö—— — —— — — 
U 1. Oft. Frankreichs am 7. Preußens am 8. Oft. 
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gepadt, ihrer Magazine, ihrer Verbindungen beraubt, und ge 
gwungen, mit umgewandbter Fronte (die Elbe im Antliz, den 
Rhein im Rüden), wider den überlegenen Feind zu flreiten. 
Ein Gefecht bei Saalfeld"), worin Pring Ludwig Ferdi⸗ 
nand von Preußen den Helbentod farb, war dad Borfpiel bed 
verhängnißvollen Tages von Iena und Auerftädt?), Diefer 
eine Tag ftürzte bie preußifche Macht um. In zwei Deere getheilt, 
das eine, flärfere, unter dem König felbfi und Braunfchweig 
bei Auerfädt gegen Davouſt, das andere unter Hohenlohe 
bei Jena gegen Rapoleon fichend, flritten bie Preußen unter 
. den fchlimmften Borbebentungen und den feindfeligften Sternen. 
Eine fo vollſtaͤndige, fo unheilbare Niederlage fah die neue Ges 
ſchichte nicht. ‚Beide Heere, vieler tapferer Thaten ungeachtet, 
wurden zertrümmert und zerfireut. Beifpiellos war die Verwir⸗ 
rung, die Auflöfung. Ueber 50,000 Mann verlor der König 
an diefem Schredendtag. Aber noch unfeliger waren die Kolgen. 
Entfegen, Hoffnungsloſigkeit bemächtigten fich aller noch übrigen 
Hänpter und Schaaren. Schon zwei Tage nad der Schlacht 
ergab fih Erfurt mit feinen ſtarken Gitadellen, mit dem Prinzen 
von Oranien, dem Felbmarſchall Möllendorf und 14,000 M. 
Am folgenden Tag?) warb die Reſerve unter dem Prinzen von 
MWürtemberg bei Halle von Bernadotte gefchlagen. Die 
Franzofen festen über die Elbe, zogen in Potsdam, in dem 
feften Spandau und in Berlin ein‘). 

Hiemit endete das Unglüd nicht. Die Trammer bes geſchla⸗ 
genen Heeres, von ſtarken Feindesſchaaren verfolgt, erreichten 
die Oder nicht, deren Feſten ihnen Schirm verhießen. "Bet 
Prenzlow ergab fi der tapfere Hohenlohe, umrangen, 
mit 17,000 Mann’). Des folgenden Tages thaten baffefbe bet 
Paſewalk 6000 Mann ReitereiY. Noch andere Haufen hatten 
das nämliche Schickſal. Endlich erlag demfelden auch Blücher, 
welcher die Trümmer des NefervesHeered und andere Schaaren 
in gleich Tühnen als gefchidten Maͤrſchen gegen bie Rieder 
Elbe führte. Drei franzöfifche Heerhaufen folgten ihm drangend 


1) 10. Oft, 2) 14. Oft. 3) 17. Okt. 
4) 24. 26, Of. 5) 28. Oft. 6) 29. Oft. 
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nad. Da warf er ſich nach Lübeck, welches aber die Frans 
zofen in fchredlichen Stürmen eroberten”), worauf der Held mit 
feinen zehn taufend Mann fich der Uebermacht ergab. 


6 16. 
Solgen der Shladt. 


Blüchers Unglück, weil ehrenvoll, war nicht ohne Troft. 
Der Kal der Feſtungen aber, welche wetteifernd ihre Thore 
vor fchwachen Feindeshaufen öffneten, ein in der Gefchichte faft 
einziges DBeifpiel von Geigheit oder Verrath, zerſtoͤrte die legte 


Hoffnung. Nachdem Erfurt und Spandau vorangegangen, 


folgten bald das ſtarke Stettin, Küftrin®), und zum Er⸗ 
: Häunen der Welt Magdeburg‘, bie fat unüberwindliche, 


*vwohlverſehene Hauptfeſte, mit einer Befazung von 20,000 Mann, 
eines der wichtigften Bollwerke der Monardie. Romberg,r 


ir „Jugers lebenund Kleiſt heißen die durch folche Geigheit ver⸗ 
awigten Befehlähaber der drei Feten. Aber auch Hamelw’ 


FU ter Schoͤler und Lecorg, dann Nienburg °) fapitulisten, 


worurc auch die Weferlande völlig verloren gingen. 

Vom Rhein bis jenſeits der Oder war alfo, binnen ſechs 
Wochen, in Zolge der einen Schlacht von Jena alles Laub, mit‘ 
ainer Bevöllerung von 9 Millionen Menfchen in Napoleons Hand 
gefallen. Denn aud dad neutrale Gebiet galt für gute Beute. 
Ein franzoͤſiſch⸗ hollandiſches Heer, unter König Tubwig von 
Holland und dem Marfhall Mortier, in bie preußiſch⸗ 
weftphälifchen Länder und in Hannover rüdend‘), befezte 
auch Braunſchweig und Heſſenkaſſel. Daffelbe widerfuhr dem 
Hanſeſtädten, endlich acch Mecklenburg und Oldenburg. 
Schwere Brandſchazungen und andere Willkür ſprachen das Recht 
der Eroberung aus. Ganz Nordteutſchland ſeunfzte alſo 
unter des Siegers Geißel; Südteut ſchland gab ihm Kriegs⸗ 
knechte und Bold, Keine andere Wahl ward geſtattet, als Raub⸗ 
gehüfe ſeyn oder Beraubter. 

‘ Daher hatte gleich beim Anfang des Kriege der Großherzog von 


1) 6. Ron. 2,28. Okt. 3) 31. Ott. 
4) 8. Nov. 5) 0 u. 25. Mov. 6) 23. Oft, 
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Toskana (Würzburg) dem Rheinbund fich angefchlofien und 
Heffendarmflabt ein eigened Bundniß mit Kranfreich gemacht. 
Heffentaffel aber, durch Napoleons heuchlerifche Verheißungen 
in Sicherheit eingewiegt, erfuhr plözlich, daß feine Neutralität 
zu Ende ſey. Das Land mit allen Feſten ward im Beſiz genom⸗ 
men, das Heer entwaffnet und friegögefangen erffärt, dem Kurs 
fürften wegen feiner Kreundfchaft für Preußen und England ber 
Zorn der großen Nation verkündet‘). Zu fpät bereuenb, daß 
er nicht unverzagt und offen an Preußen ſich gefchlofien, floh 
der Beranbte nah Dänemark. 

Früher fchon ) war daffelbe Loos über Braunfhweig 


—ergangen. Der unglädliche Herzog, ber im ber Schlacht bei 


Unerfät eine fihwere Wunde empfangen, überlebte gleschwohl 
noch fein Neich, wie feinen Ruhm. Bergebend ſtellte er Napo⸗ 
keon vor, baß er nicht ald Landesherr, fondern nur als 
preußifcher Feldmarfhall Theil am Kriege genommen. 
Der trozige Sieger ernnisderte: „Das Haus Braunfchweig 
bat zu regieren aufgehört.“ — Krank, des Augenlichted 
durch feine Wunde beraubt, ließ der verfolgte Breit von feiner 
Neben; Braunfhmeig, wohin er nad dem Unglückstag 
gefichen, ſich weiter nah Altona bringen und flach ohne Troſt 
zu Dttenfee?). 

Bon ganz Teutichlaud nahmen bias. die Provinzen Lxfireiche 
weber handelnd noch leidend Theil am Krieg Die Neutralis 
gar, zu welder Kſ. Kranz gleich anfangs ſich laut befannte, 
war ein Werk der Nothwendigkeit, agb darum aufrichtig. Gin 
anfehnlicher Cordon dedte die dem riegsſchauplaz benachbarten 
Gremen. Aber der wunderſchnelle Fall Preußens, wiewrhl er 
Ben eigenen Sturz minder demüthigend machte, war Desmoch ein 

Gegenſtaud des Entſezens und der Trauer. 


$. 17. 


Muffifder Krieg. Schlacht bei Pultusk. Friede 
mit Sadhfen. _ 


Schon tobte der Kriegelärm. über bie Grenzen Teutfchlande 
hinaus, in Polen und Preußen. Die Stunde der Rache 


4) 31. Oft, 1. Nov, 2) 26. Oft. 3) 10 N. 
25 * 
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flug für die Theilung Polens. Statt neuer Streitlräfte 
fanden die Preußen in biefem mißhandelten Land neue Feinde. 
Kaum deflen Grenzen berührend, rief Napoleon die Nation in 
die Waren zur Wiederherſtellung des Baterlandes; und willig 
gehorchte fie dem Ruf. Bon Pofen aus, weiches Davouſt 
am 2. Nov. befezt hatte, erließen Dombromsfy, Radiminsky, 
Wibiky Anffordberungen an die Erlen des Landes zum Kampf 
wider feine Tyrannen. Der Beneral Zajonczef führte eine 
fchon früher gebildete Legion herbei; Joſehh Poniatowsky 
glänzte an der Spize einer andern, die Woiwodſchaften ertönten 
vom Rufe der Freiheit. Kaliſch vor allen erhob ſolchen Ruf; 
bald aber brannte das Fener weit hin bie Warſchau und bis 
jenfeit6 der Weich ſel. In Warfhau war Murat fchon am 
Eude NRovemberd ®) eingezogen; bald, ale die ruffifche Macht 
zur Rettung heranzog, kam Napoleon felbft dahin”), dem 
neuen, ſchweren Feldzug von hier aus zu orbnen. 

Nach fruchtlofen Verhandlungen über Waffenſtillſtand und 
Frieden bot Preußen feine lezte Kraft auf gegen ben unerbitts 
lichen Feind; und jezt rüftete auch Rußland fich mit aller Macht. 
Bennigfen, und ihm nahrädend Kamenskoy und Burs 
höoden führten zahlreiche Heere in ben, hereitö ben eigenen 
Grenzen drohenden, Kampf; während ein Aufgebot von 600,000 
Mann Landmiliz bie Lmermeßlichleit der Bertheibigungäfräfte 
Rußlands verkündete. Aber auh Napoleon rief frifche 
Scharen von Gonfcribirten and Frankreich, Teutfchland 
and Stalien herbei, nege Siege, jenen von Aufterlig und 

Jena ähnlich, denfelben degheißend. | 

Die Weiſſagung blieb unerfült. Blutige Schlachten wohl, 
bach ohme Entſcheidung folgten. Won ber Nacht des 23. Dez. 
an bis im jene 26. wurde an ber Narew, befonders fchredis 
lich bei Pultnst, gefritten. Weithin färbten fich die Schnees 
felder mit Blut. Aber beide Theile fchrieben ben Sieg fich zu. 
Bonaparte indeffen behauptete fih an der Weichfel, das rnfs 
fifh»prenßifche Heer zog gegen den Niemen. 

Aber im Rüden der Franken, befondere in den heſſiſchen 
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und weitphälifch-preußifchen Ländern, entglommen bedenk⸗ 
lich einige Befreiungsverfische, während ein paar preußifche Helden 
durch romantifch tapfere Thaten das Gelbfigefühl der Nation 
wieder anfrichteten. Gneiſenan — dem gefammten Baterland 
bald ein verehrter Name — und der Reiterslieutenant Ferdinand 
son Schill, eine von deſſen edelſten Blüthen, glänzten ritterlich 
heryor. Ihr Arm und Geiſt rettete die Feſte Kolberg; der 


franzoͤſiſche Marſchall Viktor warb Schill's Gefangener, und, 


gehen dieſen ausgewechſelt, wurde Bluͤcher frei. 

Auch in Schleſien hatte der Volksgeiſt ſich hoffnungsreich 
geregt, war aber niedergehalten worden durch die Engherzigkeit 
der militaͤriſchen Beſehlshaber. Ju Folge davon gingen Glo⸗ 
gan, Breslan, Brieg und das ſtarke Schweidnitz an die 
Franzoſen über ”). 

Hiedurch warb Napoleons Rüden gedeckt. Der Friede 
mit Sachſen befefligte feine Sicherheit. Schon am 3. Tag nadı 
ber Schlacht bei Jena hatte baffelbe einen Reutralitätevertrag eins 
gegangen. Gleichwohl dauerte bie Kriegebebrüdung bed Landes fort. 
Gerne ſchloß ed daher einen Frieden ), wodurch ber Rurfürft, jest mit 
königlichen Range befleidet, bem Rheinbund fich beigefellte, 
Der neue König verfprad 20,000 Mann Cim bevorftchenden 
Feldzug jedoch nur 6000) zum Bundesheer zu fielen, und erhielt 
den Cotbuſſer⸗Kreis zugefichert‘ gegen einige Abtretungen im 
Thüringen. Auch die herzoglich fädhfifhen Häuferr > und 
einige Zeit darauf auch jene von Anhalt, Schwarzburg, 
Lippe und Walded* traten zum Rheinbund. 


6. 18. 
Schlacht von Friedland, 


Auf dem Haupt Kriegefchauplaz erneuerte ſich noch während 
ded Winters der Niefenfampf. In ber Mitte Jaͤnners ſchon 
Schrte Bennigfen zur Offenſive zurück. Viele biutige Gefechte 
erfolgten mit abwechfelndem Glück. Endlich ward bei preußifch 


Eyplau) eine zweitägige Schlacht gefchlagen, worin 30,000 





1) Dei. 1806. Jan. u. Fehr. 1807. . 2) 12. Dez. 1806. 
3) 15. Dei. 4) 18. Apr. 1807. 5) 7. 8, Sehr. 1807. 
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Streiter fielen, 50,000 verwundet wurden, und nach welcher beibe 
Theile des Sieges ſich rühmten und beide ſich zurückzogen. 

Eine faſt viermonatliche Waffenruhe folgte auf dieſe Schlacht 
und verkündete die Erfchöpfung beiber Heere. Doch gingen ins 
zwifchen die Belagerungen der Oder⸗ und Weichſel⸗Feſtungen 
fort. Dort — in Schlefien, woſelbſt Hierbnymus Bouas 
parte den Oberbefehl über meiſt Rheinbunds⸗Contingente 
führte — gerieth Neiſſe, nach einer langen Belagerung, in ber 
Sranzofen Gewalt I; auch Kofel und Glaz kapitulirten; doch 
kam die Friebensbotfchaft ihrer Lebergabe zuvor. An der Weichfel 
trogte Graudenz allen Anfirengungen des Feinde; Danzig 
aber erlag, nach ruhmvoller Bertheidigung, ber überlegenen und 
wohlgeführten Macht des Marſchalls Lefebre > (nachmaligen 
Herzogs von Danzig). Ein harter Schlag für Preußen. 

In Preugifhs Pommern behauptete das flarke Colberg 
und erhöhte feinen Ruhm durch bie glüdlichite Gegenwehr. Schwer 
diſch-Pommern Dagegen, durch die nur von brauſendem Muth, 
nicht von Klugheit gelenkten Schritte des Könige, gerieth nebft 
der Inſel Rügen in franzöftfche Gewalt, nachdem fchon ber 
Friede mit Rußland und Preußen gefchloffen war >). 

Diefen Frieden hatte endlich ein neuer Sieg Bonaparte's 
erwirkt. Während Danzig belagert warb, blieben die Ruſſen 
und Preußen ruhig, Als aber nad dem Fall diefer Feſte das 
Belagerungsheer die Streitmaffen Napoleons verfärkt hatte, 
da griffen fie ihn an *). Diele taufend Kriegsknechte aus faſt 
allen Ländern Europa's bluteten in zehntägigem fchredlichem 
Kampf an der Paffarge, Alle und Narew. Zulezt erfocht 
die überlegene Kriegskunſt Napoleons, am Jahrestag der 
Schlaht von Marengo, bei Friedland) einen großen, 
wiewohl theuer bezahlten Sieg. Die. Einnahme Königsbergs 
durch die Franken ©), der Rüdzug der Ruſſen an den Niemen, 
waren die nÄchften Folgen der Schlacht. Aber erfchüttert durch 
ihre Schreden und nun den Zurchtbaren an den Grenzen bed 
eigenen Reichs fehend, begehrte Alerander Waffenftiliftand 
und Frieden. Napoleon, melder am fünften Tag nach ber 

.4) 1. Auni 1807. 2) 24. Mai. 3) Aug. und Sept. 

4) Juni 1807. 5) 14. Juni, 6) 15. Juni. 
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Schlacht in Tilfit eingezogen, bewilligte beides, nach einigen 
mündlichen Beipredungen mit Rußlands Kaifer unb wit Preu⸗ 
Gens gebeugtem König, zuerft auf dem Riemen und die folgen, 
denmale in Tilfit. Auch Die Königin Touife von Preußen, 
ein Bild der Hoheit und Anmuth, erfchien vor dem Mann bed 
Erieges, hoffend ihm zu fänftigen. Aber feine Stirne blieb finfer 
gegen Preußen; nur mit Rußland warb eigentlich zumbers 
handelt; dad wehrlofe Preußen empfing das Geſez des Sir 
‚gerd. Alfo ward in kurzer Friſt der Friedens ſchluß mit Rußland ’), 
und zwei Tage darauf auch jener wit Preußen”) unterzeichnet, 
son Talleyrand auf franzdfifcher,, von den Fürſten Mile» 
sander Kurafin und Labanow Roſtowsky auf zuffifcher, 
endlich von den Grafen Kalkreuth und Bol; auf preußi⸗ 
fher Seite. | 
6. 19. 

Friede zu Tilfit. 

Dieſer Friede von Tilſit, die lezte Freiheits⸗Hoffnung 
Europa's vertilgend, gab den Welttheil, das ferne Rußlaud 
u das meerbeherrichende Brittannien ausgenommen, ber 
Macht Napoleons hin; ja er bereitete auch biefen beiben ben 
durch eigene Kraft faum mehr abwenbbaren Kal. 

Zwar Rußland felbft blich unangetaftet, im unverminberten 
Beſiz feiner unermeßlichen Länder ; ja ed warb vergrößert ned 
durch den, faft vierthalbhunderttaufend Menfchen enthaltenden 
Kreis von Bialyſtock in preußiſch Polen, welchen es von 
feinem unglücklichen Bundesgenoffen abgetreten zu erhalten nicht. 
verfchnähte. (Die feine Herrfchaft Fever, in Oſtfriesland, 
Die es dagegen an Holland abtrat, war politifch für nichts zu 
rechnen.) Aber es bewilligte die Herabſezung Preußens zu 
einer unbedeutenden Macht, zu einem Vaſallenſtaat Frankreichs; 
es bewilligte die Errichtung eines HerzogthumSWarſchau, 
deffen Daſeyn, defien Name ſchon die ruſſiſche Herrſchaft über 
Molen gefährdete, es anertannte die Brüder Napoleons ale 
Könige von Neapel und Holland, aud ben dritten Bruder 
ald König von Weſtphalen, nicht minder den Rheinbund 
nach feinem gegenwärtigen und tünftigen Seſtaud PR rund ‚die 

1) 7. Juli. 29. Zuti. —F 
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Herrfchaft Napoleons über ganz Teutſchland. ES bewilligte 
ferner, daß bie Hergogthümer Oldenburg und Medlenburg, 
wiewohl fie ihren Gebietern zurückgegeben wurden, bis zum Der 
fnitios Frieden mit England franzöfiiche Befazung behielten, und 
daß bis eben zu biefem Zeitpunkt Die preußifchen Hafen dem 
englifchen Handel verfchloffen blieben. In einem geheimen Artikel 
verſprach ed noch die Räumung von Cattaro und trat bie 
jonifhen Infeln an Franfreih ab. (Jenes, wie Raguſa, 
ward fofort mit dem Königreich Italien vereint, biefe follten 
einen eigenen Bafallenfiaat Franfreiche bilden) Endlich vers 
‚pflichtete es ſich, mit ber Pforte — gegen melde im vorigen 
Jahr der Krieg durch franzöfifche Raͤnke ausgebrochen — Waffen⸗ 
ſtillſtand, auch unter Napoleone Vermittlung Frieden zu fchließen, 
unb bie eroberte Moldau und Wallachei gu räumen. ‚ 
Dreußen, beffen Abtretungen und Opfer auch der rufflfche 
Friedensſchluß aufzählte, ja, deſſen Forterhaltung ale Macht, 
wie biefelbe Urkunde‘ befagte, nur „aus Achtung für den ruſſiſchen 
Kaiſer“ gewährt warb, verlor — mit Einrechnung des früher 
abgetretenen Anſpach und Eleve, wofür ebi jegt den Preis ein⸗ 
büßte — beinahe die Hälfte feines Gebietes, einen Ylädyens 
ranm von 2700 Quabratmeilen mit fünf Millionen Menſchen. 
Es trat ab alle Länder zwifchen Elbe und Rhein au Kraut; 
reich, zu deſſen beliebiger, Dispofition, insbeſondere für dem 
neuen König von Weftphalen, fobann den Eotbuffer Kreis 
an Sachſen, und, was das Schmerzlichſte war, faſt alle yolnis 
fhen Länder, bie es feit 4772 in den verfchiedenen Theilungen 
erhalten, ſaͤmmtlich — mit Ausnahme bed Bialyftoler, Kreifes, 
welchen Rußkand erhielt — an Sachſen ober an bad neue 
Herzogthum Warfhau. Nur Ermeland, fobann ein ſchmales 
Gebiet, ed Pommern und bie Neumarf mit Alt⸗ 
Preußen verbinde, fammt der Feſtung Graudenz, blieben 
dem gebemüthigten Reich. Selbſt Schlefien und ben Köänigs⸗ 
titel drohte Anfangs Napoleon ihm zu rauben, was, wie man 
fagte, nur durch Rußland abgewendet warb. Noch verlor es 
aber Danzig, welches mit einem etwas erweiterten Gebiet feine 
vormalige Unabhängigkeit zurüderhalten, und unter Preußens 
and Sachſens gemeinfchaftlichem. Schuge ſtehen, deſſen Hafen 
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jedoch während ber Dauer des englifchen Kriege der brittifchen 


Flagge verfchlofien ſeyn follte. Die Schifffahrt auf der Weichſel 


endlich wurbe frei gegeben, dem König von Sach ſen eine Militärs 
firaße nach dem Herzogthum Warfchau bewilligt, und eine 


Amneftie den  aufgeflaudenen Polen in deu am Preußen zurüds 


gegebenen Diftrikten gewährt. Ueber alled diefed wurde tie 
Räumung der zurüczuftelleuden Länder und Kelten an die Be 
Dingung einer in Friſten zu bezahlenden ungeheuren Brandfchazung 
geknüpft, und daher, bei der Lnerfchwinglichfeit ber leztern, 
noch Jahre lang verzögert, - 

Gleich nach gefchloffenen Frieden ertheilte Napoleon von 
Dresden aud dem Herzogthum Warfchau die neue Couiſti⸗ 
tution, in Formen ein Abbild der franzöfifhen Auch 
Danzig Berfaffung — diefe mehr nadı den ehevorigen Vers 
hältniffen — ward georbniet; doch befaß nur der franzöfifche 
Statthalter wahre Gewalt. Bonaparte herrfchte dergeftalt 
an dem wichtigfien Punkte der Dftfee, mitten in Preuffen 
und as der ruffifchen Grenze. 

Aus dem größeren Theil der Preußen entriffenen teutfchen 
Provinzen Cein Heinerer warb mit dem Großherzogthum Berg, 
Dfifriesland aber mit Holland, und Weſel mit Frank⸗ 
reich vereinigt), fodann ans den Furheffifihen, ben braun» 
fhweig-wolfenbüttel’fhen und ben hannoverifchen 
Landen nebſt andern Bezirten warb bad neue Königreich 
Meftphalen gebildet, deſſen Anerkennung durch die meiſten 
Mächte fofort ftatt fand , obfchon weber Heffen noch Braun, 


ſchweig auf die ihnen geraubten Länder verzichtet hatten. Das 


Königreich, welches dem Rheinbund einverleibt warb, erhielt 
Napoleons jüngften Bruder, Hieronymus, zum Herrn, wel 
her anf Befehl des Kaiſers von feiner erften Gattin, der Nord⸗ 
ameritanerin Eliſabeth Patterfon, fich gefchieden, fobann 
durch einem Seezug gegen Algier, auch durch Eroberung einiger 
fhlefifcher Feilen, eine öffentliche Rolle gefpielt hatte, jest 
aber mit Friederike Katharine, der Tochter bed Könige 
von Würtemberg, ſich vermählte Sin der Berfchwägenung 
mit alten Herrfcherfamilien fuchte und fand Napoleon eine weis 
tere Befeftigung feined Thrones. Auch mit Baden hatte er fich 


““ 


» 
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dergeflalt — durch Bermählung ber Nichte Joſephinens, Ste⸗ 
yhanie Lafcher, melde er an Kindetftatt angenommen, mit 
dem ‚badischen Erbprinzen — in foldye nähere Verbindung gebracht. 


$. 20, 
Das Continental⸗Syſtem. 


Der Krieg gegen das unmittelbar unerreichbare England, 
di⸗ Meerbeherrſchung, die Handelsdespotie der Britten, dienten 
Napoleon zum vielgenüzten Titel ſeines Fortſchreitens auf dem 
Feſtland, zur Beſchoͤnigung der völkerrechtswibrigen Maßregeln 
and der abenteuerlichſten Gewaltſtreiche „An ber Oder, an 
der Weichfel müflen wir die verlornen Eolonien wieber erabern “ 
— war die Formel, womit er bie Streitluſt feiner Krieger 
ſtachelte; und die empoͤrendſten Mißhandlungen fchienen gerecht 
fertigt, wenn man fie gegen einen „Berbünbeten“, ja nur 
gegen einen „Freund Englands“ ausübte Hier galt feine 
Neutralität. Alle Maͤchte, wollten fie nicht für Frankreichs 
Feinde gelten, mußten Theil nehmen an dem beifpielefen Krieg, 
der gegen die brittifche Klagge und dem brittifhen Handel geführt 
ward; alle mußten dienſtbare Werkzeuge feyn für Napoleone 
Zoru. So entflund dad Eontinental-Gyftem, durch Redner 
der Regierung und durch feile ober verblendete Gchriftficher als 
die trefflichite Vertheidigungswaffe wider Die englifhe Handels⸗ 
Tyrannei, das beliebte Schlagwort, ale das einzige Mittel, der 
Tributpflichtigkelt gegen die folge Iufel zu entrinnen, als ein 
belebendes Prinzip für die Induftrie des Kefllandes, ald eine 
der wohlthätigfen Weußfrungen von Napoleons Genialität und 
Machtvollkommenheit gepriefen, von den Berftändigen und Rechts 
liebenden aber als die frevelhaftelte Anmaßung von einer, als bie 
bebanernewürbigfie und ſchmachvollſte Sklaverei von ber anbern 
Seite verabfchent, ald eine Auflehnung gegen bad allgemeine 
Menfchens Recht, und gegen den wohlthätigfien Plan der Natur. 

Noch voll des Siegedraufces von Jena hatte Rapoleon 
gleih in Berlin‘) das abenteuerliche Dekret erlaffen, wodurch 
er die brittifhen Inſeln in Blofades Stand erflärze, 
angeblich zur Wiedervergeltung des von den Britten ungebührlich 


1) 21. Nov 1806. 
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ausgedehnten Blokade⸗Rechtes wider Franfreih und deſſen Bers 
bündete. Er verbot hiernach allen Hanbel und allen Briefmechfel 
mit England, erklärte alle Schiffe, welche diefer Verordnung ent 
gegenhandelten, auch alle englifchen Waaren und Kabrifate, mo 
immer man fie träfe, für gute Prife, und fchloß die Hafen 
Frankreichs und feiner Bunbesflaaten gegen alle von England 
pder von englifchen Eolonien hertommenden Schiffe. 

Gegen fo ausfchweifende Verfügung erließ England fofort 
zur Abwehr gleich barbarifche Berfünbungen. Zwei „Cabinet s⸗ 
ordres“) verboten allen‘ Handel von einem franzöfifchen oder 
von Frankreichs Einfluß abhängigen Hafen zum andern, fie erklär⸗ 
ten alle Küften Zranfreichd und feiner Bundesländer ale blokirt, 
und alle dahin handelnden Schiffe, fo wie alle Waaren oder 
Fabrifate folcher Länder, ja alle mit einem feindlichen „Urs 
fprungscertificat“ verfehenen Güter für gute Prife, 

Rapoleon, ergrimmt über foldhe Ermwiederung, fleigerte 
durch einen neuen, von Mailand aus erlaſſenen ) Beſchluß 
die Strenge feiner früheren Dekrete. Jedes Schiff, welches bie 
von England geforderten Bedingungen erfülle, oder weiches ſich 
einer Unterfuchung durch engliſche Schiffe unserwürfe, oder eine 
Abgabe an die englifche Regierung brzahlte, ward ald „denas 
tionalifirt,* daher ald engliſches Gut uub dem Vrifenrecht 
verfallen erflärt. Alle von brittifchen Hafen oder Golonien Toms 
mende oder dahin beftinemte Schiffe - follten gute Beute fepn. 
Und and biemit genügte die Wuth fich nicht. Später erfolgten 
noch die Taiferlichen Defrete von Xrianon und von ons 
tainebleau”), wodurch alle Colonialwaaren einer fogenanus 
ten Gontinentalfleuer von 50 Prozent unterworfen, und bie 
Berbrennung aller engliihen Waaren verordnet ward. 

Alſo warb, bed Gtreited ber Gewaltigen willen, aller 
friedfihe Handel zernichtet. England, den Handel ber 
übrigen Welttheile befigend, It wenig dadurch. Aber die Völker 
Europa’s wurden der Segnungen ded Gewerbfleißes beraubt, 
von dem Genuß ber koͤſtlichſten, oder durch Gewohnheit laͤngſt 
zum Bebürfmiß gewordenen Erzeugniffe fremder Zonen ausge 

1) Vom 7. Jänner und som 11. Nov. 1807. 

2 17. Dei. 1807. 3) 5. Aug und 4 Oft. 1811. 
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fen, und an elende „Surrogate” verwieſen. Nur ges 
ihe Einſchwärzung, zum Theil aud erfaufte ober 
lichene Licenzen (deren Syſtem nebenbei als einträgliche 
anzſpekulation diente), milderten die unerhörte Tyrannei. 
Das Continental⸗Syſtem wurde nicht blos in Frankreich 
: and in deſſelben Vaſallenſtaaten, mit Einfchluß Preußens, 
eführt, ſondern auh in Dänemark, gemäß beflen zu Kons 
rebleau mit Frankreich gefchloffenen Bünbniffee >, dann 
tußland, welches fogar Krieg wider England erflärte”), 
feld in Deftreich angenommen. Nur Schweden und 
Pforte — nebſt Sicilien und Sardinien — verwarfen 
auch widerftrebte bie pyrenäifche Halbinfel. Sonſt 
fanden von Archangel bis in die türfifhen Gewäffer 
brittifchen Schiffe feinen befreundeten, feinen fie aufnehmen 
Safen mehr. 
6. 21. 
Seekrieg. Schlacht von Trafalgar. 

Solches war nicht blod die Wirkung von Bonaparte's 
htgebot, fondern großentheild auch der Entrüflung, weiche 
brittifche Regierung durch manche Engherzigfeit und Ges 
that wiber fidy aufgereget. Die Mißhandlungen der neutralen, 
t der befreundeten Flaggen hätte man ihr — da es bier ein 
meined Prinzip galt — noch verziehen; aber die Laͤßigkeit 
Kälte, womit fie 1805 und 1806 bie Anftrengungen der für 
gemeine Cache ftreitenden Maͤchte, Deftreih, Preußen 
Rußland, umterflügte, hatte gerechten Unwillen erregt, 
: fühlte ſich eines Beſſern werth, als blos Die bezahlten 
nidifchen Kriegöfnechte des „neuen Karthago“ zu fepn. 
England führte überhaupt nur feinen Krieg, und wog 
Intereffen der Menfchheit und bie Fragen bes heiligen 
ſtes nur auf ber Wage bed Taufmännifchen Gewinnes. 
se Triumphe laflen und daher Talt. 

Einen ber glänzendften hatte es — gleichzeitig mit bem, 
reich zerfchmetternden Schlage von Ulm — bei Trafalgar 
ngen. Spanien, durch das Bundniß von St. Ilde⸗ 
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fonfo Frankreichs Streitgenoffe, hatte gleichwohl durch Unter⸗ 
handlungen mit beiden Parteien den Friedensſtand für fich ſelbſt 
zu bewahren. geſucht. An Frankreich zahlte es beim Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges wider England große Geldſummen, um 
mit Anforderungen wirklicher Kriegshilfe verfchont zu bleiben; 
und England vermeinte es durch mancherlei Gewährungen zum 
beſchwichtigen. Umſonſt! Dieſes faßte den Kriegsbefchluß. 
Aber bevor er erflärt ward, lauerte ber Commodore 
Graham Moore vier fpanifchen Regifterichiffen ayf, melde, 
mit ſechszehn Millionen Franken an Gold und andern Koftbarfeiten 
beladen, in friebliher Sicyerheit gegen Cadix fteuerten. Die 
Schiffe wurden angegriffen und genommen; eined berfelben flog 
während des Gefechtes in die Luft"). Bald darauf ward von 
beiden Seiten der Krieg erklärt. Aber die vereinten fpanifchen 
und franzöfifchen Ylotten vermodhten nichts wider den englifchen 
Dreizack. Als fie, 83 Linienichiffe art, aus dem Hafen von 
Cadix ansliefen, ſtürzte Nelfon beim Vorgebirg Trafalgar’) 
mit nur 27 über fie her, und gertrümmerte fi. Held Relfon 
ſelbſt zwar fiel in dem Augenblid, da er ben Sieg erfaßte, 
Aber dieſes rettete die Keinde nicht. Rur zehn Schiffe führte ' 
ber Admirql Gravina „ſtark beſchaͤdigt, in den Hafen zurück. 
Alle übrigen, franzöfifchen wie ſpaniſchen, wurden zerſtoͤrt oder 
genommen: Die Frucht mehrjähriger Rüftungen war fo mit 
einem Schlage dahin. England mochte jezt feiner Eroberungen 
in allen Welitheilen ſich in Sicherheit erfreuen, ja fie durch neue 
vermehren, und Frankreich verlor bie legte Hoffnung, feine 
Angelegenheiten in Weftindien, zumal auf St. Domingo, 
wieder herzuſtellen. 

Noch kurz zuvor hatte ber Admiral Miffieffi, welcher mit 
40 Schiffen and dem Hafen von Rochefort auögelaufen’), 
Weſt⸗Indien glücklich erreicht, den Englänbern bedeutende 
Verluſte zugefügt, Die fFrangöfifchen Befazungen auf Martinique 
and St. Domingo verflärft, und ohne Unfall den Hafen von 
Rocefort wieder erreihtN). Nach der Schlacht von Tras 
falgar glücdten folche Berfuche nicht mehr. Berfchiedene Ge⸗ 

1) 5. Oft. 1804. 2) 21. Oft. 1805 

3) 11. Jän. 1808. 4 20. Mai. 
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ſchwader, die unter Reiffeigues Villaumez u. a. Befehls⸗ 
habern fle wagten, geriethen größtentheil® in die Hand der Eng⸗ 
länder, oder erlitten Zerſtörung. Auch der tapfere Abmiral 
Linois, längere Zeit hindurch das Schrecken ber oftindifchen 
Gewäſſer, fiel in der Britten Hände. Während des Jahres 1806 
verloren die Franzoſen alfo 14 Linienfchiffe und 43 Fregatten 
öder Feinere Fahrzeuge. 

Sezt warb auch dad Vorgebirg der guten Hoffnung 
neuerdings von den Engländern erobert. Davib Bairb 
vollbrachte diefe Unternehmung ?) gegen den holländifchen Gouver⸗ 
neur Janſens, durch glůdliche Gefechte umb eine ehrenvolle 
Kapitulation. 





6. 22. 
Resolution von Domingo. 


Bon den englifchen Eroberungen in allen Meeren und von 
dem wechſelnden Kriegeglüf in ben Colonien wird nach dem 
Zweck diefed Buches dieſe flüchtige Anbeutung genügen). Aber 
Die einheimifchen Nevolutionen Weftindiens und vor allen 
Domingo’s bieten cin höheres mtereffe dar. Es fey uns 
erlaubt, hier einen kurzen Ueberblick, theils nachholend, theils 
der Hauptgeſchichte voranſchreitend, auf dieſelben zu werfen. 

Die Prinzipien der nordamerikaniſchen und franzö⸗ 
fifhen Revolution, überhaupt die Fortfchritte der Sumanität 
und der natürlichen Nechtöbegriffe waren In zu grellem Wider⸗ 
ftreit mit dem Zuftand der Eolonien, insbeſondere mit ber Slayer 
rei der farbigen Menfchen, als daß nicht ein Umſchwung dieſer 
Berhältniffe früher oder fpäter hätte eintreten mäffen. @ine 
eigene Gefellfchaft, „bie Freunde der Schwarzen,“ beftund 
in Paris, und war emfig bemüht, benfelben vorzubereiten und 
zu fördern. Die franzöfffche Revolution gab den Anftoß zur 
fihnelleren Entwidlung, und ber Ruf der Freiheit, der an ben 
Ufern der Seine erklang, tönte mächtig wieder in den Infen 
Weſtindiens. Aber der Kampf der Parteien war bier noch 
verworrener ald in Frankreich ſelbſt. Weiße, Mulatten und 


4) 1806. ZAnner. 
2) &. aud oben Kap. IV. $. 26. ff. Kap VII. S. 8. 
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Neger, Bertheidiger der Eolonialintereffen oder jener bed Mutter 
landes, ober der’ idealen der Menfchheit, Freunde ber alten oder 
ber neuen Negierung firitten, zum Theil ylanlos, zum heit 
leidenſchaftlich, frhe biutig, für ihren Bortheil ober für ihre 
Meinungen, mit oft wechfelndem Erfolg und geraume Zeit chne 
Entfheldung. Die Meißen, einerfeits ihr hiſtoriſches Recht wider 
die unterdrückten farbigen Menfchen, anderfeits ihr natürliched 
wider dad Mutterland mit Seftigkeit behauptend, fühlten in 
ferbftfüchtiger Verblendung den Widerſpruch ihrer Forberungen 
nicht. Nebenbei zerfielen fie unter fich felbft in mehrere Parteien. 
Die Mulatten, ehevor die Unterdrüdung der Neger durch 
eigene Tyrannei vermehrend, fchloffen fich jezt, von weiterreichen⸗ 
ber Freiheitähoffnung gehoben, an die festen an zur gemeinfamen 
Befämpfung der Weißen, und die Neger, ihr heiligites Recht 
verfechtend, aber roh und durch die Sklaverei felbft verwildert, 
überließen fi dabeisallen Ausfchweifungen der entfeflelten Leidens 
ſchaft und der brutalen Rache. Die Regierung und die bewaff⸗ 
nete Macht, die Parteiungen des Mutterlandes theilend, ſchwank⸗ 
ten in Tendenzen und Maßregeln, und das ſchadenfrohe Eng⸗ 
land, zumal nach ausgebrochenem Krieg, ermangelte nicht, den 
mächtig auflodernden Brand durch künſtliches Anfachen zu vers 
ftärfen. Alſo ging, im Geleit der hoffnungsreich erflingenben 
Freiheitdtöne, eine lange Folge von Sammer und Gränel über 
die von der Natur gefegneten, durch den Wahnſinn der Menſchen 
aber vermüfleten Eilande. Nur über die Hauptepochen der neuen Ges 
ftaltung, vorzüglich in Domingo, der wichtigften der franzöflfchen 
Golonien, können bier, eine Andentung finden. 

Die conftituirende Rationalverfammfung hatte, ben Forderuns 
gen der Pflanzer nachgebend, ſechs Abgeordnete der Golonien 
in ihre Mitte ald Nationalrepräfentanten aufgenommen. In der 
Inſel felbft aber bildete fich eine befondere Eolonialverfammlung, 
welche die einheimifchen Intereſſen und die neu einzuführende Vers 
faffung der Inſel berathen follte. Denn die Nationalverfamms 
lung, dem Begehren der Kaufleute in den Seeftädten nachgebend, 
hatte auögefprocdhen, baß fie nicht daran denke, die neue Eonftis 
tution des Mutterlandes nach ihrer Strenge audy in den Kolonien 
einzufftwer. Aber die Frage, wieviel Geltung bie Wimſche ber 
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Golonialverfammlung, wie viel die Dekrete der franzöftfchen Res 


gierung haben follten, erzeugte neue Entzweiung. Es floß Blut. 
Die Nationalverfammlung erließ fcharfe Dekrete wider die Colos 
niften. Die DBertheidiger der Golonialfreiheit, h. 5. der Herr⸗ 
fhaft der Weißen über bie Karbigen, fahen jezt neben den Ans 
bängern ber Regierung und des Mutterlandes auch bie Mulatten 
wider fi aufſtehen ); flegten ihnen jedoch anfangs ob, und 
raͤchten die Empörung bfutig. 

Da erfhien das -verhängnißreiche Dekret der Nationalverfamms 
Iung?), wodurch allen von freien Eltern gebornen farbigen 
Menfchen der Genuß aller Rechte franzöfifcher Bürger, ins⸗ 
befondere auch eine Wahlftinme bei allen Volldwahlen verliehen 
ward. Sofort erklärten die Coloniften ben Entfhluß, dieſem 
Dekret ſich zu wiberfegen, und organifirten den Aufftand. Selbſt 
der Fönigliche Statthalter fchien der Oppofltion geneigt. Aber 
bie Mulatten und nun auch die Neger, zumal die Zreis Reger, 
iber die Borenthaltung der ihnen jezt felbft gefezlich gebüchrenden 
Rechte ergsimmt, erhoben ſich in Waffen und ed begann die 


Zeflörung und der Mord, und ber Vertilgungskrieg ). Ein 


Vergleih, welchen nach vielem Blutvergießen bie erfchredten 
Meißen eingingen, ward gebrochen, als bie Botfchaft erfcholl, 
daß die Nationalverfammlung, vor dem Unheil der Empörung 
bang, ihr Dekret vom 15. Mai widerrufen habe‘). Hiedurch 
erhielten bie Weißen neuen Muth, die Farbigen vermehrten Grimm. 
Die Kriegsflamme loderte fchredlicher ale zuwvor über dem nu» 
glüdlichen Eiland. 

So warb auch in der neuen Welt die Oppofition ber 


Selbſtſucht gegen die Humanitaͤt, des hiſtoriſchen Rechts gegen 


das natürliche, Die Loſung zu unendlichem Jammer. Unzahligemal 
iſt ſeitdem wiederholt worden: die Abſchaffung der Sklaverei 
oder der ihr ähnlichen Bedrückungen dürfe nur langſam (etwa 
nach Sahrhunderten?) zu Stande fommen, die plögliche Be: 
freiung drohe Gefahr. Wohl! die Erfahrung hat es gelchrt im 
der alten und in der neuen Welt, unter den Weißen wie unter 
den Schwarzen. Aber von wannen koͤmmt bie Gefahr? — 
Nur von der Dppofition der Berechtigten. 


1) Res, 1890. 2) 15. Mai 1791. 3) Aug. A) 24. Sept. 
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Und doch handelte es ſich nicht einmal um tie Abſchaffung 
der eigentlihen Sklaverei — ben wirflihen Sklaven 
ward die Freiheit keineswegs ertheilt. — nur um Gleichſtellung 
der Rechte zwifchen freigebornen farbigen Menfchen und. 
Weißen. Zwar warb auch die Abjchaffung der Sklaverei bereite 
in der gefeggebenden Berfammlung, welde die conftituis 
rende an Neuerungsgeift überbot, zur Sprache gebracht; aber 
noch wagte man nicht, folchen Beichluß zu fallen, fondern bes 
guügte fi mit Erneuerung und Einfchärfung des früheren offen, 
bar gerechten Dekrets vom 15. Mai 1791, welches die freis 
gebornen farbigen Menfchen flimmfähig und wahlfähig zu allen 
Aemtern gleich den Weißen erklärte. Eine anfehnliche Trup⸗ 
penzahl mit drei Gewaltsboten ging vr Et. Domingo ab, um 
deſſen Bollzug zu fichern. 





$. 23. 
Fortfesung Touffaint Louverture. 


Aber die Leidenfchaften wütheten zu heftig. Sriebeneftiftung 
war unmöglich. Unlautere Abfichten der Sommiffarien, auch Ins 
triguen der Spanier, vermehrten dad Uebel. So entitund end» 
lich, nad vielen Bährungen, ein Kampf auf Tod und Leben. 
In Cap Francais, wohin ein Negerhaufe wüthend brang, 
wurden die Weißen ohne Unterfchied des Gefchlechtes und Alters 
gemorbet, Gebäufe und Schäze zerſtört. Auf 500. Millionen 
Franken warb der’ Schaden berechnet. Auch in anderen Bezirken 
gefchahen äßpetiche Gräuel. Hunger und das gelbe Fieber vers 
mehrten dad Elend der Inſel. Da flohen viele Goloniften in 
Schaaren nah) NRordamerifa oder nah England. Andere 
fpannen Plane zur Uebergabe der Kolonie an diefed England, 
oder an Spanien. Lezteres, von feinem Antheil der Iufel aue, 
verfischte wirklich die Eroberung, Die Neger vertheidigten ſich 
jedoch glüdlich wider fie, und, ihre Kräfte fühlend, wurden fie 
täglich trogender und fühner. Endlich erklärten die Commiſſarien 
die Befreiung aller Sklaven ), wodurch der Brand noch 
vergrößert ward. 





1) 1792. 4. April. 2) 29. Aug. 1793. 
u. Rettet Gef. Vt Bd. 26 
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St. Domingo’. Die Hoffnungen der Pflanzer hoben fi aufs 
Neue. Die Wiederherfiellung der Sklaverei wurde vielftimmig 
verlangt; auch hatte bereitö der gefeggebende Körper der Republik 
— bier wie überall die Prinzipien der Revolution aufgebend — 
zu erklären nicht angeftanden, daß die Natur felbf einen Uns 
terfchied der Menfchenracen durch die Karben fund gethan, und 
bag den Schwarzen dad Necht der Weißen nicht zulommen könne, 
Alſo drohte der unter fo vielen Wehen geborenen Neger » Freiheit 
die baldige Vernichtung. Noch am Ende defielben Jahres, worin 
die neue Verfaſſung entftanden, fegelte aus dem Hafen von Breft‘) 
eine mächtige Flotte mit 25,000 Mann Landungstruppen nach 
St. Domingo, unter bem Oberbefehl Leclerc's, des Gatten 
von Bonaparte's Schweſter, Pauline. Viele ausgezeichnete 
Generale, auch Hieronymus Bonaparte, waren beim Heer. 
Die polnifche Legion, anftatt, wie fie gehofft hatte, die Bes 
freiung ihrer Landsleute zu erftreiten, warb mitgeführt zur Unter⸗ 
jodung der Schwarzen. 

Die Franzofen landeten?), füße Worte, trügerifche Verheis 
Bungen vor fih her fendend. Aber die Neger trauten nicht, vers 
brannten die Plaͤze, Die gegen die Uebermacht nicht zu behaupten 
waren, namenl:dhd Cap Français, Port de Pair u. a, 
und zogen fich gegen die Gebirge zurüd. Die Sklaverei, welche 
wieder einzufuhren man hier und dort fchon begann, wehrten 
fie ab mir Wuth. In dem fchredlichen Krieg, der jest gefuhrt 
ward, ſchwand das franzöflfche Heer bald bie zur Hälfte dahin; 
Hinterlift follte nun erſezen, was bie offene Gewalt nicht vers 
mochte. Leclerc lud einzelne Haufen und Häupter zum Abfall 
ein burch wieberhofte Täufchung. Touffaint und Ehriftopb, 
einer der tapferften Anführer, wurden geächtet. Bald wurden 
jedoch auch dieſe beſchwichtigt durch geheuchelte Verſoͤhnung. Sie 
legten die Waffen nieder. Freiheit und Gleichheit wurden neuer⸗ 
dings zugeſichert °). Aber unter ſchlechten Vorwänden ergriffen 
jezt plözlich die republikaniſchen Soldaten den edlen, dem Frie⸗ 
den vertrauenden Touffaint auf feinen Gütern und waıfen 
ihn in Feſſeln. Er ward nah Frankreich abgeführt *) und 





1) Dei. 1801. 2) 1802. Gebr. 3) 1802. Mai. 4) 14. Juni. 
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ſtarb in den Kerkern des Fort Son! bei Be Befancon nad, viel 
fach erbufdeter Qual’). 

Dep hatten die Franken nur fchlechten Gewinn. Die Neger, 
durch folchen Verrath ergrimmt, griffen von Neuem zu den 
Waffen. Deffalines und Chriſtoph führten fie an, gleich 
tapfer als Touffaint, aber wild und grauſam. in Srieg, 
gegenfeitig mit der Wuth der Irokeſen geführt, bedeckte bie 
Inſel mit Schutt und Leihen. Die Franzoſen, fo. viele Vers 
ſtaͤrkungen ihnen zufamen, erlagen den Streichen des verzweiflungss 
vollen Feindes und der gleichzeitig wüthenden Seuche. Binnen 
:5 Monaten fraßen Schwert und gelbed Fieber an 20,000 Strei⸗ 
ter. Auch Leclere ward dahingerafft; worauf NRohambean 
den Sneerbefehl übernahm. Der Wiederausbruch des Kriege gegen 
England zernichtete die Teste Hoffnung zur Bezwingung ber 
Inſel. Zu Cap Francais fchloffen, nach hartnädiger Bers 
theidigung, die Trümmer des franzöfifchen Heeres eine Kapitula⸗ 
tion mit Deffalines über die Räumung der Inſel, und ergaben 
ſich hierauf an ein engliiches Geſchwader als Friegdgefangen. Nur 
im fpanifchen Antheil ward noch die Stadt St. Domingo 
von dem General Kerrand mühfam behauptet. Alſo endete Die 
yomphaft angefünbete , unermeßlich viel Geld und Blut toſtende 
Unternehmung. 

6. 25. 
Das Reich Haytiı. 

Sest ward Deffalines von den Negerhäuptern zum lebens⸗ 
länglichen Statthalter von Hayti — Domingo's alt sindiicher 
Name — erflärt 32 Seine Erhebung bezeichnete er durch ein 
allgemeines Morden der Weißen. Auf feinen Befehl wurden 
die Unglüdlichen zu Cap Francais, zu aur Cayes, zu 
Dort au Prince u. a. Orten, foviel mau ihrer noch fand, 
wohl 5000 an Zahl, graufam getödtet. Der Untergang von 
60,000 Haytiern, die durch Lecherc's Waffen ihren Tod ges 
funden, ſchien ſolche Nahe zu fordern. So warb auch hier 
das Gräßliche hervorgebracht durch vorangegangene Rechtsver⸗ 
achtung ber Gegner. 
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Bald darauf ließ Defalines ih — Bonaparte’n uachäffend 
— sum Raifervon Hayti unter dem Namen Jakob I. ausrnfen, 
und gab eine neue Verfaſſungsurkunde heraus ), wornach das 
Reich von Hayti unter feiiem wählbaren und fait unumfchräuft 
herrſchenden Kaifer für uutheilbar erklärt, Freiheit und Gleichheit 
jebo für immer feſtgeſezt, das Eigeuthum ber. Franzofen zum 
Bellen des Staates eingezogen, und bie Unfähigkeit der Weißen 
Cnaturalifirte Teutfche und Polen ausgenommen) zum Grund⸗ 
eigenthum audgefprochen warb. | 

Aber nicht lauge währte Deffalines blutbefleckte Herrichaft. 
Nachdem er neue Morbfreuen in allen Theilen der Inſel geboten, 
fs er in einem Aufſtand der Geinigen ), worauf Chriſtoph 
ald „Praͤſident von Hayti“ bie Zügel ergriff, und ſofort bie 
Hafen feiner Inſel dem Hanbel der Neutralen öffnete, 

Gegen dieſes neue Haupt erhob fi der Mulatte Petion, 
uud fezte fich im einem bintigen Krieg, zu Port au Prince 
fet, während Ehriftoph zu Cap Frangais herrſchte ). 
Beide Befehlehaber behaupteten fich in ihren Gebieten, unb ahm⸗ 
ten den europäifhen Gewaltherrfchern nad, oder gingen als Bei⸗ 
fpiel ihnen voran in Kundmachung und willfürlicher Beriguug 
liberal Mingender Verfaflungen, Inbeffen ward bie Stadt Do⸗ 
mingo, die legte Befizung der Frangofen auf ber Infel, durch 
die Engländer erobert *). Diefelben brachten jest auch 
Martinique und Guadeloupe in ihre Gewalt. Die franzds 
ſiſche Herrfchaft hörte völlig auf in Weſtindien. 

Alfo war Domingo getheilt in zwei Neihe. Das eine, 
unter dem Reger Ehriftoph, ber fich nad) befeftigter Gewalt 
die Föniglihe Krone ald Heinrich J. auffezte >), wurde 
meift nah Frankreichs Muſter fat ganz militärif, and 
prunfhaft fultanifch georbnet, während Petion in feinem 
Mulattens Staat republikaniſche Formen bemahrte. Jener, 
in Allem Bonaparte fich zum Vorbild nehmend, führte ein neues 
Gefezbuh, Eode Henry genannt, ein, und regelte barin bes 
ſonders forgfam die Rechtöverhältniffe der Grundeigenthümer unb 
Arbeiter. 


— r— — 
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Aber der Krieg wüthete faſt fortwährend zwiſches deu beiden 
Meichen. Petion trieb König Heinrich auf einige Zeit in bie 
Gebirge ), jeboch erholte fich biefer wieber ), und beide ſtellten 
igre gegenfeitigen Yeindfeligkeiten ein, als bie Neftauration ber 
Bourbonen in Frankreich beide mit gemeinſchaftlicher Gefahr 
bedrohte. Wirklich verfuchte die neue franzöfifche Regierung, 
Durch Unterhanblungen wit beiden Häuptern, die Wiederherſtellung 
ber alten Herrſchaft; jedoch umſonſt. Heinrich and Prtiom, 
ist Mebrigen Todfeinde, wereinigten fich in Berfhmähnng des frans 
zoͤſiſchen Joches. Alſo blieb Hapti frei. 

Nach Petion's Tod folgte ihm Beueral Boper durch Mahl 
in der Würde des Präfldenten. Wir haben ihn im ber neneſten Zeit 
auch das Gebiet Heinrichs, welcher; in einem Aufſtand ermor⸗ 
det wurde, feinem eigenen beigefellen, und alfo Domingo zu 
einem hoffuungeveh aufblichenden Reiche vereinigen fehen. 

6. 26. 
Spyanifhe Seſchichte. Einleitung. 

Wir kehren zu den europäifchen Geſchichten zurück. Ein 
verhaͤngnißvolles Schauſpiel erwartet und hier; die Unternehmung 
Napoleons gegen Spanien. 

Bald nad dem Frieden von Tilfit warf Napoleon den 
anerfättlichen Blick nach Spanien, und bemädhtigte fich dieſes 
Reiches durch empörende Gewaltthat. Aber es ward dieſes vers 
mefjene Unternehmen der Wendepunkt feined Glüdes, die erfie 


Beranlaffung feines Falles. Viele Schriftfteller haben bierin einen 


beſonders eindringlihen Beweis von der Macht der rächenden 
Nemeſtis, welche da dem höchſten Frevel bie empfindliche Strafe 
nachgeſendet, erkannt. Ullerdinge war der Frevel groß, jedoch 
nach unbefangener Würdigung nicht größer, ja bei Weitem nicht 
fo groß, ald manche andere, die Napoleon gegen fein eigenes 
Volk und gegen Fremde verübt hat. Zumal wird alfo urtheilen, 
wer mehr auf die Sache ale auf die Formen den Blid wirft. 
Die ſpaniſche Regierung, die durch den Frieden von Bafel von 
der gemeinfamen Sache der Thronen gegen die Revsintion ſich 
losgetrennt, durch den Bertrag von St, Ildefonſo fih mit 
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Frankreich fogar verbündet, und fonah zur Mitſchuldi⸗ 
gen an allen Gewaltthätigleiten beffelben gegen bie übrigen Vol⸗ 
fer gemacht hatte, die fpanifche Regierung durfte ſich nicht beflas 
gen, wenn ber Koloß der Weltherrfchaft, zu beffen Errichtung 
fie ſelbſt thaͤtig mitgewirkt, feinen Fuß auch auf die pyrenkifche 
Halbinfel feste. Freiwillig — aus Feigheit, Berblendung 
oder Furzfichtiger Selbſtſucht — hatte fie fi in bad Abhaͤngig⸗ 
felte » Verhältuiß gegen Frankreich gefest. BafallensTreue 
war daher ihre Pflicht, und fo wie fie davon ſich lodfagte, 
fo wie fie dad Borhaben bes Abfalle zeigte, gab fie Napoleon 
das. äußere Recht des Krieges, und eine dringende Aufforderung, 
feinen Rüden gegen den drohenden Berrath burch ent ſcheidende 
Maßregeln zu decken. 

Napoleon entthronte alſo das regierende Haus. Hatte er 
doch feüher ſchon folche Häufer geflürzt, und welche verbienter 
um ihre Voll, verbienter um Europa geweſen, ale das fpanis 
fche; und ift er doch felbft auch entihront worden. Allerdings hat 
er durch Heuchelei, Arglift und fchänblichen Treubruch bie 
Familie in's Berberben gelodt: aber die Politif, Teiber! dunkt 
ſich entbunden von ben Geſezen der Privat» Moral; und feit ber 
Theilung Polens mag Alles erlaubt fcheinen. Zubem war 
das Nez jener Intriguen nur berechnet auf entgegentommende 
Schlechtigkeit. Ein Hof, an welchem Tugend und Ehre, Raturs 
gefühl oder Rechtsachtung gewohnt hätten, wäre nimmer barin 
verſtrickt worben. 

Fragen wir nun — vom Königehaus wegblidend — weiter: 
was hat Napoleon der fpanifhen Nation gethban? was hat 
er ihr zugebacht? fo ift die Antwort: Weit weniger Uebles, ale 
vielen anderen, weit mehr Gute, ald Allen. Keine Scholle 
Erdreichs wollte er ihrem Gebiet, keine Kamilie ihrem Bolt ents 
reißen. Er beraubte fie blos ihres Herrſcherſtammes, und der 
nicht einmal aus ihr hervorgegangen , fondern durch das Macht⸗ 
wort der, Bewaltigen ihr gefegt war; eined Herrfcherftammtes, 
welcher nach den wirklich regierenden, oder dem Thron zunächfl- 
ftehenden Sproffen beurtheilt, des Bedauerns nicht fonderlich werth 
ſchien. Und er gab ihr dafür — mit gleich gutem Recht, ale 
vor und nad ihm Völker ihre Kürften durch das Diktat ber 
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Starken empfingen, mit gleich gutem Recht, als den Belgiern, 
Benetianern und Polen, und wohl der Hälfte der Teuts 
fhen neue Fürften, ja neue Verfaſſungen gefezt wurben — 
einen Träftigen und Mugen König, geeignet den Berluft des alten 
ihnen zehnfach zu erfegen. Er gab ihnen zugleih, ober dachte 
ihnen zu, eine dem Zeitgeift wenigftend annähernd entſprechende und 
wenigſtens für die Folgezeit fchöne Krüchte verheißende, Berfaflung — 
während andern Böllern ihre republikaniſchen oder flänbifchen Ders 
faſſungen geraubt, und eine ſo uver sine AutofratenBewalt über” 
ihnen errichtet wurde. — Er wollte fie von dem Druck ber Priviles 
girten befreien und von dem fchmachvollen Joche der Pfaffen. 
Die abſcheuliche Inquiſition, die ſyſtematiſche Geiftesverfinfterung, 
die barbarifchen Strafgefeze, bie klaͤglichſten Mängel der Juſtiz⸗ 
und Polizeiverwaltung, fo wie der Gtaatswirthfchaft und ber 
Finanzen wollte er abfchaffen oder heilen; die neue Dynaftie follte 
— abgejehen von der, jedenfalld unvermeiblichen Abhängigkeit von 
Frankreich — dur Wohlthaten der Civiliſation und Geiſtes⸗ 
erlenchtung ihren Thron befefligen und neues, edles Leben in bie 
allzulange fchen durch unverantwortliche Schuld ihrer Regierung 
in tobähnliche Trägheit verfunfene Nation bringen. Vieles von 
dieſem Guten, ob auch Napoleons eigene Despotenhand manch 
edle Blume wieder würde zerfnicht haben, wäre jedenfall anfges 
fommen, und nachfolgende Geſchlechter "hätten die — wiewohl 
nach Titel und Formen empörenb ungerechte — Thronveraͤnderung 
fegnen mögen. Sind wohl jezt fhon Hunderttauſende umter ben 
Spanien, welche — wenigſtens leife, weil laut zu Magen ben 
Aermſten verboten it — die hartnädigen Gegner K. Joſephs 
der Verblendung zeihen, oder welche doch feufzend befennen, die 
Invaſion von 1823 fey zehnmal troftfofer für Spanien als jene 
son 1807 geweien! — 


$. 27. 


Der Friedensfürſt. Vertrag von Sontainebleau. Der Prinz 
von Afturien. Entzweiung zwiſchen Vater und Sohn. 


Dad Bimdniß von Gt. Ildefonſo?), wodurch Spanien 
ſich an Frankreich geſchloſſen, war natürlich nur dem leztern 
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nüglich geweien., Gpanien hatte einen Yeind, gegen welchen es 
bee Unterfiägung Frankreichs bedurfte, England stwa ausge⸗ 
nommen, welches aber gerade Fraukreichs willen Feind war, 
unb gleichwohl unerreichbar deſſelben Streichen blieb. Dagegen 
mußte Spanien in deu unaufhörlihen Kriegen des nad Welt⸗ 
herrfehaft firebenden Fraukreich fein Gelb, und wohl anch fein 
Blut für deſſen Intereffe verſchwenden. Das Boll fühlte Diefe 
Abhaugigkeit fhmerzlich, wu; warf feinen gamen Daß auf bes 
Günfting Manuel Godry, deu „Friedensfürſten,“ beffen Un⸗ 
lauterkeit ober Unfaͤhigkeit es wie böfe Lage ber fpanifchen Au⸗ 
gelegenheiten zuſchrieb. Sein Zorn war gerecht; denn ber Empor, 
Kommling, ohne anderes Verdienſt, ala bie glei dahingebende 
Gunft der leidenſchaftlichen Königin und ihres — mit deu legten 
Merosvingern billig gu vergleichenden — Gemahles, regierte 
das Reich blos mac den Intereſſen feines Gelbſtſucht, feines 
Hochmuthes und feiner wielnamigen fihsöden Gelüfte. Das gut⸗ 
müthige Voll, dur die Unwürdigkeit des Guuſtlings nicht wan⸗ 
kend gemacht in feiner Ehrfurcht und Treue für das gekrönte Haupt, 
welches den Beſchlüſſen zunickte, richtete, aller andern Ausſicht 
bar, feine Hoffnung auf den Kronpringen Ferdinand, an wels 
chem ab wenigfiend eine feinen Wünfchen entſprechende Cigenſchaft, 
nämlich Haß gegen den Friedensfürſten, wahrnahm. Auch Haß 
gegen Frankreich bemerkte es gerne an ihm. -Seine Gemahlin 
vorzüglich, eine Prinzeſſin von Neapel, fachte aus ererbter Lei 
benfchaft folchen Haß an, während das Bolt, bie herben Früchte 
des Bundes mit Frankreich empfindend, ihn aus gerechten Gründen 
theilte. Indeffen war auch Die aufcheinende Freundſchaft des regieren 
den Hanfes und felbft die des Gunſtliugs für Napoleon bios 
Berftellung oder Furcht, Unkunde ber im Volle ſchlummernden 
Kräfte, und Unfähigkeit zu einem: männlichen Eutfchluß. Aber 
feitdem die bleibende Hoffnung, womit man ſich eine Zeitlang ges 
tragen, einen Prinzen des Haufes auf deu Chrom von Frankreich 
zu bringen, an Bonaparte’s felbftitändiger Macht gefcheitert war, 
hegte man im Herzen den Haß fort, zu welchem Grunbfäze 
und Interefien das bonrbonifdye Haus naturgemäß gegen das 
revolntionnaire Fraukreich aufforberten. Der Friedensfürſt 
jedoch — felbfleigener Intereffen willen vor Bonaparie’s Ungnade 
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bang — ertrug ſchweigend jede Zuruckſezung ber Intereffen Spaniens, 
und brachte willig jedes Opfer, welches gefordert ward. Beim 
Ausbruch des preußifchen Krieges aber erwachte einige Hoffnung 
Der etwa möglichen Befreiung; eilige Rüfungen fanden flatt; 
und es erſchien ein Aufruf an die Böller Spaniens '), Gut und 
Blut derfelben für’d Vaterland, für die Ehre und für die heilige 
Religion in Aufpruuch nehmend. 

Napoleon erhielt am Schlacdktiage von Jena die Bunde 

diefed befremdenden Aufrufs. Sofert erlaunte er Die Gefahr, 

wit des ein treuloſer Berbünbeter feinen Rüden bebrobe, wofern 
in feinen norbifchen Unternehmungen ihn ein. Unfall teäfe. Bon 
Diefems Augenblick faßte er den Entichluß, bas fpanifche Dans zu 
entthronen. 

Aber die Trinmphe bes Kaiſers über Preußen und Rußland 
ſchlugen bald ben Mu bed Friedensfürſten nieder, Er eilte, 
Durch neue Hulbigungen den Bewaltherrfcher zu verfühnen, zur 
Urfache bed Aufrufe einige Kriegäbeforguiffe won Seite Portu⸗ 
gals und Marokko's heuchlerifch angebend. Aber er tänfchte 
Napoleon nicht, und änderte nicht deſſen feindfeligen Entſchluß. 
Doch nicht durch offene Gewalt, fondern gleichfalld durch Li 
follte das Wert vollbracht werben. Die Zwietracht im koͤnig⸗ 
fihen Daus, bie Parteinugen am Hofe, die Erbärmlichleit ber 
Berwaltung, die Hilfloſigkeit des tief gefunfenen Reiches, Alles 
erleichterie das Unternehmen. 

Vorerſt nahm er den Schein ber Befriebigung bei den Entfchuldi» 
gungen beö Friedensfürften an; begehrte jevach, daß 16,000 Spanier 
ihm überlaffen würden, damit er fein in Norden aufgeftelltes 
Heer durch fie verflärfe. Man bewilligte es, und der Kern ber 
fpanifchen Truppen, unter Romana, zog alfo, das feines Schuzes 
bebürfende Reich verlaffend, an die Nordfee. Einige Schaareu 
waren fchon früher nach Hetrurien gefandt worden, gleichfalls 
nah Bonaparte's Willen. Jezt aber, da neue Plane reiften, 
mußten fie dem Deerbaufen Romana's fi anfchließen. 

-  Rapoleon nämlich, der Zwederreihung ungefähmt, wiewohl 
anf frummen Wegen näher rudend, hatte im Spätfonmmer bes 
Ihres 1807 ein Heer um Bayonne verfammelt, angeblich gegen 
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Portugal, deffen Anhänglichleit an England zu bitteren Bes 
ſchwerden Stoff gab, und weldes allerdings auch witbegriffen 
war in den Planen der Eroberung. Nach einigen Unterhandluns 
gen rüdten franzöfifche Truppen in Spanien ein; ihr Ziel war 
Dortugal, weldes fie gemeinfchaftlich mit fpanifchen Truppen 
befezen follten. Aber fie bemächtigten ſich einftweilen der fpanis 
fchen Zelten Pampelona, St Sebaftian, Figneras und 
Barcellona. Der Kriedendfürft warb inzwifchen durch einen 
indgeheim zu Fontainebleau gefchloffenen Bertrag ‘) beſchwich⸗ 
tigt, wornad Portugal in drei Theile zerftüdt, der eine Dem 
König von Hetrurien zum Erſaz für diefed an Frankreich ab» 
zutretende Land, der andere bem Kriedensfürften, beibe ald 
von Spanien zu Lehen gehende Fürſtenthümer, übertragen, der 
britte aber zu kuͤnftigen Ansgleichungen vorbehalten werben follte. 
Auch die Eolonien Portugals follten getheilt werden zwifchen 
Spanien und Frankreich. Der Kaiſer garantirte daneben ' bie 
Befizungen Spaniend auf dem feiten Land von Europa, und 
verfprah, den König ald Kaifer beider Amerika's anzuers 
fennen; eine ominöfe Verheißung, und welche den Zufluchtsort 
bezeichnete, welcher dem König von Spanien etwa noch übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzoͤſiſcher Heerhaufen Hetrurien in 
Befiz. Daſelbſt regierte, nach dem Tode ded von Bonaparte ers 
hobenen Prinzen von Parma, defien Wittwe, eine fpanifche 
Prinzeffin, ald Vormünderin ihres unmündigen.Sohned. Ohne 
weitere Zörmlichkeiten warb ihr angezeigt, daß fie das Land zu 
verlaffen habe, indem deffen Beherrfchung an Napoleon über- 
gegangen. Seufzend gehorchte fie”), und eilte nah Madrid, 
Troft an dem Hofe ihrer Aeltern fuchend. 

Daſelbſt fand fie die Entzweinng zwifchen Vater und Sohn 
auf's Aergerlichfte ausgebrochen, und die Bangigfeit vor ben 
Gewaltöfchritten Rapoleons taͤglich fleigend. Der Kronprinz 
Ferdinand, deffen Gemahlin inzwifchen geftorben, bat insge⸗ 
heim, bamit er der Gunſt Napoleond gegen den gehaßten Fried⸗ 
densfürſten fich verfichere, um die Hand irgend einer franzöfifchen 
Prinzeffin. Aber der Friedenefürft entdedte die verborgenen Un: 
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terhandlungen, und bewirkte die plözliche Verhaftung des Prins 
zen, fo wie jene feines Lehrers und Bertrauten, bed Domherrn 
Escoiquiz und ded Herzogs von Infantado. Mit Erflaumen 
und Abfchen vernahm das Boll durch eine Fönigliche Procla⸗ 
mation !), daß der Sohn dem Vater nach Thron und Leben ges 
firebt habe, -und zagend feine Blicke bald auf den Kronprinzen, 
den man fo ungeheuren Verbrechens zeihte, bald auf den alten 
König, welcher dem Günftling zu Lieb’ fo ſchreckliche Anklage ers 
hob. Aber der Friedensfürſt, vor dem Aeußerſten erzitternd, leitete 
die Berfi oͤhnung ein. Der Prinz geſtund in einem demüthigen 
Schreiben, doch mit unbeſtimmten Worten, daß er an ſeinem 
Vater und König ſich vergangen, und bat um Verzeihung ); der 
König that feing Verzeihung fund, und die Denkenden im Bolf 
waren zweifelhaft, auf welche Seite fie mit größerem Recht ihren 
Abſchen oder ihre Verachtung zu wenden hätten. Jezt bat auch 
König Karl um die Hand einer der Richten Napoleons für 
feinen begnabigten Sohn. 


$. 28. 


Zlucht des portugiefifhen Hofes nah Brafilien. Revolution 
von Aranjue;. 

Inzwifchen war über Portugal das Loos geworfen worden. 
Den einbrechenden Heeren Frankreichs zu widerftehen, fah die 
Regierung des ſchwachen Staates fid) außer Stand. Alle Radıs 
giebigkeit, ale Kunſt der Unterhandfung war fruchtloß erfihöpft 
worden. Jezt faßte der Hof einen hochherzigen — fchon Länger 
vorbereiteten, doch Klug verheimlichten — Entfchluß. Er verließ 
das europäliche Rand ?), und fuhr unter englifcher Bedeckung 
nach Brafilien, alldort, was den Verhältniſſen beider Welten 
große Aenderung meiffagte, den der franzöflfchen Macht unzugängs 
Iihen Siz des Neiched auffchlagend. Faſt im demſelben Augens 
blick, da tie Flotte den Tajo hinabfuhr, zog General Junot in 
Liffabon ein’). Ohne Widerftand wurden die Stadt, Gaftelle, 
das ganze Land befezt. ine öffentliche Verkündung erflärte: 
„das Haus Braganza habe durdy feine Flucht dem Reiche ents 
fazt und zu regieren aufgehört." — 
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Alfo befand fih Portugal in Napoleons Gewalt. Die 
Spanier wurden vertragswidrig faſt gaͤnzlich ausgefchloffen 
von der Befizuahme des Landes. Vielmehr fahen fie beftürzt, 
erftarrend, bie Gefahr ihren eigenen Häuptern nahen. Rene 
franzöfifche Heerhanfen: zogen auf verfchiedenen Straßen in’s 
Innerſte des fpanifchen Neiched. Murat befehligte’diefe frifchen 
Maffen?). Schon näherte er fih Madrid. Der Friebensfürft, 
nur in Napoleons Gnade Heil für fich erblidend, kam, in 
alle Wege willfahrend, ben Franfen entgegen, und ordnete weder 
Wehr noch Waffe. Die wenigen Truppen, die noch vorhanden 
waren, hatte er an die Grenzen von Portugal gefendet. Alfo 
fah die folge Nation, ungewarnt, und raths wie vertheibigunges 
[08 ihren Boden in Fremdlings Hand, Nur eiwe Stimme, den 
Friedensfürften des Bloͤdſinns oder ber DVerrätherei anflagend, 
durchdrang die erfchrodenen Provinzen. 

Da erfchien JIzquierdo, ded Kriedendfürften Bertrauter, 
von Paris, wohin fein Herr ihn gefendet, eilig mit geheimen 
Aufträgen des Kaifers in Madrid ?). Aufträge und Berichte 
— beren genauer Inhalt jedoch nicht bekannt wurde — überzeugs 
ten den Günftling, daß Napoleon ihn getäufcht habe, und daß 
fein Reich jo wie das feines Gebieters zu Ende fey. Jezt rieth 
er zur Flucht, vorerft nach dem füdlihen Spanien, und fodanı 
nah Amerifa. Sofort nahm das Bolt große Anftalten zur 
Abreife des Hofes wahr, und gerieth darüber in Angft und Muth. 
Man wußte, daß der Günftling darauf dringe, daß bie Königin 
ihm beiftimme, daß der alte König wanke. Auch vernahm man, 
daß der Prinz von Afturien und fein Druber, und bie meilten 
Raͤthe widerfprähen. In Aranjmez, woſelbſt damals der Hof 
ſich befand, wurden die Berathſchlagungen gepflogen. Das Volk, 
als es die Garden des Koͤnig von Madrid nach Aranjuez ziehen, 
als es die Flucht des Könige entfchieden, und das Schickſal Pors 
tugald über Spanien hereinbrechen ſah, fchritt verzweifelnd zur 
Gewalt. Ein furdtbarer Aufftand erhob fi zu Araninez?); 
man flürmte den Palaft, worin ber verhaßte Bünftling wohnte, 
zog ihn aus dem Speicher, in dem er fi verborgen, hervor, 
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mißhandelte ihn, und hätte ihn ermordet, wenn nicht der Prinz 
von Afturien, durch das Flehen feiner Mutter bewogen, ihn 
gerettet hätte, indem er ihn von Wunden biutenb dem Gefängs 
niß und dem Gericht überlieferte. Auch in Madrid tobte ber 
Aufftand, und warb ber Pallaft des Gunſtlings erſtürmt. Gegen 
ihn allein und gegen feine engſten Anhänger richtete ſich alle 
Wuth. Die Friedensfürftin, eine bonrbonifche Prinzeffin, warb 
ehrerbtetig nach dem koͤniglichen Schloffe geleitet. Der König und - 
bie Königin, die man ald verführt durch den Günſtling betrachtete, 
theilten die Berwünfchungen, die gegen dieſen erfchallten, nicht. 
Gleichwohl bemächtigte die Furcht fich des ſchwachen Gemüthes 
des Monarchen; und er machte Tags darauf feine Abbanfung, 
die Rieberleguug der Krone in die Hände feines Sohnes kund ’). 
Ob wirklich Zwang und Drohung, oder ob blos eigener Schreden 
ihn zu diefem Schritt bewogen, ift von geringer Wichtigkeit. Ge⸗ 
ung, er proteflirte — in einer nur zwei Tage fpäter ausge⸗ 
Rellten Urkunde °) — gegen die Handlung ald eine „erzwuns 
gene," und erklärte fie als nicht gefchehen. Der Prinz von 
Aſturien sgber behauptete fih gegen feines Vateré Wil 
len als König, und hielt in Madrid feinen feierlichen Einzug °). 

Die franzöfifchen Truppen unter Murat zogen jest in 
Maprid ein. Aber der Großherzog Ichnte es ab, den Prinzen von 
Aſturien ald König zu erkennen, und fünbete die nahe Ankunft 
Napoleons in Madrid an, Vergebene hatte Ferdinand durch 
drei dem Kaiſer eutgegengeſchickte Granden um Anerleunung ger 
beten. Zweifelhaft und ausweichend autwortete Napeleon. Die 
Revolution von Aranjuez hatte feinen Pan zerftört, die Uns 
fähigleit 8. Karls und die Verbiendung bed Guünſtliugs zur 
leichten Befizuahme von Spanien zu mißbrauchen. Die Flucht 
des Hofes nach Amerika würbmihm, wie in Portugal, den Weg 
zur Herrſchaft geebuet haben. Auf keinen Fall beforgte er wich⸗ 
figen Widerſtand von dem zerrütteten Reich, Nun aber mochte 





4) 19. Marz. 

2) 21. Maärz; wahrſcheinlich jedoch erſt am 23. ausgefertigt, und mit 
dem früheren Datum fälfchlich bezeichnet. Bl. de Pradt, 

3) 24. Mär;. 
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der junge König dad durch des Günſtlings Sturz neu ermuthigte 
Volk in die Waffen rufen, der Kampf konnte weitangfehend und 
biutig werben. Die Stimme ber Nation forberte bereitd Krieg. 
Alfo Anderte Napoleon feinen Plan, und bereitete durch gefteigerte 
Arglift dem Föniglichen Haufe den Fall. 


5. 29. 


Verhandlungen in Bayonne Thronentſagung des bounrboni— 
ſchen Hauſes. König Joſeph Napoleon. 


Dem Prinzen von Aſturien, deſſen dringendſter Wunſch war, 
die Anerkennung des Kaiſers zu erhalten, ward der Rath ertheilt, 
dem Gewaltigen, von deſſen Geſinnung Alles abhaͤnge und der 
ſich bereits auf dem Weg nach Madrid befinde, entgegen zu 
reifen, um hiedurch ihm einen Beweis bed Bertrauend und der 
Achtung zu geben’; auch um dadurch den Raͤnken der Partei bed 
Gunſtlings und des alten Könige zuvorzulommen. Ferbinand, 
feine ganze Hoffnung in die Gunſt des Kaifers ſezend, und vor 
jedem kuhnen Entfchluffe zurückbebend, ergriff tiefen Rath und 
ward darin fchlaueft beftärft dur Murat und Savary, wels 
hen leztern Napoleon mit treulofen Anträgen an ihn gefendet. 
Aus der Mitte feined Volkes, weldes an ihm, wie überall am 
neuen König, mit Hoffnung und Liebe hing, reiöte daber Ferdi⸗ 
nand, jedem Nettungsmittel außer der Gnade bed Kaiferd ent 
fagend, demfelben entgegen über die Grenze des Reiches bie 
Bayonne, woſelbſt der Liftige feiner Schlachtopfer harrte ’), 

Nach einigen gleißnerifchen Freundſchaftsbezeugungen beim 
erften Empfang des Prinzen ward diefem durch Savary be 
deutet, der unmwiderruflihe Entfchluß des Kaiſers fey, das bour⸗ 
konifche Haus von dem fpanifchen Thron zu entfernen; er vers 
fange daher von dem Prinzen, BB er für fich und feine Familie 
zu Gunſten des Haufed Napoleon auf die Krone von Spanien 
und Indien Verzicht leiſte. Als Preis der Willfaäͤhrigkeit wurde 
das Königreich Hetrurien und die Dand einer franzöftichen 
Prinzeffin geboten; auch die Integrität Spaniens und die Er⸗ 
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haltung feiner Religion und Geſeze warb zugefichert ; Biberfre 
‚ben jedoch mit fchweren Folgen bedroht. 

Diefem empörenden Anfinnen fezte der Prinz und ſeine Ge⸗ 
treuen, unter welchen Escoiquiz, der Domherr, und Ceval⸗ 
los, ber Miniſter, durch Geiſt und Muth ſich amögeichneten, 
den entſchiedenſten Widerſtand entgegen. Sie ahneten nicht, bie 
zu welchem Grad Bonaparte bie Nöthigung treiben winde. 
Diefer aber, der fruchtlofen Unterhandlung überdrüffig, ließ den 
Friedensfürften, weldyen Murat’s Machtgebot aus dem Ges 
fängniß befreit hatte, nach Bayonng geleiten, berief eben bahin 
das alte Koͤnigspaar, welche, für die Befreiung des Guͤnſtlings 
danfhar und voll Unwillens gegen den Sohn, der Einlabung 
‚ohne Zögern folgte, und befahl dann auch den Infanten Ans . 
tonia und Krancesco nebſt der Königin von Detrurien mit 
ihrem Sohne, dafeldft zu erfcheinen. Rur der alte Cardinal von 
Bourbon, Erzb. von Toledo, verblieb in Spanien. 

Nach einer geheimen Beſprechung zwilchen Napoleon und 
bem alten König ward Ferdinand, mit welchem jener bie 
Unterhandlung abgebrochen, in’d Zimmer bed Vaters befchieden 
und vernahm befielben Befehl, daß er ihm bie wiberrechtlich abs 
gedrungene Krone unbedingt und urkundlich zurüdgebe, wibrigens 
falls er ald Ausgewanderter behandelt, ja ald Hochverräther 
werbe beflxaft werben. Ald der Prinz fich vertheibigen wellte, 
erhob ſich der Vater von feinem Gtuhle, um ihn thätlich zu miß⸗ 
handeln; die Mutter aber forderte wüthend von Napoleon, 
Daß er ben Prinzen zum Scaffot bringen laſſe ). Nach diefer 
Schreckensſcene, weiche auf den Charakter der Perfonen und auf 
die früheren Begebenheiten ein entſezliches Licht wirft, gehorchte 
ber erfchätterte Prinz zwar dem Befehl zur Nieberlegung ber 
Krone, jedoch nur bedingt und mit Berufung auf die Entfcheis 
dung des hohen Rathes ber Nation. Hiedurch warb für Napo⸗ 
leon Nichts gewonnen. Aber jezt erfcholl die Kunde von einem 
biutigen Auffland in Madrid °), welchen bie Abreife der Ins 
fanten allernächft veraulaßt hatte. Das Voll erfannte in diefer 
Entführuug feiner Prinzen die Fülle der Schmach und erhob 
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ſich wüthenb gegen bie vermeſſenen Fremblinge. Einige hundert 
derfelben fielen in dem regellofen Gefecht. Aber die Kriegtzucht 
der Franzofen umterfiäzt durch die Bemühungen ber ſpaniſchen 
toritäten, ſtellte bie Ordnung wieder ber. Geinen Sieg jes 
doch fehändete Murat durch zahlreiche Dintichtungen, die er, 
troz der verheißenen Bergebung, verordnete. Auf die Nachricht 
folgen Aufruhrs ergingen neue Drohungen wider Ferdinand, 
welcher dann endlich die verlangte, unbedingte Zurüudigabe ber 


"Krone an feinen Bater erklärte). 


Gleichzeitig, ja ſchon einen Tag früher, unterzeichnete König 
Karl IV. ?) den merfwürdigen Bertrag mit Napoleon, woburd 
er an biefen alle feine Rechte anf ben Thron von Spanien und 
Indien abtrat, mit der einzigen Bedingung, daß bet Fürſt, weis 
Hen der Kaifer anf dieſen Thron zu fegen gedächte, unabhängig, 
und die römifchstatholifche Religion fortwährend bie alleinherrs 
fhende in Spanien ſeyn follte. Dagegen erhielten der König, die 
Königin, die Fönigliche Familie und der Friedenefürſt den ver: 
ſicherten Aufenthalt in Frankreich, das Schloß Eompiegne mit - 
feinen von Gewild bevölferten Korften, and einen Jahrsgebalt 
von 30 Millionen Realen für des Könige Kıbzeit, nicht minder 
einen Jahresgehalt von 400,000 Franken für jeden Jufanten, 
nebſt einigen andern Landgütern und Einkünften. 

Bald Baranf flellten auch die Infanten ihre Verzichtleiſtung 
auns ). Dem Prinzen von Afturien and feinen Brüdern wnrbe 
dagegen anfehnlicdye Penflonen und der Titel Fönigliche und durch⸗ 
lauchtige Heheit nebft dest Rang der Großwürbeträger des frauzd⸗ 
ftichen Reiches bewilligt. Der alte Hof ging fofort nad Com⸗ 
piegne, der Prinz von Afturien nach dem SchloffeBalencay ab. 

Zum König von Spanien ernannte nunmehr Napoleon feinen 
Bruder Joſeph, biöherigen König von Neapel (welches Reich 
fobınn an Joachim Murat, bisherigen Großhergog von Berg 


und Elede, verliehen, diefes aber an Napoleon abgetreten 


and von demfelben 1809 weiter an feinen Neffen, Kön. Ludwigs 
ven Holland Aftelten Sohn, verlichen ward). Der Rath von 
Caſtilien, fo wie die früher eingefezte Regierungsjunte, 
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welcher nach Karls IV. Befehl jest Murat als Generalfientenant 
des Könige vorſtund, wurbe gezwungen, nm biefen neuen König 
zu bitten; Proclamationen, der ſchönſten Berheißungen voll, 
machten ihn bem Volle befannt, und bie in Bayonne bereits ans 
wefenden Granden, Offiziere, auch Mitglieder der Raͤthe von 
Saftilien und von Indien, begrürßten folgfam ben aus Neapel ber: 
beigelömmenen Beherricher ”). 

Indeſſen verfammelten fich die Mitglieder der aus allen Theilen 
des Reiches nach Bayonne berufenen, Nationaljunta, theile 
gewählte Abgeordnete von Provinzen, Städten und Körperfchaften, 
teils wilfürlich von Murat ernannt. Es follten ihrer 4150 feyn, 
aber es erfchienen nur 90. Am 15. Juni wurden bie Gizungen 
erbffaet. Den — nad dem Nepräfentatiofpfiem gemobdelten — 
B:rfaflungsentionrf, welcher ihr vorgelegt worden, nahıt die Junta 
mit einigen. Abänderungen einftimmig an ?); worauf König und. 
Berſammlung dad neue Grundgefez befhworen, die Berfammlung 
fich anflöste, und der König nad) Spanien abging. 


$. 30. 


Die Erhebung der fpanifhen Nation. 
Betradgtungen. 

Napoleon hielt dad Wert für vollbracht ; mb erſt jest be⸗ 
gannen deſſen Gefahren. Das königliche Hand war überwunden; 
aber noch lebte die Nation. Bonaparte achtete berfeiben mie 
überall der Voller wenig; aber er büßte ſolche Nichtachtung ſchwer. 
Die fpanifche Nation, verrathen von dem Gewaltstraͤger 
ihres Konigs, von demfelben König und feinem Haus verlaffen 
oder gewaltſam getrennt, vol Verwirrung im Innern, Rberrafcht, 
wiebergeworfen durch den yplöglichen Schlag, dabei an Geld , 
‚Waffen und geregeltem Kriegsvolk arm, der Grenzfeften beraubt, 
wehrlos den Streichen des Gewaltigen preis, welchem die Groß⸗ 
maͤchte Europa's erlegen und welcher bereits im Herzen des Reiches 
thronte, endlich noch von einheimiſcher Parteinng zerriſſen und 
duch die erſcheinende Majeſtaͤt des — wiewohl aufgedrungenen — 
neuen Königs eingeſchuͤchtert: wie mochte dieſe — auch ſeit 
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langem träge, an ebler Kraft verarmte, meift den Mönchen dieuſt⸗ 
bare — Nation den Muth, die Kraft zum wirkfamen Widerſtande 
haben? — Alfo Dachte Rapoleon und mit ihm die meifte Welt. 
Aber zu feinem Erſtaunen erhob fie fi mit ber Kraft des Löwen, 
und machte durch gleich heldenkühnen ale beharrlidhen Kampf alle 
feine Macht und -alle feine Lift zu Schanden und untergrub ben 
Thron feiner Größe fo, daß der Sturm von Norden ihn leichter 
umflürzte. 

Die Nachrichten von ben Vorgängen in Bagonne erfüllten 
die Spanier mit Scham und Wuth. Richt eigentlich Liebe zum 
Kodnigshaus — denn in Arragon, Satalonien und no ans 
dern Provinzen war bie Abneigung gegen König Philipps V. 
Familie Cund die Anhänglichkeit an Oeſtreich) noch nicht ers 
loſchen, und auch die caftilifchen und die denſelben näher vers 
wandten Reiche waren bei den allzufühlbaren Gehrechen der Res 
gierung in ihrer Liebe laͤngſt erfaltet; — aber Haß gegen das 
Anstand, und Nationalftolg, der gegen bie aufgebrungene 
fremde Gewalt ſich empörte und bie dem föniglichen Haus widers 
fahrene Mißhandlung als felbft erlittene fühlte, vegten zum Kampf 
auf, . defien Feuer fchnell über allen Provinzen des weiten Reis 
ches loderte. An bdemfelben Tag, da Napoleon feinen Bruder 
zum König von Spanien erklärte ’), verkündete die Junta von 
Sevilla Krieg gegen den Unterbrüder, und der Tag bed Eins 
zuge bed Könige Joſeph in Madrid ) war zugleich der Schlacht⸗ 
tag von Baylen, welcher mit dem erften ſchweren Stoß bie 
franzöftfche Macht erfchätterte. Bon ber Zeit an, ſechs Jahre 
hindurch, hat Spanien gegen des Weltiyrannen furchtbare Streit⸗ 
fraft, im Einzelnen wohl oft unglüdlich, Doch im Banzen uns 
überwunden, ja fiegreich gelämpft; ed hat dem Ueberwinder ber 
Könige getrost, und als Preis des verzweifſungsvollſten Wider 
ftandes bie Selbfiftändigfeit bed Reiches errungen. 

Welcher Stoff zur Bewunderung! Die übrigen Nationen 
Europa’s , niedergebeugt durch Ungläd oder Schande, wandten 
erftaunt, ‚freubig zu eigener neuer Hoffnung erhoben, den Blid 
nach Spanien. Die Herzen aller Freibeitöfreunde im ganzen 
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Welttheil fchlugen für das hochherzige , heibenlühne, dem Tod 
wie ber Entbehrung und jeber Kriegsmuhe um ideale Güter tros 
zende Boll, An feinem Beifpiel richtete fidy die Erfchlaffung ber 
anderen auf, und ed warb ber Kampf auf der pyrenäifchen 
Halbinfel ald die glaͤnzendſte, für inmmer glorreihe Partie bed 
nmermeßlichen Drama’d der neueſten Weltgeſchichte, als ber 
Spanien verherrlichende Wendepunlt von Bonaparte’! Glück, ale 
das von der Borfehung aufbewahrte,, lezte Rettungsmittel Eus 
ropa's gepriefen. 

Aber der Rimbus, worin und der ſpaniſche Krieg — in ben 
Tagen bed Zornd gegen den allgemeinen Feind — erichien, iſt 
ſeitdem gefchwunben. Die Aufregung des Gemüths hat ruhigerer 
Betrachtung Raum gemacht, und die allerneneſten Gefchichten 
haben die Blorie der früheren unwieberbringlich zerſtört. Die 
Gründe, der Charakter jened Krieges wie jened Volles find und 
nun Harer erfchienen; und der Krieg von 1823 hatte alle Trophäen 
des fechdjährigen Kampfes, allen Ruhm und alle Liebe, die wir 
dafür den Kämpferu zollten, faſt bis auf die legte Spur verwifcht. 

Bon diefem Urtheil bleibe jedoch ausgenommen die Schaar 
ber Edlen, welche der großen. Bewegung theild den Auftoß, theils 
Die Richtung gaben, erleuchtete Baterlandöfreunde, glühend für 
Freiheit und Recht, voll heroifcher Dabingebung für klar gebachte, 
männlih tugenbhafte Zwede, ſtarke Charaktere, hoch hervor⸗ 
ragend über die fle umgebende Gemeinheit, herrliche Zierden der 
Zeit. Es bleiben ausgenommen die Palafor, Mina, Ro« 
mana, Porlier, Don Juan Martin cel Emperinado), 
and andere gleih würbige Führer und Streiter, beren Gelben, 
auth dem Lieber:sinder trogte, und ſelbſt die Menge zu Groß⸗ 
thaten begeifterte ; nicht minder die edlen Stifter der Gonfity» 
tion von der Infel Leon, an ihrer Spize Auguftin Arguelles, 
der SHochgefeierte, welde, unter dem Toſen des allenthals 
ben einflürgenden Reiches, befchränkt auf einen Winkel Erbe, 
verachtet von dem übermüthigen Gieger, und von ber Welt als 
unerrettbare Opfer beklagt, fi zu dem großen Bebanfen erho⸗ 
ben, eine dem Zeitgeift huldigende Gonftitution zu bauen für das 
erft wieber zu erobernde Baterland,, ein Bollwerk der Freiheit 
und bed Rechtes für Tünftige Gefchlechter, eine Buͤrgſchaft bes 
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Ruhmes und bes Gebeihens für Spanien. Auch bleiben ass 
gefchloffen bie Laufende und aber Taufende alle Staͤnde, ganz 
vorzüglich. des Mittelftandes, welche, angefprochen von Dem 
Zeitgeift und ben Sinn der Führer faſſend, benfelben treu und 
fiebend folgten in deu entſagungsvollen Kampf. Uber biefe und 


jene find gleichwohl nur bie geringe Minderzahl des fyazis 


ſchen Volkes gewafen. Nicht won ihnen können wir die Bezeich⸗ 
nung und Würdigung der Nation entnehmen. Sie gehören. mehr 
überhaupt Europa oder ber heutigen Zeit’im Ganzen, als 
Spanien an ſo mie die Enfayerte, Laujuinaid, Carnot, 
Foß mit allen ihnen Sleichgeſinnten in Frankre ich, Erzherzog 
Karl und Wurmſer, Herzeg Wilhelm Braunfhweige 
Oels, Schill, Tikow, von Grein und Arndt, mit ihren 
vielen Freunden in Zuntfchland- Lehe unb Bewunderung für 
ihre Perſon erregen ‚ aben das lietheil der Welt nicht abändern 





Bewegungen gut zw gebrauchen, doch huch bei den ESquimaux. 
und bei den Sinefen anzutreffen if, ein nad, Umftänden ges 
rechtes und edles, oder bios anmaßendes, ober fogar laͤcherliches 
Gefühl; zum andern und größern Theil aber der Aberglaube, 
die ſtupide Unterwerfung unter den Willen ber Prieſter und 
Möndye, überall die Verfchloffenheit gegen Forderungen einer 
erlenchteten Zeit, das lLinvermögen ober bie lngeneigtheit zur 
MWegwerfung alter Vorurtheile und Mißbraͤuche, blinde Anhaͤng⸗ 
lichkeit an’ 'hiftorifche Recht, eimerfeitd aus Egoismus, an 
derſeits aus Gedankenloſigkeit und Sklavenſinn. Dieſe, theild 
ſchlechte, theils gemeine Motive und Kräfte, in der Richtung 
zufällig übereinſtimmend mit ben Interefien bed Waterlandes 
and der ‚Kreiheit, wurden benügt von den edlen Freunden der 
fezten (wie ewa im Jahr 4789 und 4790 in Fränfreich der 
Hunger, der Die Maffe aufregte, von den Patrioten, oder wie 
zu Luthers Zeiten der Reiz des Kirchengute von den Refors 
matoren) und beförderten auch zeitlich den Sieg ber guten Sache. 
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Aber fie blieben nach wie vor bereit, ihrer Natur gemäß, für’s 
Böfe zu wirken, hiezu mir ber Gelegenheit ober bes leiſeſten 
Aufrufe gewärtig. Dieſelben Prieſter und Mönche, welde, für 
ihren Reichthum nud für ihre Herrſchaft bang, im J. 1808 ben 
- Pübel aller Stände wider deu WeltsTyrannen entzünhsten, ar 
fülten 4823 das nämliche Volt mit ihrer eigemen Muth gegen 
feine edelſten Freunde und Wohlihäter. Herren und uechte, 
welche unter Caſtannos, Palafor und ſpaͤter unter Mina, 
Porlier, Empecinado begeiſtert aber raſend wider Joſeph 
ad Napoleon geſtritten, führten 4823 unter dem Trappifiey 
und bem Pfarser Merino ben Todeßſtreich gegen die Iarrlichlien 
Söhne des Vaterlandes; wit berfelben Kehle, walche damals 
Freiheit und Recht nachbetend ausgerufen, fchrieen fie ſpaͤter, 
nud fchreien nach jezt, in fanatifcher Wuth: „Inquifition und 
Abſolutismus!“ — jader Nationalſtolz, weicher gegen 
die Aunahme jeder guten Neuerung, die von außen kaͤme, fid 
Rräubte, ſchloß feinen Frieben mit den Fremdlingen, und führte 
dieſelben, fobald fie die Fahne der Ariſtokratie, des Mönchthumg, 
und des mit beiben alliirten Abſolutismus portrugen, dienſtbe⸗ 
fliffen in’d Herz des Reiches. 

Indeſſen hätte weder der Enthufiagmus der Guten, uod 
der ſervile Eifer der Schlechten Spanien errettet, wäre nicht die 
Hilfe Englands und der neue Öftreichifche Krieg geweſen, und 
hätte Napoleon nicht anfangs zu geringe Streitkräfte wider 
die pyrenäifche Halbinfel‘ grfendet. Kaum 80,000 Franzoſen 
flunden in Spanien in ber erften Periode des Kriege. Der 
doppelten Zahl möchte wohl bie noch ſchlecht geregelte Inſurrection 
erlegen ſeyn. Das Unglüd von Baylen hätte alsdaun kaum 
ſtatt gefunden, und dann würde auch der Leopard nicht gewagt 
haben, gegen den Adler auf dem Feſtiaud zu kaͤmpfen. Ohne 
brittiſche Hilfe aber waͤre der große Krieg ſchnell zum un⸗ 
bedeutſamen Kampf von Guerillas⸗Banden herabgefunfen — 
der Krieg von 1823 beweist ed — und Spanien war vers 
loren ; ja felbf Die brittifchen Heere waren allzuſchwach gegen 
Napoleon, hätte diefer nicht im wichtigften Moment den Kern 
feiner Truppen nah Wien und Wagram führen müſſen. 
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| $. 31. 
Die Schlacht von Baplen. 


Run wir dieſen Stanbpunft gewonnen, werben wir ben ſpa⸗ 
nifchen Krieg Feines befonderen Intereſſes würdigen, fonbern ihn 
gleich fummarifch wie alle übrigen zu überfchauen wuͤnſchen. 

Mit Ausnahme des Bodens, welchen bie franzöfifchen Heer⸗ 
haufen beſezten, war fchnell die Snfurrection über ganz Spanien 
verbreitet. ꝰ Soldaten und Bürger machten gemeine Sache; in 
allen Provinzen und größeren Gemeinden bildeten ſich Junten 
zur Leitung der Bollderhebung; jene von Sevilla nahm ben 
Charakter als oberfie Junta des Reiche, ober ald Inhaberin 
ber höchflen Regierungdgewalt an. Königliche Delete, welche 
inögeheim von Ferdinand eingeholt wurden, ermächtigten bie 


Regierungsjunta in Madrid und ben hohen Rath von Caſti⸗ 


Iten zu allen etwa nöthigen Maßregeln, namentlich auch zur 
Zufammenberufung der Corted. Auch befahlen fie ben ‚Krieg 
zu beginnen wider die Sranzofen. 

Alſo fahen ſich diefe plözlich von Feinden umringt. a8 König 
Sofeph feinen Fuß auf fpanifche Erde feste, waren fon Ras 
vyarra, Eftremabura, Arragonien, bie beiden Saflilien, 
Leon, Afturien, Biscaya und Galizien im Aufftand. 
Bald folgten, und mit größerer SHeftigfeit, die ſüdlichen Pros 
vinzen nach: über das ganze Reich tönte der Laͤrm bed Krieges. 
Auch floß bereitd Buͤrgerblut, vergoſſen durch Bürger. 

Die fpanifhe Macht in Arragonien führte ber tapfere 
Joſeph Palafor, jene in Andaluſien Caſtannos, ber 
biöherige Befehlshaber ded Lagers von &t. Rod, in Auftrien 
and Gallizien der Greid de la Cueſta. . Der lezte wurbe 
bei Medina del Rio fecco in Keon in ſchwerer Schlacht ger 
fchlagen I. Der Marfhall Beffieres erfocht diefen Sieg, 
in deffen Folge Leon mit allem Land umher erobert warb, und 
König Joſeph in Madrid einzog d. 

Aber traurige Botfchaft verbitterte fofort folhen Triumph. 
Schon früher hatte Marſchall Moncey, welder gegen Balencia 
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vorgedrungen, mit empfinblichenn Verluſte weichen müuſſen). 
Bald darauf traf das Heer, welches unter Dupont von Madrid 
and gegen Andalufien gegogen, bie Vernichtung. Daſſelbe 
hatte, den Feind verachtend, die Sierra Morena überſtiegen, 
ven Gnadalquivir kuhn Aberfchritten, Eorbova gepkänbert 
und das feite Lager bei Jaen erſtürmt. Aber ringsum fammelten 
ſich die raͤchenden Schanren der Spanier. Zu fpit nahm Du⸗ 
pont den Ruckzug. Die Schluchten der Sierra Morena 
waren beſezt; von allen Seiten drohte ein überlegener Feind. 
Nach einem verzweifelten, ſiebenmal wiederholten Verſuch, ſich 
durchzuſchlagen — man benennt das Gefecht von dem Orte 
Baylen — gab Dupont ſich mit ſeinem Heere gefangen ). 
Sechszehn zaufend Mann ſtreckten alſo bie Waffen. i 

Größere Unfälle find oft ohne bedeutende Folgen geblieben. 
Die Schlacht von Baylen hat Napoleon um die pyrenäifche 
Halbinſel gebracht. Nicht der Menſchewerluſt — was waren 
gwanzigtaufend Mann für Denjenigen, welchen nad dem Con⸗ 
ſeriptionsgeſez alljährlich zweimalhunderttaufend Waffenkuechte zu 
‚freier Bermenbung nachwuchſen? — aber die moraliſche Wir 
fung des Schlages hat ſolche Entſcheidung gegeben. Deu Spa 
niern erfchien er ein Gottesgericht Über die Räuber, ein Unter⸗ 
pfand des. völligen Triumphes, ein Zeugniß ber eigenen Tapfer 
keit und Größe. Auch welche früher gezagt hatten, griffen jezt 
zu den Waffen, Selbflzuverficht verboppelte bie Kraft; während. 
die Franzofen, durch dad ungewohnte Ungluck beftürzt, böfe 
Ahnnngen ded Ausganges fchöpften. 

$. 32, 
Folgen des Sieges. 

Set war auch England ermuthigt zum Beiſtand. Gleich 
nach dem Ausbruch des Krieges hatte Die brittifche Flotte, bisher 
feindlih vor Cadix fiehend, die franzöflfchen Schiffe, welche 
‚fett der Schlacht von Trafalgar unter dem Admiral Roſilly 
inm Hafen dieſer Stadt lagen, zur Uebergabe an die Spanier 

zwingen heifen. Yünf Linienfchiffe und eine Fregatte wurben alfo 
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sobert. Bald erfchien noch wirkſamere Dilfe Gelb, Maffen, 
vielnamiger Kriegsbedarf wurbe hen Spaniere sngefährt, auch 
welwere Heerhaufen wurden gelanbet in Spanien und Pors 
sugal, felbft ohne Verlangen. Nur Geld und Waffen begehrte 
man van Euglaub, an Streitern fey kein Mangel,’ alſo euklärien 
die Junten von Gallizien und won Oporto der kezeriſchen Hilfs⸗ 

ſchaar, weiche uuter Arthur Wellesley au beu Rüflen erſchien. 
Deſßs füsubiger aber warb has Heer von Romana empfanr 
gen, welches, in Künen ſtehend, yläzlich bie daͤniſche Feße 
Rpborg Abenwältigt I, und auf brittiſchen Schiffen fi ia 
Sreiheit geſezt hatte. Zehntauſend Mann Kerntruppen von jenen, 
welche Napoleon dem haimathlichen Buben eutführt- und gegen 
die Schweden aufgeſtellt hatte, langten alte unter ihrem edlen 
Beſehlshaber zuriick anf ben ſpaniſchen Hüften an. Adıt tauſend 
andere, weile in Seelaud gefamben, murben jest von ben 
Daͤnen eutwaffnet und gefaugen nad, Frankreich geſendet. 

Su Folge des Uuglüdd nen Baylen hatte König Joſeph 
bie fofort bedrohte Hauptſtadt Madrid velafen” feinen 
Rückzug bis Bistoria fortgeſezt. Hiedurch war Sara⸗ 
goſſa Aefreit.. Seit dem Anfang bed Julius war. dieſe greſe 
Stadt, worin ˖ ſich Palafox mit 40,000 Mann geworfen, durch 
eine harte Belagerung bedraͤngt. Die Franzoſen, ſonſt ſchneller 
Eroherung der ſtaͤrkſten Zellen gewohnt, erſtaunten über ben bel 
denmũthigen Widerſtand ver nur wenig befeſtigten Stabt. ärger 
nud Lambuolf nahmen Theil an ber glorreichen Bertheibigung. 
Binnen 6 Wochen flürmten die Franzoſen faſt täglich, draugen 
felbft in die Stadt, und vergoffen ihr Blut vergebend. Die Ent 
fhloffenheit, die Wuth der Bertheidiger erinnerte an Rumantia, 
an die glängendften Thaten der alten Zeit. Nach dem Rückzug 
Kan. Joſephs warb bie Belagerung aufgehaben °); Europa 
nahm frendig Theil am Jubel der Befreiten. 

Um dieſelbe Zeit ging Portugal für die Franzoſen verloren. 
Die Engländer unter Wellesley, im Verein mit inſurgirten 
Paortugieſen usb mit ben fpanifchen Truppen, welche als Bars 
büudete Fraukreichs in's Laub gerüdt waren, mäherten ſich 
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Heerhaufen Aberwanb endlich Wellesley den Marſchell Junot 
deep von Abrantes) bei Vimieray vblig. Die Capi⸗ 
tulation von Gintra?), vermög welcher Junot's Heer auf 
engliſchen Schiffen nach Frankreich geführt ward, ganz Portugal 
aber deu Englaͤndern blieb, war die Frucht des Sieges. Cine 
ruſſiſche Flotte von neun Linienſchiffen, die miter Admiral 
Siniabin im Tajo lag, ſah ſich jezt gleichfalls zur Uebergabe 
gezwungen, und wurde nach England geführt, um allda bis 
nach hevgefichktem Frieden in Berwahrung zu bleiben. Ban nun 
an hatten die Dritten eine feſte Grundlage für ihre Beahge auf 
der Halbinfel. 
| $. 33. 
gweite Kriegsperiode. Co ngreß son Erfurt. 

Rapoleon, anf die Nachricht folcher Unfälle, fammelte ein 
neues, weit gewaltigered Heer und beſchloß, in Perſon den Au’s 
ftand Spaniens zu erdrücken. Bon feinem großen Heer, zwifchen 
Weichſel und Rhein, eilten mächtige Gchaaren nach dem 
Süden. Rebenbei ficherten das Gonfcriptiondgefez und bie Willfah⸗ 
rigfeit des Genated dem Kaiſer fo viele Waffenknechte, als er 
verlangten Zur Erleichterung Frankreichs waren Italien und 
Teutfiyland bereit oder gezwungen, ihre Göhne über dir Dys 
venäen in den verhängnißvellen Rampf zu ſenden. Insbeſondere 
geichah ſolches von den Fürften des Rheinbundes, von den 
jenigen zumal, die, wie bie Derrfcher von Weſtphalen, Frank 
furt, Darmfadt und Baben, in engerer Abhängigkeit von 
Frankreich ſtunden. Mit biutendem Herzen fahen die Väter und 
Bürger dieſer teutfchen Gauen ihre Söhne und Mitbürger in’ 
ferne Land zur Unterjocdhung eined unglüdlichen Volkes oder zum 
eigenen Berberben ziehen. Dieſes war die Zeit der tiefen 
Erniedrigung Teutichlande. 

Aber bevor Bonaparte in den fpamichen Krieg gog, ficherte 
er feinen Rüden durch innigere Befreundung wit Rußland. 
Kaifer Alerander hatte feit dem Frieden von Tilſit — anfs 
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richtig ober verſtellt — fi ald Napoleons Freund, ja Bundes 
genoffen befannt. Er überließ ihm die Herrfchaft in Sub umb 
Meft, während er für fich felbft in Rord und Oſt nach Er 
oberungen blickte. Man that feine Einfpracke, ald Napoleon 
Portug al eroberte und ben bourboniſchen Thron in Spanien 
flürgte; bereitwillig erfannte man den neuen König Iofeph an; 
aber man verlangte biefelbe Befälligkeit in Anfehung Finn⸗ 
Lands, welches man Schweden, und der Moldau und Wals 
Lachei, die man den Türken zu entreiffen gedachte 

Zur Befeftigung diefer Berhältniffe ward eine Zufammenkunft 
ber beiden Kaifer zu Erfurt‘) veranftaltet. Sie fand flatt 
unter glänzenden Gepränge, ängſtlich betrachtet von Europa. 
Bier Könige, vier und dreißig Kürften und Prinzen, eine unge⸗ 
‚zählte Menge von Miniftern und Generalen fanden allda, hul⸗ 
digend ober bienend oder unterhandeind fich ein. Das Schidfal 
bed Welttheild fchien bingegeben dem Uebereinkonnnniß der Beiden 
Gewaltigen. England klagte laut über Rußlands böfe Politik. 
Die MWohlgefinnten aller Länder trauerten. Alſo theilten — fo 
hörte man nicht wenige Denker fagen — Oktavian und Ans 
tonius einft unter fih die römifche Welt. Die Folge bavon 
war: Krieg zwifchen Beiden und Alleinberrfchaft des Biadühern 
und Klügern unter den Theilenden! — 

Ein geheimnißooller Schleier deckte Anfangs bie Verhand⸗ 
lungen zu Erfurt. Was jedoch davon kund ward, und was 
darauf folgte, beſtaͤtigte die Muthmaßung, daß durch ſie die 
ſchon in Tilſit im Allgemeinen geſchloſſenen freundſchaftlichen 
Ucbereinfömmniffe näher beſtimmt und bekräftiget worden; und 
daß insbeſondere die Anerkennung der neuen Dynaftie in Spanien 
Cfonach die Hingabe des Rechts der alten) gegen die zu gemähs 
sende Vergrößerung Rußlands in Rorb und Gib der Haupt: 
gegenſtand derfelben ſey. Nebenbei ward, ald Probe der Freund 
fhaft Napoleond für Alerander, einiger Nachlaß an der unge 
henren Contribution, die jener noch an Preußen forderte, be 
willigt. Ein hundert und zwanzig Millionen Franken mußte hier⸗ 
- nach lezteres noch bezahlen”), worauf endlich bie Provinzen, 
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die ihm zurückzuftellen waren — mit Ausnahme ber Feſten Glogan, 
Cüſtrin und Stettin — von ben Franzoſen geräumt wurden, 

Bon Erfurt aus richteten die beiben Kaifer einen gemein, 
ſchaftlichen Friedensantrag an ben König von England, bes 
gleitet von der Erklärung, daß „biefer Schritt Die Folge ber ins 
nigften Berbindung der beiden größten Monarden 
des Eontinents für den Krieg wie für den Frieden 
ſey.“ Das Prinzip des dermaligen Beſizſtandes warb ald Grund 
lage der Verhandlungen vorgefchlagen. Aber der fcheinbare Vers 
ſuch fcheiterte an der Forderung Englands, daß auch die fpas 
nifche Regierung (neben jenen von Portugal, Sicilien 
und Schweden) an den Verhandlungen heil nehmen follte, 
Rußland, „weil es. fchon den König Joſeph anerfannt habe, 
Iehnte die Forderung ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterkeit: 
„weil Empörer feine Stimme haben Fünnten bei ben Verhands 
Jungen ber Däcte“ — 





$. 34. 
Siege Napoleons. 


Und jezt flürzte Napoleon mit aller Macht über dad unglüds 
Ihe Spanien. Zweimal hunberttanfenb Streiter aus Frank⸗ 
reich und den Bundesſtaaten eilten den Ueberreſten des frühern 
Heeres zu Hilfe, welche, kaum noch 40,000 Mann ſtark, kuͤm⸗ 
merlich am Iinfen lifer bes Ebro ſich hielten. Die Marſchaͤlle 
Lanned, Moncey und Gouvion Gt. ECyr auf dem linken RE 
Slügel, der Kaifer felbf mit den Garden, fobann Rey, 
Biftor md Soult in ber Mitte, Lefebre, Ju not und 
Mortier anf dem rechten Flügel, hiezu der Marfhall Befs 
fieres, welcder bie gefammte Neiterei, und Kellermann, 
welcher die Reſerve führte, waren bie Befehlshaber des furcht⸗ 
baren Heeres, welches die Frevel von Bayonne zur Ehre, d. h. 
zum Gelingen bringen ſollte. Gegen daſſelbe Runden an 150,000 | 
Spanier unter den Befehlen von La Romana und Blake anf 
dem Iinfen, von Eaftannos und Palafor auf dem rechten 
Flügel, und von dem Grafen be Torres im Centrum, über 
haupt aber von Ballizien bis Balencia ſich ausdehnend. 
Dazu Fam das engliſche Hilfsheer, jezt unter dem General 
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Moore, weichem Batrd eine anfehnlidhe Verſtärkung zuführte, 
und endlich dad Aufgebot von einer halben Million bürgerlicher 
Krieger, weiche die Gentraljunta zur Sertheibigung des Baters 
Iandes in bie Waffen rief. 

Diefe ‚legte Streitmaffe jedoch war noch ſchlecht geordnet, 
oder erfi im Werben. Nur auf die fchon geubten Schaaren mochte 
das Vaterland bauew, aber felbft diefen gebrach es an Kriegszucht 
and an mancherlei Kriegsbedarf. Dazu kam der Mangel einer 
feften Sentralgewalt. Denn es hatte ſich zwar, bald nach dem 
Rückzug Joſephs aus Madrid, eine Eentraljunta zu Aranjuez 
gebildet, beftehend aus Abgeordneten der verfchiebenen Provin⸗ 
zialsIunten. Zu ihrem Borfiger war der Graf von Florida 
Blanca, zum Haupt der Regierungdbehörden aber der Cardi⸗ 
nal von Bourbon ernannt worden. Aber ihr Anfehen warb 
beftritten, theild von dem Rath von Eaftilien, theild von 
einzelnen Sunten der Provinzen. Hiedurch erwuchs Napoleon, 
welcher mit unbefchränfter Vollgewalt feine Deere lenkte, ein uns 
ermeßliche® Uebergewicht. 

In kurzer Friſt war der Feldzug entfchieden. Napoleon, 
feine große Kriegemanier beobachtend, zerflörte mit wenigen zer⸗ 
fchmetternden Schlägen die feindliche Macht. Zuerft bei Samos 
nal (nächft Burgos) war das Centrum ’), und faſt gleichzeitig 
bei Espinofa ?) der linke Flügel, ober das Heer von Gals 
ligien, und zwar dieſes faſt bie zur Vernichtung gefchlagen; 
ähnliches Schicfal traf wenige Tage fpäter > bei Tudela deu 
sechten Flügel, worauf die lezte Schuzwehr von Madrid, ber 
ftarfe Pa von Somofierra, erflürmt *), und fofort die Haupts 
ftadt durch Kapitulation erobert ward ). Die oberſte Sunta ging 
nach Toledo. 

Mehrere nachfolgende Niederlagen ber Spanier, deren Reihen 
nach jedem Unglück fi ſchnell wieder durch frifchen Zulauf ers 
fülten, verlündeten die Ueberlegenheit der franzoöͤſiſchen Waffen 
im großen Krieg, Nur durch Heine Gefechte und Nachſtellungen, 
durch die Guerilla's, Leicht bewegliche, ſchuell erfcheinende und 
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ſchnell wieder verſchwindende Bänden, und durch die Sinberniffe, 
welche die Natur des Landes und Entbehrungen. aller Art den 
Siegern entgegenſezten, erlitten dieſelben theilweiſen Verluſt. Aber 
dieß änderte am Hauptgang des Krieges wenig; ernſte Beſorg⸗ 
niffe flößte nur England ein. 

Das brittiſche Heer, 35,000 Mann ſtark, war aus Por 
tugal nad Spanien gezogen, am die Anftrengungen feiner Ders 
bündeten zu unterflügen. Aber ale es zu Salamanca ankam ’), 
hatten diefe bereits die entfcheidenben Niederlagen erfahren; ber 
ganze Plan des Angriffs war vereitelt. Da brach Napoleon, 
vol Freude, feine Adler gegen den Leopard, ben er zur See 
nicht erreichen konnte, auf feften Boden kaͤmpfen zu fehen, von 
. Madrid auf 7; aber Moore ermartete ihn nicht. Nach 
Eorunna wandte er zuruckziehend den fchnellen Schritt. Doch 
Beffieres und Soult erreichten ihn noch, und nach einem 
blutigen Kampf gegen den legten, ſchiffien die Britten Ach ein 9. . 
Moore farb an feinen Wunden. Die Frangofen eroberten & os 
runna, Zerrol, und bald auch Oporto. Schen früher 
hatten fie in Öften. Roſes und Tarragona eingenommen *), 
und das edle Garagoffa von Neuem BA hi 9. Nach 
dem verzweifeltſten, für immer bemunderungswiürdigen Widerfiand 
erlag endlich b’e verwüſtete, leichenvolle Stadt dem allzuſtarken 
Fein 9. 17,000 Mann und vieles Kriegsgeräth fielen mit ihr 
in deſſelben Hand. Dei Zeltheren Palafor warf ber uneble 
Sieger in die Kerker von Vincennes. 

Indeſſen hatte Napoleon, der Gedanken des oͤſtreich iſchen 
Krieges voll, das halb eroberte Spanien verlaſſen ’), um in 
dem eigenen Lande bie Mittel des neu bevorfichenten Kampfes 
zu bereiten. So endete die zweite Periode bed fpanifchen Krieges. 


935. 
| Dritte Periode Schlacht von Talavera. 
Gleich nach dem Einzug in Madrid hatte Bonaparte ben 
Rath von Caſtilien und das Inguifitionstribunal, auf⸗ 
1) 13. No. 2) 22. Dei. 6) 16. 3än. 1809, 
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gehoben, auch die Fendalrechte und den Iunungszwaung 
abgefhafft, und bie Klöfter auf ein Drittheil vermindert )- 
Aber die Wohlthätigkeit diefer Verordnungen wurbe von ber 
Maffe nicht erfannt, und von den Berftändigen gleichwohl ale 
Feindesgabe verfchmäht. Auch Die Achtung mehrerer Großen, 
worunter der Minifter Eevallos und Herzog von Infan⸗ 
tado, fo wenig ald die nebenher angebotene Ammeſtie, machte 
Eindruck, und felbft die drohende Erklärung, weldhe Spanien, 
wofern es dem König Joſeph nicht willig fich untermärfe, das 
Schickſal eined eroberten Landes verkündete, blieb ohne große 
Wirkung, Indeſſen hielt gleichwohl Sofeph feinen abermaligen 
Einzug in Madrid I; und eine nicht unbedeutende Zahl von 
Eharafterlofen oder von Feigen, neben ihnen auch von Patriotem, 
welche, tiefer in die Berhältniffe blickend, zur Wieberherftelung 
des geſunkenen Reiches eine neue Ordnung ber Dinge für nöthig 
fanden, fiel ihm zu. 

Sieben Heerhaufen — in früheren Kriegen, bei geringerer 
Schlachtenwuth, hätte man fie Heere gebeißen — blieben auch 
nad Napoleons Entfernung in Spanien zurück. Marſchall 
Fourdan führte, als MajorsGeneral, neben König Iofeph ben 
Oberbefehl über das Ganze. Der Krieg, obgleich mit minderem 
Nachdruck, ward dennoch flegreich fortgeführt. Bei Ciudad 
Real’) überwand Sebaftiani die Schaaren, die unter Bene 
gas Andalufien dedten, und bei Medellin * ſchlug Bik 
. tor den Feldherrn Cueſta; die Guadiana röthete fich von 
Blut. Aber die Erbitterung der Spanier wuchs mit jeber Niebers 
lage. Die Gieger dagegen, ergrimmt durch ben hartnädigen 
MWiderftand, mehr nody durch manche erfahrene Hinterliſt und 
‚geheimen Mord, wurden täglich firenger und graufamer. Die 
Vertheidiger des Vaterlandes ſchalt man, felbft in Amtsberichten, 
Mebellen und Räuber; das gewöhnliche Kriegsrecht galt für fie nicht. 

In ſolcher fleigenden Bebrängniß erhielt nur die brittifche 
Hilfe die Sache der Spanier aufrecht. Im Anfange des Jahres 9 
hatten der Stantöfefretär Gauning und der Gefandte Apodaca 
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zu London ein fürmliches Schuz⸗ und Truzbündniß zwiſchen beis 
ben Reichen geichloffen, wornach England feine kraͤftigſte Yilfe 
den Spaniern zufagte. Die Madıt, welde bei Corunna ſich 
nach der Heimath eingefchifft, kehrte daher bald verftärkt zurück, 
unter Wellesley, und brach, in Verbindung mit portugie 
fifchen und fpanifhen Schaaren, aus Portugal in Spanien ein. 
Der ritterlihe Wilfon und der Spanier Euefta befehligten 
unter ihm die beiden Heeresflügel. Der Blick auf diefed Heer 
ermuthigte die Provinzen zu neuem Aufftand, und hielt die Frans 
zofen ab von Berfolgung ihrer Siege. Mit ihrer Hauptſtaͤrke, 
den König Sofeph und den Marfchall Jourdan an der Spize, 
neben ihnen Victor, Sebaftiani, Deffolles und Mortier, 
rücten fie dem gefährlichiten Feind entgegen. Da ward bei 
Torrijos?), unfern Toledo, der General Euefta, der bem 
Hauptheer vorangeeilt war, mit Verluft wieder zuruͤckgeworfen; 
aber an den beiden folgenden Tagen ?) erfochten die vereinten 
Britten und Spanier bei Zalavera la Reyna in Reus 
caftilien, nach dem heftigften Kampf, einen glorreichen Sieg. 
Zum Lohn ſolches Triumphes erhob der König von England 
Wellesley zum Biscount Wellington von Talavera. 
Die Franzoſen, in ihren Amtsberichten, hatten jedoch ſich felbft 
den Sieg zugefchrieben. 

König Joſeph befchränfte fich jezt eine Zeitlang auf bie Bes 
hauptung der inneren Provinzen; doch fchlug er nod) einmal die 
Spanier unter Venegas bei Almonacid’). Auch nöthigten 
die Bewegungen der Generale Soult, Mortier und Ney im 
Kirchen des englifchen Heeres daffelbe zum NRüdzug bis in Die 
Gegend von Badajoz; wodurd das hart bedrohte Madrid 
wieder befreit, Talavera von Neuem gewonnen und ben 
Britten jebe Frucht ded Gieges-entriffen ward. 

Hieran war die Unfähigkeit einiger, die Läßigfeit anderer 
Häupter im fpanifchen Heer, auch die Unentfchloffenheit felbft 
der oberften Sunta ſchuld; was um fo verderblicher wurde, da 
jet, nach wunderfchnell geendetem öſtreichiſchen Krieg, die 
franzöfiihe Macht in Spanien neuer Verſtaͤrkung entgegenfah. , 

1) 26. Juli. 2) 27. und 28. Juli. 9 11. Ang. 
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Zwar beichloß, noch vor Ankunft berfelben, bie Junta einen 
Angriff auf das franzöfifche Heer. Arefaga brach mit 60,000 
Streitern aus der Sierra Morena in La Mancha; die 
Britten, alfo hoffte man, mwürben den Tajo aufwärts in die 
frangöftfchen Stellungen dringen. Aber die Britten blieben ruhig, 
und die Spanier erfuhren bei Decana eine völlige Niederlage ’). 
Auch der Herzog del Parque, welcher jest an Romana’ 8 
Stelle den Heerbefehl in Gallizien führte, warb in der Nähe 
von Salamanca, bid wohin er vorgebrungen, von Kellers 
- mann gefchlagen ). Ein Auffland in Arragonien warb durch 
Sucher blutig gedämpft und in Catalonien fiel Girona, 
nad) einer halbjährigen Belagerung, in Augereau’s Gewalt. 


$. 36. 


Berfhlimmerung der ſpaniſchen Angelegenheiten. 


Zuſehends trübte fich jezt die Ausſicht. Gleich nach dem 
Mienerfrieden ) hatte Napoleon flarfe Heermaſſen gegen 
Spanien entfendet. Soult, in befien Hände Jourdan den 
Oberbefehl niedergelegt, übertraf diefen weit an Thätigfeit und 
Einfiht. Jezt warb auch im Süben ber Halbinfel bie franzöfifche 
Macht begründet. Die wilde Sierra Morena hielt ihren 
Schritt nit auf. Hierauf fielen Eordova, Jaen, das 
große Sevilla, bie zweite Stadt des Reichs, Granada nud 
Malaga in Kön. Joſephs Gewalt. Die oberfte Iunta zog 
fi auf die Infel Leon zurück. Doch trozte Cadix dem ftolzen 
Feind. Bald ward auch das brittifche Heer unter Wellings 
ton nnd Beresford durch Maffena gebräng. Giubad 
Rodrigo und Almeida wurben erobert, das Iezte durch den 
Marfhal Ney *). Die Franzoſen brachen in Portugal. Im 
Catalonien fillen Lerida und Mequinenza in ihre Gewalt‘). 

est ordnete König Iofeph die bürgerlihe und Militär 
verwaltung’ bed Reiches. Nach dem Mufter Frankreichs wurben 
Sräfefturen, Lnterpräfefturen und Militärbivifionen errichtet, 
und bie Thätigkeit der verfchiedenen Beamten geregelt. Schon 
früher hatte Sofeph, erbittert durdy ben Fanatismus der DMöndhe 


1) 19. Ron. .. DD 3 Nov. 3) 14. Ott 
4) Febr. 1810, 5) 10. ul. 27. Aug. 6) Mai und Juni. 
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und den: wieberholten Aufftand der Provinzen, alle Monchsſs⸗ und 
Bettelorden in ganz Spanien aufgehoben’). Ueber fechezig tau⸗ 
fend Mönche follten biernach ans Ihren Zeßen in ihre Geburts⸗ 
orte zaruckgehetz um allda, weltprieſterlich gefleibet, vom anges 
wiefenen Penfionen zu Ieben. Dad Dermögen ber Klöfter warb 
eingezogen far Staatszwecke. Strenge Defrete ergingen gegen 
Die Bäter, deren Sbhne in den Heerren ber Junta diente; 
fwere Gelobußen oder Gefangenſchaft, auch Bermögendeinzich 
ang, wurben ausgeſprochen wider fie und ihre Kinder. 

Andy im Jahre 1914 behauptetencile franzöfifchen Waffen das 
‚ Mebergewicht troz aller Anftrengungen. der Spanier unb einzelner 
Unfälle. In Eatalonien ward die Feſte Tortoſa) durch 
ben Marſchal Such et erobert... Später bemaͤchtigte ſich berfelbe 
Feldhert der Stadt Turragona ”) und des Kloſters Montr 
ferrat, wodurch die Unterwerfung. Cataloniens vollendet 
ward. Bon da z0g er na Balencia und eroberte Murviebro 
(Sagunt) nah riner biutigen Belagerung *). ' Endlich ergab 
ſich ihm anch die Hauptflabt Valencia °) mit ihrer zeichen 
Imgebang, dem Garten Spaniens. Napsleon, bie Thaten 
Buchers. wirbigenb „ ernannte ihn. zum Herzog von Albufera. 

Bei fo vielem. Unglack jedech ſank der Much der Spanier 
nicht. Kühner als je erhöben ſich bie Snrriäe’e; aut gaben 
verſchiedene Erfolge einigen Troſt. 

Mit abwechſelndem Gluͤck warb in Weſten und Süden pefkritten, 
Die Foſtung Dlivenza und das wichtige Badbafjoz, an der 
Grenze Portugals, ergaben ſich nach blutigen Gefechten an ben 
Marſchall Soult . Umfonft verfuchten die Britten und Spanter 
die Wiebereroberung biefer. legten Stadt. In mehreren Treffen, 
Gefonders in jentm bei Albufera”), gefchlagen, auch bei einem 
Sturm auf die Fefte zurückgetrieben, überließen fie dieſelbe endlich 
ben Feind. Auch in Portugal wurde geitritten. j 

Eadir indeſſen hielt ſtandhaft eine langwierige Belagerung 
and. Zwar mißlang ein Berfuch der Britten, burch eine Lan 
bang bei Algefiras bie bebrängte Stabt zu „gen; bennod) 
ergab fie ſich nicht. 
418 Aug. 1809. 2 1811, 1. San. 3) 28, Sumi 4) 26. Oft. 
9 1812,9. in 692, 3än. und 19: Gebr. _ 7) 36. Mai. 
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$. 37, 
Vierte Yeriode. Die auferordentlihen Cortes. 

Eine glüdlichere Periode für Spanien begang mit bem Aus⸗ 
bruch des ruffifchen Krieges . Wellington, ber finge 
Zauberer, fo oft er fich fchwächer fühlte, fchritt vafch zum Au⸗ 
griff, fobald er die Umſtaͤnde günftig fand. Mehrere Streit 


'maffen der Franzofen zogen nach Norden; die Berftärlungen blies 
‚ben aus. Napoleon vernachläßigte deu fpanifchen Krieg. Zudem, 


was noch wichtiger war, hatte die innere Lage bes Reiches 
ſich wefentlich verändert. 

Schon am Ende bed Jahres 1809 war, beſonders durch 
Romana’d Bemühungen, ein Beſchluß der oberften Iunte, 
beren Mitglied biefer patriotifche Krieger war, zu Stande ges 
fommen, wornach mit bem erſten Tage des nächitfolgenden Jahres 
die Cortes bed Reiches ſich verfammeln ſollten. Ein fehr heil⸗ 
famer und nothwenbiger Beſchluß, ba die Junta felbft durch 
Schwaͤche, Wankelmuth und ängftliche Selbſtſucht der meiſten 
ihrer Glieder in Verachtung geſunken war. Der Marquis Wel⸗ 
lesley, Bruder Wellington's, hatte ſolchen Beſchluß eifrigſt ger 
fördert. Doch wohl wäre er ohne Wirkung geblieben, wenn 
König Joſeph nad der Eroberung von Sevilla ohne Aufent- 
enthalt gegen Cadix gezogen wäre. Die Junta ſchien bereit, 
dieſe Stadt, das noch einzig übrige Vollwert ber fpanifchen 
Freiheit, an die Franzoſen zu ergeben oder zu verlaufen; als, 
burch den tapfern Caſtannos gerufen, ber Herzog von Albu⸗ 
querque aus Eſtremadura heraneilte, bie Bebrängte zu 
fhügen. Die Shımmiß des Kön. Joſephs machte dem Herzog 
den Einzug in. Eabir möglich, und bie Behauptung dieſer Stadt 
rettete die Selbſtſtaͤndigkeit Spaniens. 

Die Wahl der Cortes, deren Verſammlung auf den 10. Maͤr; 
4810 verfhoben ward, fanb jezt in faſt allen Provinzen bes 
Reiches, troz der franzöflichen Befazung, flatt. Auf je 50,000 
Einwohner warb ein durch freigewählte Wähler zu ernennender 
Abgeorbneter gefordert. Nebenbei follte von jeber Provinzialfuste 
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und von. jeber Stadt, weiche 1789 folched Recht befaß, ein Abs 
georbneter zu den Cortes gefanbt werben. Auch Erfagmänner, 
für bie aus was immer für einer Urfache Abgehenden, wurben 
beftinmt. Ban berief Deputirte auch von den anterifantfchen 
Golonien und aus den Philippinen. 

Verſchiedene Hinderniſſe verzögerten bie wirkliche Gröffmung 

ber „allgemeinen und außerorbentlihen. Cortes“ bis 
zum 24. Sept. 1810. Uber ein uened Leben durchdraug bad 
Reich vom Augsnblic der Eröffnung. Die oberke Jurta und Die 
Regentſchaft Hatten weber Eifer noch Kraft mehr ger Rettung 
der Freiheit. Ihre meiften Mitglieder fchienen geweigt, ihren 
Frieden mit König Joſeph gu fehließen. Die Rettung von Eadir 
ſelbſt war faft gegen ihren Willen geſchehen. Auch war mei der 
Schwäche oder Verkehrtheit ihrer Maßregeln, der Unfähigkeit 
der durch. fie ernannten SKriegöhäupter, der Unzufriedenheit wit 
ihrer Berwaltung der Triumph ber. Franzoſen zujzuſchreiben. 
Sie waren verfehloffen geblishen gegen ben Gi und gegen das. 
Bebürfuiß der Zeit. Aber das morfche Gebaͤude des fpauifchen 
Staates, gegen: welches jezt die Wogen ber Revolution anſtürm⸗ 
ten, konnte auf feinen alten fchabhaften. Pfeilern nidyt mehr er, 
halten werden. Es flürzte unvermeiblich ein, wofern nicht ein 
neues Lebensprinzip gefunden, wine Berjüngung bed Gtanted 
bewirtt wurde. Diefe Aufgabe ſezten fih Die Cortes, bie aus 
freier und giüdlicher Wahl hervorgegangenen, edlen, patriotifchen, 
ſelbſtverlaͤngnenden, männlic, tugendhaften Stellvertreter der ſpa⸗ 
nifchen Ratton, und lösten fie gleich ruhmvoll als glücklich. 
Hätten fie ed nicht gethan, jo war Mpoleons Dymaflie oder 
Napoleon felbft der Herrſchaft über die pyrenaͤiſche Halbinſel 
ſicher. Alsdann hätte er den legten Enticheivungsfampf über 
Weltherrſchaft oder Freiheit, den Kampf wider Rußland. mit 
ungetheilter, mit verboppelter Kraft unternommen, und weber 
der Brand Moskaus, noch die tödtende Winterlälte hätten 
Emopa reiten mögen. Deu fpanifhen Cortes if 
Europa feine Befreiung von Napoleons Joch, find 
alle Thronen, und zunähft die bourbonifche Dys 
nafßie, ihre Erhaltung ſchuldig; und wie wurde ihnen 
geloh nt? — 
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$. 38. 
Betrachtungen. Die neue Verfaſſung. 


. Und welches war beun ber neue Wei, ber, gerufen von den 
Eorted, den alten Staatöfürger verjüngmb darchwehte“ — 
welchen giorseich erfeste, was weber der Nationalſtolz — ber 
durch fo viele Nieberlagen gebeugte — noch dad Mönchthum — 
das jegt zernummerte ober unter Träftigem Fuß gehaltene — 
ned die Oraudezza, deren lieber bereitd dem neuen Thron, 
um in deſſen Strahlen ſich zw ſonnen, zuellten — mehr zu leiten 
im Stande waren? — Welches neue. Triebrab mochte wohl au 
die Stelle ber abgemüzten Hebel der Kuechtſchaft treten? — Die 
Freiheit war es, deren Zauberton alle natürlich Gbelgebornen 
ergriff, und ſelbſt Die Waffe wie Orpheus Leyer Die Thiere bei 
Waldes?) anfprach; und deren Fahrten, nachdem Herren unb 
Knechte, Prieſter und Prieſterſtlaven durch Napoleons Herrſcher⸗ 
fihumme beſchwechtigt, eingeſchuͤchtert oder niedergeſchmettert waren, 
alle Vaterlandofteunde liebend, begeiſtert, todverachtend zueilten. 
Die Freiheit war es — alſo nicht blos jenes Recht, welches 
die fanatiſchen Gegner König Joſephs zum Feldgeſchrei nahmen, 
das Recht, einem angebornen Herrn zu gehören, welchem gegen⸗ 
über man ſelbſt kein Recht hat, ſondern die wahre bürgerliche 
und menfchliche Freiheit, welche ungertrennlich ift von bes Pers 
fönlichkeit und Menſchenwinde, das Recht, ſich ſelbſt anzugehö⸗ 
ser und Glied einer freien Geſellſchaft zu ſeyn, alſo beinem at 
zu gehorchen, das nicht zugleich eigener verftändiger Wie, oder 
Wille der mündigen Geſelſchaftsglieder ift. 

Den Ideen diefer Freiheit gemäß verkundeten bie Cortes gleich 
nad ihrer Eröffnung, neben den kraͤftigſten Maßregeln zur 
Baterlandevertheidigung, das Necht der Spanier, Abhilfe ihrer 
Beſchwerden zu forbern, und das heilige Recht der Deffents 
Iichfeit der Staatöverwaltung und der Preßfreiheit, dieſes 
koͤſtlichſte aller echte, ohne welches alle übrigen nur yprechre 
Geftattung find, welches alle guten und BVerfländigen Tieben umd 
des höchfken Preifeö werth achten, ale Lichtfchenen und Boͤſen 
aber haffer und fürchten; die erfle Bedingung eines Rechts; 
Staates. 
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Nach diefen vorläufigen Schritten orhneten hie Cortes eine 
nene Regentſchaft von drei, dad Bertrauen der Ration befizenden 
Maͤnyer, Blake, Agar unb Eiscar, unb freuten fich fofort 
des vielſtimmigen Danfed und ber eifrigfien Ergebenheit der 
Vaterlandsfreunde. 

Waͤhrend dieſe Cortes mit dem Entwurf einge neuen Ders 
faſſung ſich befchäftigten, für den ewigen Anfpruch ber Freiheit 
die näher beſtimmenden Titel in der älteren fpayifchen Geſchichte 
aufſuchend, und nah Garantien bed Rechtes forgfam, ſelbſt 
ängftlich fpähend, erwied Ferdinand VII zn Valençay bem 
Theonzäuber Napoleon wieberholte Huldigungen, aͤußerte for 
gar den Wunfh, non ihm an Rinbesflatt angenommen zu wer 
den, und befräftigte buch ſolche Schritte Tag für Tag feine 
Entfagung. Auch hiedurch warb das Verhältniß Lofer zwiſchen 
ihm und dem fpanifchen Volk. 

Das Verfaſſungswerk murbe vollendet, troz feiner Mängel 
ein würdiges Denkmal der großen Zeit, worin ed entſtund. In 
den Grundſaͤzen fo ziemlich übereinfiimmend mit denjenigen, 
welche die conflituirende Nationalverfammlung in Frankreich 
leiteten, teug ed, wie die Bonflitution von 1791, zwei wefentliche 
Gebrechen,. zwei Keime des ſchwer vermeiblichen Verderbens in 
fih. Beides jedoch nur Fehler gegen die Kingheit, gegen bie 
aus der Schlechtigkeit der Menſchen abzuleitenden Borfichts - Res 
geln, keinesweges gegen das Recht. Die vollziehende Macht 
war zu ſchwach in biefer Verfaſſung; dem König war durch fie 
zu viel genommen, ald daß er aufrichtig ihr Freund hätte ſeyn 
koͤnnen; und die Volförepräfentation, durch das Geſez, welches 
bie Mitglieder einer Eorted-Berfammlung von der Wählbarkeit für 
die folgende ausſchloß, war aller Stätigfeit ber Richtung, 
und die Nation zugleich des forsbauernden Dienfted ihrer edelſten 
Söhne, der, wenn man fie einmal befizt, nicht leichtfinnig gu 
entlaffenden, tüdtigen und treuen Vertreter beraubt. Der 
erfte Fehler jeboch wird erflärbar, wenn man die Zeit, worin 
die Berfaffung entworfen warb, und wenn man bie Perſoͤn⸗ 
lichkeit Ferdinands VII. in's Auge faßt; und der zweite 
Fehler Hoß and edler Quelle, ans Selbſtverlaͤugnung, aus 
ftolzem Eifer, auch den Schein zu vermeiden, als habe man 

\ . 
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nicht für’8 Vaterland allein, fonbern auch für bie eigene Perſon 
gearbeitet, | 

Die neue Verfaſſung, bei deren Einzelheiten, ba fle von fo 
kurzem Beltand war, die Gefchichte nicht verweilen darf, warb 
befchworen und verkündet ?); auch fofort die Verfammlung der 
orbentlihen Cortes auf das nächte Jahr einberufen. Der 
beffere Theil der Nation gab biefer Sonftitution laut und innig, 
der größere wenigftend fcheinbar feine Zuftimmung. Der Gelft 
derjenigen, bie ihr abhold waren, erfcheint am klarſten baraus, 
baß die Abfhaffung der Inquiſition, die in Folge der 
Berfaffungsgrundfäze flatt fand), ben erften Anlaß zur Miß⸗ 
biffigung, ja zur offenen Widerfezlichleit gab! — Noch ernannten 
die Eorted eine neue Regentfchaft von 5 Mitgliedern, unter dem 
Borfiz des H. v. Infantado, und einen aus weiten und Träfs 
tigen Männern beftehenden Staatsrath, deſſen Wirkſamkeit 
. fi durch fchnelle Verbefferung in allen Zweigen ver Verwaltung 
äußerte. 

Aber die Berfaffung der Eorted, unbeftreitbar rechtöheftändig 
nach Urfprung, Inhalt und Annahme, warb noch zum Ueberfluß 
durch die Anerkennung fremder Mächte befräftigt. Nicht 
nur Brittannien, weldes Bund und Freundfchaft mit dem wies 
dergeborenen Staate fortfezte, fondern auch Rußland erkannte 
ihn förmlich an, feierlich und vertragsmäßig. In dem brits 
ten Artikel des Bündniſſes, welches der Kaifer von Rußland 
nad dem Ausbruch des franzöflfchen Krieges mit Spanien zu 
Weliki-⸗Luki fhloß®), ftehen folgende Worter „Ge. Maj. der 
Kaifer aller Reuffen erfennen bie allgemeinen und außer» 
ordentlihen Cortes, welche fidh gegenwärtig zu Eabir 
verfammelt befinden, ald gefeglich an, fo wie die Som 
ffitution, welche’fie verfaßt und beftätigt haben.*... 


$. 39. 


Siege Wellington’s. Die Franzoſen aus Spanien 
vertrieben. 


Aber der ruffifchsfranzöfifche Krieg, wiewohl er Spas 
nien anfangs Heil verhieß, auch bie völlige Bertreibung der 


1) 18. 20. Marz 1812. 2) 1813, 23. San. 3) 20. JZuli 1812. 
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Franzoſen aus der SHalbinfel entfcheibend erleichterte, iſt gleiche 
wohl in feinen fpäteren Kolgen zum Fluch für diefelbe geworden. 
Der erfte Hauptfchlag auf die franzöfifche Macht in Spanien 
geſchah bei Salamanca), allwo Wellington den Marſchall 
Marmont, welder gegen Portugal anrüdte, entſcheidend 
flug. In Folge diefer Schlacht verließ König Joſeph Madrid, 
und Wellington hielt darin feinen feierlichen Einzug 9. Die 
neue Berfaffung warb fofort proffamirt und beſchworen. König 
Joſeph fuchte feine Zuflucht in dem Heerlager Sucher’ ®. 

Gegen die jezt überlegene Kraft der Feinde Can 480,000 
Britten, Spanier und Portugiefen ftunden im Feld gegen etwa 
450,000 $ranzofen) behaupteten fi die lezten durch Geift und 
Muth der Heerführer, vorzäglih Soult's, welcher das Ganze 
Ienkte, und Suchet's, des Erobererd von Valencia. Die 
. Spanier dagegen, unter mehreren faft unabhängigen Heerfühs 
rern flreitend, gegen einander felbft und mehr noch gegen den 
Fremden, Wellington, eiferfüchtig, empfanden allen Nachtheil 
ber Bereinzgelung. Der übermüthige Ballefteros zumal, ber 
in Andalufien- befehligte, zeigte fo häßliche Eiferſucht gegen 
ben brittifchen Helden zum großen Schaden ber gemeinen Sache, 
As Marfhall Soult, bei dem Vorbringen der brittifchen Heere 
unter Wellington und Hill, die Belagerung von Gabir 
anfhob I und, die Bereinigung mit Sucher fuchend, Anda⸗ 
Infien eilig verließ, fezte Ballefteros ihm nur läßig nad, 
wodurch Wellington’d Plan vereitelt warb. 

Denn von Neuem brangen bie vereinten franzoſiſchen Heere 
gegen Madrid. Wellington, nachdem er in vergeblichen 
Stürmen gegen die Citadelle von Burgos ſchweren Verluſt ers 
Titten, zog gegen Portugal zurüd, und König Fof eph betrat 
die Hauptſtadt ſeines Reiches wieder ). 

Die Cortes, gleich hochherzig als weiſe, hatten Wellington 
zum oberften Feldherrn aller ſpaniſchen Heere ernannt 9; jezt 
verwiefen fie den wiberfirebenden Ballefteros nah Geuta, 
Bon nun an neigten die Dinge ſich zur Entfcheidung. Brittannieß 
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vermehrte feine Yuflvengungen. Auch in Piscapa, in Va⸗ 
Iencig gefchaben Lanbungen. Aus Majorce, aus Sici⸗ 
lien trafen Berflärkungen eig, während bie Gorted alle Kraft 
der Spanier aufboten, und neben ben Heermaſſen auch bie zahl⸗ 
reichen Guerilla's die Bedraͤngniß ber Franzofen erhöhten. Der 
tapfere Soult, mit 50,000 Mann, masb von Napoleon nach dem 
Norden gerufen ); nad ihm übernahm Marſchall Jourdan 
ben @tab wieher. Der alte Uuftern war mit ihm. Zwar früten 
bie Franzoſen mit gewohnter Tapferkeit, un Einzelnen. auch mit 
Stud; doc zuſehends ſchwand ihre Macht. Die meilten Küſten⸗ 
länder hatten fie bereits verloren. In Eaftilien fammelte ſich 
jest ihre Stärke. Bald verließen fle auch Madrid, immer näher 
ber nördlichen Grenze rückend. Da ward bei Bittoria bie 

Be Schlacht geſchlagen ?), welche Joſephs unglüdlicye Herr⸗ 
akt endete. Wellingspn, Dill und Graham, vereint mit 
mehreren fpanifchen Generalen, zertrümmerten in der Schlacht 
und nach derſelben das franzöfifche Hauptheer. Alles ſchwere 
Geſchüz und viele Taufend Gefangene firlen in des Giegers 
Gewalt. Zerftreut, auf Nebenwegen, dba bie Strafe uadı 
Baponne vom Feinde beſezt war, eilten die Flüchtigeu gegen 
Pawmpelona, wurden auch afbier gefchlagen, und Taggeu durch 
die Thäler von Roncevanz biytend und muthlos auf franzoſi⸗ 
fhem Boden an. König Joſeph fab Spanien nicht wieber. 
Einigen Troft gab bie Ankunft des Generale Elauzel, welder 
ohne Verluft mit 15,000 Manu feinen Rüdzug aus Saragoſſa 
bewirkt hatte, nicht minder die Kunde von mehreren Siegen 
Suchet's an der öſtlichen Küſte. 

Jezt ſandte Napoleon von Neuem den Marſchall Soult 
mit 30,000 Mann friſcher Truppen zum ſpaniſchen Heer. Aber 
vergebens verſuchte dieſer den Entſaz Pampeloua's. m 
einer dreitaͤgigen Schlacht, von hen Pyrenäen benaunnt, bes 
fiegte ihn Wellington °), worauf nad hartpädiger Gegen⸗ 
wehr St. Sebaſt ian und Pampelona fielen *). Auch Suchet 
ward durch dieſe -Borgängg zupeßtiichzug genoͤthigt, auf welchem 


* 





1) März 1813, 2 21. Juni 1813. 
3) 28.30. Juli. N I. Sept u. 31. Okt. 
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er jedoch feine Verfolger, zumal ben Lord Bentint, wach em⸗ 
pfindlich fchlug, und ſodann bei Barcelloun eine fee Stel 
lung nahe '). 

Wir werden fpäser (ſ. 8. IX. 5 10) Wellington unb 
die Spanier über die Bidaſſas fegen ), deu Machefrieg nach 
Frankreich tragen, nud Deu enblichen Fall Rapoleong wielſew 
beförkern fcheh. 


$ 40. 
Amerikaniſche Gefhihten. 

Aber der Einfall Napoleons. in Spanien, wiewohl ber 
geftalt aufs Vollſtaͤndigſte vereitelt, hat deunoch unermeßliche und 
unvertilghare Folgen erzeugt, theild für das Mutterland ſelbſt, 
und theil6 für deſſen weite Eolonien in Amerika. Das fpas 
niſche Boll, während des fechsjährigen Krieges in vielfacher 
Geifteöberährung mit den aufgeflärten Fremden, nahm in feines 
Schooß, zumal im jenen der Mittelfaffe, eine Maſſe politifcher 
und rechtlicher Einfichten auf, gegen welche früher die ſtreuge 
Wachſamkeit der geiklichen und weltlichen Gewalt ‚einen unlbers 
fteiglichen Damm aufgeführt; und es warb zugleich in der Schule 
der Leiden und bes Gefahr zu den männlichen Tugenden herau⸗ 
gezogen, welche die erfte Bedingung der Freiheit find, Die 
bemunderungdwürbige Erhebung, welche das autofratifche Joch 
zerbrach, und Spanien fa urplöglich eine repräfentatine Bers 
faſſung ſchenkte, war davon bie erſte verhängnißreiche Frucht, 
welche zwar noch wor erlaugter Reife gewaltfam zerftört warb, 
aber jebenfalld Samen zurückließ für eine früher ober fpäter 
wiederkehrende Entwicklung. 

In Amerika warb ſchon durch bie merkwürdige Flucht des 
Prinzen Regenten von Portugal nah Brafilien ?) (eine ber 
erften Folgen der Napoleoniſchen Angeifföplane auf die Halbinfel) 
der Anftoß zu höherer Kraftentfaltung in ber nenen Melt gegeben. 
Auch iR fie der entferntere Anlaß zur nachmaligen Trennung 
Brafiliens von Portugal und zur Erhebung bed erſten zum 
eigenen ſelbſtſtndigen Kaiſert hum geworben. Unmitielbarer 


MSept. 2) 7. DM. 3) 1807. Rov. 
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noch wirkte Napoleons Krieg wider die Halbinſel auf bie Be⸗ 
freiung des fyanifchen Amerika. 

Zwar ſchon vor biefem Schlage waren einige Freiheitsfunken 
in Südamerika entglommen. Ermuntert durch England 


hatte Buenos⸗Ayres im Jahr 1806 das ſpaniſche Joch ab⸗ 


geworfen, und ſich für unabhängig erklaͤrkt. Der tapfere Gene⸗ 
val Liniers zumal war ed, ber folche Ummälung mit brittis 
fiher Hilfe vollbrachte, und fodann auch die Britten, weldhe 
gerne ſich felbft zu Herren des Landes gemacht hätten, glerreich 
befämpfte und vertrieb I. Doc warb bald die SHerrfchaft bes 
Mutterlandes , wenigſtens bem Namen nad, wieber hergeitellt. 
Auch in Sarraccad und in Venezuela hatten fat gleichzeitig, 
wie in Buenos Apres, DVerfuche der Befreiung flatt gefunden, 
jedoch ohne Erfolg, Der General Miranda, ein Sohn bes 
amerifaniichen Landes, doch in Europa zu höherer Thatkraft 
gereift,, hatte bad fühne Unternehmen gewagt. 

Aber die fpanifhe Thronummälzung gab ben drei⸗ 
heitsideen, welche bie franzöſiſche Revolution über bie ganze 
denkende Welt verbreitet hatte, einen nähern Anlaß der Cuts 
wicklung. Die Herrichaft des Königshauſes, welchem die Ameri⸗ 
kaner, zumal die vielfach gebrüdten Ereolen, mit gebanfeulofer 
Folgſamkeit von Gefchlecht zu Geſchlecht ergeben geblieben, war 
zernichtet. Die neue, napoleoniſche ober franzöfifche 
Herrfchaft ward, imftinktartig oder and ſerviler Nachbetung mehr 
als aus vernünftigen Gründen, gehaßt. Man war gewöhnt, 
die fpanifche Regierung ald Herrin des Landes und bed Vols 
kes zu verehren, und hing ihr mafcinenmäßig an, aller engbers 
zigen und fchreienb ungerechten Bebrüdung ungeachtet, die man 
anf allen Seiten unb in allen Sphären des bürgerlichen, ja bes 
menfchlichen Lebens von ihr erfuhr. Die neue Herrſchaft bas 
gegen, wiewohl bie Gewaltöträger des ſpaniſchen Könige meiſt 
beflifen ihr huldigten, erfchien dem durch Pfaffen bearbeiteten Bolt 
ein Gräuel. ber auf der andern Seite verlor auch bie Iegitime 
fpanifche Autorität ihre Stärfe Durch die Siege Napoleons, und 
mehr noch durch bie Engberjigleit der erſten Centraljunta von 





ı) 1807. 
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Sevilla Cuakhmald von Cadix), welche das alte Syſtem ber 
Unterbrüdung Amerika's zu behaupten gedachte. Es begannen 
almälig in Carraccas, Santa Ze de Bogota, und in 
allen beträchtlichen Städten der weiten Terra firma (von 
jet an Eolumbia genannt), auch in Earthagena und 
Quito, nidt minder in St. Sago de Ehili, in Buenos⸗ 
Ayres, in Mexiko jene verhängnißreichen Bewegungen, welche 
anfangs blos Vertheidigung gegen näher liegende Gefahr, bafd 
aber die völlige Loßreiffung vom Mutterland, und die Eroberung 
der ;‚Selbfiftändigkeit, d. h. die Wicberherftellung des allzulang 
in Amerika verhöhnten Menſchenrechtes, zum Zwede hatten. 
K. Ferdinand VII, nad, der Reltauration '), beförberte durch 
feine harten Maßregeln den Kortgang diefer Beftrebungen,, wels 
chen alle Wohlgefinnten in der ganzen Welt ben beftverbienten 
Triumph wünfchen, und welche eine der größten, ja wohl bie. 
größte der allerneuefien Weltbegebenheiten find. Diefes Buch 
jedoch, da es mit Stiftung der heiligen Allianz fich fchließt, 
fieht die Darftellung von Süd sAmerifa’d Befreiung fchon außer 
halb feiner Grenzen liegend, 





§. 41. 
Die nordbamerifanifhen Freiſtaaten. 


Aber bie welthifteriiche Wichtigkeit dieſer großen Unwalzung 
fe wie das ben befreiten Staaten bevorſtehende Glack mag wenig⸗ 
ſtens ahnend erkannt werden aus der Betrachtung des wunder⸗ 
gleichen Fortſchreiteus der nordamerikaniſchen Freiſtaaten. 

Seit dem Frieden von 1783 ), welcher die Unabhängigkeit 
Norbamerita’s ausſprach, bis auf die Zeiten ded heiligen Bundes, 
alfo in einem einzigen Menfchenalter, hat die Bevoͤlkerung diefer 
glücklichen Staaten von etwa 3 Millionen Menfchen bis auf 


40 Millionen ſich vermehrt, und finb aud 43 essen beren -- . 


22 geworben. Aus denfelben ift blos Louiſiana eine auswaͤr⸗ 
tige Erwerbung (Florida ward erſt fpäter gewonnen), alle 
übrigen find Eroberungen auf eigenem Gebiet, Früchte des fort 
fohreitenden Anbaued der dem Bunbesflant angehörigen Laͤnder⸗ 


1) 1814. 2) © B. VIII. Kap. XV. $. 15. 


434 Achtes Kapitel. Bon Errichtung bes 


maffe. Ja es iſt darunter dad unermeßlich erweiterte, bis an's 
ſtille Meer fi ausdehnende, jedoch mehr Handels⸗ als 
Staats⸗Gebiet; nicht begriffen. Ungeachtet mancher nachthei⸗ 
ligen Einwirkung eined theild rauhen, theild feuchten, ober fonft 
bösartigen Klima's, vermehrten fich alfo bie Menſchen durch ben 
Segen ber Freiheit und des geſezlich gefchirmten Rechtes. Auch 
gab die zunehmende Verſchlechterung des Zuſtandes in Europa 
ben. unanfhörlichen Grund zu zahlreichen Einwanderungen, 
welche freilich auch eben ſo viele Urkunden ſind von der Troſt⸗ 
loſigkeit der alten Welt. 

Mit der Bevoͤlkerung ſtiegen Ackerbau, Gewerdfleiß unb Han⸗ 
del, Staatskraft und Privatreichthum. Anch Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften bluͤhten freudig empor, und bie ſittliche Wuͤrde, deren 
vorzäglichfte Grundlage die Freiheit iſt, entfaltete ihre herrliche 
Krone. 

So koͤſtliche Früchte reiften ſchon unter der adhtjährigen Ver⸗ 
waltung des edlen Washington, der, nachdem er Präfibent 
des 1787 verfommelten conflitnirenden Convents gewefen, im 


u J Jahr 1789 zum erſten Praͤſidenten des Songreffes auf 4 Jahre 


gewaͤhlt ward, und, durch das wohlbegründete Vertrauen feiner 
Mitbürger 1793 wieder erwählt, bi 4797 die allgemeinen Ges 
fchäfte lenkte. Nachdem er fich von denfelben, mit Ruhm bebedit, 
zurückgezogen '), führten feine Nachfolger Adams), Jeffer⸗ 
fon d, Madifon*) und Monroe‘) dad Staatsruder mit 
ähnlicher Weisheit und Kraft. Einheimifche und auswärtige Aus 
gelegenheiten wurden offen, rechtlich, würdepoll gefchlichtet. Die 
edelfte Staatskunſt, die da zuerſt das Recht, unb nur inners 
halb der Sphäre defielben den Vortheil fucht, erfchien — ein 
faſt einziges Bild in der Geſchichte — fortwährend in herrlichem, 
and wenigftens nach dem vorherrfcdienden Charakter ſtets unge« 
trübtem Glanz; und es zeigte ſich zugleich, daß für bie Böller 
(alfo auch für die Regierungen, wenn fie fein von jenem 
der Böller verfhiedenes ntereffe verfolgen) nichts heil 


4) Der große Wann ftarb 1799 den 14. Dei im Privatſtande. 

2) Seit 1797. 4. Märʒ. 3) 1801. 4. März, 4) 1809. 4. März. 

5) Seit dem 4. März 1817, alſo erſt nach der Schließung des heil. 
Bundes. 
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bringender, dad Sortfchreiten der Wohlfahrt verblrgenber fey, 
ale — Recht und Freiheit. | 

Die durch fo weiſes Syftem gepflegten und erhöhten Staats⸗ 
Fräfte fegten Amerifa in Stand, den Gtürmen zu trugen, weldye 
feit dem Beginn der franzdfifchen Revolution bie ganze civiliſirte 
Melt erichätterten oder bedrohten. Zwar jafobinifche Grundfäze, 
Berfuche zum Umſturz ber beflehenden Ordnung, konnten ohnehin 
in dem Lande nicht auflommen, wo ber Bürger fchon befaß, 
was die Neufranken erft zu erringen flrebten, und wo Bers 
änderung ded Zuftandes Jedem als Unglück erfchienen wäre. 
Hier war feine geheime Polizei, Fein Preßzwang, feine Sus⸗ 
penfion der perfünlichen Freiheit, Feine Sperre gegen das Ans⸗ 
land , Feine Maßregel des Schreckens nöthig, um die Ruhe bei 
Staates, den Frieden ber Bürger, und bad Anfehen der Autv⸗ 
ritäten zu erhalten. „Recht und Freiheit“, and nur Ned 
-und Freiheit machen Revolutiouen unmöglich, Aber bei aller 
innern Sicherheit erhoben ſich durch den wechſelnden Lanf bes 
großen Revolutionsſtromes fchwere Gefahren von außen, welche 
jedoch der Congreß theild durch Weisheit befchwor, theild durch 
muthigen Kampf beflegte. 





6, 42, 
gortfezung. 


Gleich nach erdffnetem Seekrieg zwiſchen England und 
Frankreich kam das Handelsintereſſe Amerikas durch das 
anmaßende Seerecht ber Britten') in vielfadye Bebräng- 
ni. Auch Tonnte die forgfältigfte Beobachtung der Nentralität 
nicht vor bitteren Befchwerben beider friegführenden Theile, und 
nicht vor Täfligen Zumuchungen firmen, Verſchiedenr Konven⸗ 
tionen, mit beiden Mächten geſchloſſen I, halfen nur umvoll⸗ 
fländig ab. 

Indeſſen erregte bie Abtretung !ouifiana’s an Frankreich, 
wozu Spanien in einem geheimen Vertrag zu Gt, Ilde⸗ 
— —— —— —————— 

1) ©. Ray. V. 9 26. | 


2) Inäbefondere 1794. 19. Nos. mit England, und 1800. 30. ‚Set. 
mit Frankreich. 
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fonfo ') fi verftanden hatte, eine große Beſtürzung in Ame⸗ 
ra Ein Nachbar, wie Frankreich, flößte Sorge für bie 
Unabhängigkeit ein. Daher warb der Kauf biefes Landes, 
welchen der Präfident Jefferſon nad; emfig gepflogenen Ber 
handlungen mit dem erften Eonful Bonaparte zu Stande brachte "), 
mit der lebhafteften Freude aufgenommen. Auch, waren allerdings 
die 60 Millionen Franken, welche Amerifa für dieſes nach Umfang, 
tage und Hanbelöwichtigkeit unfchäzbare Land bezahlte, ein Außerft 
geringer Preid. Die Erwerbung deſſelben verwidelte jedoch bie 
Vereinigten Staaten in: Streit mit Spanien, weldes anfangs 
gegen den Verlauf, ale feinen Intereſſen nachtheilig, proteftirte, 
dann aber wegen der zweifelhaften Grenzen deffelben gegen Flo⸗ 
rida bedenkliche Anfprüce erhob. Nach langen Berhandlungen, 
während welchen ſelbſt Gemwaltthätigkeiten von beiden Seiten vors 
fielen, warb erft 4819 der Streit durch völlige Abtretung Oft» 
und Weſt⸗Florida's an die vereinigten Staaten, wozu ſich 
Spanien gegen eine Summe von 5 Millionen Dollars bequemte, 
geichlichtet. 
.$ 43. 


England. 


Aeußerſt ſchwierig wurde die Lage Amerika's durch die bei 
ſteigender Kriegserbitterung zwiſchen Frankreich und England ge⸗ 
ſteigerte Strenge beider gegen den neutralen Handel °). Die 
kaiſerlich franzöflfchen Defrete von Berlin und von Mailand 
und bie denfelben entgegengefezten engliſchen Kabinets + Befehle 
vernichteten jeden neutralen Handel, und gaben jedes Schiff 
unausweichlich entweber dem einen oder dem andern ber leibens 
fchaftlichen Keinde preis. In dieſer Lage verorbnete der Kongreß 
ein allgemeines Embargo auf die eigenen Schiffe‘), 
allem Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweifelte 
».. Maßregel dad Vermögen ber Unterthanen zu fichern ober die 
äußerte Gewaltthaͤtigkeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entfchloffene Maßregel würde bie 
Kämpfenden zur Erfenntniß ihres Unrechts führen. Allein Frank: 


1) 1800. 1. Oft. 2) 1903. 30. Apr. 
3) ©. oden 8. VIII. $. 20. 4) 1807. 22, Da 
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reich uud England verharrten ‚bei ihren empörenden Befchlüffen. 
Gleichwohl milderte der Eongreß das Embargo durch die fogenannte 
RonsSutercourfer Alte), woburd der Handel mit allen 
Mächten, Franfreih und England . allein ausgenommen, 
wieder erlaubt, auch nur den Schiffen Frankreichs und Eng 
lands der Eingang in die amerllanifchen Hafen verboten ward; 
ein gleich gerechter ald würbevoller Entſchluß, wodurch jedoch 
beide friegende Großmaͤchte fid empfindlich beleidigt glaubten. 
Gegen England inöbefondere ward mehr und mehr bie 
Stimmung feindfelig. Denn außer der Handelsbedruͤckung hatte 
die übermäthige Seebeherrfcherin ſich angemaßt, Matrofen auf 
ameritanifchen Schiffen zu prefien, wenn etwa geborne Eng. 
fänder ober Ausreißer auf denfelben ſich befänden. Willfürliche 
Entfcheidungen, Verwechtlung von wirklichen - Arterifanern wit 
Engländern, fielen dabei häufig vor. Die Bürger ber vereinigten 
Staaten wurden alfo perfönlich gefährdet durch Die anmaßlich 
unverjährbare Leibherrlichleit Englands auf feine Söhne. Mich» 
rere empörende Bewaltthaten geihahen in Behauptung foldy«s 





Mechted. Die Berlezung der Perfon amerifanifcher Unterthanen 


fhrie um Rache, und das trozige Benehmen eines brittifchen 
Unterhaͤndlers, Jackſon, vermehrte die Erbitterung. Da gab ber 
Congreß die Erflärung ), es werde die Non⸗Intercourſe—⸗ 
Alte in Bezug auf diejenige der beiden Mächte aufgehoben wers 


ben, weldye vor dem 3. März 1811 ihre drüdenden Dekrete aufs 


höbe. Frankreich äußerte fi darüber willfahrenn, wofern 
auch England ein Gleiches thäte. Dieſes aber zauderte, worauf 
der Bongreß ben Krieg gegen Großbrirtannien erflärte I. Nur 
ein paar Tage fpäter *) zwar war die Zurüchnahme der Cabinets⸗ 
ordres in London erfolgt, aber fchon war ber Krieg eröffnet 
worden durch einen Einfall der Amerifaner in Canada; und eine 
zweijährige Fehde unterbrach ben glüdlihen Frieden des edlen 
Freiftanted. Amerika eroberte barin ſchon während des erften 


halben Jahres über 200 brittiſche Handelsſchiffe. Aber zu Land 


waren feine Unternehmungen meift unglüdlich, Die Angriffe auf 
Canada wurden verluſtvoll abgefchlagen, und mehrere Punkte der 
1) 1809. 1. März. 2) 1810. 1. Mai. 
3) 17. Sun. 1812. 4) 23, Sun, 1812. 
v. Retted Geſch. Dr Dd. | 29 
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vereinigten Staaten burch brittiiche Landungen heimgeſucht. Auf 
einem biefer Zuge dbraugen die Engländer bis Washington, 
der neuerbauten Hauptſtadt des emporbluhenden Staatenbundee, 
eroberten fie ') und legten ‚den größten Theil ihrer prachtvollen 
Öffentlichen Gebäude in Aſche. Schwer vom Raub, und beladen 
mit dem Zluche der Amerikauer, zog die morbbrennerifcde Schaat 
zurück (Admiral Cochrane und General Roß waren ihre Zubs 
rer), nachdem fie wohl eine vorübergehend fchmerzende Munde 


dem Feind gefchlagen, aber durch eine bleibende Madel die Ehre 


ihrer Nation gefchäntet hatte. 

Da indeffen Napoleon gefallen und der erſte Parifer Friede 
gefchloffen war, fo hielt England, um nmicht dem Wienercon⸗ 
greß Anlaß zur Einmifchung zu geben, eine Ausſöhnung mit 
Amerika fur rächlih. Auch Amerika — vorzüglich wegen Ber 
fhränftheit der Geldmittel — fehnte fi nad dem Eude dei 
verwüftenden Kampfes, Alſo fam in Gent der Friede gu 
Stande 2), welcher die Berkältniffe im Allgemeinen, wie fie vor 
dem Kriege gewefen, wieder herftellte, in Betreff ber beiden 
SHauptfragen aber, welche die Fehde veranlaßt hatten, nicht s 
entſchied. 

So groß die Verluſte, ſo koſtſpielig die Anftrengungen- in 
dieſem Kriege gewejen (die Staate ſchuld war während deſſelben 
yon 45 Millionen Dollars auf 108 Millionen geftiegen, während 
der äußere Handel, die Hauptquelle der Geldmitiel, durch die 
Bickade der Küften die traurıgfte Beſchräͤnkung erlitt), fo erholse 
gleichwohl ber innerlich geſunde Staat ſich in kurzer Zrift. Ehen 
im Jahr A817 ward der Geſammtweiih der Ausfuhr auf mehr 
als 87 Millionen Dollars gefchäzt, die Handelds und Krieges 
marine waren anfehnlich vermehrt, und, obſchon die Staates 
ſchuld noch etwas weıter gefliegen, dennoch alle direkten inneren 
Auflagen aufgehoben worden, Die Handelszölle allein mit 
einigen andern indireften Steuern bebedten ſonach die gefammte 
Staate ausgabe Cim Betrag von 26 Millionen Dollars); allers 
dinge an und für ſich ein verwerflihes Syſtem, jedoch immer 
durch feinen reihen Ertrag von dem regen Leben bes Handels 





1) 24. Bug. 1814. 2) 1814. 25. Dei. 
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zeugend, auch in Bezug auf. bie einheimifhen Kanbeldiente 
oder Gonfumenten Durch die Bewilligung ber eigenen Repraͤſen⸗ 
tanten, in Beziehung auf jene bed Aundladded aber ald Erwies 
derung ähnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derfelben 
Zeit betrug die Zahl der eingezeichneten Rationalftreiter mehr als 
800,000 Mann, das fichende Herr aber nur 10,000. — Glüds 
liches Amerifa! — 

Berglichen mit dem Gluͤck und. Gedeihen Rorbameritarg gu 
bleicht ſelbſt der Glanz won Brittanniens Größe und. feiner, 
mei nur auf Unrecht gebauten, welsbeber ſchenden Macht. 

Die Anftrengungen Englands im Krieg wider. Fraukreich, 
und wie es mit unerfchätserlicher Behamlichleit, doch mehr durch 
Beld als durch eigenes. Blut, die Macht Frankreichs in allen 
Perioden der Resolution befämpft, iſt in der Hauptgeſchichte ers 
zähle. Nur Wenthes bleibt und hier nacdyzuholen oder -zufammens 
zuftellen übrig. 

Der große Pitt, ale die ſchwellende Ueberm acht ber feangös 
ſiſchen Republif England der Selbſterhaltung willen zum Frieden 
mahnte, verlieh das Minifterimm '), worauf Addington und 
Hawkesbury die Leitung ber Gefchäfte übernahmen, und den 
Frieden ˖ von Amiens ſchloſſen ?). Aber bald ward biefer Friede 
gebrochen, und Pitt übernahm von Neuem dad Staatsruder 9). 
Sein Top *), fo wie die Aufnahme des edlen -For in’s Mini⸗ 
ſterium, erneuerte die Friedenehoffnungen. Aber dieſer ſtandhafte 
Gegner der Maßregeln Piti's, der erleuchtete Freund der Hamas 
mität und bed Rechtes, ward gleichfalls der Wels entriffek 5), 
worauf der Herzog von Portland‘) dem Namen nad, in der 
hat aber Ganning, Hawkesbury Coder Lord Liverpool), 
und Caſtlereagh an bie Spize ber Angelegenheiten traten. Der 
Mordbrennerzug gegen Eopenhagen 7) verunehrte ihre Verwal: 
tung, nicht minder bad planloſe und verlehrte Benehmen wähs 
rend bed verhängnißreichen öftreichifchen Krieged von 1809. 
Canning und Caſtlereagh, in Folge der unglüdlichen Unter: 
nehmung gegen Seeland, geriethen in fo heftigen Streit, daß 


4) 1801.5.$ebr. 2) 1802.27. März. 3) 1804. 9» 1806. 23. Jänner. 
5) 3806.13. Sept. 6) 1807.25. März. 7) 1807. 
| 29* 

u 


40 Nies Kapitel. Bon Errichtung des 


fie nach zuvor niebergelegter Minifterftelle die Welt durch einen 
Zweikampf Argerten, 

Derceval und Wellesley, welche ihnen in ber oberftez 
Leitung folgten, behielten im Ganzen diefelbe Richtung. Der des 
potiſche Geiſt blieb vorherrfchend im Minifterinm bei allem 
Perſonenwechſel. Selbſt das Pallabium ber Berfaffung, bie 
Preßfreibeit, warb angegriffen durd) hartes und willkürliches Bers 
fohren wider" freimärhige Schriftſteller. Das in feiner Mehrzahl 
feile oder ariſtokratiſche Parlament felbft gab fein Anfchen her zur 
Berfolgung der Sreigefinnten. Die Gefangenfezung feines eigenen 
Mitglieds, HD. Burdett ’), des feurigen Vertheidigers der Volks⸗ 
rechte mit Mund und Schrift, gab davon ein auffallendes Beifpiel. 

Auch die Ernennung des Prinzen von Wales zum Negens 
ten 9) — veranlaßt durch die, endlich als kaumn mehr heilbar ers 
kannte, Geiftezerrüttung bed alten Könige — änderte im Bang 
"der Dinge wenig. Die Minifter, um ihre eigene Macht zu ftärten, 
hatten mehrere Befchränfungen der Regentſchafts⸗Gewalt im Par⸗ 
Iamente durchgefegt. Sie herrfchten fort wie bieher. 

Den Minifter Perceval tödtete bald darauf ein verunglüdter 
Kaufmann durch einen Piſtolenſchuß 9. Jezt trat Lord Livers 
pool an feine Stelle und Caſtlereagh theilte mit ihnr die Ges 
walt. Die Oppofition gelangte auch diedmal nicht in's Minifterium, 
Unter der Leitung Eaſtlereagh's zumal ward der Rirfenfampf wider 
Napoleon fortgefezt, freilich, den Krieg auf der Halbinfrl abge⸗ 
rechnet, mehr mit Geld und Bündniſſen, ale mit eigenem Blut; 
undð Adlich feierte Brittannien den kaum mehr gehofften, vollſtän⸗ 
digen Triumph. Englands Politit — nebft den Eiegen der 
Regitimität auch die bleibende Schwächung Frankreichs begehrend — 
war ed vorzüglich, welche die Wieberherftelung der Bourbonen 
bewirkte. - Zugleich fättigte ed feinen Haß gegen ben fo lange ges 
fürchteten Napoleon durch deſſen Anfeßlung auf der Felfeninfel; 
und endlich wurden die Trümmer des napoleonifchen Neiches metft 
nach Englands, vielfach beklagenswerthem, Gefallen veriheilt ). 

Aber mit dem entfchiedenen Antheil an den Verhandlungen bes 

Wiener » Eongreffed und an beiden Parifers Frieden endete der 


4) 1810. 2) 1811.10.3in. 1812,11. Mi. M S. unten Kap, 1X. 
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vorherrſchende Einfluß Englands, Die Sließung ded heiligen 





Bundes, die innige Alkianz ber feſtländiſchen Orodmäcte,. 


verringert gar fehr die Bebeutung bes brittifchen Dreizacks. Die 
Liebe und das Bertranen der Melt hat er ohnehin ſchon verloren 
durch Abweihhung von den Prinzipien, weburd; er ehevor, wer 
wigfiend zum Theil, fie gewann, durch Saufmännifche Engherzig⸗ 
keit, despotiſche Härte und Anfeindung des Zeitgeiſtes. Gein 
hochſtes Intereſſe fordert daher, durch wenigſtens vergleis 
chungsweiſes Befreunden mit den Wünfchen der Völker bie 
allzulauge beleiäigte öffentliche Meinung fich wieder zu verfühnen. 


4 | 
Zortfezung. Eroberung in Oſtindien. 


Uebrigens dienen freilich die Handelögröße, ber unermeßliche 
Colonialbeſiz, und die erftaumenswürbige Vervolllommmuung der 
brittifchen Induſtrie, und, durch Alles Diefed gewonnen, ber unge 
heure Geldreichthum Brittauniens demjelben zu feſten Stügen der 
Macht. Sp lange das Gold es it, womit man Freunde fauft 
"und die Freundſchaft furchtbar macht, und fo lange zumal die 
Furſten des Feſtlandes ‚ troz ihrer Eintracht in politiſchen Dingen, 
in Handelsſachen ſich gegenfeitig befehden, durch engherzige 
Sperre uud finanziellen Drud die produftive Kraft ihrer Völker 
in die Wette lähmend und entmuthigend, fo lange werden alle 
arm und dem kunftreichen Britannien zindbar bleiben, 
Der Ausbreitung ded Reiche der Engländer in Oſtindien 

haben wir fchon im vorigen Buche gedacht '). Aber die Er⸗ 
oberungen fchritten fort bis in die neuelle Zeit, Tippos&aib, 
der mächtige Fürft von Myfore, nachdem ex in dem Krieg von 
4790 bie 1792 überwunden, und zur Abtretung feines halben 
Landes gezwungen worden?), bemahrte im Herzen den alten 
Groll, und erneuerte den Kampf, ald Bonaparte’s Zug nad 
Aegypten ihm einige Hoffuung deö Gelingens gab. Allein aber 
mal unterlag er der wohlgefuhrsen Kriegsmacht Brittannıens, und 
verlor nach tapferer Gegenwehr mit dem erflürmten Seringas 
patnam' Reich und Leben ’). Die Britten vrrtbeilten willfürlich 
fein Land, den beften Theil für ſich felbft behaltend. 


98.8. Vi. RXil.$.17.u.0. 21792,17. Bär. 179,4 Mai. 
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Almälig reifte ber Plan, gang Oftinbien zu erobem. 
Nach, aͤchter Römers Weife wußten jezt die Beitten einen Krieg 
aus dem andern zu fpinnen, nacheinander die einzelnen Feinde, 
batd auch die Bundesgenoſſen, zu erdrücken, Vaſalleuland zum 
völlig eigenen zu machen, tributbare Farſten zu Unterthauen. 
Borzüglich heftig, aud mit abwechſelndem Glück, ward gegen die 
kriegeriſcher Maratten, deren Häupter zuſammen an 308,000 
Streiter führten, geſtritten. Die innere Spaltung bed weiten, 
nun auch die meilten Großmogul'ſchen Länder umfaſſenden 
Marattens Reiche erleichterte jedoch den Sieg. Denn ber eigent- 
lihe Monardy deflelben, der Ram Rajah, befaß nur noch den 
Namen ded Herrfherd. Sein Peiſchwah Cerblicher erfter 
Minifter), nach dem oft wiederholten Beifpiel im Orient, hatte 
fi) unabhängig gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und 
Provinziatftitihalter ahmten ihm nach. Unter denfelben zeichneten 
fid) der Rajah von Berar, dann die tapfern Häupter Holfar 
und Scindiah, and. Der lezte verftärkte dabei feine Macht 
durch franzöfifhe Offiziere, die er in Sold nahm, und welche 
fein Heerweſen auf europäifche Weiſe ordnesen. In einer Reihe 
von Kriegen (vorzüglich umter dem Gouverneur Marq. von 
Wellesley, und unter Anführung von deſſem tapferem Bruder, 
Arthur Wellesleg — nachmäligem Herzog von Wellinge 
ton —) zertrümnterten die Britten dieſe verfchiedenen Marattens 
ftzaten, dehnten ihre @roberungen nicht nur über die ganze Oſtküſte, 
und den größten Theil dev Weſtküſte der vorderen indifchen Halb⸗ 
infel, fondern and über die Ganges⸗Länder aus; ja dirfe 
Länder wurden jest der Hauptſiz ihrer Macht. Ueber 46 Millionen 
Menichen ſtreckt feitdem die brittifche Handeldcompagnie in Oſtin⸗ 
dien ihren Scepter. Die Ermwerbung ber Inſel Eeylon und 
Isle de France, jener durch den Frieden von Amiens, dies 
-fer durch jenen von Paris, vermehrte noch das ungeheure Reich. 
Nicht eben die Beherrfchung deſſelben — deren unermepliche 
Unkoften leicht noch der Ertrag überfteigen — wohl aber ber das 
durch geficherte und erweiterte Handel mit den reichfteg Rändern 
der Erde, macht England den Berl; Oftindiens koſtbar. Durch 
diefe, fo wie durch die vielen übrigen Beflzungen und Eolonien 
in allen Meren, und den wichtigſten Theilen ber Sanbelöwelt, 
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wird Bas Mutterland, weiches im eigenen Schooße nur 16 Millionen 
Menſchen beherbergt, Herr ber Schäze der Natieneu. Geiste 
Jnduftrie macht uuaufbinlide neue Fortſchritte, die Maſchinen 
allein verdappelu nach ihrer Wirkung die Maſſe der preauftinen 
Besölferang. Gegen dreißigtauſend Schiffe dienen Dem auswaͤr⸗ 
tigen Handel, sanfend Kriegsſchiffe behaupeen die Herrſchaft Der 
Meere. Taͤglich emtfichen auf engliſchem Boden neue, koſtbare 
Grundungen, neue Prach:denkmale von Brittanniens Gräfe. 
Es trägt ohne ſonderliche Muhe die ungeheuren Koſten feines. 
Staatshaus halts, und die mehr als 40 Millionen betragenden 
Zinfen der enormen Staatsſchuld, won nahe au, ja mach Einigen 
von weit über 1000 Millionen Pfund Sterling’), und befoldet, 
wenn ed die IUmiände erheilden, mit feinem Gelb die wmeilten 
Heere Europa’d. Gegen feheng Millionen Pfund Sterling ber 
tragen die ordenzlichen Staausemkunfte; was die Miniſter jeweils 
weuer bedusfen, und nicht durch außererdentlihe Zaren hercin⸗ 
bringen, wird augenblicklich durch Anleihen erhalten. Die Schul⸗ 
ven ſeibſt, wiewohl fie im (Ganzen fleigen, werben gleichwohl 
durch den wohlorrwalteren Tilgungsfond fortwährend is großen 
Maſſen getilgt, fo daß feit dem erfien amerikaniſchen Krieg 
ſchen über 350 Millionen Pfund Sterling bezahle wurden, und 
fhon 1813 Die ganze vor der Revolution erwachſene Schulden, 
laſt getilgt war ). Hierin, nicht aber in ben tbeild umflaren, 
theild phantafifchen Berechnungen bed Ratisnalreihthums und 
Ratiowaleintommend (deren jened von einem berühmten yolitis 
ſchen Rechner’) zu 2250 Millionen produftived, und 397 unpro⸗ 
duftiv⸗s Gapitalvermögen, und dieſes auf 480 Millionen Pfund 
Sterling angefchlagen wird), liegt der Beweis und bie Schaͤzung 
von Brittanniend Reichthum. Gleichwohl ſeufzt durch Die 
äußerfte lingleichheit ber VBermögenenertheilung ein großer Theil 


ber Besäilerung in Dürftigleit, und ſteigt bie jährliche Armen, 





4) Rab The finance acconnts of Ihe united kingdom of Great-Bii- 
‚tein and Ireland for Ihe year 824 - 25 nur 793 Millionen, 

2) Auch bier, wie bei vielen andern Stellen ift ſich gegenwärtig zu hal⸗ 
ten, daß diefer Band urfprünglic im Jahr 1825 gefchrieben ward. 


A. z. n Aufl 
3) Colquboun. 
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tare auf 8 Millionen Pfund Sterling. Auch geben mandhe 
Härten der Gefeggebung, vor allen die unduldfamte Bebrädung 
der Katholiten, dann die fchlechte Parlamentsverfaſſung und Die 
zuſehends fteigende Willtürlichkeit der Regierung, den Stoff zu 
weit ausgebreitetem, gährendem, und je nachdem Umſtaͤnde ein⸗ 
treten, gefährlichem Bißvergnügen. Die irländifchen Katholiken 
und bie englifchen „Rabdikalen * werben furchtbar nur durch die 
Bänden der Regierung. 


6. 45. | 

Der vierte öftreihifhe Krieg (1809). Sein Charakter. 

Oeſtreich. Verwaltung. Finanzen x. 

Wir kehren zur Hauptgeſchichte zuruck. Der ae (vierte) 
öftreihifche Krieg iſt es, welcher und hier entgegentritt. Die 
ſer im Jahr 1809 entbrannte Krieg, welchen franzöfiiche Schrift⸗ 
fteller wohl aud den Krieg der fünften Eoalition nennen, 
zeichnet fi vor ben früheren durch Außerft merfwirdige Gegen⸗ 
füge and. War Oeſtreich in den früheren Kriegen als Haupt⸗ 
glied oder wichtige Streitmaffe der wider Fraukreich gebildeten 
Eoalitionen erfchienen, fo fämpfte es jest ſelbſt und allein wider 
eine furchtbare Eoalition, welche das Machtwort des fränfifchen 
®ewaltherrfcherd ſchuf. Hatte ed früher gegen bie Freiheit, 
als den Grundſaz der Revolution, die Waffen ergriffen, fo ſtellte 
es jezt fi dar als Kämpfer für die Freiheit Europa’s und ber 
Melt, Hatte es früher bie Völker zur Treue und zum Gehorſam 
ermuntert gegen ihre gefegmäßigen Herrſcher, fo Ind es jezt fie zum 
Aufftand ein wider ihre Bebieter, demnach zum Selbfturtheil 

hber Recht oder Unrecht ber Herrſcher⸗Titel. 
Nach allen Schlägen, welche Oeſtre ich in bem Nevolutionds 
frieg getroffen, beherbergte es noch immer eine große innere 
„Kraft. Was ihr biäher fehlte, war blos die klage Entfaltung 
und die zeitgemäße Richtung. Geit Joſeph's II. Tod war ein 
trauriger Rüdfchritt in dad öftreichiiche Staaröichen gefommen; 
die edferen Kräfte wurden verfannt, gefcheut, niebergehalten. 
Das revolutionnaire Frankreich ſchreckte gefpenfterartig; mit jebem 
"Siege der Republik fleigerte Oeſtreich feine Strenge wiber bie 
vermeinte Quelle ber Revolution, wider die Geiſtesfreiheit. 
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Die Eenfur warb fortwährend gefchärft, ia nach. eine Recenfur 
für alle Schriften angeorduet (180%), weldge feit 1781 aus dem 
"Ausland mit Erlaubuig waren eingeführt worben. Nebenbei übte 
Die geheime Polizei ihr umfeliged, den Charakter der Nation 
herabwürdigended, Ami. Die Freiheit ber Lehre, welche Jo⸗ 
ſeph 11. ermuntert hatte, wich einem aͤngſtlichen Zwangsſpyſtente; 
neue Meinungen waren geächtet. Die guten Schriftfieller vers 
ſchwanden. Dagegen hob bad Möonchthum wieder freudig ſein 
Haupt. Joſep's Saaten welften alle. Hiezu geſellten ſich bes 
fchrässfte Anfichten au in der Staatswirthſchaft, Handels 
fperre, vielfache Heumuug des Gewerbfleißes, Eutmuthigang 
bed Aderban’s Durch Grundlaſten, Niederdrädung der Gemeinen 
durch firenge Handhabung ber hiftorifchen Vorrechte. Die Folge 
davon war Berarmung bed won ber Natur fo überreic, begabten 
Landes und furchtbar fleigende Finanznoth. Die Abergroße Mafle 
ber Staatöfchulden, das tranrige Vermaͤchtniß der unfäglich koſt⸗ 
fpieligen Kriege, fehien einen Banquerot zu drohen; das Papiers 
geld ſank jährlich tiefer; einheimiſche und ausländifche Agioteurs 
bereicherten. fi durch den Ruin von Millionen. Berfihiebene 
San; Operationen, weiche das Recht der Gläubiger beeintraͤch⸗ 
tigten (wie zumal bie unverantiwertliche Korberung des „Arro⸗ 
firend* der Seaatrsobligationen), tödteten ben Credit und ver 
vollſtaͤndigten den Unwerth der Papiere. Gie fanten bis auf /,, 
ihres Remnwerhe, und man achtete es für einen großen Ger 
winn, ald C4811) bie Regierung die bis auf 1000 Millionen 
Gulden vermehrten Bankozettel zu ihres Nenntverthed gegen 
nm creirte „Einköfumgsfcheine” einmwechfelte Neue Anlehen, 
fortwährender Verlauf von Gtaatögütern und mächtig erhöhte 
Eteneru deckten indeß fümmerlich ben GStaatöbebarf. 

Gleichwohl behielt Oeſtreich ben Blick geheftet auf bie großen 
politiſchen Berhältniffe und verlor unter den troſtloſeſten Umſtän⸗ 
den den Muth und die Hoffnung zur Wiedererlangung der Macht 
sicht. Die Friedendfchlüffe mie Frankreich betrachtete es blos als 
augenblicklich nöshige, doch allzutheuer bezahlte, und darum 
wiberruflihe, Waffenſtillſtaͤnde. 

Schon beim Beginnen bed Kampfes auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinfel fing Derek ſich zu rüflen au. Der Erzh. Karl, 
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der Stolz Deſtreichs und Teutſchlands, ſtellte ſich von Mensus 
an die Spize des Siegsweſens und belebte es mit feinen kräß⸗ 
tigen Geil. Die Armee ward nach men nach verſtänkt, endlich 
auf tie Zahl von 410,008 Streitern gebracht. Reben ihr warb 
eine Landwehr, zur Linteriiägung oder zum Erfaz dei fühenben 
Heeres beikimmt, erganifirt,. und emblich nach ein Aufgebot in 
Maſſe aller Waffenfäbigen vom 48. bie zum 48. Jahre vorbes 
weitet. Auf Die Beſchwerden Fraukeichs hieruber autmersete 
Defireih zwar friebfertig, aber fahr zu rufen fort. Napoleon, 
fhon von Bayonne aus, nachdrücklicher noch von Paris, 
forderte trazig die Winfteliung der Kriegsanftalten, bot bie Con⸗ 
Ungente der Nbeinbundesfurften auf, uud beautwortese ein nach⸗ 
giebiges Schreiben des Kaiferd Franz, das er zu Erfurt cm 
yfing, mit ber Erflärung: „was bie öſtreichiſche Monarchie nach 
ſey, das fey fie durch ihn und durch fein Gefallen. Dean in 
feiner Macht fen geſtanden, fie zu zerſtucken. Darin, in ſeinemn 
(Rapofeoys) Willen und Intereffe, liege Deſtreicis Sicherheit.“ — ') 

KRapoleon, meinend, er habe Deſtreich durch ſolche 
Eprache eingefhüichtert, wandte fih gegen Spanien. Doch 
zeigten ich ſchon Spuren vos gebeimm Verbindungen zweien 
Deftreich und Eugland, und bald trübten bie Verhältuiſſe ſich 
jo fehr, daß die franzoͤſiſchen Blaͤtter laut den nahenden Srıeg 
verfünbeten, daß Audreoffy, Fraukreichs Botſchafter in Wien, 
diefe Stadt verließ”, und Daß auf alten Styaßen die Streit 
maffen heramgogen. Da erfolgte jezt von oͤſtreichiſcher Seite 
die Kriegserflärung?). 

Wohl hatte Oeſtreich Recht zum Kriege, wenn es nicht 
feit dem Preßburger » Frieven als Macht des zweiten Ranges, 
ober vielmehr als Vaſallenſtaat Fraufreiche zu betrachten mar. 
Zwar bie unmittelbaren Belsivigungen, welche Fraufreich feit 
jenem Frieden demſelben zugefügt, waren entmeber unbebeutend 
— wie die wegen der rufflfchen Belegung Fattaro's verordue⸗ 
ten Repreffalien — oder fie waren durch ausdrückliche oder falls 
ſchweigende Gutheißung gebeilt — wie die Stiftung des Rheins 
bundes oder die Errichtung bed Herzogthums Warfchau. 


1) Ott. 1808. 2) 1909.. 28. Gebr. 3) 16. am. . 
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Aber der Umfiurz der Reiche Portugal und Spanien, ver⸗ 
bumden wit der far gleichzeitigen Unterjscung des Kirchen» 
ſtaates, verfündete zu laut den Par den Weltherrſchaft, ale 
daß eine Macht, weile noch Gelsftkändigkeit anfprach, dazu 
hätte fcnweigen fönnın. Zudem eröffnete dar ſpaniſche Krieg, 
welcher die Kräfte Frankreichs zu verfchlingen, drohte, Ben Zein« 
den Napoleons‘ eine heffuungsreiche Wutfiht. Jezt oder nie, 
mal fchien fir Oeftreich die Etunde der Wirderert,ebung und der 
Nache zu ſchlagen. Es eröffnete alſo den Krieg. 

„Die Freiheit Curopa's,“ alſo ſagte daſſelbe in feiner 
Kriegsverknadung, „habe ſich unter die Fahnen Deſtreichs 
geftüchtet“ — und that durch dieſes wahre Wort die hoff⸗ 
nungelofe Lage Eurspa's und. Daſſelbe Hand, won weldım 
fon® fo viele Furcht der Welsherrfchaft ausgegangen, und weis 
ches zumal die edhere Freibeit, jene des Geiſtes, von Altırd 
geſcheut hatte, ſtellte jezt fi) dar als Schuz und Hort der Frei⸗ 
heit und? — ward dafür erfannt... . . In feinem andern 
Kriege hat Deftreich fo fehr die Meinung und Die Liebe des 
Welttheils für fich gehabt, als in jenem von 1800. England 


war theild mit Recht verhaßt, theild in Gomtinentalfachen uns 


mächtig, bie Fleineren Staaten folgten willenios Rapelrend 
Ehegeöwagen; Preußen war erbrädt, und Rußland mit dem 
Welttygrannen im Bunde! — —⸗— 

„Es war nicht bie Abſicht Deſtrrichs und konnte ed nicht ſeyn, 
im Geiſte der Revolution ſich an die Spize der Welibefreiung zu 
ſtellen. Uber man hatte der Revolution ihre Ditttel abgefehen, 
und bediente fidh derfelben, weil man einen Fanatiemils in Teutſch⸗ 
Iand nöthig Hatte, und dieſer nur auf den füßen Ton der reis 
heit horchte. Darum führte Deftreih eine Sprache, die ihm 
fonft fremd zu feym pflegt. . . . Uebrigens iſt nicht zu vergeſſen, 
baß, wer bie Welt befreien will, willen muß, was der Welt 
north thut.“ CManufeript aus Gübdteutfchland.) 

§. 46. 
Gegenjeitige Streitträfte Die Shlacht von Ecmuͤbl. 
Wien erobert 

Aber welches and der Sinn der Weltbefreiung geweſen, 

die Oeſtreich ſich vornahm: immer hätte fein Sieg vs führen 
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mögen. Denn nur im Mleichgewicht mehrerer Mächte liegt bie 
Bargſchaft des öffentlichen Rechtes; und menu nicht eben unter 
den Taken Oeſtreichs aber Frankreichs, fo war. doch im 
Kampfe der beiden die Hoffnung ber Freiheit. So lange noch 
Kauıpf unter den Mächten iſt, wirb die öffentliche Mei⸗ 
nung als Bundesgenoſſin gefucht, als Gegnerin gefürchtet wer: 
den; die öffentliche TReiuusg aber, wo nit kuͤnſtlich bewahrte 
Dummheit des Bolles jede freie Täufchung erlaubt, kann nur 
gewonnen werben durch Befrenndung mit Licht und Necht. Alſo 
ſah man Defbreich in feiner Außerfien Roth um die Gunſt dies 
fer Meinung. Suhlen durch freifinnige Rebe und Schrift, und 
durch Ermunterung zu freier That; und die Gunſt ward ihm zu 
Theil in wohlverbienten reichen Maß. Man pried usb wird 
für immer preifen die Hochherzigkeit des Kaiſerhauſes, weldes 
nach fo wielen Schlägen des Mißgefchids, nach fo tief gehenden 
Wunden, bie ed empfangen, dennoch nicht verzweifelte an ber 
Sache Eurspa's und feiner Monardyie, welches den Muth befaß 
und die Kraft entfaltete, um allein zu beftchen den Rieſentemyf 
wider den Welttheii. 

Denn nicht nur war es die Macht des großen Reiches, vor 
weichem wiederholt die gewaltigſten Coalitionen in Staub geſun⸗ 
fen, welche jest über das alleinige Oeſtreich ſtürzte; nicht nur 
firitten gegen dafjelbe die Vafallenftaaten Frankreichs, Italien 
und Holland, nnd mit ganz befonderem Eifer die Könige umd 
Zürften des Rheinbundes; wicht nur ſchwang der wegen alter 
Unbilden zurnende Pole fein Schwert; ſondern auch felbR das 
friedfertige Daͤnem ark erhob feinen Arm für Napoleons Sache, 
und fogar Rußland gewaltiger Kaifer, font Deſtreichs Streit 
genoffe wider Frankreich, auch noch Mark genug zum felbRRäns 
digen Entfchluß, vermochte es über fih, aus einer fo wenig 
großmürhigen als weiſen Politik, feine Streiche zu führen wider 
das hart bedrängte Haus. 

Diefes indeffen, feiner guten Sache und der @rgebenheit 
feiner Völker vertrauend, begann den Krieg. Die Welt erflaunte, 
da fie die furchtbaren Heermaffen bes fo gefchwächten Deftreiche 
erblickte. Mit zweimal hunderttaufenn Mann, getheilt un ſechs 
Heerhaufen und zwei Reſerven drang Erzh. Karl in Baiern 
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ein; achtzig tauſend andere führte Ber Erzh. Ishaun gegen 
Tyrol und Italien; der Erzh. Ferdinand brach mit 38,000 
Mann wider Warfhau auf, Nebenbei blieben alle Grenzen 
und Zeiten beſezt, und warb bald noch ein neues Heer wider 
die Auffen nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfönlich ein 
Heer son 206000 Mann, zur Hälfte teut ſcher Truppen, wels 
hen ber traurige Ruhe ward, daß fie in diefem Kriege Die 
fhwerfien Streiche wider Deftreih geführt; dazu kamen 70,000 
Mann in Italien, 20,000 Sachſen und Polen in War 
fhau, und zahlreiche Nefersen von Franzoſen, Weſtphaͤ⸗ 
lingern und-Solländern. DieRuffen, anftatt mit 150,000 
Mann, wie ihr Kaifer verheißen, traten nur mit 20,000 auf; 
inimer genug, mm die Dienfibefliffenheit gegen Fraukreich und 
die Eingherzigkeit Der eigenen Politik zu beweiſen. 

Wider fo viele Feinde ſah Deftreich fih um hilfeleiftende 
Arme um. Im Augenblick, wo der Erzh. Karl die baierifdyen 
Grenzen überfchritt, erließ er einen Aufruf an die teutfihe 
Nation '): „ſich zu erheben und das fchmähliche Joch zu zerbre⸗ 
chen, und wieder zu erlangen die Unabhängigkeit und Chre, die 
ihr gebühre." — Noch dringendere Aufforderungen ergingen an bie 
Tyroler; und dieſe allein, mitben Vorarlbergern, gehorch⸗ 
ten dem Ruf. Die übrigen, einige einzelne Hochherzige abyjerech« 
net , fandten blog ihre Gebete zum Himmel ‚ and harrten urıthätig 
des Aneganges. 

Aber der Ausgang war traurig. Die öſtr eihifhen Heere, 
hoffend durch Schwaben und Franken gegen den Rhein 
vorzudringen, erreichten den Lech nicht. Den Inn und die 
Iſar hatten fie überſchritten und Münden beſezt ), während 
Bellegarde und Kollowrath aus Böhmen durch die Ober, 
pfalz braden, um an der Donau dem Hauptheer bie Hand zu 
reichen. Zu gleicher Zeit war General Chateller in Tyrol 
ein zerückt, und durch den eifrigiten Beiſtand der Einwohner ſchnell 
des größten Theild vom Lande Meifler geworben. Die Tyroler, 
nicht eben Teutfchlande oder Europa’s wegen, wohl aber 
aus ererbter Auhänglichleit an ihr Herrſcherhaus, übermannten 
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in allgeweinem Aufftand We Batern, welche durch amfchonsste 
Behandlung des nen erworbenen Landes den alten Rationalhaß 
geftachelt hatten, und die Franzoſen, fo viel deren zu erreichen 


' waren, und werfündeten ſtegtrunken Die wiede hergeſtellte Herr⸗ 


fh.ft Defireichs. Der gleich redliche ald murhige Audyens 
Hofer, der Sand» Birch zu Paſſeper, trat an bie Spize der 
Volksbewegung. Unter oder neben ihm leiteten dieſelhe der Major 
Teiper, Joſeph Spedbadher, und, was freilich unfere 
Bewunderung Futlt, der Kapuziner Haspinger. Ganz; Tyrel, 
mit Ausnahme Kufſteins, fiel in bie Gewalt der tapfer 
kandlerte. Gegen 10,000 Mann verloren bie Baiern uud Frans 
ofen im Widerftand gegen fie. Auch Vorarlberg, durch Den 
Dektor Schneider bemegt, eiterte Tyrol nah; bie Linden, 
ja bis Stockach reichte feiner Tapfern Hand. 

Doch aM diefer Muth und dieſe Liebe gingen werforen durch 
Die Unfaͤlle des Hauptheeres. Napoleon, wiewohl abetraſcht 
durch den Angriff Oeſtreichs, fiel mit Sturmesgewalt über Das 
hoffaungereich voranfchreitende Heer. In einer fünfrägigen Schlacht, 
mit größerer Wahrheit ein fünftägiger Feldzug genau, zer⸗ 
teummerte ber Furchtbare Die, fo schnellen Leberfalls uud fo 
kühnen Schlachtenplanes fich nicht verfehende, öſtreichiſche Macht. 
Pfaffenhofen, Zann und Rohr, Abensberg, Landshut, 
am eritſcheidenſten Edmühl und Regensburg '), waren bie 
Schauplaͤze ihrer vollitändigen Niederlage. Tapfer, auch auf 


einigen Punkten ſiegrcich, hatten bie Oeſtreicher geſtritten; aber 
‚der Genius und das Glück Napoleons machten ihre Auſtren⸗ 


gungen zu nichte, und zwangen ben edlen Erzherzog zu einem 
traurigen Rüdzug nah Böhmen, weburd, das fübliche Donan⸗ 
Land bis Wien delt Feinde preis ward. | 

Ohne Zögern eilte auch berfelbe gegen die zagende Hauptſtadt. 
Nur wenigen Wideritand, ein ſchreckliches Gefecht bei Ebersberg 
ausgenommen, fand er auf dem Wege dahin. Auch verfündete er 
prablend ſchon zum Boraus feinen Einzug in die Kaiſerſtadt. „Das 
öftreichifche Heer iſt von Dem Donner des Himmels getroffen werben, 
welcher Rets den Undankbaren, den Unzerechten, den Treuloſen 
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ſtraft. ... Wenige Ueberbleibfel dieſes Heeres werben über den 
Jan zurüdfchren. Ehe ein Monat vergeht, find wir in Wien.“ 
Alſo lauteten die Bulletind der Sieger von Edmühl. Einen Monat 
nach dem Anfang des Krieges zog Napoleon in Wien ein '). 

Durch Diefen Schlag mard auch das italifche Heer, wiewohl 
anfangs Sieger, zum fchleunigen Rückzug genöchigt. Nach einigen 
glüdlichen Gefechten um Sacili hatte Erzh. Johann feinen 
Gegner, den Viecekoͤnig Eugen, bis gegen die Etſch getrieben ). 
Ein Aufruf zur Erbebung erging zugleich an das italifche Volk. 
Doch bald raffie. Eugen fi zufammen, drang wieder vor, und 
die Unglücke poſt aus Baiern tödtere die Hoffnung Oeſtreichs. 
Schnell wandte der Erzherzog feinen Schritt, ging über Die 
Brenta, über de Piave, dann üter den Tagliamento 
und Iſonzo zurüd, fortwährend gedrängt von bem verfolgenden 
‚ Feind. Derfelbe ergeß fih unaufbaltfam über Kärnthben und 
"Krain, aud, aus Dalmatien heroorbrechend, Aber Kroatien; 
und Johann frzte den verluftvoflen Rüdzug bie Körmend an 
der Raab fort‘). Gleich darauf vereinigte fih auf dem Soms 
mering bei Brud das franzöfifchsitalifche Heer mit dem 
Sauptheer unter Napole on *). 


| $. 47. 
Die Schlahten von Aspern und von Wagram. 


Wenige Tage zuvor hatte ein ſchwerg Unfall dieſes lezte ges 
troffen. Roc einmal warf Die Sonne bed Glüdsd einen Strahl 
aufDeftreih. Napoleon, nachdem er yon Wien aus flrenge, 
das Bölferrecht höhnende Verordnungen gegen bie öftreichifche Land; 
wehr, und von eben da aus eine Einladung zum Aufruhr an Die 
Ungarn erlaffen, ging über die Donau, um das Heer des Erzh. 
Karl, das. feit dem Schlage von Edmühl auf dem linken 
Etromesufer ftand, bie legte Schugwehr ber Monarchie, zu zer 
nichten. Der Erzherzog, nachdem er dieſes Heer frifch geortnet 
und verfärkt hatte, vermochte zwar Wien nicht mehr zu retten, 
doch ſtellte er ſich kühn und fchlagfertig unfern der Hauptfiadt auf, 
dem flolzen Sieger gegenüber. Diefer, zum Uebergang die Stelle 
— — — ——— — 

1) 13. Mai, ‚29.20 Br DEM. 4) 27. Mai, 
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waͤhlend, wo zwei Sinfeln, die den Strom in brei Arme fpalten, 
dad Brüdenfchlagen erleicytern, führte feine Heermaſſen auf's linke 
Ufer, befezte Aspern, Enzersdorf und Eßlingen und bot 
die Schlacht an I. Der Erzherzog flinzte über ihn mit feinem 
von Zorn glühenden, durch den Anblick der Kaiſerſtadt begeifterten 
Her, und erfocht den herrlichfien Triumph. Schon am erften 
Tag ward Aspern erflürmt, auch Enzersborf genommen, 
Eplingen jedoch von dem Feinde behauptet. In der Nacht aber 
ließ der Erzherzog Holzmaffen und brennende Fahrzeuge den Strom 
hinab gegen die Brüden fchwimmen, wodurch dieſe zerftört wurs 
den. Des andern Tages ernenerte ſich die gräßliche Schlacht 2. 
Abgeſchnitten vom rechten Ufer flritten die Franzofen mit Bers 
zweiflung; bie Oeſtreicher mit Siegesahnung. Nach ber hart⸗ 


näckigſten Gegenwehr, beſonders in Ehingen, woſelbſt der 


furchtbare Maffena ſtritt, zog das franzoͤſiſche Heer blutend 
auf die Inſel Lobau, die naͤchſt am linken Ufer gelegene, zurück; 
ohne Maſſena, welcher den Rückzug deckte und die Behauptung 
der Inſel —8— möglich machte, war ed verloren. Aber 11,000 
Todte ließ ed auf dem Sclachtfeld zurück, 30,000 wurden vers 
wundet; und wenn auch nur britthalftaufend Gefangene gemacht 
und nur drei Kanonen erobert wurden, fo fehlte es doch un dem 
glängendften Siegeszeichen nicht. Leber 3000 franzöflfche Kuiraffe 
wurden auf dem Schlachtfeld gefunden. (Die Sieger erbauten 
daraus eine Pyramide.) Napoleons ſchwere Neiterei war faft 
vernichtet. Der tapfere Marfchall Lannes, Herzog von Mons 
tebello, fand den Tod. Auch bie Generale D’Espagne, 
Sa—. Hilaire und Albuquerque waren tobt; bie Marfchäfle 
Maffena und Beffieres, neben ihnen eine Menge Generate, 
waren verwundet. Schreden fuhr durch das ganze Heer. 

Alfo vernahm die Welt mit freudigem Erſtaunen, Napoleon 
Fönne gefchlagen werben. Dem Erzherzog Karl bleibt der uns 
fterbliche Ruhm, daß er zuerfi ben Unüberwundenen beflegt. Aber 
der glänzende Sieg hatte die ihm entfprechenden Folgen nicht. 
Die Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes von Geiten 





1) 21, Mai, 2) 233. Mai. 

















Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 453 


des Erzherzogs, die Zerftörung des Heeres auf der. Lobau und 
auf dem rechten Stromufer, die entfchiedene Wendung ded Krie⸗ 
ged. Dafür erfolgte Cauch der Deftreiher Wunden biuteten 
und man erwog bie ungeheure Gefahr des Spieles) eine ſechs⸗ 
wöhige Waffenruhe, während welcher dad italifche Heer mit 
den Schaaren Napoleons ſich vereinte, und biefer die Anitalten 
zum nochmaligen und unmwiberfichlichen Angriff traf. 

Bevor derfelbe ftatt fand, lieferte der Viecekönig dem Erzh. 
Sohann bei Raab eine blutige Schlacht I, gewann fie und 
eroberte das verfchanzte Lager feined Gegners, bald auch bie 
Feftung . Auch Johann zog auf das linke Donanslifer zurüd. 

Mit gefammelten Streitmaffen, 150,000 Mann ftarf, und 
mit 600 Kanonen ging enblih Napoleon denfelben verhängs 
nißvollen Weg , wie früher über ben großen Strom °). Aber die 
Brüden und die Infel Lobau waren mit Aufwand unendlicer 
Mühe und Kunſt gegen Zerfiörung und Angriff gefichert; jede 
mögliche Borficht fanımt der überlegenen Kraft verbürgte den Sieg. 
Dennoch koſtete es einen zweitägigen fchredlichen Kampf, bis er 
erfiritten warb ). Der linke Flügel der Deftreicher, zu beffen 
Dedung der Erzh. Johann heraneilte,, aber zu fpät erfchien, 
ward übermannt, feine Niederlage zog auch bie Befiegung des 
rechten und des Mitteltreffend nach ſich. Die Riefenfchlacht, man 
nennt fie von Wagram, ging alfo verloren für Oeſtreich. Doch 
batte das fiegende Heer an Todten und Berwundeten mehr, ale 
das beſiegte; und an Gefangenen faft gleichviel eingebüßt. Gleich⸗ 
wohl waren die Deflreicher um ein Drittheil an Mannfchaft und 
an Gefchüz ſchwaͤcher ald die Franzoſen gewefen. 

In guter Ordnung, fechtend, zog der Erzherzog auf ber 
Straße von Mähren zurüd. Bei Znaym entbrannte neuer 
heftiger Kampf ), ald die Nachricht vom gefchlofienen Waffen⸗ 
ftilltandb die Streitenden trennte, 


$. 48. 
Waffenkilltand von Znaym. Friede von Wien. 
Bermöge dieſes auf einen Monat, mit A4tägiger Auffündnnge- 
frift, gefchloffenen Maffenftiliftandes war über ein Drittheil der 
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Öftreichifchen Monarchie, an 4000 Duadratmeilen mit 82/, Million 
Einwohner, dem friegerifchen Beſiz, und den ungeheuren Erprefs 
fungen ded Giegerd überlaffen. Der Friede nad) dem Diktat des 
Gewaltigen blieb ſonach einziged Rettungsmittel. Nach einer Breis 
monatlichen, anfangs, in ungarifdh Altenburg, bierauf in 
Schönbrunn gepflogenen Unterhandlung fam auch diefer, von 
Wien benannte, Friebe zu Stande '). I 

Deftreich entfagte in demfelben einem Gebiet von mehr ale 
2000 Quabratmeilen und faft vierthalb Millionen Menfchen; nämlich 
den Ländern Salzburg und Berchtesgaden, dem Innviers 
tel mit Braunau und dem Hrusruckviertel, fänmtlich zu 
Gunften des rheinifhen Bundes; ferner dem Villacher 
Kreid in Kärnthen, dem Herzogthum Krain, dem Gebiet von 
Trieft, der Graffchaft Goͤrz und dem Friaul, auch Ifrien, 
einem Theil von Eroatien und bem fämmtlidhen ungarifchen? 
Uferland, alfo daß die Sau bie Grenze der Monarchie bilden 
ſollte. (Diefe Provinzen, fammt Dalmatien, venetianiſch 
Iftrien und Ragufa, welhe vom Königreich Italien losge⸗ 
riffen wurden, bildete Rapoleon zu einem neuen, il lyriſchen 
Staat umter franzöfifcher Oberherrfhaft). Noch weiter entfagte 
Deftreich zu Gunſten des Herzogthums Warfhau, gan Weſt⸗ 
gallizien mit Krakau (die Salzwerke von Wielizka follten 
Deftreich und Warfchau gemeinfchaftlic; gehören) nicht minder dem 
Zamosfer Kreis in Ofigallizien. Endlich ward auch Ruß⸗ 
land ein Etrih von Oſtgallizien mit einer Bevölferung Yon 
400,000 Seelen zugefagt. (Eine fpätere Eonvention mit Rußland 
ſelbſt beftimmte zu folcher Abtretung den Tarnopoler, Kreis 
mit einigen anderen Bezirfen). Rod) verzichtete Oeftreich auf Die 
Herrfchaft Räzund in Graubündten, auf einige boͤhmiſche 
Herrfhaften in Sachfen, und auf die bem Erzh. Anton zus 
fiehende Hochmeiſterwürde des (von Bonaparte während des Kriegs 
aufgehobenem) teutfchen Ordens. Uebrigend wurte für Tys 
vol und Borariberg, welche wieder an Baiern oder Frank, 
reich fielen, fo wie für das unter Deftreichd Herrſchaft zurüds 
Schrende Oftgallizien eine gegenfeitige Amneflie bedungen. 
Deftreich erkannte alle in Italien, Spenien und Portugal 
nen 
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Ratt:gehabten ober weiter. zu treffenden Beränberungen, und trat 
obne Vorbehalt dem Evntinentalſyſtem bei. 


778 
Nebenpartien des Kriegs. 


Wir haben, den Strom der Hauptgeſchichte verfolgent, einige 
Nebenpartien des großen Drama zurücgelaffen, deren Nachholung 
und hier vergönnt fey. 

Der Erzh. Ferdinand, weldher am Anfang, ded Feldzugs 
aus Gallizien in’d Herzogtum Warſchau eingerückt war), 
um es für Preußen wieder zu erobern, wie man erklaͤrte, drang 
nach erfochtenem Sieg bei Raszyn ) bis zur Hauptfladt Wars 
ſchau, und befezte fie vermög einer Kapitulation I, gemäß wel: 
cher die Polen fi über die Weich ſel zurückzogen. Der Fürſt 
Poniatowsky, welcher diefelben führte, verftärfte aber fein 
ſchwaches Heer durch die herzuftrömenden freimilligen Streiter, 
und rüdte, während bie Deftreicher am linken Ufer der Weich⸗ 
ſel hinab zogen, an derfelben rechten Ufer hinauf, in mehreren 
Gefechten fiegreid,, und bald den Fuß auf den Boden Galliziens 
fezend. Die Einwohner horchten dem Rafe des biutverwandten 
Feldherrn, der fie zur Vereinigung mit ihren Brüdern und zur 
Miedereroberung der Freiheit aufforderte, und flunden auf, fo wie 
die Tproler gleichzeitig wider die Baiern, alfo fie wider Oeſt⸗ 
reich. Hieburchh ward Poniatomsty ſtark. Lublin, Sen 
domir, daß feſte Zamosk, Saroslam und ſelbſt Kemberg 
wurben erobert; das allenthalben bevrängte Deftreich war allzus 
ſchwach zum Widerftand. Schon war der Erzherzog, nach einem 
vergeblichen Angriff gegen Thorn, wieder nah Warfchan zurück⸗ 
gegangen. Jezt verließ er auch diefe Stadt*), und eilte Galli: 
zien zu Hflfe, in welches nun aud bie Ruffen, dem Bunde 
mit Frankreich gemäß,’ den Einbruch gethan °). Eiſtaunt und 
bedenklich fahen Ruffen und Polen, durch den unnatürlichen 
Bund jezt Streitgenoffen, fich gegenfeitig an, nach ihrer Herzens» 
Rimmung eher Feinde ald Freunde Darand wohl mehr ale 
and Schonung gegen Deftreich erklärt ſich die läßige Kriegsführung 
en ns — — — — 
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der Ruſſen. Den Polen zur Erſtarkung heifen- hieß ſich ſelbſt 
verwunden. Unbedenklich preßte man Offtreich im Frieden ein 
Stud von Gallizien ab; aber dad Beifpiel der Selbfierhebung 
feiner Einwohner konnte den Unterbruderm Polens nicht willkom⸗ 
men feyn. Der Erzh. Ferdinand, nach wechſelnden Kriegövors 
fällen, zog fich endlich nad Krakan zuräd, übergab auch diefe 
Stadt durch Kapitulation an die Polen!) (die jedoch bem 
Ruſſen den Mitbefiz einräumten), und lenkte den Schritt nach 
Mähren Die Nachricht des Waffenſtillſtandes von 
Znaym endete auch den polnifchen Krieg, 

Minder bedeutend nad Mitteln und Erfolg, wiewohl nad 
Plan und Ausſichten weiter reichend, war ber Krieg in Sachſen 
und Nordteutſchlaud. Nur geringe Kräfte konnte Oeſtreich 
auf dieſe Seite wenden, und ſeine wiederholten Züge unter Am 
Ende nah Dresden, fo wie jene unter Radiwojewich nach 
Franken (Bamberg, Baireurh mb Nürnberg), waren 
theild blofe Demonftrationen, theild Verſuche zur Volksauf⸗ 
regung, weldye jedoch in Sachfen gar nicht, in Franken 
nur vorübergehend gelang. Zwar durch den Abzug der Sach ſen 
und Baiern zum großen Heer waren dieſe Länder jedem Einfall 
preis; auch zeigten fich in heldenkühner Erhebung einiger Vater⸗ 
landsfreunde und in Heineren Bolldaufftänden bie Spuren bed bie 
niebergebrüdte Nation durchwehenden Geiſtes; aber die we 
phältfhen Truppen, welchen aucd die holländiſchen hilf⸗ 
reich zueilten, auf einer, unb das franzöfifche Referver Heer 
unter Ju not auf der andern Seite, hemmten bie Fortfchritte des 
bier und bort Iodernden Brandes. Alfo murben die Berfüche, 
welhe Katt, Dornberg und fpäter Emmerich in Heffen 
wagten, ohne Mühe gebämpft, ein Auffland in Mergentheim 
durch die Würtemberger blutig niebergefchlagen, und der bie 
Blicke Teutfchlands feffelnde, wundergleiche Zug ded-hochherzigen 
Schill, welcher von Berlin aus) durch Ober⸗ und Nieder 
ſach ſen mit einer leichten Neiterfchaar, der Acht Napoleons und 
feiner Bafallen trogenb, ermunternb, ftrafend,, kaͤmpfend drang, 
endlich in Stralfund °) mit feinem unb feiner Getreuen Tode 
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Beendet. . Die Dänen unter Ewald, vereint mit ben Hollaͤn⸗ 
dern unter Gratien, übermannten allbier den Edlen und er⸗ 
ſchlugen ihn, 

Slüdlicher war der Herzog Wilhelm von Braunfhweig- 
Dels, welcher mit einer Schaar Freiwilliger, bie er in Böhmen 
geworben, Tühnen Schritted durch bie nordtentſchen Bauen drang. 
Auch der vertriebene Kurfürft von Heffen hatte Truppen zu 
gleichem Zwede geworben; ber Welfe aber zog perfönlich fein 
Seldeufchwers. Ad ein exiter Einfall in Sahfen durch Am 
Ende’, des öflreihifchen Heerführere, Zaghaftigkeit und durch 
den fihnellen Heranzug bed König Hieronymud vereitelt war, 
ging der Herzog nach Böhmen zurück. Ein zweiter Berfucd Am 
Ende's wurde aufgegeben, ald die Kunde vom Zuaymer Waffen⸗ 
ſtillſtand eintraf. Aber der Herzog genehmigte den Stillſtand 
wicht, fonbern befchloß mit feinen Getreuen (Tapfern aus allen 
heilen Tentichlands) kaum 1500 an Zahl, ſich burchzufchlagen 
durch das weite Land bis zum Meer, und jenjeitd deſſelben auf 
brittifchen Boden eine Freifätte zu fuchen. Bon Zwidau‘), 
über Leipzig, Halle, Eisleben, Halberftadt, wo er flürs 
mend einzgog, bahnte er fi ben Weg nad Braunfchweig, 
der Stadt feiner Väter, ruhte allda eine kurze Racht und eilte 
weiter, fait täglich im Gefecht mit ben vielnamigen Feinden, die 
ihu nachfezten ‚ und immer fiegreih, über Hannover, Nien⸗ 
burg, dann über die Wefer nadı Els fleth, von ba nach Helgo⸗ 
Sand und von hier. endlich unter brittifcher Flagge nach Eng⸗ 
Land 2), welches ihn bewundernd und jubelnd empfing. 

Wenn in Nordteutfchland einzelne Helden nnd kleine, 
geheime Verbindungen (ſchon war in dem tief gebeugten 
Preußen der Tugendbund, ein Verein erleuchteter Patrioten, 
entflanden) bie Ehre des teutfchen Namens durch Sinn und That 
bewahrten; fo glänzte in Süden ein ganzes Bolt, die Hirten 
in Tyrol, ob auch mehr durch ‚Gefühl ald durch Ideen gelenkt, 
durch gleich männliche Tugend und wunderwürbige Beharrlichkeit 
heryor. Richt nur in Berbindung mit Oeſtreichs Schaaren cf. oben 
$.48.), fondern, nachdem in Kolge des Waffenftillftandes diefe das 





1) 25. Jul. 2) 14. Au. 
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Land geräumt, ganz allein flunden fie, und flegten ob dem 
zehnfach überlegenen Keind; ſchlugen zu wieberholtentinalen Vie von 
dem Marſchall Lefebre, von ben Generalen Baraguay dHil⸗ 
liers, Rusca, Wrede, Arco, Deroi, u A. geführten Frans 
zofen und Baiern in offener Feldſchlacht und in vielen verein⸗ 
zelten Gefechten, befreiten dreinral ‚ihr Land, verbreitete Den 
Aufitand bis Salzburg und Kärnthen, uns richteten mehr 
ald ein Heer der Feinde zu Grunde. Aber die Rachricht vom 
Abſchluß des Friedens töbtete jede vernünftige Hoffwung des Sie⸗ 
ges; und drohend forderten die frangöfifchen Heeführer prof 
zur Unterwerfung auf. Da entftund Spaltung im Land, und 
ein verberbliched Schwanken der Entfhlüfe. Man verſprach Bes 
borfam, und ergriff von Neuem die Waffen, der Evidenz zum 
Troz am Frieden zweifelnd, oder getrieben von einem bis zum 
Fanatisſsmus gefliegenen Haffe. Die Klügeren jedoch unterwarfen 
ſich. Andreas Hofer that ed au, und fiel abermals ab, 
von feinen Landeleuten dazu gezwungen. Aber die Berblenbung 
fchwand endlich. Der Widerſtand hörte auf. Spedbacher und 
Haspinger entflehen; Hofer mit feiner Familie verbarg ſich 
im Gebirg. Hier überficken ihn bie, Franzoſen Bet Nacht I, und 
fhleppten ihn in bie Kerfer von Mantua. Endlih erihoffen 
fie ihn daſelbſt nach dem Ausſpruch eines Keiegögericht, weichen 
Bonaparte biktirt hatte ?). 


$. 50. 


Unternehmungen der Engländer. 


Während Deftreich in dem Kampf gegen die Weltherrfchaft 
. feine Außerften Kräfte heidenmüthig erfchöpfte, fah England 
faufmännifch Inaufernd zu, und zerflörte durch übel angebrachte 
Kargheit, ſpaͤter durch ungeſchickte Anwendung ber Syilfe, bie 
auf feinen Beiftand gebaute Hoffnung ber Weltbifreiung. Als 
Deftreich den Krieg wider Rapoleon unternahm, erflärte Sans 
ning im Parlament mit fchneidender Kälte: England "habe 
ſolchen Entfchluß nicht begehrt, und werde daher Oeſtreich nicht 

mehrern Beiftand Ieiften, als die Umftände erlaubten. Ja, er 
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ſchickte Die Wechſel zurück, welche Oeſtreich, auf Brittanniens Hilfe 
zählend, vorläufig auf daſſelbe gezogen! — Später jedoch ber 
ſchloß England eine doppelte Uinternchmung, die eine gegen Nea⸗ 
pel, die andere gegen Seeland, beide wohl geeignet, einen 
Theil der Feindesmacht von Oeſtreich abzulenken, aber theild alls 
zufpät beſchloſſen, theild ungeſchickt ausgeführt, und daher ohne 
allen Erfolg. Eine kurz dauernde Befesung ber Iufeln Iſchia 
and Prociba') war die ganze Frucht der Unternehmung gegen 
Reapel; und jene gegen Seeland, zu welcher unermeßliche 
Räftungen gemacht worden, brachte zwar anfangs die Snfel 
Walchern mit Bließingen’in der Engländer Gewalt; aber 
Antwerpen, gegen Welches die Hauptäbficht ging, ward geretiet 
durch das Zögern des Grafen von Ehatam CPitt’d Bruder), 
weicher die Unternehmung befehligte, und durch die Thätigleit ber 
Srangofen ?). Nach mehreren leeren Dränen ging das durd) 
Seuchen verdünnte, englifche Heer in die Heimath zurüd; Die 
‘ uungeheuren Unkoſten diefed Zuges waren verloren. 

Uebrigend dauerte Die Ueberlegenh it der Dritten zur See fort. - 
Wir haben ihrer vielen Triumphe über die franzöflichen Flotten, 
fo wie ihrer Fortfchritte in den Colonien an’ frährren Gtellen 
gedacht. 

6 51. 
Ruffifhe und Schwediſche Geſchichten. 


Nach felbfteigenem Entichluß, ohne Abhängigkeit von ber Eins 
willigung einer andern Macht, erweiterte Bonaparte fein 
Reich. Rußland indefien fchritt voran mit Genehmigung 
Bonaparte's. 

In dem Krieg gegen die Türfen, welcher feit 1806, meiſt 
augefacht durch Sebaſtiani, den franzöflichen Gefandten in 
. Conftantinopel, brannte, hatten die Rufen die Moldau und 
Wallachei erobert; und obfchon der TilfitersFriede®) die 
Ruͤckgabe diefer Provinzen an die Pforte feftgefezt, fich gleich 
wohl in beren Befiz, unter mancherlei VBormäuden, und weil 
Rapoleon nit mehr auf die Räumung drang, behauptet; 
daher der Friedenscongreß zu ISaffy *) fruchtlod auseinander 


— — — — — — —ñ———ñ— ,h ñ— ———————— — 
9 Juni. u. Juli. 1800. 2) Juli bis Sept. 3) 1007. 4) 1809. Gebr. 
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ging. Doch war in dem erneuersen Kampf das Kriegöglüd wan⸗ 
. Tend; und ald Napoleon fpäter Krieg wider Rußland erhob, 
und das große Heer fich drohend gegen beffen Grenzen wälste ”), 
mochte Kaifer Alerander fih der Mäßigung ber Pforte freuen, 
bie, ohne die gegenwärtige Bedrängniß des Feindes zur Raͤchung 

alter Unbilden gu benüzen, mit ihm einen Frieden einging *), 
wodurch der Pruth zur Grenze der ‚beiden Reiche beflimmt ward, 
alfo zwar die Wallachet und der weftliche Theil der Mob 
dau an bie Pforte zurückfielen, die öftlihe Moldan aber, und 
bie Feſte Chogim, nicht minder Beffarabien mit ber Feſte 
Bender in ruffifchen Händen blieben. 

Einen reicheren Erwerb verfchaffte in Norden Napoleons 
Gunſt dem ruſſiſchen Reich. Der König von Schweden, Gu⸗ 
ftav IV., Napoleons erbittertfier Feind, hatte benfelben vorzüglich 
durch die heftigen Erklärungen gereizt, die er in feiner Eigenfchaft 
als teutfcher NReichefürft und ald Garant des weitphälifchen Frie⸗ 
berd am Reichsſtag zu Regensburg durch feine Gefandten thum 
ließ ). Der Moniteur dagegen behandelte den König vor ganz 
Europa auf unanftänbigft beleidigende Weiſe“). Sofort fchloß 
Guſtav fich der Cdritten) Goalition an’), und erhielt brittifcye 
Subfidien. Nach dem Frieden von Preßburg zerfiel er mit 
Preußen über die Befezung Hannovers, und nahm befhalb 
feinen Antheil am prußifchsfrangöfifhen Krieg‘). Wir 
haben früher erzählt (8. 16.), wie er fpäter durch eine. unfluge 
Leidenfchaftlichleit Pommern verlor. Aber damit endete fein 
Unglüd niht. Rußland, im Bunde mit Frankreich, forderte 
von ihm, daß er die feitbem noch enger gefchloffene Allianz mit 
England aufgebe, und daß er bie Dftfee den Dritten bie zum 
allgemeinen Frieden fchließen helfe. Guſtav verweigerte beides, 
bid nicht bie ‚ franzöfifhen Truppen bie daͤniſchen Provinzen 
geräumt hätten. Hierauf ward ihm der Krieg erlärt von Dänes 
mark und Rußland’); ed brady ein ruffliched Heer in Finn⸗ 
Iand ein, unb eroberte daffelbe in kurzer Friſt. Nach geringer 
Bertheidigung ergab fich felbit die Hauptfefle Smweaborg®) 
ſammt der dort flationirten Klottille mit Kapitulation. Die Hilfe, 

1) 1812. ° 2) 28. Mai 1812. - 3) 1803. 1804. 4) 24. Aug. 1804. 

5) 1805. 6) 1807, 7) 1808, 10. Ser. 8) 3. Mai. 
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welche England in Gemäßheit der Convention vom 8, Febr. 1808 
Ieiftete, blieb ohne Erfolg, Auch ein Einfall in Norwegen, 
weiches man zur Schadloshaltung für Finnland fich auderfehen, 
war fruchtie®. 

Das Mißverguügen mit dem Betragen unb mit ber Politik 
bed Königs erzeugte jezt eine ſchnell vollbrachte Umwälzung, wos 
durch Guſtav IV. vom Thron geftoßen '), und flatt feiner ber. 
Derzog Karl von Südermannland, fein Oheim, auch früher 
während ded Neffen Minderjährigleit Reichöregent, zum König 
erflärt ward, Lezteres gefchah durch bie verfanmelten Reichs⸗ 
ſtaͤnde 2), weiche zugleich eine neue, bie Monarchie durch Volks⸗ 

repräfentation und Grunbgefege befchränfende Berfaffung kund 
machten. 

Mit Rupland warb jest Friede zu Friedrichs hamm ges 

\fchloffen °). Sanz Finnland und bie Alands⸗Inſeln, aud 
Oſtbothnien und Weftbothnien, bie zum Tornea⸗Fluſſe, 
wurben abgetreten, weit auögebehnte, für Rußland‘ ungemein 
wohlgelegene Länder, mit mehr ald einer Million Einwohner, der 
dritte Theil des ſchwediſchen Reiches. Gleichwohl ein viel zu gen 
ringer Preis für das Anufgeben der fpanifchen und der euror . 
paͤiſchen Sache. 

Auch mit Dänemark ſchloß Schweden Friede zu Jodn kod⸗ 
ping *), ohne Gewinnſt noch Verluſt. Mit Frankreich aber 
ſoöhnte es ſich aus durch den Traktat von Parts, welcher ſhm 
Pommern und Rügen zurückgab, jedoch unter läſtigen Belin« 
gungen, insbeſondere unter jener des Beitritts zum Gontinentals 
“ Syftem °). 

Nicht nur Guſtav, IV., mwelhen man in Gripsholm eine 

Entfagungsurfunde hatte unterfejreiben laffen I Cein merfwürbiges 
Gegenſtück zur Thronentfagung des Könige von Spanien), 

ſondern auch feine leiblichen, gebornen und ungebornen, Erben 
waren des Thronrechtes für immer entjegt worden. Die Übrigen 
Mächte nahmen hier, wo doch das fonnenflarfte Recht vorlag, 
ber Legitimität fih nicht an. Karl XIII. ward allgemein 
ald König erfannt. Um bie Nachfolge zu fichern, nahm er, felbft 

1). 13. Mär; 1809. _ 3 10. Mai und 6. Suni. 3) 17. Sept. 

4) 10. Dei. 5) 1810. 6. Jänner. 6) 29. März; 1809. 
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kinderlos, den Prinzen Ehriftian Auguſt von Holfteins 
Augnſtenburg an’ Sohnes Statt an !). Derfelbe ſtarb jedoch 
plözlih; worauf von den Reichsfländen ber. Marſchall Bern a⸗ 
Dotte, Prinz von Pontecorvo, zum Reichsnachfolger erforen 
ward 2). Auch er, nachdem er die protefantifche Lehre ans 
genommen, warb adoptirt von Karl Xtil., und fein Sohn 
Öscar zum Hergog von Südermannland ernannt. Die Ers 
hebung Bernadotte's überrafchte alle Welt, feld Napoleon, 
der fie auch mit etwas zweidentigen Ausdrücken genehm hielt. 
Schweden indeffen trat jezt für einige Zeit dem Continental ſyſtem bei. 


6. 52. 


Napoleons Vermählung mit Marie Louiſe von Deftreic. 
Geburt des „Könige von Rom.“ - - 





| Nach dem Wiener Frieden befand Napoleon ſich im Zenit 
feiner Herrſchermacht. Sein Hauptfeind, Deftreich, jest ohne 
Meerberührung, ohne militärifche Grenze, mit blosgeſtellter Haupt⸗ 
ſtadt, von feindlichen Staaten umringt, an allen Arten von Staates 
fräften verarmt, faft fo tief gefunten ald Preußen, fonnte nicht 
mehr gefährlich fcheinen. Dagegen war das franzöſiſche Reich 
durch Illyrien) bis an die türkiſche Grenze vorangeſchritten, 
Ita lien und Teutſchland durch neue Bande der Abhaͤngigteit 
an baffelbe geknüpft, der von ihm gefchaffene Staat Warſchau 
anſe hulich vergrößert, und auch bie nordiſchen Mächte, theils 
durch Furcht, theils durch Politik, feinem Intereſſe dienſtbar. 
Die pyrenäifche Halbinſel, hätte man mit voller Kraft fie bes 
tämpft, würde wohl bald erlegen feyn, und bad, wienschl an 
Flott en reiche England hätte die jezt unter einem Haupte vereinte 
Seensacht fat faͤmmtlicher enropäifcher Küftenländer in Baͤlde 
ſcheuen müjlen. | 
Zur Befeftigung fo unermeßlicher Hersfchaft that Napoleon 
jezt noch einen entſcheidenden Schritt. Seine Ehe mit Joſephine 
(Taſcher de la Pagerie) war unfruchtbar. Ein Leibeserbe 
mangelte zu ſeinem Glück und zur Stärkung feines Thrones. 
Daher erflärte er feinen Willen, von Jofephinen fih zu 
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ſcheiden ); und auch fie willigte in die Trennung; ber Senat 
ſprach fie ans, und das erzbiichöffiche Officialat zu Paris löäte 
willfaͤhrig and) bad geiftfihe Band?) Die Wahl ber neuen 
Gattin fiel, nachdem bie Bewerbung um eine ruffiſche Prins 
zeffin, wie man behauptet, abgelehnt worden, zum Erſtaunen 
der Welt auf eine öftreichifche, auf Marie Louiſe, bie 
ältefte Tochter deſſelben Kaifer Franz, deffen grimmigiter Geg⸗ 
ner und Berfolger Rapoleon bisher gewefen. Die Staatskunſt 
Deſtreichs erblickte in folcher Verfchwägerung eine Bürgfchaft des 
fo nöthigen Friedens, wohl auch ein Mittel zur Wiederherftelung 
ber alten Größe; unb fo gab der Kaifere fein Kind dem ſtolzen 
Sieger, der noch kurz zuvor, "öffentlich, im gefeggebenden Körper, 
in Gegenwart der Könige und Fürften, die ihm zw huldigen nach 
Paris gekommen waren, mit höhnenden Uebermuth gegen Deſt⸗ 
reich und Deftreiche Prinzen gefprocdhen ?), und mit unerfättlicher 
Raubgier dad Mark der öftreihifchen Länder verzehrt hatte. Nach 
kurzer Verhandlung warb der Ehevertrag geſchloſſen *), und es 
ging Berthier als Großbotſchafter nach Wien zur feierlichen 
Werbung. Marie Loniſe, nach vollzogener Trauungsceremonie, 
reiste, von ihm geleitet, nach Parts, allwo die Vermaͤhlungs⸗ 
feier mit dem größten Pompe begangen. ward ). Schon zum 
worhinein ward dem erften Prinzen des Kaifers, deffen Beburt er 
mit flolzer Zuverficht vorausſagte, ber Titel eines „Königs von 
Rom beſtimmt, und das Glück krönte auch Diefen Wunſch feines 





Sünftlinge. Im folgenden Jahre gebar Marie Louife den erfehn 


ten Pringen, Rapoleon, Franz, Karl, Joſeph %), welchem 
in der Wiege, ald königlicher Majetät von Rom, mit 
orientaliihem Bepränge von einem jHavifchen Hofe gehuldigt ward, 

Durch ſolche Verbindung bed Emporfümmlinge mit dem ers 
lanchteften Haufe der Ebhriftenheit fchien die Revolution ausgeföhnt 
mit ihren Gegnern. Schon Bonaparted Thron war errichtet 


worden über ben Trümmern der erfien; nun war fein Befizer 
auch einverleibt der großen europäifchen Serrfcherfamilie, und 
ebenbürtiged Blut wallte in den Adern wenigſtens des Thron 





1) 15. De. 1809. 2) 1810, 12. San. 2) 3. De. 180. 
4) 7. Febr. 1810. 5) 1.u 2 pr. 6) 0. März ısti. 
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folgers. Der Gegenſaz der Prinzipien und Jutereſſen ſchien alſo 
aufgehoben, und ein Friedensſtand möglich. Auch fehlte es 
sicht an Staatörebuern und Schriftſtellern, welche die merkwier- 
bige Vermählung ald bie Bürgfchaft bed Seiled ber Welt, ale 
den Anfang eined goldenen. Zeitalters priefen. 


| . 53, 
Ginverleibung des Kirhenftaates. Napoleon gebannt. 


Aber nachdem das Glück für fein undankbares Schooßkind 
Alles gethban, nachdem eine Fülle von Herrlichkeit und Macht, 
wie früher noch feinen Sterblichen, dem corfifchen Kriege 
meifter geworden, zertrümmerte ex muthwillig durch Unerfätt 
lichkeit den Rieſenbau feiner Größe. 

Noch während des oͤſtreichiſchen Krieges hatte er das 
weltliche Neid, ded Pabſtes auf die gemaltigite Weiſe zers 
nichtet. Die Eintracht zwifchen biefem und dem Kalfer war von 
kurzer Dauer gewefen. Napoleon kannte feine andere Freund» 


ſchaft als Unterwerfung. Unaufhörlic geftefgerte Forderungen, 


meift unter dem Vorwand der zur Bekaͤmpfung ber englifchen 
See» Tyrannei nöthigen Mapregeln, ober ded Geſanmtintereſſes 
der italifchen Halbinfel und ded großen Reiche, ergingen an ben 
Pabſt. Hatte doch fchon 1806, 2. März ber Kaifer unmmun- 
den vor dem gefezgebenden Körper erflärt, die ganze Halbinfel 


ſey ein Beftandtheil des großen franzöflfchen Reiches; und ber 


Kaifer habe, ale oberfied Haupt, die Gouveraine und Ber 
faffungen, von welchen die einzelnen Theile Italiens beherrfcht 
würden, garantie. Auch in Kirhenfachen warb manche 
Neuerung vorgenommen, mit Beeinträchtigung der paͤbſtlichen 
Gewalt. Ja es ward ein vom Pabft unabhängiges franzdfie 
J ches Patriarchat in Anregung gebracht, zum Theil als 
Schreckmittel, welches Nachgiebigkeit für die übrigen Forderungen 
einflößen ſollte, zum Theil als Ankandung des unheilbaren 
Sruches. Nach fruchtloſen Verhandlungen beſezten die franzoſi⸗ 
ſchen Truppen unter Miollis Rom!), und verfuhren daſelbſt 
wit der unanſtaͤndigſten Willlür. Auch Ancona, Civita 


1) 1808, 2. Gebr. 
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— u. a. Gebietsthelle waren beſezt worden; bald erfolgte 

der Beſchluß), daß Urbino, Ancona, Macerata 
und Camerino dem Königreiche Italien einverleibt ſeyen, 
weil der Bortheil- des großen Reiches bie wumittelbare Ber 
bindung zwifchen Neapel und Oberitalien heiſche, und weil die 
Schenkung Karls des Großen, Rapoleons Berfahrers, 
nur zum Nuzen der Shriftenheit, wicht zu jenem ihrer‘ Feiunde ger 
fchehen ſey.“ Vergebens wandte ber Pabſt alle Hilfsmittel des 
Schwachen, Saufmuth, Geduld und Bitten, wider ben Gewalts⸗ 
ränber an, vergeben fezte er feften Widerſpruch den frechen Au⸗ 
maßungen entgegen. Gelbft perfünlicher Beleibigungen des Pab⸗ 
ſtes und feiner Cardinaͤle enthielt ſich die Rohheit des Gewab 
tigen nicht; und endlich erfchlen von Schönbrunn aus, vier 
Tage vor der Schlacht von Aspern erlaffen ), dad kaifer⸗ 
liche Dekret, welches ben gefammten, noch übrigen Kirchen⸗ 
ftaat dem franzöflichen Reiche einverfeibte. Es wurden daraus 
zwei Departemente Rom und Traſi imene) gebildet; aus den 
fchon früher einverleibten Provinzen drei (Mufone, Metauro 
und Tronto). Rom follte die zweite Stadt des Reiches 
heißen. Webrigend wurbe dem Pabſt ein anfehnlicher Gehalt, und 
die Wahl der Nefidenz als Kirchen» Haupt in Paris oder in 
Rom angeboten. Er aber, ftandhaft und unerfhroden, verwarf 
jeben Bergleich. 

Schon gegen die Befezung Roms und den Raub Ancona’s 
hatte der heilige Vater die feierlichfien Proteftationen erlaflen, 
laut erflärend, baß kein Krieg mit Frankreich beftehe, und daß 
nur bare Gewaltthat ihn erbrüde. Jezt, ald das Aeußerſte 
gefchehen, fprach er den Bannfluch aus gegen Alle, die foldhe 
Gewalt verübet, dann gegen Napoleon felbft, und endlich gegen 
Alle, die fich der Bekanntmachung dieſes Fluchs widerfegen würden ®). 
Auch wurden biefe Bullen durch den Eifer ber. päbftlichen Ge 
treuen befannt, fo viele Mühe und Gewalt die franzöfifchen Autos 
ritaͤten auwandten, fie zu unterbrüden. Indeſſen waren Diele, 
welche vermeinten, daß, fo unverantwortlich der Raub bed Kirs 
henflaats war, der Pabfi-— wenn irgend der Gebrauch foldyer 
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Waffe, nad) dem Geiſt der neuen Zeit, ihm noch zuſtund — Deus 
ned, mit mehr Würde, ald aus Anlaß biefer ſelbſteigenen In⸗ 
texeffen, den Banufluch bei einer der früheren Suunden Bonapars 
te's, von des Der, v. Enghien Ermorbung bis auf die Vers 
rätherei van Bayonne, gegen benfelben mürbe -ausgefprechen 
haben. Der Kaifer übrigens, von feinen egreichen Heerſchaaren 
umgeben, achtete der Berwünfchung beö hohen Prieſters wenig; doch 
ieß er-denfelben feine Rache fühlen. Gewaltſam, auf aͤußerſt barbaiis 
fihe Weiſe ward der Greis Aus feinem Quirinaliſchen Pallaſte 
entführt, durch Italien, und über bie Alpen nad Grenoble 
gefchleppt °). Bon hier aus führten Geusdarmen ihn und ſein 
Meines Gefolge nach Valence, fobann über Aix nad Nizza 
und Savona?), an welch lezterem Ort er 8 Jahre vertranerte. 


6, 54 - 
Neue Gemwaltitreide. Einverfeibung von Holland, 
Bon Wallis, 

Wenn die Entthronung des Biſchofs von Rom, abgefehen 
von den Mißhandlungen, die man ihm ganz ohne Roth dabei zus 
fügte und von den unlautern Motiven des Thronräubers, in dem 
Zeitalter ter Sefularifationen Vielen old ein dem Zeitgeifl ger 
mäßes und gute Früchte verheißended Ereigniß erfchien; fo folg⸗ 
ten demfelben bald andere Gewaltthaten nach, für welche felbft 
die gewondte Redekunſt der Faiferlichen Staateräthe kaum einige 
Befchönigung auffand, 

Zuvörderft warb bad Gebiet ded Fürften Primas durch 
Hanau und Fulda vergrößert, und zum „Broßherzog 
thum Frankfurt” erhoben (Regensburg bagegen fiel au 
Baiern); aber eswarb zugleich zum Erbtheil des Prinzen Eugen 
Beauharnois erflärt, „weil in Zufunft Feine weltliche Herr⸗ 
ſchaft mehr mit geiftlichen Würden vereint ſeyn ſolle.“) — 
Deßwegen hatte auch der Cardinal Fäſch ſeiner Coadiutorſtelle 
entſagt. Bei Gelegenheit dieſer Verkundung wurde von Neuem 
feierlich verheißen, daß das unmittelbare Gebiet Frankreichs 
nie über den Rhein ſich ausdehnen werde. Gleichzeitig ward 
der Ueberreſt des Kurlandes Hannover, mit Ausnahme 
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Lanenburgs, zum Königreich Weſtphalen geſchlagen; Frauk⸗ 
reich jedoch ein Einfommen von 4'/, Milton Franken zu Schen⸗ 
fungen vorbehalten, auch der Handel Weſtphalens franzoͤſiſchen 
Zollbeamten unterworfen. Andere Deirete regulirten ben nen. vers 
größerten Laͤnderbeſi; Baierns und Würtembergs, uud 
fprachen die unnatürliche Zerftudiung Tyrol6 in beri Theile aus. 
Die füdlihern Thäler dieſes Landes wurden zu Itlyrien: und 
Stalien geichlagen. 

Bald nachher warb Dolland bem großen Reiche einverleibt. 
König Ludwig, Napoleons Bruder, weihte ſich treu und eifrig 
dem Süd feined Volkes, und fuchte zumal befien Handel mit 
England, b. h. nach der damaligen Lage mit der Welt, ale 
bas Lebensprinzip des Staates, zu reiten gegen die rückſichtsloſen 
gaiferlichen Dekrete. Hiedurch zerfiel er mit feinem Bruder, mels 
cher ihn nur fih und feinem Haſſe gegen England bienfibar willen 
wollte. Heftige Eiklaͤrungen des Kaiſers und feiner Miniſter 
gegen Holland, verbunden mit den Deflamationen feiner knechti⸗ 
fhen Gtaatöräthe, welche Holland „eine Anſchwemmung des 
Rheins, der Maas und der Scheide, dreier großer Adern 
des frangöflichen Reiches“ nannten, verfündeten das Schidfal 
dieſes Laudes. Der König bot Alles auf zu befien Rettung. Zur 
Beſchwichtigung Napoleons ſchloß er mit ihm einen Bertvag ’), 





wornad aller Handel mit England den Holländern unterfagt, und - 


zur Handhabung ſolches Verbots eine franzdfifche Heerfchaar an 
den hellänifchen Kuſten aufgeftellt werden follte. Außerdem 
mußte Holland eine Flotte zum Dienfte Frankreichs ausrüften, und 
an das nimmerfatte Reich das holländifhe Brabant, ganz 
Seeland, die Inſel Showen und ben Theil Gelderns, ber 
om linken Ufer der Waal liegt, abtreten. Dagegen garantirte 
ber Kaifer die Integrität Hollands nach ben durch dieſen Ver⸗ 
trag bezeichneten Grenzen. 

Aber gegen ben Uebergewaltigen half. fein Nachgeben umb 
fein Vertrag. Seine Ränberhand blieb ausgeſtreckt zur Ergreifung 
Hollande. Die franzöfifchen Truppen verbreiteten fidy im Lande. 
Schon näherten fie fidy der Hauptftabt. Da’ legte der edle Lu d⸗ 
wig, durch ſolche That die Tyrannel des Sruders vor der Welt 

1) 17. März 1810. 
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anflagend, feine Krone nieder '), zu Gunſten feined Alteften 
Sohnes, wie die Urkunde lautete, und mit Ernennung feiner Ges 
mahlin zur Regentin. Er felbft verlieh das Reich, und wählte 
fh in Deftreich eine Freiflätte. Gleich darauf verkündete Ras 
poleon die Bereinigung Hollande mit Franfreih N. Die 
Berfügung Ludwigs über ben helländifchen Thron könne ohne des 
Kaiferd Genehmigung keine Giltigleit haben; und es fey dem In⸗ 
tereſſe Hollands ſelbſt, das da laͤngſt feine Unabhängigkeit vers 
foren, gemäß, dem großen Reiche einverleibt zu werben. Frank⸗ 
reich aber bebürfe der Seemacht Hollands zur Ausführung feiner 
großen Entwürfe. Solche Gründe fiheuten fich die Nebner der 
Regierung und bed Senates nicht ald Rechtfertigung des Raubes 
vor ber civilifirten Welt audzufprechen, bie Unterjochung derfelben 
alfo noch durch Hohn verfchärfend. Holland warb hierauf in 7 
(mit Einfchluß des früher losgeriſſenen Theils in 8) Departemente ger 
theilt, und zum Siz eined Großmwürbdeträgerd als Generalftatthalterg, 
auch Amſterdam zur dritten Stadt bed Reiches erklärt; neben, 
bei aber die öffentliche Schuld auf ein Drittheil herabgefezt, und 
duch Einführung der Eonfcription das Kaufmannsvolk zu Krieges 
knechten des Erobererd gemacht. 

Faſt gleichzeitig warb das Landchen Wallis, welches kurz 
vor der Vermittlung der Schweiz (1802) zur eigenen Republik 
war erffärt worden, verfchlungen vom großen Neid). Die 
Untoften der Simplonftraße, überhaupt der Börtheil 
Fraukreichs, war auch hier bie unverholen erllärte Urſache. 


$. 55. 
Ginverleibung der Danfeftädte mit den Ems⸗, Weſer⸗ und 
Elbe-Mündungen 
MWieberholt und feierlichſt, ja noch allerjüngfi bei_den Ber 
handlungen mit Holland, war ausgeſprochen worden, Frankreichs 
Grenzen würden niemals über den Rhein fi ausdehnen. Ja, 
der Senat hatte hochtrabend die Mäßigung bed großen Kaifers 
gerühmt, welcher ſich felbft alfo befchränfe. Diefer Berheißung 
zum Troz, ohne Schaam wie ohne Rechtsachtung, fchritt Ras 
poleon jezt plözlih did an die Oſt ſee vor. Mit Erſtaunen 
SER EA —⏑⏑ — 
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vernahm bie Welt — ſoviel fie noch erflaunen founte — daß die 
brittifche See⸗Deſpotie eine wenänderte Ordnung der Dinge-und 
neue Garantien näthig mache. Solche Garantien fönuten nur 
in der Bereinigung der Ems⸗, Wefers und Eib- Mündung 
mit dem großen Meidh, weldyem beveitö jeme der Schelde, ber 
Maas und bed Rheine gehörten, befichen. . Eine. inuere 
Schifffahrt müfe biefe Länder verbinden, ber Schleichhandel, 
welchen die Engländer von Heil goland ale trieben, mäfle . 
aufhören, und die Herrſchaft Frankreichs bis an die haltif hen 

Geſtade reichen 2). 

Ehrfurchtsvoll vernahm ber gelehrige Senat diefe Worte feis 
ned Herrn, und erließ das Sematusconfult, welches gleich⸗ 
zeitig dieſen neuen Laͤnderraub wie jenen Hollands fanftionnirte 2), 
Es waren aber in der neuen Einverleibung begriffen die Hanfes 
ſtaͤdte, die ehrwürbigen Ueberrefte der fonft fo glorreichen teuts 
ſchen Staͤdte⸗Freiheit; ſodann das Lkauenburgiſche und alle 
Länder, welche. zwifchen ber Rordfee, und einer von dem Ein: 
flug der Lippe in den Rhein über Halteen zur Ems ober 
halb Telget, fobann zum Einfluß der meftphälifchen Werra 
in die Wefer, und endlih zur Elbe oberhalb dee Einfluffes . 
der Steckenitz gezogenen Linie liegen. Außer einem fehr bes 
trächtlichen Theil des Großherzogthums Berg und des Königs 
reichs Weftphalen, deren Beſizer jedoch fich befcheiden mochten, 
daß fie als bloſe Geſchoͤpſe Napoleons ihm gegenüber kein 
Recht hätten, wurden auch die Gebiete der Fürften von Salms 
Salm und von SalmeKyrburg, fo wie ber Herjoge von 
Oldenburg and von Ahremberg, die ſich fouveraine Mit, 
glieder des Rheinbundes Kannten, durch jened Einverleibungs⸗ 
dekret ihren Bellzern entriffen, zwar unter Berheißung einer für 
fie auszumittelnden Entfhädiguug, welde aber, wie immer 
fie andgemittelt wurde, nur durch neues Unrecht geſchehen fonnte. 
Dagegen warb auf.die Rechte der unterbrüdten freien Städte, 
und anf jene der Bölfer, denen man ihre Fürften entriß, wie 
gewöhnlich, gar Feine Rüdficht genonmen, eben fo wenig auf 
bie Rechte der teutfchen Nation ‚ die man durch das Losreißen 
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fo Wichtiger Theile bis auf’s innerſte Leben verwundete, durch 
fo übermüthige Behandlung in ihrer Ehre uub in ihren heiligften 
Gefuhlen ımnennbar kraͤnkte, endlich nicht auf jene Euntropa’s 
oder des ganzen Syſtems civiliſirter Staaten, deren Rechtsbeſtaud 
durch Kor und Prinzip der frevelheeften Einverleibung zernichtet 
und hingegeben warb an bie freie Gewalt. 

Aus dem geranbten Laube wurben 4 nee Departemenis ges 
Sildet, der Eibmändungen, der Weſermündungen, ber 
bern Ems und der Lippe; fo daß jest dad Raiferchum 
Frankreich 430 Departemente, und eine Beuöllerung von 42 
Millionen Menschen zaͤhlte. Dieſes ungeheure Reich beherrſchte 
Napoleon jezt völlig unumſchraͤnkt. Der geſezgebende Körper, 
weldem man fogar ſchon die repräfentative Eigenſchaft abſprach, 
war eine blofe Puppe; der Senat, ber jest bis anf 140 Mitglies 
ber vermehrt und durch neue Dotationen bereichert wurbe, das 
wilfährighe Werkzeug der Tyrannei. Nur die Heere warben zwar 
ſchonungolos geopfert, doch Aufferlich geehrt und gefchmeichelt, 
auch durch unaufhoͤrliche Aushebungen verflärk. Eine Geo 
Eonfcription in den Küſtenlaͤndern geſellte füch jezt zu jener 
des Landes, und unermeßliche Rüſtungen begannen gur Erhebung 
ber Seemacht. Die ungeheuren Unkoſten foldger Unternehmungen 
und alles despotiſchen Pruuls, wurben bereingebradit durch rau⸗ 
berifche Finanzgeſeze, wie durch jenes, welches die Fabr:lation 
und den Berlauf ded Tabaks zum ausfıhliefenden Recht der 
Regierung erllärte, und dadurch bie Landwirthſchaft wie Den Ge⸗ 
werbfleiß in die ungerechtefte Feſſel ſchlug. Dach ertrug man 
Alles ſtumpf und ſchweigend. Das Wort ber Klage war Pers 
boten, uud von den Sünden ber Regierung, bie nicht ummittelbar 
in die Sinne fielen, warb nichts dem getäufdten Volke Lund. 
Auch Europa ſchwieg und duldete, niedergedrückt von Furcht und 
Ohnmacht, und allenthalben in unbedingtem Gehorſam erhalten 
von franzoͤſiſchen Proconſuln oder Geſandten. Nur England 
fegte den Kampf zur See, jest auch zu Land auf ber pyre 
näifhen Halbinfel fort, und Rußland begann endlich ſich 
emporzurichten gegen das ihm täglich naͤher rüdende Weitreich. 
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$. 56. 
Urſachen des Krieges mit Rußland, | 


Rußlaud zwar hatte Keinen befonderen Rechtsgrund zum 
Krieg wider Napoleon, und war auch wenig geeignet zur Ver⸗ 
tretung der allgemeinen Sache. Das Mißvergnügen gegen 
Frankreich über die Ausnahme Brody’s von den, Oeſtreich 
im Wiener⸗Frieden abgepteßten, Abtretungen an Rußland war 
minder begründet, ald bie Befchwerben Franfreichd "über den nur 
läffig erfüllten Bundeötrafrat. Was fodann Frankreich weiter 
vorgenommen, war zum Theil ausdrücklich von Rußland gewährt 
ivorden, wie bie Ufurpation ber pprenäifchen Halbinſel, theile 
beftund es in Rechtsverlezungen, wofür Frankreich nicht eben dem 
ruſſiſchen Kaifer Rede zu fichen hatte. Auch war namentlich) 
ber zufällige Umftand, daß unter dert Provinzen, welche mit 
Frankreich durch eine allgemeine Maßregel vereint worden, auch 
das Land bes mit bem ruffifhen Raifer verwandten Hers 
3096 von Oldenburg fid befunden, keine Urfache zum welt 
verwüftenden Krieg; ſo wenig als die DVertheidigung des nur 
perſoͤnlicher PBerhältniffe willen befchüzten Herzogs von 
Oldenburg ein Beweis bes Eifers für’g allgemeine Redt. 
Und wenn Napoleon dem Kaifer Alerander volle Freiheit wider 
Türken und Perfer gewährte, warum hätte nicht auch diefer 
jenem bdiefelbe Freiheit wider Holländer und Tentfche ger 
währen ſollen? Weiter konnte zwar die Vergrößerung des Her⸗ 
zogthums Warfchau ber ruſſiſchen Regierung unangenehm ud 
bedentlich ſeyn; aber ba biefelbe im Krieg von 1809 felbfithärfg 
dazu beigetragen, worüber mochte fie ſich beflagen ? — blieb alfo 
blos der Punkt des Handels oder ded Gontinentalfpfteme 
übrig, welchem fortwährend zu dienen Rußland fich weigerte, 
Aber dad Außere Recht war bier auf Napoleons Gelte; 
da fhon im Frieden von Tilfit, und beitimmter noch in nach⸗ 
folgenden Verträgen, Rußland ‚hier gemrine Sache mit ihm gegen 
England zu machen fi) ausdrücklich verpflichtet hatte. Und 
nicht ber weltbürgerlidhen Interefien, fondern blos feiner 
befondern Intereſſen willen ging ed wieder ab vom Vertrag 
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und verſtattete dem Handel eine ‚größere Freiheit )y. Frank⸗ 
reichs Beſchwerden darüber ſchienen nicht grundlos, ba fie auf 
einen beftimmten Vertrag fich ſtüzten; obſchon die allgemeinen 
Behauptungen, welche der Hergog von Baſſauo (Maret) im 
franzöfifchen Senat über das Seerecht vortrug ), im Mund 
eines franzöfffhen Staatsmannes faft lächerlich klaugen; indem 
fein Staat frecher ald Frankreich die Seefreiheit verlezt hatte, 
fö oft die Kräfte ed ihm erlaubten, und indem ber Trak⸗ 
tat von Utrecht, auf welchen man fi mit manderlei Ders 
drehung feines Inhalts berief, ein all gemeines Recht weder 
ftatuiren wollte noch konnte. 

Die Verhandlungen über diefe Dinge wurben feit 1810 zwis 
fchen beiden Großmaͤchten gepflogen. Sie wurden allmälig bits 
terer, und Europa, beffen Iutereffen dabei nur-Borwand, 
nicht aber eigentliches Motiv waren, betrachtete den kommenden 
Krieg ald den Entfheidungslampf über den Befiz, nicht über 
die Freiheit der Welt. Unermeßlich waren bie Rüftufigen der 
beiden Gemaltigen; und wenn Napoleon ed bahin brachte, 
daß der größere Theil Europa’s mit ihm verbündet gegen 
Rußland in's Feld zog; fo ift der Triumph Rußlands, ale 
Ausdrud einer noch überwiegendern Kraftfülle, für unfered Welt⸗ 
theild Zukunft von brohender Bedeutung. 


$. 57, 
Rüſtungen und Bündniſſe. 


Schon ſeit dem Anfang des Jahres 4811 hatte Kaiſer 
‚Wlexander theils in ben Oſtſee⸗Provinzen, theils laͤngſt 
der Warſchau'ſchen Grenze ſtarke Heermaſſen geſammelt, unter 
dem Vorwand, dort des noch fortdauernden engliſchen Krieges, 
hier des zu hindernden Schleichhandels. Noch warb eine zahl⸗ 
reiche innere Reichswache, angeblich zu bemfelben Zwecke, ers 
richtet, und noch in bemfelben Jahre °) eine eilige Auehebung 
von 130,000 Mann verorbnet. Zugleich ſuchte Rußland jest 
den Frieden mit ber Pforte, und brachte ihn, troz ber französ 





1) Ukas som 10. Dei. 1810. 2) 1812. 10. Wärz. 
3) Sept. 1811, 


s 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 473 


fiichen Gegenbemũhungen, endlich glüdlich zu Stande ). Die 
Heere, die biöher in der Moldau und Wallachei geftritten, wand» 
ten fih nad Polen. Als aber die franzöflichen Heerfchaaren 
fich heranwälzten, wurben neue Aushebungen vollzogen I, drei 
Reſerve⸗Heere gebiltet, und unermeßliche Vertheidigungsarftalten 
auf allen Hauptpunkten der Gefahr getroffen. Zugleich näherte: 
man fih England und fuchte ben Bund mit Schweden. | 

Diefed lezte Reih, von Rapoleon ganz ald Vafallenreich 
behandelt, trug feine Ketten mit wenig verhaltenem Unmuth. 
Durch firenge Beobachtung ded Eontinentalfpitemd, worauf Franke 
reich unnachfichtlich beftund, mußte das Reich völlig verarmen, 
und fchmerzlich brannte die Wunde der Loßreißung Finnlands. 
Schwediſche Matrofen mußten auf Frankreichs Flotten dienen, 
und dieſes forderte fogar Die Zulaſſung franzöftfcher Zollbebienten 
in Gothenburg. Bei Annäherung des ruffifchen Krieges 
Iud Napoleon Schweden zur Errichtung eined norbifchen Bun⸗ 
bed mit Dänemark und Warfhan, fpäter zu einem Kriege, 
bund mit Frankreich ein, und ließ, ald man unbefriedigend ant- 
wortete, ein franzöfifches Heer plöglih in Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern einfallen ). Die fchwebifchen Truppen in biefem Lande 
wurden entwaffnet und gefangen nach Frankreich geſendet. Die 
Forderung des Kriegebundes, und unter den härteflen Bedin⸗ 
gungen, wurbe erneuert. Schwankende Berheißungen wegen 
Pommernsd und wegen Finnlands follten zur Annahme bes 
flimmen. Aber Schweden erflärte ohne Rüdhalt, daß, nach⸗ 
dem Franfreichd Politif ihm den Verluſt Finnlands zugezogen, 
es fich nur derjenigen Macht verbünden würbe, welche ihm zur 
Erwerbung Norwegens, als ded einzig entfprechenden Erſazes, 
verhelfen wolle. Eine allerdings naive Erklärung, gleich als 
wäre jene Macht die im Recht befindliche, welche zur Beraus 
ding Dänemarks die Hand böte! — Rußland that es fofort, 
and fo Fam insgeheim ein Buͤndniß mit Schweden ) zu Stande, 
welches fpäter bei einer perfönlichen Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit dem Kronprinzen zu Abo nod enger gefnüpft ward. 
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Auch England, gegen welches ber Krieg ber That nad auf 
gehört hatte, fobald die Wolfen in Süd» Weften aufzogen, ſchloß 
zu Derebrö Bündnig mit Nußland und mit Schweden ); 
und ber Zorn des Kaiſers Alerander gegen Napoleon verfchmähte 
felbft den Bund mit ben fpanifchen Cortes nicht 9. 

Dagegen bot Napoleon die ungeheure Kraft feines Reiches 
auf zum Frieg wider Rußland. Schon die Krieger feiner un⸗ 
mittelbar eigenen ‚Here, bie in franzäfifcher, italifcher, 
illyriſcher, hollandiſcher und teutſcher (ſelbſt auch in 
ſpaniſcher und portugieſiſcher) Zunge redeten, bildeten 
unüberſehbare Streitmaſſen. Aber dazu kamen noch die Hilfs⸗ 
voͤlker, welche gleichfalls aus Italien, dann ganz vorzüglich 
aus Teutſchland, auch au der freien Schweiz und aus 
Dänemark feinen Fahnen zueilten, oder bie rückwaͤrts gelegenen 
Länder beſezten. Vom Rheinbund allein sogen über 100,000 
teutfhe Männer, ald Kriegefnechte Rapoleond, in den Norden. 
Die Schweizer gaben 12,000 Mann in franzöfifchen Sold. Am 
eifrigften aber waffneten die Polen für Napoleon, obſchon fie 
ſchwer das Joch feiner Herrfchaft fühlten, und durch bie uns 
glaublichften Dpfer und Anftrengungen noch nicht feine Selbſt⸗ 
fucht fättigten. „Aber er verkündete ihnen die Wieberherflellung 
ihrer Nationalität, und entfeffelte ihren Rachedurſt gegen die 
Unterdrücker ihres Baterlandes. Sechzig tauſend Polen, worunter 
18,000 Reiter, zogen gegen Rußland, und doch ſtritten noch 42,000 
ihrer Landöleute in Spanien. Alle Waffenfähigen erhoben ſich 
freudig. Die meiften Offiziere dienten ohne Sol, Jung und At, 
Neih und Arm, Mann und Fran opferten willig Kraft und 
Habe. Wenn diefe Allianz natürlich war Cdie Theilung Polens 
trug foldye Früchte), fo erflaunte man deſto mehr, auch Preußen 
und Deftreich mit in dem Riefenbund zu fehen wider Ruß⸗ 
‚land. Zwar Preußen, überſchwemmt von franzöflfcher Heeren, 
die auch die Dberfeftungen noch immer befezt hielten, erbrüdt 
und ohnmächtig, hatte Feinen eigenen Willen; es mußte ben 
Vertrag fliegen, wornad ed 20,000 feiner Krieger als Hilfs⸗ 
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truppen gegen Rußland zu ſenden verſprach, und dagegen bie 
Verheißung einiger Bebietövergrößerung auf Unfoften bed beßegten 
Feindes erhielt )y. Aber auch Deftreich ſchloß ähusichen. Ber 
trag ). 30,000 Mann öflreichifcyer Truppen follten wiher Ruß⸗ 
land kaͤmpfen, eine angemefjene Gebirtäpergröflerung ˖ der Lohn 
feyn, und, falls auch das Konigreich Polen wieder hexgeſtellt 
würde, gleichwohl Gallizien im Beſize Deftreichd bfeiben, oder 
doch yur taufchweis gegen Illprien ein Theil deſſelben abge 
treten werben. | 

Und als nun son fo vielen Geiten ber bie Bewaffneten here 
anzogen, und eine Maffe von 500,000 Streitern ih Rußland 
Grenze näherte, ward noch in Frankreich felbft eine Rationals 
‚miliz für die innere Sicherheit, wie der Kriegöminifter Clarke 
dem Eenat erffärte 7, gebildet, welche bie ganze waffenfühige 
Mannſchaft der Nation ald bienftpflichtig in Anfprud, nakm. In 
drei Alıffen oder Banne getheilt, wovon die erfte alle Männer 
vom 20ften bis zum 26ften, die zweite bie bid zum 4Often, bie 
britte endlich die bis zum 6Goſten Jahre begriff, ward diefe Miliz, 
bie erfle zum thätigen Dienft, die beiden anbern zur Reſerve aufs 
geboten. Doc wollte man, obfchon bie erſte Klaffe alein ſchon 
600,000 Dann enthalte, für’ erfte nur 400 Cohorten, jebe zu 
4000 Mann und 20 ErgänzungssCohorten bilden. Neben ihnen 
verficherten die der Gonfeription zuwachſenden Sünglinge bem 
Heere auf dem Kriegefhauplaz die nöthige Ergänzung. 


$. 58. 
Der Krieg Nayoleons Einzug in Moskau. 

Shen war Napoleon felbft zum „großen Meere’ gereist. 
Sn Dresden enipfing er dem Befnch der Monarchen von Deſſt⸗ 
reich und von Preußen 9 und. die Aufwartung ber Vaſallen⸗ 
fürften feines Reiches. Der ruffifche Gefandte, Firft Kurafin, 
befand fih noch in Paris, hatte aber bereits wiederholt feine 
Paͤſſe verlangt. Bon Thorn aus überfandte fle ihm Maret 9, 
indem er ihn bedeutete, der Kaifer achte das Verlangen derſelben 
als eine Kriegeerflärung. Seiner eigenen feierlichen ErMärung 

1) 24. Febr. 1812. 2) 14. Mär;. 3) 10, März 1812 

4) Mai 1812. 5) 12. Jun. 
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jedoch ging noch die Zufammenberufimg eines allgemeinen 
Reichſtags der polnifhen Nation voraus, welde be 
. Pradt, Erzb. von Mecheln, Napoleons Geſandter in Wars 
ſchau, einleitete. Die erfchienenen Abgeorbneten erklaͤrten ſich 
fofort als Generalconföderation von Polen), und 
fprachen die Wiederherftellung des Königreiches and. Ein paar 
Tage früher > hatte Napoleon, ‚von feinem Hauptquartier zu 
Wilkowisky ans, die Eröffnung: ded „zweiten polniſchen 
Krieges“ verkündet, und war über den Niemen gegangen . 
Die Erklärung der Generals Eonföberation beftätigte er im Allges 
meinen, "jedoch mit Ausnahme Galligiens, als welches Deft- 
reich verbleiben follte. 


| Nie hatte bie Welt ein Heer gefehen, an phyſiſcher und mora⸗ 

liſcher Kraft fo gewaltig als jenes, das Napoleon in ben ver⸗ 
haͤngnißvollen ruffifchen Krieg führte *. Aus der Zufammens 
zählung der einzelnen Heermaſſen, deren eilf in die Schlachtlinie 
rũckten, unaufhörliche Ergänzungen an fich ziehend, ergiebt ſich 
eine Summe von mehr ald 575,000 Kriegern mit 4200 Kanonen, 
welchen an 300,000 Ruffen, in mehrere Haupts und Reſerve⸗ 
Heere getheilt, mit einer gleich großen Anzahl bewaffneter Land» 
wehren und Freiwilliger, entgegenftunden. Bei Kowno ging 
Napoleon mit dem Gewaltshaufen, mehr ald 200,000 Manu 
ftarf, an drei Punkten über den Niemen ), währen Mac 
"Donald mit dem linken Flügel, weldem die Preußen fid ange 
ichloſſen, daffelbe mit etwa 40,000 bei Tilfit that, zur Rechten 
aber Hieronymus Bonaparte mit 100,000 Mann gegen 
Grodno und Nowogorod feine Schritte Ienfte, und auf dem 
Außerften rechten Klügel der Fin Schwarzenberg mit ben Defts 
reihern und einem Theil der Sachfen, etwa 50,000 Wann 
ftark, von dem Bug gegen Pobolien drang. Jezt erſt erflärte 
Kaifer Alerander feierlich den Krieg an Frankreich ), gelobenb, 


15) 28. Zun. | 2) 22. Jun. 3) 23. Qun. 
4) Vol. des vortrefflihen, der Welt leider allzufrühe entriffenen non 


Liedenftein: der Krieg Napoleon's gegen Rußland in den Jahren 1812 
und 1813. : Frankfurt 1819, 


5) 22.—25. Jun. 6) 25. Fun. 
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ihm nicht zu enden, fo lange noch ein feinblicher Streiter auf 
Rußlands Boden ftünbe. 

Aber gegen die Aberlegene, täglich ſich noch verſtaͤrkende Macht 
Frankreichs, meiſt and trefflich geübten, und wenn (die Polen 
ausgenommen) nicht von Baterlandeliebe, doch von folbatifchem 
Geift durchwehten Streitern beftehend, unter den tapferften, fliege 
gewohnten Zührern, den größten Kriegsmeiſter vieleicht aller 
Zeiten an der Spize, komte Rußland fein Heil mur in einem 
feythifchen Vertheidigungsſyſtem finden. Vermeidung ber offenen 
Feldſchlacht, Rüdzug in die unermeplihe Wilduiß, Ermübung 
bed Feindes durch ben Meinen Krieg, Zerfiörung ber Städte, 
Dörfer und Borräthe, um den, des Obdachs und der Ethaltungs⸗ 
mittel Beraubten, ohne ſchnellen Eutfcheibungsfanpf, und je 
weiter er vorrückte beito ficherer durch die unvermeiblicdhe Noth 
und durch die Naturfraft zu verberben — bad war ber wohls 
berechnete, wenn auch nicht gleich anfangs in voller Ausdehnung 
ergriffene, boch mit dem Lauf des Krieges ſelbſt ſich mehr und 
mehr entwidelnde Plan ber ruſſiſchen Kriegshäupter, welcher, 
wenn die Natur fich mit ihnen wirklich verband, und wenn 
der fühne Feind vermeffen ihren Schreden troste, ihnen allerdings 
endlichen Sieg verhieß. | - 

: Beides geſchah. Napoleon, raſch vordringend, ohne 
Hauptſchlacht, welcher die Ruſſen auswichen, doch in einzelnen 
Gefechten ſiegreich, kam nah Wilna i), nach Witepsk, nach 
Smolensk ). Die Ruffen zogen einerſeits ſich an die Düna 
zurüc, anderſeits an den Dnepr, dann uber biefen Fluß gegen 
bie bebeohte Hauptſtadt Mostau.. Die beiden Flügel des Frans 
keuheerc hielten mit. dem Gewaltshaufen nicht weiter Shritt, 
baher fchon jest bie Lage Napoleons bedenklich ward. Ins 
befien erlag Smolenst, nachdem bie franzöfifchen und italifchen 
Legionen feine Waͤlle vergebens. beitarmt hatten, dem Heroismus 
der Polen‘. Die Ruffen, weichend, fledften die Stadt in 
Flammen. Daffelbe thaten fie bei Balontina, Dorogobuſch, 
Wiasma und Gzatsl‘. Bei Borobino endlich funden fie, 
Kutuſow hatte (an ber Stelle son Barclay de Tolly) den 
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Oberhefehl übergemmen. Die Ehre des Reichs ſchien eine Schlacht 
zu fordern zur Rettung der Hauptſtadt; alfa ward fie. geſchlagen. 
In fünf und zwanzig tauſend Menſchen auf jeher. Seite binteten 
in hiefem ſchrecklichen Morben au ben Wodima', Die Rufen 
gingen hierauf zuxuch, und Rapolean. zog ala Eiger iu bie 
alte Metropole ded moslowitiſchau Reiches unb in bie chrwurdige 
Buxg der zgaren Chen Kreml) ein”). 
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$. 1. 
Brand nog Mozkau. Rückzug und Untergang 
Des großen Heeres. Ä 

Napoleon, fon gemohnt bei Einzug in eroberte Haupt⸗ 
Häbse die entgegenbonunenden Hulbigungen eines hewimberuben 
oder um Schonung bittenden Volkes und ber Autoritäten zu ems 
pfangen, erſtaunte über bie Todeöfile Mastau’d. Nur der 
Zußtritt Der Heerſchaaren hallte ſchauerlich wieder in den veröbeten 
Straßen der großen Stadt, und einzelne Rauthfaͤnlen, bie im 
entfernten Quarkiereu aufſtiegen, weiſſagten Ungluck. Bald ent⸗ 
hüfte ſich, sum Erſtarren des Kaiſers, bie entſegliche Wehrau⸗ 
ſtalt eines barbariſchen und. fanatifirten Ftindes. Die unüber⸗ 
ſehliche Stadt, wit allen Denkmalen der Vergangenheiten, mit 
ihren feit Jahrhenderten gehäuften Reichthümern, bie. Wohnung 
non 350,000 Menſchen, dad unuermeßlihe Borrathähnus wen 
bebens⸗ und, Kriegsbedarf nun tauſendfachen Genußmitwin — 
warb Dusch Den Befehl par Kriegshaͤupter und den Gifer, dei 
Statthalter, Rofophfhin, den Flamman, übrrliefert, auf daß 
ben. Siegern feine Riheßätte, keine Erquickung, fein: Etmmunkt 
des weitern Vorgnſchreitens werde. Die Einwohner, dem furcht⸗ 


1) 7. Sept. 2) 15. Sept. 3) Vom 15. Sept. 1912 bis 1815- 
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baren Beſchluß ſich Cans Gehorſam oder ans Feinheähah ) 
fügend , verließen mit ben in File zu rettenhen Habſeligkeiten 
die Stadt. Wenige Tauſende blieben zurück, und ſchirrten zum, 
Theil, vereint mit ben hiegu Iosgelaffenen Verbrechern, die an 
hundert und hundert Stellen aufladernde Glut. Bald mogte 
weithin in den Straßen ein unendliches Rauch⸗ und Flammen⸗ 
Meer, welches, als am zweiten Tag ein müthenber Sturm in 
erhob, vier Fünftheile der prächtigen Stadt, mit unermeßli 
Vorräthen und Schaͤzen in Aſche legte. Napoleon, ſelbſt im 
Kreml von dem fortichreitenben Braude bedroht, floh voll Ents 
ſezens und nicht ohne Gefahr nach einem benachbarten Faiferlichen 
Luſtſchloß, und übergab, ald endlich die Flammen audgetobet, 
bie noch übrig gebliebenen Quartiere ſammt ben rauchenden Schutt⸗ 
haufen einer achttaͤgigen Plunderung. 

Alſo ſah der Kaiſer die heiß erſehnte Siegesfrucht im Augen⸗ 
blick, da er fie erhaſchte, ſich eutriſſen. Der Plan des Feldzugs 
war vereitelt. Moskau bot keinen Stůzpunkt an ferneren Unter 
nehmungen, feine Erhaltungsquelle für ein Winterlager mehr dar; 
und durch Verbrennung ber Hauptſtadt hatten bie Ruſſen den 
Entſchluß kund gethan zur verzweiflungsvollften Bertheidigung 
ihres Reiches. Doch auch biefes Reich ward erfchüttert durch den 
harten Schlag; und Napoleon, wenn er vor Einbruch bed 
Winters fein, noch immer den Rufen überlegenes, Heer zuruͤck in 
eine fichere Stellung führte, mochte im nächften Frühling mit 
friſch geftärkter Macht hervorbrechen zur Erbrüdung ſeines Feins 
bed. Aber ein Rüdzug ſchien dem Stolzen fchimpflih, und er. 
hoffte, von der Hauptſtadt aus unterhandelnd, den gebeugten 
Gegner defto leichter zum Frieden zu bewegen. Kaifer Alexander 
jedoch, den Feind liftig hinhaltend, verwarf endlich alle Friedens. 
anträge; und jezt erſt, nunmehr zu fpät, entfchloß ſich Napoleon 
zum Rüdzug ’). 

Schon nahte der Winter mit feinen Schreden und feinem. 
Mangel. Kutuſow, bei Kaluga gelagert, verflärkte indeſen 
durch die aus dem Innern herbei Arömenden Schaaren tagtäglich 
feine Macht; und von der türkiſchen Grenze eilte Admiral 
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Tſchitſcha gow mit dem Heere heran, welches durch ben glücklich 
gefchloffenen Krieden mit der Pforte 1) alldort entbehrlich gewor⸗ 
den. Auch im Norden wandte Wittgenftein?’& Heer in Liv⸗ 
land, durch frifche Truppen aus Finnland verftärft, feinen 
Schritt wieder vorwärts, befreite Riga), welches die Preu⸗ 
Ben und Fränzoſen eingefchloffen, trieb den Feind über die 
Düna zurück“), und näherte fi über Polocz und Witepsk 
dem Schauplaz des Hauptfampfed. 

Napoleon, unter fo traurigen VBorbedeutungen und jeder 
andern Zuflucht beraubt, trat den Rückzug an auf denfelben 
Wegen, von wannen er gelommen, durch Tauter unwirthbares 
und nach der bereits erlittenen Kriegsverwüſtung vollends trofts 
Iofes Land. Mit noch 420,000 Streitern und einer unüberfehs 
baren Reihe Wagen, body bereit vom Mangel an Lebensmittel 
geängftigt, verließ er Moskau. Nicht länger leuchtete der Stern 
feines Gluͤckes. Wiederholte Unfälle, wie jener bei Tarutino*), 
allwo Murat von Bennigfen empfindlich gefchlagen warb, 
dann bei Maloj⸗Jaroslawez und bei Wiasma, wo Prinz 
Eugen und Davouſt gegen Doktsrow und Milorabos 
witſch unglücklich käͤmpften, u. m. a. °) bradien ben Muth 
und die Ordnung bed Heeres; die ungewöhnlich früh und hart 
eintretende Winterfälte aber vollendete deſſelben Noth. Nach 
großen Verluſten an Menſchen und "Seergeräth ward endlich 
Smolensk erreiht 9. Aber hier war des Bleibens nicht. 
Denn fchon drohten Wittgenftein und Tfchitfhagomw, jener 
von Norden, diefer von Süden heraneilend, durch ihre Bereinis 
gung auf dem Heerweg der Franken diefen allen Rüdzug abzus 
fchneiden. Auch Kutuſow, mit dem Hauptheer, rückte unauf⸗ 
haltfam näher. Gegen ihn richtete Napoleon bei Krasnoi”) 
einen gewaltigen Angriff, und erfuhr neuen Verluſt, noch größeren 
aber am folgenden Tage Ney, welcher den Nachtrab des unglück⸗ 
Jichen Heeres führte 9. 

Die Trümmer veffelben richteten jest gegen die Berezyna 
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den eilenden Schritt. Die Marfhälle Viktor und Dudinot 


mit dem polnifchen General Dombrowsky kamen mit höoͤchſt 
willfommener Berflärtung ihnen entgegen. Gleichwohl waren bie 
Tage bed Uebergangs Aber den traurigen Fluß’) ſchauervoll durch 
unerhörte Roth und namenlofen Verluft an Menfchen und Gut. 
Wäre nicht Tſchitſchagow's Marſch duch Schwarzenbergs 
Bewegungen in etwas aufgehalten worden, hätte er zwei Tage 
früher mit Wittgenftein fich vereint (es gefchah erft am 


29. Nov.), und hätte Kutuſow etwas nachbrüdlicher die Flie⸗ 


henden gebrängt, fo hätte Vernichtung ihr Loos feyn mögen. 
Einem Rapoleon wäre unter umgemwanbten Umftänbden nicht 
Einer entronnen. 

Bon den leichenvollen Ufern der Berezyna bid nah Wilna 
war Die vollfte Auflöfung der Eharakter des Rückzugs. Napo⸗ 
Teon feldft, die Hoffnungslofigkeit ber Lage einfehend,, hatte zu 
Smorgony das Heer verlaflen ). Mit ein paar Bertrauten 
eilte ee auf einem Schlitten voraus nah Wilna, und von da 
uber Warfhau, Dresden und Mainz nah Paris, den 
Oberbefehl über dad weiland große Heer dem König von Neapel 
überlaffend. Aber fo wenig Kriegszucht als Muth herrfchte mehr 
in den durch die enfezliche Noth empörten Haufem Kein Befehl, 
fein Kriegsgeſez mehr warb geachtet. Jeder dachte nur noch auf 
eigene Rettung. Wenigen gelang fie; ber gräßlichfle Hunger, 
der härtefte Froft und die nimmer ruhenden Lanzen der Kofaden 
„rieben Tag für Tag ganze Schaaren auf. Andere gaben fidy 
ohne Widerftand gefangen. Kaum der Ueberreft der Barden nody 
behielt eine ſoldatiſche Haltung. Zerfireut, ohne Waffen und 
Gepaͤck, leichenaͤhnlich kamen die elenden Ueberreſte des ſtolzen 
Heeres in Wilna, und von da eilig weiter fliehend am Niemen 
and. Nicht eine Kanone, nicht einen Wagen bradıten fie über 
biefen Fluß zurüd, Man fagt, daß am Anfange bes naͤchſten 
Jahrs 300,000 menſchliche Leichname, und 450,000 tobte Pferde 
auf ruffifchem Boden verbrannt wurden. 
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IR Neunteb Kapitel Son dem Brande Mostans 
Sn oh m 


S 2 
General Dort Die Erhebung Preußens. 

Aber die moralifchen und. politifchen Wirkungen ſolches Uns 
glücks waren für Napoleon weit verderblicher ald alle Verlufte. 
Leicht hätte Frankreich mit feinen Bundesländern neue Heere 
den, durch die Macht des Norbwinded mehr als des Genie’s 
fiegenden Ruffen entgegen ftelen mögen. Aber bie augenblidliche 
Scqhwaͤchung dee Welttyrannen flößte den unterbrüdten Staaten 
den Muth und die Hoffnung der Selbfibefreiung ein. Allen 
voran ging Preußen, das am tiefften gebeugte; jedoch nicht 
durch Selbſtentſchluß Teiner Regierung, fondern durch das hody 
‚ herzige Wageſtück einiger Helden auf fo ruhmverheißende Bahn 
geführt. Der General von York, Anführer des preußifchen 
Hilfeheeres, ſchloß, ohne Vollmacht, auf der Poſcherung' ſchen 
Mühle eine Kapitulation mit dem Wittgenſte in' ſchen Heere, 
wodurch der von ihm beſezte Landſtrich zwiſchen Memel und 
Tılfit für neutral erflärt; den Ruſſen jedoch der Durchzug 
durdy denfelben gewährt ward. Gleich darauf?) verließ General 
Maffenbad den franzöfifhen Marfhal Macdonald, unter 
deffen Befehlen er ftund, und ſchloß fih dem York'ſchen Heere 
an. Europa frohlockte über dieſe That, gegen welche jedoch der 
König von Preußen ein friegegerichtliched Verfahren anorbnete. 
Indeſſen verließ er ſelbſt, die begeifterte Stimmung feines Volkes 
wahrnehmend, das von den Franzofen befezte Berlin) und 
ging nach dem freiern Breslau, von wo aus er — weil bad 
Vaterland in Gefahr ſey — die freitbare Mannſchaft des Rei⸗ 
ches in die Waffen rief. Richt als Befehl, welchem nur kalte 
Folgſamkeit wäre zu Theil geworben, wohl aber ald Erfaubs 
niß zum längft erfehnten, ald Ermunterung zum längft in 
geheimer Verbindung tugendhafter Patrioten verbreiteten kuhnen 
Aufftand wirkte der Aufruf. Und es fand eine Erhebung des 
Volkes flatt, an Feuer und Hingebung und erflaunlicher Kraft 
entwicklung den glängendften Beifpielen in der Gefchichte gleich, 
ja wohl allen vorangehend an Allg emeinheit des Gefühle 
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und au klarer Erfaiutni des Kampfpreiſes. Es zuit hier vbllige 
VBernichtimg, wenn man befiegt warb, glorrriche Wirderherſtelluieg 
des Vaterlandes und Weltbefreiuug, wenn mun ſirgte. Wer nicht 
einſteht, was die — freilich nur edlern Vblkern eingeborne — 
Begeiſtrrung für ideale Zweite vermag, und wie untndlich die 
Kraftfülle iſt, die aus woraliſchen Antrieben, aus freier, 
ſelbſteigener Bewegung ſich entfaltet; wein der Gehorſam 
als Erklaͤrungsgrund gilt für alle bie Wunder der Tapferkeit, 
vollbracht von Männern des Friedens, vollbracht ſelbſt von 
Grriſen und Weibern, für das freubige Opfern aller Lebrnsghter 
wie ves Lebens ſelbſt, für die Auflöfung after Gefühle in dab _ 
eine des Siegesdurſtes: — ber betruchtet Dölker wie Summen 
son Drruhs Puppen ,. einzig beivegt durch des Lenkers Hand, und 
erflärt ſich ſelbſt erſtorben für jeden höhert Schwung. Derſelbe 
verſchmaͤht dunn auch bie Pflege ver edlern Menſchennatur, weis 
cher allein die von ihm verkannte meralifche Kraft entquillt; er 
ſcheut die Freiheit als Dem Pring'p des Gehorſams Einträg thuend, 
und hie Aufklaͤrung, weil Freiheitsluſt erweckend, er weiß mur 
ven Schuldigfeiten, nichts von ben Rechten der Völker, 
und weiht ihren keldenuruthigiten Anftrengungen, ale blofer Schuld: 
schlang ; weber Achtung no Dank. 
5. 8. 
Der Bund von Kaliſch. 

Für den unermeßlichen Berluft in Rußland biich Erſaz noch 
möglih. Der Abfall Preußens aber war entfcheidend. . Witt 
genkein und Tſchitſchagow drangen jezt fühner woran, und 
ed ward ben Franzofen der eiligite Ruckzug vom Niemen bie 
hinter die Weichfel, hinter die Dder — ja an die Elbe und 
Saale noͤthig. Bergebens eilten die Sach ſen unter Reynier, 
ach die Baiern von dem rechten Flügel herbei, vergebene 
verorbnete Poniatomwely zu Warfham einen allgemeinen 
Aufſtaud ver Polen Der Rüdzug der Deftreiher unter 
Schwarzenberg nach Gallizien und, hiedurch erleichtert, das 
fchnelle Vorbringen der Ruſſen, vereitelten diefen Plan. Schon 
am 6. Februar zug Miloradswit ſch in Warfhan ein, und 
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Winzingerode ſchlug wenige Tage fpäter I die Sahfen bei 
Kaliſch, worauf der Rückzug über die Oder, ‚unter fortwährend 
unglüdlichen Gefechten flatt fand. Der Bicefönig von Italien, 
weldger in Pofen an Murats Stelle den Oberbefehl überuom- 
men ?), konnte mit feiner Handvoll Tapfern dem Strom nicht 
Einhalt thun. Er zog bis am die Elbe zurück, woſelbſt er wit 
ben ihm aus Italien durch Gübdtentichland unter Grenier zu 
Hilfe eilenden Schaaren fi vereinigte °), 

Schon hatte der preußiſche Krieg begonnen und war im 
Folge des betäubend ſchnellen Umſchwungs faſt alle branden⸗ 
burgifche Land vom Feinde befreit. In Berlin zog fchon am 
5. März Fürft Repnin unter dem Jubel ded Volkes ein. Kur; 
zuvor war zu Kalifch zwiſchen Rußland und Preußen ein 
Schuz⸗ und Truzbündniß geſchloſſen ), und die Wiederherſtellung 
der 1806 beſtandenen Macht dem lezten verheißen worden. Die 
förmliche Kriegserklaͤrung an Frankreich erfolgte am 46. März, 
und nebft dem rachebürftenden Heer erhob fich wunderſchnell Die 
- hegeifterte Landwehr und der für Nothfaͤlle bereitete Laudſturm. 

est ergoß fi der Strom über Sachſen. Winzingerobe 
befezte Dresden, Blücher nahm den 1807 abgetretenen Eots 
buffer Kreis wieder für Preußen in Beſiz ), und ed warb ber 
König von Sachen aufgefordert, dem Bund wider Frankreich 
beizutreten. Aber einerfeitö die Verpflichtung gegen ben Rhein» 
bund und den Kaifer Napoleon, anderfeits dad Verhältuiß zu 
Deftreich, mit welchem bereitd eine Unterhandlung war eröffnet 
worden, machte die unbebingte Willfahrung unmöglich, Ein büfteres 
Verhaͤnguiß lag über dem unfchulbigen Reich. 

Inzwifchen war von Kalifch aus eine ruſſiſch⸗preußiſche Er⸗ 
HMörung 9 an bie Teutfchen ergangen, worin — wiewohl 
"unter rebnerifchen Blumen eine bequeme Unbeſtimmtheit wahrend, 
doch immer mit Haren Worten — bie Wiedergeburt eines 
ehrwürdigen Reiches, und eine dem ureigenen Geiſt dos 
teutfhen Volkes gemäße, zumal beffen Einheit befeftigende 
Verfaſſung verheißen ward. Gelockt durch fo ſchmeichelnde Töne 
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eilten tauſend und taufend Yünglinge und Männer aus‘ allen 
Gauen Teutſchlands herbei, die würbige Wiedergeburt des gelieb⸗ 


ten Vaterlandes mit ihrem Herzblut zu erflreiten. Es war eine’ 
fhöne, poetifche Zeit! — Freihrits Träume entzüdten weithin 
die Volker; drohende Bewegungen wider Frankreich entſtunden tm 
den Ländern zwifchen Elbe und Rhein; in Hamburg ent⸗ 


ſtund offener Aufſtand, und Tettenborn, an der Spize einer 
ruſſiſchen Kriegsſchaar, beſezte die reiche Stadt. Schon ‚hatte 
Mecklenburg von dem Rheinbund fich losgeſagt; die nahende 


Aufloſung des widernatürlichen Baues warb in täglich ſich meh⸗ 


renden Zeichen Fund; Die Proflamation von Kaliſch ſprach fie 
— zwar anmaßend, doch mit begründeter Zuverfiht — aus. 


$. 4. 
Meue Siege Napoleons. Unterhandlungen in Dresden. 
Schweden-und Deftreich wider Frankreich. 
Inveffen hatte Kaifer Napoleon neue, furdtbare Streits 
maffen geſammelt. Rad feiner Rädkunft in Paris ward dem 


Senat vorgefchlagen'J, außer der bereitd aufgernfenen Conſerip⸗ 


tion von 41843 noch weitere 350,000 Mann, theils von den 
Nationalgarden, theild von ben früheren Eonferiptionen, unb- 


theils von der nächfifolgenden in die Kriegslager zu fenden; der 


Senat aber, in Anbetracht der durch den Abfall des Generals 
Hort entfiandenen Läde, erhöhte noch die geforderte Summe um 


weitere 50,000 Streiter. Als aber die preußiſche Kriegserklaͤrung 


erfolgte, rief ein neutes Senatusconſult abermald 180:000 Mann 
in die Waffen. Auf 800,006 Mann fellten die Heere Frankreichs 
— ohne die Truppen im Innern — gebracht werden. Zur Ber 
fleeitung fo Ungehenrer Rüfungen- wurden 1150 Mificht Franken 
für den Dienft des Jahres gefordert, und beinebene ber Bir gerſinu 
oder die Ergebenheit und Schmeichelei zu freiwilligen Guben aller 
Art ermuntert. Hochfahrende und trozige Verkundungen verſtaͤrk⸗ 
ten den Eindruck ſolcher Anſtalten im Innland wicd Wa6land. 
Inf Maimonat begann der erneute, verhaͤngnißeeiche Riefen⸗ 


⸗ꝰ mi 


fampf. Bei Lügen Coder Großgörſchen) erſtritt Rapoleon 


gegen die vereinte ruffifchspreußifhe Macht einpu n Hintigen 


ı) 1813, 10. Jän. FO 
v. Retued Bei. Ir Wo. 32 
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Sieg '), in deffen Folge Dresden wieber eingenommen und ber 
König von Sach ſen zur Erneuerung feined Bundes mit Frankreich 
vermocht ward. Zwei weitere Siege, bei Bauzen und Wurs 
fhen?), gaben die Lauſiz in Napoleons Hände; bie Berbüns 
beten wichen nach Schleſien, die Franzofen drangen bis Bress 
lau. Im Norden aber nahmen fie Hamburg wieder. Ein 
Waffenſtillſtand 9, zu Peifchwiz gefshloffen, unterbrad; jegt für 
27; Monat das fchredliche Kampfgewühl. 
Dieſe Siege. Rapoleons jeboch hatten den Glanz feiner frühere 
Zriumphe wicht. Sie wurben ſchwerer erfauft, gewährten nur 
wenig Siegeszeichen und unentſcheidende. Früchte. Ein neuer 
Geiſt, dieß erkannte er wohl, wehte jezt in den Kampfreihen 
ſeiner Feinde, vor allen der Preußen. 

Während des Waffenſtillſtandes ward ein Friedenscon⸗ 
greß zu Prag eröffnet, blieb jedach ohne Erfolg, Oeſtreich, 
von der Rolle des Verbündeten Napoleons zu jener des Ver⸗ 
mittlers übergegangen, erklaͤrte ſich jezt — als Feind ). Die 
Rage von Marengo, Ulm, Auſterliz, Eckmühl und Was 
gr.am: fchiegen Rache zu fordern, und die Staatskuuſt bleikt der 
Familienverbindung fremd. Teutfchland und. halb Europg froh⸗ 
Igrten über den Eutſchluß des öſtreichiſchen Kaiſers. Dreimal 
hunderttanfend Gewaffnete mehr erſchienen jezt auf dem Kampfpiaz. 

Schon fräher war auch Schweden auf demfelben erſchie⸗ 

nan. Rachdem es die endliche Zuſicherung wegen Mprmegend 
* ſchloß ed mis England einen Kriegsbund und ſandte 
ein Deer nach Pommern’)... Der Kronprinz, Karl Johaun, 
trat. ſelbſt an deſſen Spize, und übernahm fpäter deu Dberbefehl 
über bad geſammte Nordheer. Ein neued Bündniß, welches 
ss. Dänemark mit, Frankreich Lei 6), wog die ſchwediſche 
Hilfe nicht außf. 

Viele beſondere Verträge zwiſchen den eigelnen Verbündeten 
unter fich,, und befonders wit England, regelten und befeuers 
ten bie. Aıhellnahene am großen Kampf. Das engliſche Gold wicht 
minder als der preußiſche Much, als Rußlande: Zorn md Oeſt⸗ 

reichs Ming geleukte Macht beförderte deu Triumph. Der „hei⸗ 
DE Mai 220. u. 4. Mai. 3) &, Imi. 
&) 49. Ang. 5) April und Mai. 6) 19, Juli. 
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lige Krieg” begann alfo für bie große Sache der Weltbefreiung, 
und bie aufgeſtellten Heermaſſen erfchienen auch ſtark genug, eine 
Melt zu befreien oder zu erbrüden. An 800,000 Bewaffneter 
wurden auf der ungeheuren Kinie von der Oſtſee bis nach Italien 
ber frangöfifchen Macht gegenhber aufgeftellt; dieſe aber zählte 
wohl 500,000 Streiter. PER ir f [ EACH 5 Sr 

Bei folcher Unermeßlichkeit, bei fo unerhörter Verſchwendung 
von Kräften und Blut, kann unfer Blick nur auf den Haup:⸗ 
momenten bed großen Kampfes ruhen. Die ungähligen denkwür⸗ 
digen Einzelheiten, die vielen unfterblichen Thaten des heiligen 
Krieges erfordern ihren eigenen Gefchichtfchreiber. 


$. 5. Z 
Der „heilige Krieg.“ Schlacht bei Leipzig. Bertrag von 
Ried. Schlacht von Hanau. 

Noch einmal traf Napoleon mit trefflich geführtem Schlag 
feine übermaͤchtigen Feinde. Dieſelben unter Schwarzenberg's 
Führung, mit großen Maſſen ans Böhmen hervorbrechend, 
drangen vor Dresden, nnd erlitten alldort durch die ſchnell 
vereinte Kriegsmacht bes Kaiferd eine empfindliche Rieberlage '). 
Zwölf taufend Deftreicher geriethen im Gefangenfchaft. In diefer 
Schlacht empfieng auch Morean die Tobedwunde. Auf Einlas 
Dang Kaiſ. Alexanders hatte Diefer große, von Napoleon 
ſchwer beleidigte Feldherr, feinen Zufluchteort in Nordamerika 
verlaffen, um als Generallientenant des rufjifchen Kaiſers beit 
Kriegbzug wider den Weitgefürdyteten beizumohnen. Gewiß Loftete 
es fein edied Gemuͤth einen harten Kampf, ehe er ſich zur Theil⸗ 
sahne A an einem Krieg gegen Frankreich. Lnter ben . 
Fahnen Coalition war feine Stelle nicht. - Auch war es 
für Kleinnmih, der jene bewog, ihn als Führer herbeizurufen. 
Ein fchmerghafter Tod machte feiner, jedenfalls peinlichen Stellung 
ein Ende, 

Nach dieſem lezten Lächeln des Glücks erfuhr Napoleon 
beffen nunmehr entfdrledene und beharrliche Ungunſt. Echon 
gleichzeitig mit der Drespnners Schlacht hatte Blücher an der 
Kazbach in Schlefien?) einen großen Steg gegen Macdor 


1) 26. 27. Aug. 2) 26. Aug. 
g2* 
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nald errungen; 18,000 Gefangene und 400 Kanonen waren 

der Preis des glorreihen Tages. Bald darauf traf dem im 

Böhmen eingedrungenen Heerhaufen Vandamme's bei Culm 

und Nollendorf bad Verderben). Er ſelbſt, mit 8000 der 

Seinigen, fiel nach biutigem Gefechte in die Gefangenſchaft ber 

Verbündeten. in dritter Schlag fiel bei Deunewiz auf das, 

2 ‚anfangs von Dudinot, fodann von Ney geführte fränkifche 

.Heer, welches gegen Berlin vorzubringen gehofft hatte. (Der 

alle Krongring von Schweden und)Bülom, welche ſchon früher 7 

bei Großbeeren den Feind empfindlich gefchlagen, thaten es 

‚noch nachdrüdlicher bei Dennewiz. Das Franfenheer wich in 

Verwirrung nah Torgau und Wittenberg, Es hatte am 
20,000 Mann und 80 Kanonen verloren. 

In Folge folder Unfälle feiner Feldherren ſah Napoleon, 
der perfönlich Unbeflegte, die brei großen feindlichen Heere — das 
nörblidde unter dem Kronprinzgen von Schweden, das fchlefls 
‚fhe unter Blücher, und dad Hauptheer, welchem auch die 
Monarchen folgten, unter Schwarzenberg, endlich noch bie 
ruffifche Neferve unter Bennigfen — fih in feiner Nähe bie 
Hände reichen. Bon allen Geiten flieg die Gefahr; die Hoffnung, 
die Feindesheere vereinzelt zu ſchlagen, verſchwand, immer näher 
zogen die Verbündeten. Schon wurden bie Berbindungen mit 
dem Rheine unfider; es blieb nur eine allgemeine Entſchei⸗ 
dungsſchlacht übrig, ober der Rüdzug. 

Rah langem Zögern und vieles kuͤhnen Rettungsverfuchen 
verließ endlich Napoleon Dresden’), und zog in bie. Ebenen 
von Leipzig. Allhier kam es zur großen, unfter Böller 
ſchlacht, worin Bott den Verbündeten gegen ben gr@gen Krieger 
meifter den Sieg gab. Schon am 44. Dit. warb bei Liebert⸗ 
wolkwiz gwifhen Murat und einem Theil des Schwarzen, 
berg’fchen Heeres, fobann am 16. bei Wach au zwifchen den 
Hauptheeren in biutiger Schlacht geflritten *) ; jedoch ohne Ents 
fheidung. Napoleon, nadı einem wechfelvollen Kampf, gewanız 
gegen Schwarzenberg einige Bortheile, wogegen Blücher 
gegen Marmont noch größere erftritt. Am: folgenden Tag war 











4) 30. Ang. 2) 23. Ang. 3) 6. Ott. 9 16. Okt. 
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meiſt Waffenruhe; doch bereitete Rapdleon den Rückzug. Aber 
die Verbundeten, nachdem inzwiſchen auch das Nordheer won ber 
einen, bie Reſerve unter Bennigfen von ber andern Seite anf 
dem Schlachtfeld angefommen, erneuerten jezt ') ben ſchrecklichen 
Kampf, und Napoleon, mit all "feiner Kunft und Kühnhelt, 
erlag der Begeiflerung und Ueberzahl feiner Zeinde. Mit kaum 
200,000 Mann hatte er. gegen mehr ald 300,000 zu fireiten. 
Ungunft der Stellung und anderes Mißgeſchick, worumter ber 
Uebergang der Sachen und eines Theiled der Würtemberger 
auf der Verbündeten Seite, beförderten fein Berberben. Vollendet 
warb daffelbe des folgenden Tages *) durch bie Erflürmumg von. 
Leipzig, wodurch viele taufend Befangene und unermeßliches 
Heergeräth den Berbimbeten in die Hände fielen, und ber Rüden 
bed Kliehenden entblößt ward, 
An 80,000 Manıı warb der Berluft Rapoleons in der 
ſchrecklichen, viertaͤgigen Schlacht geſchaͤzt. Gegen 50,000 hatten 
bdie Verbündeten eingebäßt. Aber die Franzoſen, in ſtürmiſcher 
Eile gegen Erfurt fliehend, erlitten jezt noch manchen ſchweren 
Verluſt, beſonders in Freiburg bei dem Uebergang über die 
Unſtrut. Auch in Erfurt war feine Raſt fur fi. Nur Mainz 
und der Rheinftrom konnten fie firmen. Denn bie Sieger 
. drängten fie auf der Ferfe, und von Süden her zog bereits in 
Eilmärfchen die bairifche Macht heran, um den Vernichtungs⸗ 
ſchlag auf den Gefallenen zu führen. 

Wirklich ſtellte ſich bei Ha nau dem flüchtigen Heer der Felb⸗ 
herr Wrede mit einem bairifhsöftreichifchen Heere ent⸗ 
gegen. Denn ſchon vor ber Leipziger Schlacht. hatte Batern, 
defien Truppen bisher den Deftreichern gegenüber Tängft den 
Ufern des Inn geflanden, mit Kaif. Franz ben folgenreichen 
Vertrag zu Ried gefchloffen ), wornad es von Nheinbund ſich 
losfagte, und dem bieherigen Freund und Beichüger, Kaif. Nas 
poleon, den Krieg erklärte). Sofort führte Wrede bie 
bairifchen Truppen, mit welchen fich die öftreichifchen vereinigten, 
gegen Würzburg, das er eroberte, dann über Afchaffenburg 
nach Hanau *), allwo faſt zu gleicher Zeit das franzöſiſche Heer 

——— —— — nn — — — — 
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nald errungen; 48,000 Gefangene und 100 Kanonen waren 

ber Preis des glorreihen Tages. Bald darauf traf den im 

Böhmen eingedrungenen Heerhaufen Bandamme’s bei Eulm 

und Rollendorf bad Verderben). Er felbit, mit 8000 der 

Seinigen , fiel nach blutigem Gefechte in die Gefangenfchaft ber 

Verbündeten. Ein dritter Schlag flel bei Dennemwiz auf bag, 

»„; anfangs von Oudinot, fodann von Ney geführte fränfifche 

‚ec Heer, welches gegen Berlin vorzubringen gehofft hatte. ÜDer- 

lv Krongring von Schweden und}Bülom, welche ſchon früher ) 

bei Öroßbeeren den Feind empfindlich gefchlagen, thaten es 

‚noch nachbrüflicher bei Dennewiz. Das Frankenheer wich in 

Verwirrung nah Torgau und Wittenberg, Es hatte am 
20,000 Mann und 80 Kanonen verloren. 

In Folge folcher Unfälle feiner Kelpherren fah Napoleon, 
der perfönlich Unbeſiegte, die brei großen feindlichen Deere — das 
nördliche unter dem Kronpringen von Schweden, das fchlefs 
‚fhe unter Blüdher, und das Hauptheer, welchem auch bie 
Monarchen folgten, unter Schwarzenberg, enblüh noch Pie 
ruffifche Neferve unter Bennigfen — fih in feiner Nähe die 
Hände reichen. Bon allen Seiten flieg die Befahr; bie Hoffnung, 
die Feindesheere vereinzelt zu ſchlagen, verſchwand, immer näher 
zogen bie Verbündeten. Schon wurben bie Berbindungen wit 
dem Rheine unficher; es blieb nur eine allgemeine Entſchei⸗ 
Bungsfchlacht übrig, oder der Rüdzug. | 

Nach langem Zögern und vieles Fühnen Rettungsverfuchen 
verließ endlich Napoleon Dresden’), und zog in die. Ebenen 
von Leipzig. Aühier kam es zur großen, unfter Voͤlker⸗ 
ſchlacht, worin Bott den Berbündeten gegen ben g Krieger 
meifter ben Sieg gab. Schon am 14, Dit. warb bei Liebert⸗ 
wolfwiz; zwifhen Murat und einem Theil des Schwarzen 
berg’fchen Heeres, ſodann am 16. bei Wachau zwifchen den 
Hauptheeren in biutiger Schlacht geflritten +); jedoch ohne Ent 
fheidung. Napoleon, nad einem wechſelvollen Kampf, gewann 
gegen Schwarzenberg einige Vortheile, wogegen Blücher 
gegen Marmont noc größere erflritt. Am: folgenden Tag mar 
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ausgefprochen, und bie Möglichkeit der Wiederherſtellung eined 
teutfhen Reiches oder ber Naribnaleinheit, wornach 
damals tauſend und tauſend Stimmen riefen ‚dur das Wort 
derſelben Macht, welche Jahrhunderte hinburch die Krone Teutſch⸗ 
lands beſeſſen, aufgehoben. Alſo war die Furcht vor Napoleon 
— um jeden Preis wollte man den {hellen Beiftand wiber 
ihn erkaufen — auch nach feinem Kalle noch verhaͤngnißreich, 
und dauerten feine Schöpfimgen fort auch nad) ‘der Lodtrennung 
von ihm ſelbſt. Mebrigens waren auch damals ſchon Manche, 
welche die Wiederherſtellung eines Reiches keineswegs unbedingt 
als wünſchenswerth betrachteter“ Die Formen und‘ der Geiſt 
der Bereinigung mußten über deren Werth entſcheiden. Ratlonals 
einheit war auch bei den Polen und" it beiden Sirefen: 
waren jene darum ſtark? und find diefe darum glucich ?? 2 

Dem Beifpiele Baierns folgten jezt ungeſfaͤumt Wuͤrten—⸗ 
berg, Weimar, Darmſtadt, Baden‘) und die übrigen 
Nheinbundesglieber ‚ fo viele derfelben man indie große Kriegs⸗ 
geſellſchaft aufzunehmen für gut fand. Die meiſten verſtunden 
ſich dabei in geheimen Artikeln zu allen den Abtretungen, welche 
die künftige Verfaſſung Teutſchlands oder ſeine Kraft und Un⸗ 
abhaͤngigkeit fordern würden. Einige jedoch blieben ausge⸗ 
ſchloſſen — nicht eben aus Rechtsgründen oder aus einem 
folgerecht beobachteten Prinzip, fondern wegen zufälliger Verhälte 
niffe, und weil man einer anfehnlichen Ländermaffe zum Behnf 
ber Entfchädigungen oder Vergrößerungen bedurfte. Natürlich 
war ed, daß das Königreih Weſtphalen und das Großherzogs 
thum Berg, die da frangöfifche Herren hatten, ald aufgelöst 
erflärt wurden, da Preußen, Hannover, Braunſchweig 
und Heſſenkaſſel fofort bie ihnen entriffenen Länder zuruͤck⸗ 
nahmen, und bloß bei teutfchen Fürſten der Beſizſtand geehrt 
warb. Der Großherzog von Frankfurt, da er nicht Erbfürft 
war, konnte gleichfalld Feine Erhaltung anfpredhen. Die Fürften 
von Iſenburg und von der Leyen aber, und mehr noch der 
König don Sacıfen, wurden das. Opfer der politifchen Eon» 
ventenz," welcher vie verfpätete kosſagung vom Rheinbund 
— — — — — 
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und der faktiſche Kriegsbeſiz des Landes zum Vorwand dienten. 
Hatte doch Saͤchſe n ſchon zur Zeit des Prager⸗Congreſſes 
ſich zu ſo großen —* erboten, wie kein anderer Rhein⸗ 
bundsfürſt ſie nachmals zu bringen hatte, und war fein Feſthal⸗ 
ten an Napofeone. Sache bis zur Schlacht bei Leipzig mehr das 
Werk einer traurigen Nothwendigkeit ald ber freien Wahl gewes 
feu. Aher er ward, als er nach der Schlacht in biefer, feiner 
Stadt zurücblieb, von ben Verbündeten ald Gefangener ers 
Märt, und erwartete auf dem Brandenburgifchen Schloffe Fries - 
drichs felde bis zum 22. Februar 1815 die Feſtſezung feines 
Schickſals. und- jene feines Volkes. 

‚ Den in den neuen Bund aufgenommenen Fürften — fo auch 
ben. Stäbten Frankfurt am Main und den Hanfe» Städten, 
denen. man hie. Freiheit ſchenkte — wurden jedoch, wie billig und 
nathwenkig,, große Reiftungen an Geld, Menſchen und Kriegsbe⸗ 
darf ‚aufgelegt. Der Gefammtertrag eined Jahres ward für's 
erfte als Beitrag ‚gefordert. Die übrigen Länder wurden für 
Rechnung ber Verbündeten gemeinfchaftlich verwaltet, und 
darüber eine Reihe von Verträgen zwifchen den Betheiligten ger 
ſchloſſen Der edle Freiherr von Stein, der hochherzigſten Teut⸗ 
ſchen Einer, ward ſchon früher an bie Spize dieſer hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen und verwickelten Verwaltung geſtellt, und erwarb ſich dabei 
durch Patronen Eifer, keaft und Weisheit unſterblichen Ruhm *). 


€ T. 
 Beitere Kriegsbegebenheiten. 


Inzwiſchen war die Befreiung Teutſchlands vollendet worden 
durch den allmaͤligen Fall der meiſten Oder⸗ und Elbe⸗Fe⸗ 
ſtungen, oder welche, Punkte ſonſt noch die franzoͤſiſchen Truppen 
befezt gehalten. Durch ſolchen Fall — verbunden mit jenem der 
noch übrigen Feſten in Polen, insbeſondere Danzig's — verlor 
Frankreich abermals an 100,000 Mann feiner beſten Truppen 
durch Tod oder Gefangenfchaft. Die Vertheidigung der meiften 
biefer Feen war hartnädig, zum Theil verzweifelt; ja, Mag de⸗ 
burg und Hambürg blieben unbezwungen bis zum Frieden. 


— — .. — —— — —— — —— — — 
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1) Die Centralverwaltung der Berbündeten unter dem Frhr. v. Stein. 
Teutfhland 1814. 
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Doch ſchaͤndete Davo uſt in Hamburg den Ruhm der Tapferkeit 
durch Raub und ummenſchliche Härte. Auch Dänemark, nad 
lebhaften Widerſtand, ward jest durch den Kronpringen von Schwer 
den bezwungen, und ſchloß zu Kiel!) einen Frieden, worin es 
bie fchmerzliche Abtretung Norwegens an Schweden Cheren 
Verwirklichung jedoch fpäter noch bintigen Kampf Eoflete), anch 
jene Helgolaude an England unterzeichntte, dagegen 
Schwebifh-Pommern und die Ausfiiht auf noch anderweite 
Entſchaͤdigung erhielt. 

Indeſſen war Bülow, verſtaͤrkt durch ruſſiſche Truppen, in 
Holland eingedrungen, deſſen Bevölferung, laͤngſt des *8* 
ſchen Joches müde, feine Arme gegen die Heranziehenden als gegen 
eine Befreier ausbreitete. Durch rafchen Angriff und mit Hufe 
des Bollsaufftanded wurden die meilten — ſchwach beſezten — 
Selten (Napoleon, die Möglichkeit einer Gefahr nicht ahnend, 
hatte fie verfallen Laffen) in kurzer Friſt erobert, in Amfterdam 
- aber tumultuarifch die franzöftffche Hoheit abgefhafft und eine 
einftweilige, oranifch gefiunte Regierung, ernannt ). Diefelbe rief 
den Fürften von Dranien zum fonverainen Fürſten von Hol⸗ 
land ans; und er fAumte nicht, von feiner, nach je langer Ver⸗ 
bannung wunberähnlich wiebererlangten, ja gefleigerten Herrfchaft 
Beſiz zu nehmen ). Nur wenige Selten, zumal Bergsop- Zoom 
und Antwerpen, zu deſſen Vertheidigung der patristifche Cars 
not gefandt ward, blieben noch in ber Franzoſen Beſiz. Die Ver⸗ 
bündeten aber drangen bereitd in Belgien -en. 

Berglichen. mit fo großen Ereigniffen war der italifche Krieg 
foft nur Neben ſache. Doch folgte auch Italien mit Illyrien 
bem allgemeinen Gang der Ereigniffe. Mit abwechſelndem Erfolg, 
ja im Ganzen mit Bortheil, hatte vor bem Abfall Baierns ber. 
BVicefönig von Italien, wiewohl mit nur geringer Macht, gegen 
das öftreichifche Heer in Kärnthen und Krain geſtritten. Nach 
dem Bertrag von Ried, welcher den Deftreichern. die tyrolifchen 
Paͤſſe öffnete, mußte Prinz Eugen der Nothwendigkeit weichen und 
zog fich fechtend, auch mitunter glorreich fiegend, au die Piave, 
daun an die Etſch zurüd. deldzeugmeiſter Hiller war es, 
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weicher mit 60,000 Streitern ihn alfo drängte. Auch Dalmatien 
ging verloren, umb eine au den Mündungen bed Po gelandete 
Öftreichifche Kriegsſchaar beunruhigte vom Rücken her die Stelungen 
bed tapfern Eugen. Gegen bad Ende des Jahres übernahm Feld⸗ 
marfchall Bellegarbe den Öffreichifchen Heerbefehl I; anfehnliche 
Berftärfungen eilten herbei, und nach kurzer Waffenruhe ward 
durch Murars Abtruͤnnigkeit das Schickſal Italiens entfchieden. 

Shen anf dem Ruckzug and Rußland mar ber König von 
Neapel mit feinem Schwager Napoleon in ein geipanntes Vers 
bältniß gerathen. Die fpätere Vebertragimg bed Heerbefehle au 
deu Prinzen Eugen erfchten an und für ſich und nach ben For⸗ 
men beleidigend für Murat. Bon dieſer Zeit an ſuchte er Unter: 
handlungen anzufnüpfen mit den Berbimdeten, bot ſich wohl auch, 
jedoch, ohne Erfolg, zum Vermitifer an zwifchen ihnen nnd Rapos 
leon. Zum zweitenmal in fein Reich zurückgekehrt, erneuerte er 
— RNapoleons ſinkendes Glück erfennend — feine Verſuche der 
Ausſohnung mit Oeſtreich. Auch ſchloß dieſes mit Ihm einen 
Vertrag ?), wodurch es demfelben feine ſaͤmmtlichen Beilzurgen 
garantirte und auch die Abrigen Verbündeten zur gleichen Gewähr⸗ 
keiftung gu beſtiminen verſprach, wogegen Murat gegenfeitig die 
Öftreichifchen Beſizungen in Italien garamirte und beide zur ges 
meinfamen Kriegsführung gegen Napoleon ſich verpflichteten. 
Deitreich alfo — zum Erſtaunen der Wert — verfchmähte nicht, 
mit dem nidıt Tegitimen König von Neapel Mh zu verbündben, 
und zwar nicht etwa aus Roth, fondern blos aus Berechnung 
des Dortheils.. Murat war aber unebel und unmelfe genug, 
von- feinem Freund, MWohlthäter und Herrn abzufallen und, dauer⸗ 
hafte Freundſchaft von der Coalilion zu erwarten. Er erfannte 
nicht, daß wenn Heil für ihn noch irgendwo, ſolches mır im 
teener Anhaͤnglichkeit an Napoleon zu hoffen fey. 

In Der faft verzweifelten Rage, worein der Bicefönig durch 
den Treubruch Murat's ſich verfest fah, vergagte ber Trefffiche 
gleichwohl nicht. Vielmehr that er feinen edlen Unwillen gegen 
nen König von Neapel in heftigen Erflärungen fund, behauptete 
ſich auch gogen die jezt von zwei Seiten heranflärmende Feindes⸗ 
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macht gleich entfchloffen als weile, ſchlug die Oeſtreich er wieder⸗ 
holt aufs empfindlichſte zurück, und war noch im Beſiz aller Haupt⸗ 
feſten und des größten Theiles des italiſchen Reiches, als die 
Abdankung Napoleons feine glorreichen, Beitrebungen endete. 


8. B. | 
Neue Rängen Nayeleone. grisdensserhandfungen. 


Alfo warb durch eine Reihe unerhörtes Erfolge in dem gaufe 
eines verhänguißreichen Jahres das große Reich umgeſtürzt, und 
ber Beherrfcher Europa’ auf bie, Bertheibiguug Frankreichs 
beſchraͤnkt worden. Und über dieſes Frankreich und gegen deu 
einen @efürchteten ergoß fich jest eine Flut von Gewaffnegen wie 
feit den Kreuzzügen Feine geſehen worden. Er indeffen, unverzagt 
und größer als fein Unglüd, ordnete bie Vertheidigungsanftalten, 
erſchuf neue Kräfte und Ientte fie fo gewandt und fühn uud fiege 
reich, daß ex wohl triumphirt haben würde, hätte nicht einheimi⸗ 
ſcher Abfall ihn geflürgt. In biefer lezten Zeit von Napoleons 
Wirken thut es nath, daß man feine früheren Sünden, Gewalt⸗ 
thaten und Rechtöverhöhnungen fich lebhaft vor Augen halte, um 
nicht and Bewunderung feiner Helbenkraft Intereffe für den 
einen Kämpfenden gegen zwanzig zu nehmen. 

Schen vor ber Schlacht bei Leipzig war durch bie Kaiferig, 
Marie Lonife, melde Napoleon zur Regentin während feiner 
Entfernung ernannt haste, ber Senat in feierlicher Sizung aufs 

gefordert worden ’), eine neue Aushebung von 280,000 Daun 
zu hefchließen. Die Kriegserflärung Oeſtreichs und Schwer 
dens gab dazu den beftimmenden Grund. Auch willfahrte der 
Senat ohne.Einrebe.. Yußer der Ordnung waren ſchon früher 
39,000 Mann.ans deu füdlichen Departementen für den ſpani⸗ 
fchen Krieg autgehoben worden. Aber das Verhängnig machte 
auch diefe große Anftrengung zu nichte. Neue und noch größere 
Opfer mußten gefordert werben, als nach ber Leipziger Schlacht 
nur wenige Heerestrümmer ſich Über den Rhein vetteten und ber 

Rheinbund, bis jest Napoleons Waffenhaus, fi nun ben 
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Feinden deffelben beigefellte. „Bor einem Jahr,“ alfo fprach der 
Kaifer zum Senat, „war Europa mit und, jezt iſt es wider uns; 
„aber bie Ration fo wenig als ich werden dem Verhängniß erliegen.* 
— Sonach forderte er eine neue Aushebung von 300,000 Streis 
tern, und der Senat verordnete diefelbe i). Bald darauf wurde 
der gefezgebende Körper verfammelt. Man legte ihm, wie 
bem Senat, die auf eine inzwifchen flattgehabte Friedensunter⸗ 
handlung fich beziehenden Papiere vor. Bei biefer Gelegenheit 
ertönten zum erftenmal wieder einige muthige Worte der Volksver⸗ 
treter. Lainé, mit Kälte aber Nachdruck, und Raynonard, 
mit glühendem Gefühl, thaten die Wünfche der Nation nach Fries 
den, und zugleich nad) gefegmäßiger Uebung der Gewalt 
fund. Solche erwachende Oppoſitivn mochte den Kaifer an Ber 
gangenheit und Gegenwart mahnen; aber er nahm fie mit Uns 
willen und unziemlichem Troz auf. Doch iſt nicht zu verkennen, 
daß ſie würdevol ler in den Tagen ſeiner Macht würde erklungen 
ſeyn, und daß, wenn der Feind vor den Thoren ſteht, ein Wider⸗ 
ſpruch gegen Wehranſtalten, überhaupt ein Hader mit der Regie⸗ 
rung ſchwer zu billigen ift. Auch fchien bei den jüngften Friedens» 
unterhandflungen der Kaifer vorwurfsfrei. Einerſeits nämlich hat⸗ 
ten die Monarchen, um Frankreich über die Beforgniß der Zers 
ſtücklung, welche bie Redner der Regierung ald Schredbild dem 
Volke vorhielten, zu beruhigen, in einer feierlichen &Erflärung ?) 
betheuert, daß „fie nur gegen bie allzugroße Uebermacht Frank⸗ 
reiche Krieg führten, ihm aber eine Gebletsausdehnung, wie es 
fie nie unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wollten, in- 
dem fie felbft wünfchten, daß Frankreich groß, ſtark und bluͤhend 
ſey.“ — Anderſeits war der franzöftfche Reſident zu Weimar, 
Baron von St. Aignan, von Franffurt aus, wohin mar 
ihn geführt, an den Kaifer gefendet worden, um ihm im Namen 
von Deftreih, Rußland, England und Preußen abs 
Friedensbedingung die Integrität Frankreichs innerhalb feiner 
Naturgrenzen, Pyrenäen, Alpen und Rhein, vorzufchlagen. Auf 
Teutfchland aber, auf Polen und Holland, auch auf It a⸗ 
lien müffe er verzichten; doch follte dad Schickſal Italiens wie 
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Hollands noch Gegenftand befonderer. Unterhanblungen werden. ' 
Napoleon erklärte fodann ohne Zögern feine Einwilligung in 
dieſe Vorfchläge ); und follte hiernady ein Eongreß in Manns _ 
heim fich verfammeln, das Friedenswerk in’s Neine zu bringen, 
Aber — wie eine fpätere Note Metternich’d befagte — Enge 
land erfannte die von Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Er⸗ 
Märnng nicht an; fondern ed wollte der Minifter Lord Caſtlereagh 
ſelbſt auf dem Gontinent erfcheinen, um an der hochwichtigen Uns 
terhandlung Theil zu nehmen. Die Allirten indeffen festen ihre 
Kriegeunternehmungen fort, und dad Glück derſelben fleigerte bald 
ihre Forderungen. Auf dem Congreß, welcher einige Zeif darauf 
zu Ehatillon?) aufammentrat, bot man Napoleon blos die 
alte Grenze Frankreichs an, und verlangte die vorläufige Webers 
gabe von 6 Hauptfeflen, wodurch er wehrlod geworden wäre. 
Sa, England hatte ſchon damals den Plan, die Bourbonen 
wieber auf den franzöftfchen Thron zu fegen, und nur die Rüdficht 
auf Deftreich ‚hielt den fürmlichen Befchluß noch auf. Alſo blich 
allerdings Napoleon blos das Schwert übrig, und er zog 
es kuhn, den hohen Ton der Verbündeten zu Chatillon mit gleich 
hohem Ton erwiedernd und dadurch die Unterhandlungen zerreißend. 

Der Kaifer indeffen, die Gefahren feiner Lage erwägend, 
ſuchte wenigftend einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon 
früher hatte er den Pabſt von Savona nah Kontaineblean 
berufsn und allda ein neues Concordat vorläufig mit ihm abges 
fchloffen *), welches der Pabft jedoch, unmwillig über deſſen vors 
ſchnelle Verfündung durch Napoleon, ale zeruichtet erklaͤrte. Alle 
weiteren Verſuche zur Verſohnung waren veigebens. Endlich 
ſandte Napoleon, bei ſteigender Gefahr *), ben Pabſt nach 
Nom zurück, dieſe Stadt nebſt einem Theil des Kirchenſtaates 
ihm wieder überlafjend. 

Michtiger war bie Ausſehnung mit König Ferdinand von 
Spanien. Als Wellington mit feinen flegreichen Schaaren 
bie Pyrenäen überfchritt, und K. Joſeph hierauf „aus Liebe 
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Feinden deffelben beigefellte. „Bor einem Jahr,“ alfo fprady der 
Kaifer zum Senat, „war Europa mit und, jezt ift ed wider ung; 
„aber die Ration fo wenig als ich werben dem Verhängniß erliegen.“ 
— Sonach forderte er eine neue -Aushebung von 300,000 Streis 
tern, und der Senat verordnete biefelbe !). Balb darauf wurde 
der gefezgebende Körper verfammelt. Man legte ihm, wie 
bem Senat, bie auf eine inzwifchen flattgehabte Friedensunter- 
handlung fich beziehenden Papiere vor. Bei biefer Gelegenheit 
ertönten zum erftenmal wieder einige muthige Worte der Volksver⸗ 
treter. Lainé, mit Kälte aber Nachdruck, ımb Raynouarbd, 

mit glühendem Gefühl, thaten die Wünfche ber Nation nach Fries 
den, und zugleich nach gefegmäßiger Webung der Gewalt 
fund. Solche erwachende Oppofition mochte den Kaifer an Ber 
gangenheit und Gegenwart imahnen; aber er nahm fie mit Uns 
willen und unziemlichem Troz auf. Doch ift nicht gu verfemen, 
daß fie würdevoller in den Tagen feiner Macht würde erffungen 
feyn, und daß, wenn der Feind vor den Choren fteht, ein Wider⸗ 
fpruch gegen Wehranflalten, überhaupt ein Hader mit ber Regie 
rung fchwer zu billigen ift. Auch fchten bei den jüngften Friedens⸗ 
unterhandflungen der Kaifer vorwurfsfrei. Cinerfeits nämlich Hats 
ten die Monarchen, um Frankreich fiber die Beſorgniß der Zer⸗ 
ftücffung, welche bie Redner der Regierung ald Schreckbiſd dem 
Volke vorhielten, zu beruhigen, in einer feierlichen Erklärung ?) 


betheuert, daß „fie nur gegen bie allzugroße Uebermacht Frauk⸗ 


reich® Krieg führten, ihm aber eine Gebietsausdehnung, wie es 
fie nie unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wollten, in- 
dem fie felbft wünfchten, daß Frankreich groß, ftart und bluͤhend 
ſey.“ — Anderſeits war der franzöflfche Reſident zu Weimar, 
Baron von St. Aignan, von Franffurt aus, wohin mar 
ihn geführt, an den Kaifer gefendet worden, um ihm im Namen 
von Deftreih, Rußland, England und Preußen ak 
Friedensbedingung die Integrität Frankreichs innerhalb feiner 


Naturgrenzen, Pyrenäen, Alpen und Rhein, vorzufchlagen. Auf 


Teutfhland aber, auf Polen und Holland, auch auf It a⸗ 
lien müffe er verzichten; doch follte daB Schickſal Naliens wie 
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Hollands noch Gegenſtand beſonderer Unterhandlungen werden. 


Napoleon erklaͤrte ſodann ohne Zögern ſeine Einwilligung in 


dieſe Vorfchläge I; und ſollte hiernach ein Congreß in Mann . 


heim fich verfammeln, bas Friedenswert in's Neine zu bringen. 
Aber — wie eine fpätere Note Metter nich's befagte — Engs 
land erfannte die von Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Er⸗ 
klaͤrung nicht an; fondern es wollte der Minifter Lord Caftlereagh 
ſelbſt auf dem Sontinent .erfcheinen, um an der hochwichtigen Un⸗ 
terhandlung Theil zu nehmen. Die Allürten indeſſen ſezten ihre 
Kriegsunternehmungen fort, und das Glück derſelben ſteigerte bald 
ihre Forderungen. Auf dem Congreß, welcher einige Zeif darauf 
zu Chatillon?) gufammentrat, bot man Napoleon blos bie 
alte Grenze Frankreichs an, und verlangte die vorläufige Ueber⸗ 
gabe von 6 Hauptfeften, wodurch er wehrloß geworden wäre. 
Sa, England hatte fhon damals den Plan, die Bourbonen 
wieder auf den franzöfifchen Thron zu ſezen, und nur die Rüdficht 
auf Deftreich hielt den -fürmlichen Befchluß noch auf. Alfo blich 
allerdings Napoleon blos das Schwert übrig, und er zog 
es kuͤhn, den hohen Ton der Verbündeten zu Ehatillon, mit glei 
hohem Ton erwiedernd und dadurch die Unterhandlungen zerreißend. 

Der Kaiſer indeſſen, die Gefahren feiner Lage erwägend, 
fuchte wenigftend einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon 
früher hatte er den Pabft von Savona nah Fontaineblean 


berufgn und allda ein neues Concordat vorläufig mit ihm abge. 


fchloffen ?), welches der Pabft jedoch, unwillig über deſſen vors 
ſchnelle Verfündung durch Napoleon, ale zernichtet erklaͤrte. Alle 
weiteren Verſuche zur VBerföhnung waren vergebens. Endlich 
ſandte Napoleon, bei ſteigender Gefahr * ), ben Pabſt nad 
Kom zurück, diefe Stadt nebft einem ‚Theil bed Kirchenſtaates 
ihm wieder überlaſſend. 

Wichtiger war die Ausſohnung mit König Ferdinand von 
Spanien. Als Wellington mit feinen flegreichen Schaaren 
die Pyrenäen überſchritt, und 8. Joſeph hierauf „aus Fiehe 
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zum Kaiſer“ ſeine Verzichtleiſtung auf den ſpaniſchen Thron er⸗ 
klaͤrte, unterhandelte und ſchloß der Lezte mit dem Gefangenen zu 
Valencay einen Frieden ’), wodurch Ferdinanden dad Reich 
feiner Väter zurücgegeben, bagegeh von ihm verfprodhen ward, 
die Engländer zur Räumung Spaniens zu vermögen, auch im 
- Bezug auf die Seerechte‘ gemeine Sache mit Frankreich gegen 
Großbrittannien zu machen. Diefen Vertrag jedoch verwarf Die 
fpanifhe Regentſchaft aus pflictmäßiger Ruͤckſicht für England, 
ihren Befchäzer und Retter. Da entlief Napoleon den König ohne 
alle Bedingungen in fein Reich 2), und rief alle franzöftfchen 
Truppen aus demſelben zurück. Ferdinand, ber ohnehin nie 
mald gedacht hatte, feinen Trieben zu halten, fezte eifrigft den 
Rache Kampf fort. Gleichzeitig aber erbrüdte er, bie ehevorige 
despotifche Macht gewaltfam wiederhetftellend, mit Allen Schrecken 
der Tprannei fein eigenes Voll, d. h. die Freiheitöfrennbe, vie 
wurdigſten Söhne des Vaterlandes, die alleinigen Netter bes 
Reichs. Europa fehrie laut auf über ſolchen Undank, über die 
bfutige Reaktion der gegen die EorteösBerfaffung aufgebrachten 
Abſolutiſten, meiſt der Grandezza und ber Pfaffen. Die ſchreck 
Jichſten der Auftritte jedoch, welche hieraus entflunden, und ihre 
verhaͤngnißreichen Folgen liegen ſchon jenſeits der Grenzen dieſes 
Buches. 
5. 9, 
Krieg auf Dem Boden Frankreichs. 


“ Die Verbündeten, nad einigem Zaubern — die Erinnerung 
an des Herzogs. v. Braunſchweig Zug ſchreckte von dem Ein⸗ 
fall in Frankreich ab — entſchloſſen ſich endlich, die Schwäche 
der ihnen gegenüberſtehenden Heere wahrnehmend, zum großen 
Entſcheidungskampf. Viermal hundert: tauſend Streiter, is drei 
große Heere vertheilt, Runden lange des Rheins und in Holland; 
von Italien her zog die verbundene Macht Deftreih® und 
Neapels, unb über bie Phrenaͤen ergoſſen ſich die zurnenden 
Schaaren der Spanier und Portugieſen, mit den Eugläͤn⸗ 
dern vereint. Und den ungeheuren Maffen nach, auf allen 








y) 1813, 15. Dez. ’ 2) 13. Mary. 





bis zur Stiftung ber heiligen Alian;. 499 


Degen brängten fih, zumal gegen die Oſtgrenze, neue Schlacht⸗ 
haufen der Teutſchen, Deſtreicher, Preußen und Ruſſen. 
Um deſto ſicherer den Angriff zu thun, nahm das Hauptheer, 
unter Schwarzenberg, den Weg durch die Schweiz, welche 
zwar unter Genehmigung Rapoleons ſich ald neutral erflärt ?), 
aber das Anerkenntniß folcher Neutralität von den Verbündeten 
nicht erlangt hatte. Die Feinde der Vermittlungss⸗Akte, dor allen 
die alten Herren von Bern, mit H. v. Haller ua dem 
„guten alten Zuftand“ fich zurüdfehnend, kamen den Wüns 
fohen der Verbündeten entgegen, und fo widerfezte man fich dem 
angefündigten Durchzug des großen Heeres nicht, In den lezten 
Tagen bed Jahres fand derfelbe zwifchen Schaffhaunfen und 
Bafel ftatt. Am erfen Tage des folgenden °) fezte das Blüs 
cher’fche Heer auf verfchiedenen Punkten über den Mittelrhein, 
während im Norden Bülom von Holland aus vorbrang. 

Gegen fo ungeheure Streitmaffen vermochte der Kaifer nur 
einige Heerestruͤmmer und ſchnell zufainmengeraffte Nationalgarden 
aufzuftellen. Die neuen Aushebungen und dad Aufgebot in Maffe 
fanden theild in der Dppofition im gefezgebenben Körper, theils 
in der eigenen. Scheu des Kalfers vor der Volksbewaffnung 
eine verderbliche HLemmung; und Die allerlegt ergriffenen Maßregein, 
um bie Nation in-die Waffen zu bringen, Samen zu ſpat. Gfrich« 
wohl rüdten die Verbündeten mit Ihrer unermeßlich überlegenen 
Streitkraft nur gögernd, behutfam, faſt aͤngſtlich vor. Doch ber 
ſchloß man mit Belagerung ber Feften fich nit aufjuhalten, ſon⸗ 
bern dieſelben, da man Mannfchaft im Ueberfluß hatte, blos ein⸗ 
zufchließen, und mit der Hauptmacht gegen bas Herz bed Reiches 
zu bringen. Schon erſchienen auch die Bourboniſchen Prinzen 
in den verſchiedenen Gegenden, um unter ven Schu; ber vers 
bündeten ahnen die Freunde der alten Monarchie um ſich zu 
verſammeln. 

Der Feldzug, welcher nuninehr folgte, iſt reich an Wundern 
ber Taͤpferkett und Ketegskunſt. Napoleon, von Deu Verhaͤng⸗ 
niß gedraͤngt, erſchien gleichwohl. nie größer als jezt. Gegen 
Ende Januars übernahm er den Heerbefehl, namdem er abermal 
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Marie Louiſe zur Regentin ernannt; und von ba big zu feinem 
Fall blieb er perſoͤnlich faſt immer fiegreich und fortwährend ber 
Schrecken der Feinde. Auch leifteten ihm diefe Durch die Außerfte 
Behutfamkeit, fat Aengftlichleit im Krieg wider ihn, eine laut 
fprechende Huldigung. Nur die Unfälle — und endli der Ber; 
rath — feiner Unterfeldherren und die Abtrünnigfeit des feilen 
Senated flürzten ihn; im Feld fchritt er bie an’d Ende furdytbar 
einher. Bei Brienne ), bei Champ⸗Aubert“), bi Mont 
mirail®), bei Joinvillers *), bei Rangis ’), bei Monte 
reau ®), zerfchmetterte er abwechſelnd die Helden» Schaaren ber 
Dreußen, Ruffen, Deftreiher und der vielnamigen Teuts 
fhen, und zwang die übermächtigen Heere zum verluftvollen 
Rückzug aus der Champagne gegen die Grenze, 


$. 10. 


Sonferenzen zu Ebatillon. "Bertrag von Ebaumont. Die 
Spanier in Franfreid. Paris erobert. Napoleon des 
. Reiches entfeit. 


Damals erhob Rapoleon zu Chatillon etwas gefleigerte For⸗ 
derungen; die Allürten aber fchloffen zu Chaumout ’) ein noch 
engeres Buͤndniß, welches bis 30 Jahre nach dem Frieden dauern 
und die Erhaltung des Gleichgewichts, der Ruhe und Unabhängig. 
feit der europäifchen Mächte verbürgen follte. In derfelben Zeit 
fam ber Entfchluß gur Reife, die Bourbonen wieder eingufezen, 
wozu die geheimen Einladungen der einheimifchen Feinde Rapos 
Isond, vor Allen ded abtrünnigen Talleyrand, ermunterten. 
Daher brady man die Unterhandlungen zu Chatillon ab *). 

Troz aller Siege, fühlte Napoleon gleichwohl ſich geſchwaͤcht 
durch die unerhörten Anfirengungen, ba er durch Allgegenwart 
den Mangel an Truppen erfezen mußte, und durch theilmeife Bers 
luſte. Auch erlitten feine Marſchaͤlle verſchiedene Niederlagen, 
und drohend rüdten von Norden her Bülow und Winzigerode 
aus dem eroberten Holland über Belgien herbei, bie ‚großen 
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4) 14. Gebr. 5) 17. Gebr. 6) 18. Gebr.- 
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Heere zu verflärken. Endlich Hang auch von Süden her der Ruf 
fleigender Noth. Einerſeits eroberten bie Deftreicher dad burs 
gunbifche Land, und endlich auch Eyon, welches Augerean 
vergebene gegen bie Uebermacht zu behanpten gefucht; anberfeits 
aber richtete Wellington,. mit feinen Unterfelbherren Hill, 
Beresforb und Hope und dem fpanifchen "Helden Mina, 
feinen Siegerfchritt bereitd gegen das innere Franfreih. Schon 
war er, nach dem Sieg bei Orthes, über den Adour gegans 
gen'), hatte Bayonne eingefchloffen, Bordeaux erobert, und, 
nach wiederholten Triumphen bei Tarbes und bei Toulouſe , 
auch diefe legte Stadt genommen. Der. tapfere Marſchall Soult 
wich ſeufzend ber allzugroßen Uebermacht; und auch Suchet, 
der noch bisher einen Theil Cataloniens behauptet hatte, zog, 
in wur wenigen Feſten Beſazung zurücklaſſend, nad Frankreich 
zuruͤck. Soweit aber bie brittiſchen Waffen drangen, warb 
‚ allenthalben unter ihrem Schuze die weiße, Fahne gepflanzt. 
Denn ſchon am Anfang bed Jahres war ber Herzog von Ans 
gonlemelin,. Wellington’e Heerlager erfchienen, worauf Beide 
— ber Genehmigung der Mächte voraneilend — die Wiederkehr 
ber Bonrbonifhen Herrſchaft .verfündeten, uud Boll und 
Heer zur Unterwerfung aufforderten. 

In den Tggen ſolcher ſteigenden Gefahren faßte ber Kaiſer 
ben Führen Entſchluß, den Krieg in deu Rüuͤcken der Verbündeten, 
in die Ränder zwiſchen Rhein und Mofel zu mwerfen., ‚Kiez 
"würde er, angelehnt an die Feften, und durch ben Dolfsaufftand 
unterflügt, den Feind mit flarfen Armen umfpannt, von Teutſch⸗ 
land abgeſchnitten, und — wenn er einmal ihn. ſchlug — Auch 
aufgerieben haben. Aber die Verbündeten, durch die uegeften 
Ereigniffe ermuthigt, folgten ihm nicht gegen bie Grenze, wie 
er erwartet hatte, fondern zogen gegen Paris’). Die Max 
fhäle Marmont und Mortier u. a. Generale murben in 
pereingelten Gefechten geſchlagen; die Trümmer ihrer Heerhanfen 
zogen fih auf die Hauptſtadt zurüd. In biefer . puermeßlichug 
Stadt jolte Sofeph Bonaparte die Berthebigpnpfenfalig 


1).24, — 27, Zebr. 2) 2..Mär. 10. Apr... 2 -® 
3) 24. März. und ff. “ 
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lenken. Auch berichte Muth und Eifer bei einem Theil der Nas 
tionalgarde und unter der Maffe des Volkes. Aber die Großen 
jagten oder fparmen geheime Ränfe, und gegen ben Angriff der 
feindlihen Hauptmacht war man nicht gerüftet. Alſo zog fick 
die Regentſchaft, als man die großen Feindesmaſſen erblidte, 
nah Blois zurüd '), und ed erfolgte, 2 Tage fpäter, ber legte 
verzweiflungsvolle Kampf 9, worin bie Verbündeten, nach großem 
Blutvergießen und noch größerem eigenen Berluft, die Zugänge 
von Paris, insbefondere den Dontmartre erftürmten.- Gegen 
den Andrang des vereinten Europa wie vermochte eine Stadt 
zu ſtreiten? Alſo entſchied, nach kurzem Waffenſtillſtand, eine 
Kapitulation ihr Schickſal und das des Reiches 9. 

Die Monarchen und Feldherren, an der Spize von 200,000 
Gtreitern, zogen in Paris ein. Die Eroberung ihrer eigenen 
Hauptftädte ſchien gerächt, bie Ehre ber europälfchen Völker wie⸗ 
der bergeftelit buch folchen Triumph. Doch nicht al6 fliegende 
Feinde, nein, ald Freunde und Netter erflärten fie einzuzichen, 
weit in ihrem Geleite die Bourbonifche Herrfchaft zurückkam. 
Etwa hundert Koniglichgeſi innte, welche durch Geld und Ins 
triguen ein paar tauſend Andere gewannen, bewirkten, daß beim 
Eintritt der Verbündeten ber Ruf: „es lebe der König!“ in den 
Straßen erſcholl, und einmal in Anftoß gebracht, verbreitete fich 
dieſer Ruf durch eine theils gedankenloſe ‚ theils Plünderuug 
fürchtende Menge. Jezt traten einige franzöflihe Haupter — 
Talleyrand an der Spize — mit ben Bevollmaͤchtigten der 
Monarchen zuſammen, und verabreveten die Entthronung Rapor 
leons. Koffer Alexander erflärte: nimmermehr werde er 
mit Bonaparte'n oder mit irgend einem Gliede von beffen Familte 

unterhandeln‘, und ſprach hiedurch das unbedingte Geſez des 
Friedens aus. | 

Um folgenden Tage verfammelte Talleyrand den Senat, 
welcher" fofort eine vorläufige Regierung ernannte Can deren 
Spize derſelbe Talleyrand geftellt ward) und hierauf ben 
Raifer Napolevn in einem motivirten Beſchluß bed Reiches 





4) 38. Mär. v 9 8. Mär. 0 s1. Mih;, 
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eutfegte, Volk unb Heer des besmfelben gelsifteten Eibes für 

entbunden ertlarend ), 
j '$ 11. 

Ludwig XVIII. Die Eharte. Betrahtungen. 


. Die Welt erfiannte ob dem Uebermaß ber Frechheit ded Se⸗ 
nate. » Er, ber bieher das unterwürfigfte Werkzeug, ja der zus _ 
vorfommende Gehilfe aller böfen Thaten Napoleons und deſſen 
friechendfter Schmeichler gewefen, er, blos zur Erhaltung der 
Berfaffung eingefezt, und jenfeits dieſes Auftrags durchaus ohne 
Gewalt und Net, vermaß fich jezt, die Entthronung dee 
Herrn auszufprechen,, vor welchem er bieher in fflavifcher Des 
muth fih gebüdt, und ſchwere Anklagen gegen Denjenigen zu 
erheben, den er biöher in ununterbrochener Anbetung vergättert 
hatte! — Tal leyraud gab dem Prhizip dieſes Verfahrens den 
Namen „Legitimität.“ — 

Derſelbe Senat entwarf ſofort eine neue Verfaſſungsurkunde, 
welche die Krone Frankreichs dem „durch freie Wahl des Vol⸗ 
kes“ berufenen Ludwig’ Stanislaud Xaver, Bruder Lud⸗ 
wigs XVI., übertrug, fodann ccharakteriſtiſch genug) die In⸗ 
tereſſen der wirklichen Senatoren wahrte, und endlich 
die Hauptprinzipien der Revolution, d. h. des Repraͤſentativſpſtems, 
Beftätigte. Der geſezgebende Körper nahm unverzüglich den 
ihm vorgelegten Verfaſſungsentwurf and. 

In Gemäßheit diefer Urfunde ergriff der Graf von Artois 
als Generallieutenant des Königs einſtweilen die Zügel des Reichs, 
und erſchien bald nachher Ludwig XVIII., ſeinen biöherigen 
Zufluchtsort „England, verlaſſend, auf franzoſi ſchem Boden”), 
und nahm von dem Throne Beſiz. 

Derſelbe erklaͤrte aber noch vor feiner Ankunft in Paris die 
neue Conſtitution, „welche das Gepräge der Eile träge,“ 
für unfräftig, verſprach dagegen eine andere, die jedoch anf ähns 
liche Grundfäze gebaut wäre, dem Senat und dem gefezgebenden 
Körper vorzulegen, und erfüllte ſolche Zufage durch Bekannt⸗ 
machung *) der von ihm dem franzöfifchen Reiche zugebachten 
und gegebenen Verfaſſung. Zugleich nannte er das Jahr feiner 
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Wiederkehr das neunzehnte ſeiner Regierung, als welche 
nämlich dem Recht nach ſchon 1795 mit dem Tode des Dauphin 
(des fogenannten Ludwigs XVII.) begonnen, und ſeitdem in 
anunterbrochener Rechtöbeftänbigfeit fortgewährt hätte, und ſprach 
unumwunden aus, daß er, als im vollen Beſiz aller ihm auf das 
Königreich angeflammten Rechte, ganz auf demfelben Punkte 
fiehe, wie Ludwig XVI. vor Einberufung ber Nationalverſamm⸗ 
Iung; daher er auch nur aus eigenem freien Willen und Er⸗ 
meſſen der, ihm von Gott und von feinen Vorfahren verliehenen, 
Vollgewalt einige Grenzen durch die von ihm verfündete Charte 
gefezt habe. 

Diefe Behauptungen jedoch, während fie von der Partei ber 
Audgewanberten und zumal des alten Abeld, ald die bem heis 
ligiten Necht gemäßen, das wahre Prinzip der Legitimität 
ausdrückenden, aufs Eifrigfte verfochten wurden, fanden in der 
Öffentlichen Meinung fehr geringen Beifall; vielmehr erhoben ſich 
dagegen die gefchäzteften und beliebteften Stimmen. Wie! fagte 
man, ein ganzes Menfchenalter des anerlannten Beftandes follte 
nicht hinreichen, eine Gewalt legitim zu machen? — Die ganze 
Periode der franzöfifhen Republit und des Napoleon’fchen Kai⸗ 
ferthbumd wäre nichts ald gejezlofe Ufurpation geweien, und, 
alle Großthaten und Wunder des Patriotidmus, der Bürgertus 
gend und Staatsweisheit, und aller Gehorfam in fo langer Pe⸗ 
riode von den Franzofen geübt, wären nichts anders als Knechts⸗ 
dienft, der Ufurpation geleiftet, gewefen? Napoleon, deſſen 
Gewalt auf die Harften Grundgefeze ſich Rlüzte, welchen alle 
Herrſcher Europa’s feierlichft anerfannten (England ausgenommen, 
welchem jedoch am wenigſten zuſtund, feine Legitimität zu beſtreiten, 
da das brittifche Herrfcherhaus ſelbſt auf eine Revolution feinen 
- Titel gründet, und welches übrigens, da es Frieden — zu Amien® 
— mit ihm ſchloß, ihn wenigftend ald Regenten, wenn audy nicht 
ald Raifer erfannt hatte); Napoleon, welchen der Pabſt gekrönt, 
Deftreich durch Bande bed Bluts fi verbunden, Rußland 
lange Zeit al& den Geſezgeber Europa's — nur ſich felbft einige 
Theilnahme an folher Macht vorbehaltend — geehrt hat, beffen 
gewaltiges Wort Staaten und Königreiche, deren volle Legitimität 
die Welt nicht bezweifelt, in's Dafepn gerufen hat, ver welchem 
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die Mächtigften der Erbe gezittert, welchem bie Meiften mit freiwils 
liger Beflifjenheit gehuldiget, und mit welchens feine Sieger, noch 
einige Wochen vor der Kataftrophe, ald mit dem unbeftritten rechts 
mäßigen Monarchen Frankreichs unterhandelt haben, Rapoleon 
wäre fein legitimer SHerricher geweien? — Wenn diefes if, - 
woran follen bie Bäller füch halten, woran foll überall eines erken⸗ 
nen, 0b der Herr, welcher Gchorfam won: ihm forbert, ein Uſur⸗ 
pator oder rechtmaͤßiger Regent ſey? — Wohl mochten — alie' 
fügte man weiter — bie übrigen Monarchen nach bem Kriegsrecht 
ihn vom Throne flürgen Chatte bach er ſelbſt Einigen ein Gleiches 
gethan oder zugedacht), oder auch von ber franzoͤſiſchen Nation 
als Preis deö Friedens fordern, daß fie einen andern, ihr ger 
ſezten oder von ihr zu wählenden, König als Herrn erfeune; aber 
alsdann war diefer neue König (von deſſen Legirimität noch in den 
Eonferenzen zu E:hatillon Fein Wort verlautete) durch den Willen 
ber Sremden, duch Kriegögefeg ober durch Friedensſchluß, 
oder endlich Durch Volkswahl König, und mochte wicht zurück⸗ 
greifen auf daß alte, erloſchene Recht. Alfo mochte er auch bie Conſti⸗ 
tution, Die mit Genehmigung ber Fremden vom Senat entworfen, unb 
vom gefesgebenden Körper — dem damals einzig noch übrigen 
legitimen Organ ded Bolfäwillend — angenommen worden, nicht 
umſtoßen, und eine andere Berfaffung niemald als ein feinem 
freien Ermeſſen entfloffenes Diktat, oder ald rein guäbige Ber 
willigung verfünden, fonden nur als Borfchlag ber freien 
Annahme der Nation darbieten. Fürwahr, fagte man, eine Bars 
faſſung, die auf bloſes Diktat fi gründet, mag unbedenklich - 
widerrufen werden durch ein nachfolgendes Diktat; und ein 
Rechtszuſtand der Völker if nicht gebentbar , fo lange ein fol 
des Verhaͤltniß beſteht. 

Wie jedoch demſelben ſey: die formalen Gebrechen, welche 
die Charte urſpruͤuglich an ſich tragen mochte, wurden geheilt 
durch nachträglich und wiederholt erfolgte, gegenfeitige Verpflich⸗ 
tung und Tnnahıne; und gluͤcktich hatte Frankreich fich zu ſchaͤzen, 
daß ihr Entwurf in die Tage ſiel, wo man ben Volksgeiſt und 
den Freiheitäbrang der Nation, das gern ber Revolution, für 
beachtenswerth hielt. 


* 


* 
1 
306 Neunted Kapitel. Bon dem Brande Meoskan's 





6. 12. - 
Inhalt der Sharte 


Bermöge dieſer Eharte follte Der, mit bem Charalter der 
Heiligkeit und Unverlezlichkeit bekleidete, Kbnig ausſchließend Die 
griezdoßitreddenbe. Gewalt und bad Recht des Krirged wie ber 
Friedensſchlüffe üben. Seine Mixniſter jedoch fellten verantwere 
lich ſeyn. Die gefeggebenbe Macht ſollte Hemeinfshaftlich Dem 
König und zwei Eammern, eier ber (vom König auf Leben 
geit ober erblich zu ernennenben) Pairs uud einer der gewählten 
Bolfd-Deputirten, zuſtehen. Wie Jahre einmal follten diefe 
Kammern verfammelt werden. Die Geſepporſchlaͤge ſollten vom 
" König ausgehen, die Sammern jeboch ‚um foiche bitten dürfen. 
Die Zahl der Pairs follee unbeſchraͤnkt, ihre Bermehrumg 
baher von des Könige freiem Willen abhängig ſeyu. Es ward 
ihrer Kammer eine außerordentliche Eerichtsbarkeit in Faͤllen 
res Hochverraths verliehen; ihre ordentlichen Sipungen follten 
geheim ſeyn. Die Deputirten⸗Kammer ward zuſam⸗ 
mengeſezt and Abgeordneten ber Departemente (in ber biäherigen 
Baht won 263), welche mindeftend 40 Sabre alt wären und 
jaͤbrlich 4000 Franken direlte Steuer gahlten. Collegien von 
MWahlmännern (30 Jahre alt und 800 Frauken Stener zahlen») 
foßten-fie erwählen; ihre Ernennung für fünf Sabre giltig feyn, 
alle Jahre jeboch die Ernennung eines Fünftheils ftatt ſinden. 
Kür die Sizungen dieſer Kammer ward Deffentligleit vor 
ordnet. Die Steuerbewilligung follte' jedesmal nur für ein Jahr 
giftig, die Civilliſte jedoch gleich für die ganze Regierungszeit eines 
Königs zu beftimmen feyn. Die Serichtöbarleit warb, zwar vom 
König zu ernennenben, body inamoviblen, Richtern anvertraut, 
und das Gefchwormengericgt für Eriminalfälle, auch bad 
Inſtirut der Friedensrichter beibehalten, Außerorbentliche Tribumate 
— mit ber bedbenflichen Ausnahme ber wa als näthig erfchei, 
nemden Prevotals@erichte — follten Leine errichtet werden, 
Neben divfen formalen Beſtimmungen enthält die Charte noch Die 

koſtbaren Zuficherungen ber perfönlichen Freiheit und bed Eigen⸗ 
thums, der Gewiſſens⸗ und ber Preßfreiheit, der Gleichheit aller 


: 
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Bürger vor dem Gefez und in Tragung ber Staatölaften, bie Wr 
ſchaffung der Bermögensconfidcation und der verhaßten Eohferiptlön: 


4. 13. 
Beendigung des italiſchen Kriegs. 

Indeſſen hatte Rapoleon, niedergeworfen durch bie Box 
gäuge zn Paris, nad vergeblichen Verſuch, bas Ungewitter 
durch eine Abdankung zu Ounften feined Sohnes zu beſchwoören, 
ſich endlich in die unbedingte Abdankung gefügt. Doch war ihm 
der Beſiz der Iufel Elba, ale eines ſouverainen Fürſtenthums, 
auch die Beibehaltung bed Kaifersiteld und eine Jahredrente von 
3 Millionen aus der franzoͤſiſchen Staatskaſſe — nebſt anſehn⸗ 
lichen Jahrgeldern für die verſchiedenen Glioder feiner Familie — 
bewilligt werben ). Bald darauf ging er wirklich nah Elba 
ab, nachdem er einen rührenden Abfchied von feinen Garden ges 
nommen, und meithin begleitet von Wchtungöbezeugungen ded 
Volkes, bis tiefer im Süden angeflellte Pobelhaufen ihm Bes 
ſchipfungen zufügten, 

Zur Annahme fo geringfügiger Abfindung für den Thron 





Fraukreichd und Italient hatte Napoleon zumal die Abträmwigkeit 


feiner Benerdie , die er groß gemacht und die jest der neu auf 
gehenden Sonne fich zuwandten, beikogem. Dod war er neh 
nicht Hilfled. Die gemeine Mamiſchaft, vor allen feine Barden, 
hielten feit an ihm bis zum Ende. Auch das italiſche Heer, 
von dem edlen Bieelönige geführt, war tren und mutlig geblieben. 
Es fehien nicht unmöglich, wenigſtens Italiefe Thron zu ber 
haupten. Rod im Februar hätte Eugen bie Deſtreicher am 
Mincio ehtfcheidend gefihlagen, und bie Ueberlegenheit im Felde 
bis zum lezten Augeublicke behauptet. Aber bie Nachricht von 
der Kataſtrophe in Frankreich und von Napoleons Abbdankung 
enbete ben Widerſtand. Bermög eines Waffenſtilſtandes ) zogen 
de franzoͤſiſchen Truppen wi Frankreich zurück, die it a⸗ 
liſchen hielten die noch nnersberten Stellungen nud Feſten bes 
ſezt. Noch immer jedoch hofften die Patrioten die Erhaltung der 
Selbſtſtaͤndigkeit des Königreichs. Aber bald warb durch einen 
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neuen Vertrag, welchen Eugen ſeufzend unterzeichnete), das 
ganze Land den öſtreichiſchen Truppen übergeben, und von 
dieſen die Lombardei, im Namen des Kaiſers Fraunz, in 
Beſiz genommen. Auch Eugen erhielt eine mäßige Abfindung. 
Piemont und Toskana wurden gleichzeitig im Namen des 
Könige von Sardinien und bed ehemaligen Großherzogs 
in Beſiz genommen, fo auh Modena für den Erben bed Haufes 
Efte, den öfkreihifchhen Erzherzog Franz, Parma aber für 
Napoleond Gemahlin, Marte Loniſe, melde von Blois and, 
ohne ihren Gemahl wieder zu fehen, mit ihrem Sohne fih in 
den Schuz ihres Vaters, des Kaiferd Franz, begeben. Gleich⸗ 
zeitig ward Genua durch eine von dem engfifchen Generale 
Bentink erlaffene Verkündung in den Zuftand von 1797 wieder 
hergeftellt, die drei paͤrſtlichen kegationen endlich in Mu⸗ 
raus Beil gelaſſen. 


514 
| Der erfte Parifer:Friede. 


. Richt lange darauf warb ber allgemeine Friede zu Paris 
gefchloffen. Alle kriegfuhrgnden Mächte, mit Ausnahme Spa» 
-niend, unterzeichneten au demſelben Tage. die gleichlautenden 
Urkunden deſſelben 3). Frankreich, weldes fa allen Mächten 
Europa's die härtelten Friedensgeſeze diktirt hatte, mochte ers 
warten, hinwieder von ihnen ein gleich hartes zu empfangen. 
Aber die Monalhen, erwägend, daß es eine fchlimme Empfehlung 
‚der wieberhergefiellten bourbon iſchen Herrſchaſt wäre, wenn 
fie mit Zerftüclung bed alt franzöfifchen Reiche beganne, und 
das von Talleyrand verhängnißreicd ausgeſprochene Wort 
„Legitimitaät“ von nun an zum Prinzip ber enropäifchen 
Politik erkieſend, begnügten fid mit ber Verzichtleiſtung Frank⸗ 
reiche auf feine neuen Eroberungen, ließen ihm demnach feine 
alte Grenze vom A. Jannar 1792, ja felbft mit einiger Gebiets⸗ 





4) 23. April. 

2) 30. Mai. Spanien fchloß feineh Frieden erft am 20. Juli und er: 
bielt dabei die geheime Zufage Frankreichs, fih für die Zurüdgade Parma‘s 
und Piacenza’s an den Infanten Don Ludwig verwenden zu wollen. 
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erweiterung (namlich einen Theil Savoyens, Muͤmpelgard, 
einige Diftrifte am Oberrhein — namentlich einen um Lan⸗ 
dau gelegenen Bezirk — und in Belgien, aud die Grafichaft 


Avignon und Benaiffin, zufammen 450 Quabratmeilen mit 


500,000 Menſchen). Auch erhielt es feine verloren Kolonien 
in allen Welttheilen zurück; mußte jedoch die Inſeln Tabago, 


‚St. Lucie und Isle de France an England, und den im 


Baslers Frieden gewonnenen Theil von Domingo wieder an 
Spanien abtreten. Uebrigens blieb ed von Kriegskontributionen 
und anderen befchwerenden Leiſtungen frei, und erhieft felbſt, gegen 
fehr geringe Vergütung, feine verlornen Magazine u. f. w. zurück. 

In Rüdfiht der, Frankreich entriffenen, @roberungen ward 
verfügt, daß Holland mit bedeutender Gebietsvergroͤßerung 
dem Haufe Dranien zufallen, daß die Schweiz felbfifländig 


ſeyn, Teutfchland ein Bundesfuften unabhängiger Staaten 


bitden, und Italien, fo viel davon nicht unter öftreihifche 
Herrſchaft Fame, gleichfalls ans ſelbſtſtaͤndigen Staaten beftchen, 


. Malta jedoch in Englands Befize bleiben folltee Noch warb 


die Giltigkeit des Verkaufs der Nationalgüter in den abgetretenen 
Ländern beftätigt, und den Unterthanen dad Auswanderungsrecht 
gewährt. Auch verſprach Frankreich bie Bezahlung der von ihm 
in fremden Ländern unter privatrechtlichen Titeln contrahirten 
Schulden. Zur endlichen Feſtſezung aller neuen Berhältniffe follte 
binnen zwei Monaten ein Congreß, beftehend aus Bevollmächtigten 
aller Mächte, welche beiderfeits an dem Kriege Theil genommen, 
zu Wien ſich verfammeln. 

Unter den befondern Berpflichtungen. gegen einzelne Mächte, 
die in eigene Zufazartikel zu dem Hauptinfirument niedergelegt 
wurden, waren die Cjeboch nur bedingte) Abfchaffung ded Neger 
handele in ben franzöfffchen Kolonien, wozu ſich Frankreich 
gegen England verband, dann bie Abtretung Neufchatels an 
Preußen, und endlich verfchiebene minder wichtige, meift anf 
Entſchaͤdigungen oder Wiederherftelungen fich beziehende Punkte, 

Auch geheime Artikel enthielt der Friede, insbefondere das 
Berfprechen Frankreichs, die Verfügungen, welche die Verbündeten 
in den ihnen abgetretenen Rändern machen würden, gut heißen 
zu wollen. Auch eine Beſtimmung über Zurückſtellung der durch 
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Davouſt ber Bauk zu Hamburg geraubsen und etwa noch 
vorhandenen Gelder u. m. a. | 


$. 15. 
Rückkehr Napoleons von Elba. 


Der Friebe war nicht von Dawer. Deun Einerfeitö erregten 
die Regierungsprinzipien der wieder eingefegten Bourbonen 
(zwar nicht des Königs felbft, der ba redlich und gut, auch 
in der Schule des Unglüds zur Weisheit erzogen war, wohl 
aber feine Hofes und ber jest vorherrſchenden Emigrauten⸗ 
Partei) ein fo. allgemeines und tiefgehenbes Mißvergnügen bei 
der Maſſe der Ration, Haß die Sehnſucht nach Befreiung Tag 
für Tag lebhafter und ungebulbiger warb; anbderfeits entitunden 
auf dem WienersConguß Streitigfeiten und Entzweiungen unter 
beu verbündeten Mächten, die ſelbſt einen Krieg ahnen ließen, 
ober wenigiiend bie Wahrfcheinlichteit eines Fünftigen Zuſammen⸗ 
wirtend berfelben minderten. Diefe Verhältuiffe beobachtete Nas 
poleon unverwandten Blided von feiner Juſel aus, während 
man auf ihn ſelbſt nur Seitenblide der Geringfchägung und des 
Hohnes warf. Daß Frankreich. die ihm angewiefene Meute 
gurürfhielt, fo wie daß bereitd auf dem Wieuer⸗Congreß fein Bes 
ſizrecht der Juſel Elba war angefochten worden, hielt er für 
Bertragäbsuch, welcher auch feine Verpflichtung löfe; und ba 
erichien er plözlich ) mit den paar hundert Garden, die man ihm 
gelaffen und einigen andern Freiwilligen (Corſen und Polen, 
zufammen nicht 1200 an Zahl), auf franzöfifchem Boden wieder. 
Die Küfte von Caunes, naͤchſt Frejus, wofelbfi er einſt aus 
Aegypten zurüdfehrend an's Land gefliegen, war jest abermal 
der Punkt, den er, verhängnißreicher. Diane voll, allererft betrat. 
Bon ba an, wie in immerwährendem Trinmphzug ‚ ging er, von 
ſchwellenden Schaaren . begleitet, alle Truppen, Die man gegen 
ihn fandte, wit feiner Macht vereinend, unter dem jubelnden 
Zuruf des Volles durch bie Departemente, und zog in Grenoble, 
in Lyon, in Paris?) als Herrfcher ein. Kein Zeitpunft feiner 
Geſchichte ift glorreicher für ihn ale dieſer. Eine Welt von 
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Schmaͤhugen, durch erbitterte einheimifche und auswärtige Feinde 
wider ihn ausgeſtreut, verſchwindet vor dem ihm jegt eutgegen⸗ 
wallenden Huldigungen nicht blos bes Heeres, ſondern des Volkes 
von Fraukreich. Nicht mit feiner handvoll Garden hat er mit 
Blizes Schnelle das ſtarke Reich erobert, ſondern durch die frei⸗ 
willige Ergebenheit der Nation, ober — wenn man dieſes 
nieht eingeſteht — durch den vorwaltenden Haß gegen die ges 
ſchehene Reſtauration. Vergebens ſtellte der Herzog von Ans 
gonleme in den ſudlichen Provingen ſich ſelbſt an bie Spize 
eines Heerhaufens. Auch er erfuhr den allgemeinen Abfall, und 
gerieth durch Kapitulation in die Gewalt ber Truppen Naper 
leoud, Diefer erianbte gleichwohl die freie Einfchiffung bes 
Gefangenen, wie bie Kapitulation fie zwar befagte, bock ohne 
Genehmigung bed dießmal großmäthigen Cwohl auch ahnungsevoll 
ig feine eigene Zufunft blidenden) Kaiſers nicht verbürgen fonmee, 

Der König, in ſchneller Folge die böfen Berichte, den Abfall 


feiner Guwaltöträger, ber Truppen und Generale, das unaufe 


haltfame Boraufchreiten des Kaiſers vernehmend, erklaͤrte dieſen 
für vogelfrei, und erneuerte vor befden — ſchnell verſammelten 
— Kammern den Eid auf die Charte, beſchwor aber durch 
beides den Sturm nicht. Alſo floh er von Paris‘) nad Lille, 
und, auch allda nicht ficher, nad Gent. Napoleon (auf deſſen 
Kopf man einen Preis von 2 Millionen gefezs hatte) nahm ohne 
Blutvergießen Benz vom ganzen Reid. 

Da erhoben die Freiheitöfreunde ihr SHanpt, und hofften jest, 
nachdem ber trogige Sinn Napoleons durch fein Unglüd gebrochen, 
nachdem ihn bie Lehre eingefchärft worben, ber Volkerechte und 
der liberalen Ideen zu adyten, unter. feinem ſtarken Arm ſich fm 
Beflzder Rechte und Inflitutionen zu behaupten, die fie durch un⸗ 
ermeßliche Kämpfe und Opfer, durch lange Iahre von Großthaten 
und Leiden erfanft hatten. Auch entſprachen bie meiſten Berfün, 
dungen und Maßregeln bed Wiebergefehrten jener fhönen Hoff 
nung, vor Allen die Verkündung einer „Ergänsungsaftes 
ber vierten Eonflitwtien,, weldhe er von einflchts vollen Baterlandes 
Freunden entwerfen, und dem Bolt durch Eröffunug von Stimm⸗ 





In 


1) 2. Märı. 


— — *— 


513. Nenntes Ray. Bon dem Brande Moskau's 





regiftern in allen Gemeinden zur Annahme vorlegen, ſodann auf 
einem feierlich zu Paris gehaltenen „Maifeld* in der Ver⸗ 
ſammlung von Depntirten aus allen Theilen ded Reiches vers 
fanden ließ 3. Sie empfahl ſich durch die Adoption des zwei 
Kammern⸗Syſtems ber meoharchifchen, fo wie dur Gewäh⸗ 
rung einer vollen Preßfreiheit der republitanifchen Partei, ließ 
Rbrigens die Ausſicht anf noch weitere Verbeflerung offen. Bes 
rähmte Ramen, Patrioten aus den fchönften Zeiten, erfchienen 
jezt wieder unter den frei gewählten Nepräfentanten des 
Volkes, auch unter den Miniftern; und ein Geiſt des Rechtes, 
der Maͤßigung und Milde waltete vor in ben Akten ber Regierung. 
Selbſt gegen dad Ausland erfchien ihre Stellung unbeleidigend, 
und für des Friebensftand ohne Gefährbe. Dein Rapoleon 

betheuerte laut und feierlih, den Pariſer⸗Frieden pünktlich 

beobachten zu wollen; er würbe es um fo williger thun, ba er 
ſeilbſt ihn nicht gefchloffen, alfo auch nicht zu verantworten hätte. 
Die frühere Idee eines großen Reiches habe er aufgegeben, 
und er werde fortan nur der einheimifchen Verwaltung, d. b. 
dem Btläde ſeines Volkes leben. 


6. 16. 
Achtserklärung der Mächte wider Napoleon. 


Dagegen ſprachen die noch in Wien verſammelten Monarchen, 
gleich nach erhaltener Nachricht von Napoleons Landung, eine 
furchtbare Acht wider ihn aus”), fle erklaͤrten feinen Rechter 
anfpruch felbft auf das Daſeyn durch feine Entweichung von 
Eiba verwirft, feine Perfon demnach für ausgeſchloſſen von dem 
allgemeinen, menfchlichen und bürgerlichen Recht, und als Feind 
der Welt den öffentlichen Strafgerichten verfallen. Das erfle und 
einzige Beipiel in der Weltgefshichte Cdie Bannflüche der Paͤbſte 
ausgenommen) von einer gegen ein gefrönted Haupt wegen Friedens⸗ 
bruch alfo verfündeten Sentenz. Im Namen der adıt Mächte, 
welche den Parifersigrieden unterzeichnet hatten, ward fie erlaflen. 

Aber während man alfo die Fülle der Schmach und des Ab: 
ſcheu's über ihn — wie über bad Haupt einer verworfenen Räuber 


4) Angeſagt auf den 26. Mai; aber erft am 1. Juni gehalten. 
2 13. Mär. 
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bande — andgoß, drüdten gleichwohl die eiligen und unersteße 
lichen Ruſtungen bie Achtung vor feiner Macht aus. Das Bünds 
nie von GChaumont ward erneuert und befräftigt, alle Mächte 


Europa’ (Schweden, Neapel und bie Pforte ausge⸗ 


nommen) traten ihm bei. Auf 1,368,000 Streiter ward bie gegen 
Napoleon aufgebotene Kriegemacht geichägt. Die Völker, aus 
dem kurzen Friedenstraum aufgefchredkt, opferten von Neuem zur 
Belämpfung des Welttyrannen Gut und Blut. 

Die Freunde Napoleons fagten bamald: „Mod nie fey ein 
Sterbliher dermaßen geehrt worben, wie der Kaifer durch bie 


Erhebung von ganz Europa gegen feine einzige Perfon 


Denn davon, daß Kranfreich mit ihm ſey, ward feine Notiz 
genommen; nur er und feine perfünlichen Anhänger follten bes 
kaͤmpft werben. Welch’ unendliche Veberlegenheit an Talent ober 
moralifcher Kraft wurde anerkamt an dem Einen, wider welchen 
ganz Europa faft zu fchwach ſey? — Nüflete man aber zugleich 
wider Frankreich, wie konnte man ben Beherrfcher einer großen, 
civififirten Nation in die Acht erflären als gemeinen Verbrecher? 
— Und wie konnte man Franfreih barım ben Krieg erllären, 
weil es — was fo viele Rationen und fo oft ohne Einſprache der 
Fremden gethban — feinen Herrfcher gewechfelt? — Die Wieder 
einfezung ber Bourbonen gefchah nicht vermöge bed Parifers 
Friedens, fondern ging -demfelben voraus, und warb von den 
Mächten ald freier Entfhluß der Franzoſen betrachtet, 


- 


keineswegs ald Friedensbedingung gefordert. Die abermalige - 


Erhebimg des Kaiferd war alfo Feine Beleidigung der Mächte, ſon⸗ 
bern eine rein einheimifche Sache Wehnliche Betrachtungen 
ftellte der Moniteur in Beantwortung ber Wiener » Erflärung 
auf"), und fezte bei: die bem vorigen König verheißene Hilfe 
habe jest keinen Sinn, da er nicht mehr Köntg ſey; die franzöftiche 
Ration aber verlange Feine Hilfe, da Alles nach ihrem eigenen, 
freien Willen gefchehen. Daher fönne auch die Erflärung von 
Wien, da fie zum Weuchelmorb anfforbere, nur von der Geſandt⸗ 
fchaft des Grafen von Lille, nicht aber von den Mächten herruͤhren. 

Die Mächte jedoch, erfüllt von’dem Berlangen, die Ruhe 
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Exsopa’s, die theuer erfaufte, vor jeder neuen Gefahr su fchirtsen, 
verichmähten bie Widerlegung ber. Napoleon'ſchon Diabeftit; fie 
nahmen weber Sendung noch Roten von ihm an, umb erflärten 
jede Disfufften mit dem Friedensſtdrer fir überfläffig. Uebrigens 
Mund. wicht zu laͤugnen, daß bie Micbereinfezung der Vourbonen, 
wenn auch feine ausdrüdliche Bedingung des Pariſer⸗riedens, 
doch die erklärte Urſache ber gemäßigten Jorberungen 
ber Maͤchte geweien, wornach das Gontraft »Berhäktuiß Durch 
Napoleons Wiederkehr meientlich geändert erfchien. Auch ers 
kannte die Welt, daß Napoleon allerdings durch allzuhäuftgen früs 
her en Treubruch ben Anfpruch anf fernern Glauben verwirkt habe. 


$. 17. 
Erneuerung Des Kriegs Murat's Fall, 
Shladht von Waterloo. 

Alfo begann der Kampf. Borläufig fchon warb Murat, König 
. von Neapel, welcher zu fpät aus feiner Verblendung ermachte 
und zu frühe gegen Deftreich losſchlug, in einem kurzen Krieg 
überwältigt. Er hatte auf das Berlangen der Italiener nach Eins 
beit ihres politifcgen Daſeyns, und auf Die Anhaänglichtit feiner 
Unsertbanen und Freunde gezählt. Aber nach kurz dauilipen und 
unbebeutenden Erfolgen warb er fchmerzlich inne, daß eine laͤngſt 
unterbrüdte Ratiou der eblern Kraft ermangle, und daß bie Reapos 
litaner — Memmen feyen. Seine vorſchnelle Erklärung für 
Napgleon trug ihm fehlechte Früchte. Die Deftreicher Fündeten 
ihm den Krieg an’), trichen feine bis an den Po vorgerückten 
Truppen zurück und fezten denfelben im Sturmmarſch nad. Im 
mehreren Treffen ſchnell nach einander gefchlagen, verließ Murat, 
aller Hoffnung beraubt, fein Reich 3 und floh an die franzäfifche 
Küfte. Sein Land warb ohne weiteren Kampf von deu Oeſt⸗ 
veichern für den König Zerbinanb IV. in Beſiz genommen. 
Murat, auch von Napoleon ungnaͤdig (mie er es freilich Yen 
diente) aufgenommen, und. nad bed Kaiſers Sturz vollenas 
hilflos, wagte fpäter einen verzweiflungsvollen Einfall in Renpel, 
ward nad) feiner Landung van Anhängern des Könige Ferdinand 
gefangen, und nach friegerechtlichem Spruch erſchoſſen 9. 


— EEE un —z— 
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Der Krieg gegen Napoleon war von kurzer Dauer. Wunder, 
ſchnell zwar hatte der Katfer dad Heer organifiet und verflärft, 
alte Hilfämittel der Nationalkraft und der Begeiſterung in Thaͤ⸗ 
tigfeit geſezt, und nach zerftörter Friedenshoffnung den Angriff 
auf dem hbermächtigen Feind gewagt. Auch drang er mit feinen 
fampflufligen Heerfchaaren anfangs glüctich vor, fejte über bio 
Sambre, ſchlug die Preußen in einer mörberifchen Schlacht 
bei Lignyn) mnd bereitete ein aͤhnliches Schickſal / dem engli« 
ſchen Heer unter Wellington, welches den Preußen die 
Hand bot. Aber ber kaltblütige Widerſtand bed Helden Wels 
lington in der ſchrecklichen Schlacht bei Waterloo Coder, wie 
die Preußen fie nannten, von Belle» Alliance) *?) hemmte 
den Kortfchritt der Napoleon’fchen Schaaren fe lange, bis das 
preußifche Heer unter Blücher — der troz feiner Niederlage 
mit ungefchwächten Muth in den Entfehelbungsfuupf eilte — 
die fchon hald errungenen Lorbeeren dem Kaifer entriß, und ben 
welthiftorifchen Sieg. erſtritt. Unermeßlichen Verluſt, au Mens 
fhen und Heergeräth ‚ erlitten die Geſchlagenen, weithin zerſtren⸗ 
ten fle fich in wilder Flucht, und der Kaifer ſelbſt, Die Unheile 
barkeit des Schlages erkennend, eilte ohne Aufenthalt zurädt nach 
Paris). Doch hatten auch die Sieger in ben Paar verhängs 
nißreichen Tagen an 50,000 Streiter eingebüßt. 

Nach der Schlacht von Waterloo war wenig Kampfens 
mehr, nur eilige& Berfolgen, Gefangennehmen und Beutemachen, 
Jeder Antrag von Waffenſtillſtand oder Waffenruhe warb abge 
wiefen. Bald erſchien Blächer im Angeficht ber zagenden Danpts 
ſtadt 9. Nach wenigen Tagen, während derer nach einiges Bin 
flog, kam die Kapitulation zu Stande), vermög welcher bad 
franzöfffche Heer binnen drei Tagen Paris zu räumen und bin, 
nen adıt Tagen hinter: die Loire zu ziehen verſprach. Gefchiz 
und anderes Kriegögeräth durfte ed mitnehmen. 

Am 7. Juli zogen von zwei Seiten Bücher mit ben Drew 
den und Wellington weit: den Engländern in Paris ein. 

Die dreifarbige Kokatde wich ber meißen, und unverzugkich 
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betrat Endwig XVIII., von einer kleinen Schaar Getreuer bes 
gleitet, die wieber eroberte Koͤnigsſtadt 3. Die Deputirtenfans 
mer, welche noch unter dem feindlichen Ranuonenbouner emſig und 
unverzagt für die Wahrung ber Vollörechte Durch viele männliche 
Beſchluͤſſe geſorgt hatte, wurde jest aufgehoben); und, unges 
achtet der vom König von Gent aus erlaffenen Zuficderungen 
einer allgemeinen Ammneflie, durch mehrere Ausnahmsdekrete 
Rache, zum Theil blutige Rache, an ben verhaßteſten Pairs uud 
Generalen genommen. 


22. 
Rapoleon wird nah St. Helena geführt. 


Das Neih Napoleons hatte fchon früher geendet. Nach 
feiner Ruckkehr in die Hauptfladt ging er damit um, die Kam⸗ 
mern aufzulöfen,. und fi zum Diktator ernennen zu laſſen. 
Sene aber, auf La Fayette's Antrag, erklärten fi für pers 
manent, und jeden Berfuch fie aufzulöfen für Hochverrath. Die 
hochherzigen Männer, welche ſolchen Beſchluß faßten, hielten 
die Rettung der Freiheit, nicht die eines Mannes, für ihre 
Aufgabe. Napoleon ald Diktator ſchien ihnen alljugefährlich 
nach feiner Perfönlichkeit für die innere und nah der Stims 
mung ber Mächte für die äußere Freiheit. Unumwunden ers 
Härten ſie ſolche Gefinnung Da entfagte der Kaiſer dem 
Thron zu Guuften feines Sohnes, Napoleon IL®), und 
Die Kammern banften ihm für folchen Entſchluß. Es warb eine 
einitweilige Regierungscommifjion ernannt, an Deren Spize ber 
verſchmizte Kouche fand; und eine Depntation ber Kammern 
(La Kayette, Benjamin Eonflant und vier andere ausge⸗ 
zeichnete Männer) eilte nach Hagenau in's große Heerlager 
der verbündeten Monarchen. Bon dieſen aber empfing fie bie 
fchriftliche Erflärung 9), daß eine Unierhanblung nicht fatt fins 
den könne, bis nicht die Perfon Napoleons in der Gewalt 
der Mächte ſey. Die Regierungscommiſſion verweigerte nım zwar 
die Andlicferung, „weil feine Perfon unter dem Schu; ber frau⸗ 
zoͤſiſchen Ehre ſtehe;“ aber fie that auch feine weiteren Schritte 





EU DTM DM Tu 420, Semi, 


bis zur Stiftung der heiligen Allianz: _ 547 
N —— 
zu feiner Sicherheit, als daß fie gı Rochefort zwri Fregatten 
zu feiner Ueberfahrt nach Amerika. bereit zu halten befaht, 
Sie ſchlug ihm zugleich die Ernennung zum General der franzo⸗ 
ſiſchen Truppen, um bie er angeſucht hatte, ab, und befahl 
Um, Paris. zu verlafen!), Anch Rapoleond eigene Ders 
Sache zu unterhandeln waren fruchtlos. ‚Dem Staatdrath Otto, 
den er hiermegen much England: ſenden wollte, ward bie lieben 
fahrt verweigert. - Daher ſchiffte er fih zu Mochefort ein’; - 
aber die englifegen Kreuzer machten das Anslaufen unmöglich 
In fo hoffnungslofer Bedraͤngniß ‚nahm er das Anerbieten des 
Kapitän Maitland, ihm eine Zuflucht auf feinem Linienfchiff, 
bem Bellerophon, zu gewähren, an, erflärend, er übergebe 
fi) dem Schuz der engliſchen Geſeze und wolle hinfort im Eng⸗ 
land ald Privatmann leben. Dafielbe eat er auch dem Prinzen 
Regenten in einem eigenen Schreibens fund. . 

Aber für. den Geädteten- war-tein * mehr unb kein 
Recht. Rapoleon warb bie Landung in Piymouth verfagt 
und angelündet, daß er nah St. Helena, :aid grmeinfihafts 
licher: Gefangener aller Berbündeten, doch unter Ber befenberh 
Obhut Englands, werde gebracht werden. Am 2. Auguſtwar 
wirklich foldyer Vertrag geſchloſſen worbe® In Gemaßheit def⸗ 
felben warb der große Befullene nach der Rhede son 'Torbay 
anf das Linienfchiff Ronthumberlan®: Zebracht; Die Auker 
wurden fofort gelichtet?) und am. 18, Dit. betrat der Dane, 
welcher 19 Jahre lang die Bewunderung und das Schrecken Ber 
Welt geweſen, die in ſchauervoller Abgeſchiedenheit liegende wüſte 
Inſel, das ihm beſtimmte Welfengrab. Die geſanmme: Macht 
Europa's hatte alſo geſiegt Aber einen Manı. Aber! der 
erſchutternde Eindruck des mnerhörten Sturzes, dle: nutürliche 
Theilnahme für den, nuter dem; ſchrecklichſten Verhaͤngniß, unter 
allmaͤchtiger Feindesgewalt mit ungebeugter: Beeit Stehenden, 
hat mit dem früher weithin Gehußten, ſelbſt Verabſchenten die 
Weit wirder verſoͤhnt. Die Urteile, bie jege- über ihn ertlingen, 
Die. Betrachtungen und Bergleichumgen, welche Et. Hetäe ker; 
vorvief, ed rülanlicher. für tn, ale weülaud die — 
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des kriechenden Senated und der fellen Schaar der Schriftfſteller. 
Die Gefchichte ſelbſt Gaucht ihres Pinfel jezt in wildere Farben, 
da ſie ſein Bin zeichnet. Auch behaͤlt ſie liebend den Namen 
der Edlen auf, welche bau yon ben Gewaltigen bes Erdthes 
Geächteten freiwillig in ben fernen Kerker folgten, die Namen 
eines Bertrand, Montholon, Gonrgaud, Las Cafes, 
weiche in einen Zeit der Mc beherrſcheuden Gelbffcht, Nieder 
traͤchtigleit und Yeigheit folıhes erhebende Beifpiel männlicher 
Charalterſtaͤrle mub ſelbſtverſangnender Trene gaben. 
4. 19. 

Der zweite Pariſer⸗Friede. 

Der Were bed Krieges, nach ſolcher Geſaugennehmung bed 
Miſers, war erreichtz ben Berbänbeten blieb, wie die Anwälte 
Frankreichs fagten, nichts Meiteres zu Begehren Abrig. Ein Frie⸗ 
beuößeichiuß war nicht einmul nöthig, ba berienige, gegen melchen 
allein man gekriegt hatte, geftärzt war. Sollte man vom König 
‚ etwas verlangen?.-— Derſelbe mar ja der Verbündete der 
Moengarchen und nach Kräften mit thätig geweſen zur Unter⸗ 
keadıng Napoleons. Ober von dr Matian?9 — Diefelbe 
war entweber — wiee auch behmmptei ware — gegen ihren Mile 
ken von Benaparte8 Fattien umterbrädt worden, nad aldkann 
befand ſie fich im bencſelben Jall wie ver Koönig; fie war frei 
von jeder Schule aber Berautwortung, war Freundia der Mo⸗ 
narchen gehlichen, uud mit ihnen nicht im Kriegsſtand; ober 
fie hatte aus eigenem, freiem Willen Napoleon wieder zum Herr⸗ 
fer empaugeimagen; alsdaun Iitte ber Krieg wider fie Teimen 
Rechtogeund, da fie ſich niemals gegen das Autlaud verpflichtet 
hatte, ven Bourbonen gu gehorchen, viekmche ihre volle Frei⸗ 
heit in Feſtſezung ihrer einheimifchen Angelegenheiten auäbrbdki 
von ben Berkänketen mar anerkanut worden. 

Aber fo fcheinbar Diele Grunde waren, fo Wermeinten gleich 
weht die Monarchen, theild m Entſchaͤdigung für den suger 
herren Kriegsaufwand, melchen auf jeben Gall die „Bafreiten“ 
ga. tragen hatten, cheis zur Sicherſtelung gegen Aluliche kieuf⸗ 
tige Gefahren, die etwa aus dem Wankelmuth ober ans ber 
Schwäche ber framzöflichen Nation entfliehen möchten, theils emblich 
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zur Befriedigung ihrer eigenen Bölter, were icher Deu ſo wilden 
exſten Pariſer⸗Frieden lant ihren Unmuth exklaͤrt hatten, einige 
Opfer von Frankreich fordern zu mäflen. Auch war ber lezer 
Grund allerdings fehr trifftig, Ed mußte nachgetragen werbem, 
was man früher, in der Dergenäfrenbe , die Mourbonen mieber⸗ 
hergeſtellt zu fehen, verfäums hatte. Daun bey Bölfern mer 
jene Wiederherſtellung gleichgiltig. Die franzäflichen Miniſte 
freilich liehen folgen Gründen eis fehr ungeneigtes Ohr. ph 
kam endlich nach langer Verhandlung (und zwar erſt nach dem 
Austritt Talleyrand's und Fouch*'s aus dem Miniſterium, 
an deſſen Spize ber von jeder revolutionnairen Dafel freie Herzeg 
von Richelieu geſtellt warb) ’) -zwifcen Frankreich. und ben 
Mächten ein Bartrag, ber zweite Pariſer⸗Frio-de genannt, 
zu Stande’). 

In demfelben bequemte ſich Frankreich zur Abtretung. eined 
nicht unanfehnlichen Gebietes. ALS Baſis maͤmlich wurden feine 
Grenzen von 4790 (nicht von 1792, wie im erſten Pariſer⸗Frieden) 
beſtimmt, und dabei noch mehrere Beſchraͤnkungen feſtgeſezt. - Ras 
mentlich follten bie. Feſten Rhilippenille und Marieuburg, 
nd Herzogthum Bouil lon, ſodann Baarlunie, Saarbräd, 
und das Land won der Saar bis zur Lauter nebſt ber Feſtung 
Landbau von Frankreich abgetreten werden (daß Königreich 
NRiederland erhielt die erſten, ber teutſche Bund bie lezt⸗ 
genannten Bezirke); Sardinien follte den. vollſtaͤndigen Voſig 
yon Sapohen und Rizza wieder erhalten, bie Schopeiz aber 
das Laͤndchen Ger. Hiernaͤchſt übernahm Frankreich bie Zahlung 
einer Entſchaͤdigungs ſumme von 700 Millionen Franken an bie 
Mächte (wovon ein Biertheil zur befieren Befeftigung der Gren⸗ 
zen gegen Frankreich befbinme, ‚aber bie heute meift noch nicht 
dahin verwendet ward) pub bie VBefriedigung ber. (ſchon im 
geften.- Pariferr Frieden übernommenen, aber feitbam noch wide 
liquidirten) wiefnamigen Griaziprkerungen ‚non Unterthanen der 
verbundeten Monarchen, vnd auch der Bauk von Dambupng, 
Giuiger Ruͤckfiuß des ſeit vielen Jahren, nach Frankreich als Kriege 
heute gegaugenen Geldes merb hiedurch hemirkz, und arſchien 
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infofern ale geredit und billig.‘ Aber daneben warb auch — mas 
vie franzöfifche Nation am empfindilichften demäthigte — verfügt, 
daß ein verbünbeted Heer von 150,000 Mann fünf Iahre bins 
durch Cim Kalle anerfannten Wohlverhaltene jedoch nur drei 
Jahre) einen beftimmten Bezirk vom franzöfffchen Gebiet mit einer 
Anzahl wichtigen Selten befezen, und während folder Zeit von 
Frankreich — mit jährlichen 50 Millionen — befolbet werben 
ſollte. Hiernach ward ausgefprochen, daß die bourbpnifche 
Herrichaft ald Geſez bes Aus landes fortbefichen müffe; wies 
wohl nebenbei — Höchft dankenswerth — die Heilighaltung ber 
Eharte den Bourbonen zur Verpflichtung gemacht warb. 

Gleichzeitig im dieſem Hauptvertrag wurden noch zahlreiche 
- Nebenverträge unter den verfchiedenen Hauptmaͤchten gefchloffen ; 
insbefonbere zwifchen ben vier Paciscenten von Chaumont zur 
Aufrechthalinng der beiden Parifers Frieden, und zur ewigen 
Yusfchließung ded gefürchteten Napoleon unb feiner Familie 
vom Throne Frankreichs, überhaupt zur gemeinfamen Hintanhals 
tung etwa nen entflehender, revolntionnairer Bewegungen in Frank 
weich; ſodann unter fAmmtlichen Betheiligten zur Bertheilung ber 
Entſchaͤdigungsgelder und der abgetretenen Landſchaften; auch 
über die Fanftige Rentrafität dr Schweiz, und Aber dad eng» 
Tifche Proteltorat Aber die jonifchen Inſeln. 

Endlich gefhah, und zwar noch vor dem Frieden, die Zus 
riicknahme der von den Franzoſen in den verfchiebenen Perioden 
des Revolutionskriegs geranbten Kunſtſchaͤze. Die Demüthigung 
Frankreichs war vollſtaͤndig. 

$. 20. 
Der heilige Bund. 

Alſo endete die Revolution‘ Damit aber mie wieber ihr 
Eqlund gaͤhnend fich Öffne , fchloffen die Steger Napoleons, bie 
Monarchen Rußlands, Deftreihd und Preußens, und 
gwar perſoͤnlich, ohne Mitunterfchrift ihrer Niniſter, noch in 
Purid ammefend, den „heiligen Bund”). In dem Ein 
gang der Urkunde diefes, in der Weltgeſchichte einzigen, Bundes 
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wird erllaͤrt, daß wie brei Monarchen, welche verſonlich ih 
ſchloſſen, in Folge ber großen Ereigniſſe ber, legten drei Jahre, 
bie innige Mchergeugung erlangt hätten, al ihr Thun auf hie ers 
habdenen Wahrheiten, welche nıd die heifige Religion unferd 
Heilandes Ichrt, gründen, und Daher in Berwaltung ihrer Stacten, 
fo wie in ihren wechfelfeitigen politiſchen Berhältuiffen nut Wie 
Berfchriften Ber Gerechtigkeit, der chriſtlichen Liebe u des Frie⸗ 
dens fi) zur Regel machen zu müflen. Daher würben bie Drei 
contrahixenden Monarchen, den. Worten ber heilige Schrift ger 
maß, durch ‘die Bande einer wahren. unzertrennlichen Brüder 
f&haft. vereinigt bleiben, ſich als Landlente betrachten, uud in 
jedem Kalle Hilfe und Beſſtand leiſten; auch ihre Unter 
thauen und Seere, ald deren Yamilienwäter fie ſich anſaͤhen, in 
eben dem Geifte ber Bräberlichleit leiten. Der eimige Granbiaz 
würbe demnach für fie feyn, ſich gegenfeitig Dienfie zu 
leiten, ſich durch ein unveränderliches Wohlwollen bie gegen 
feitige Zuneigung zu bezeigen, und fi alle nur is Bitglicher 
einer und derfelben chriſtlichen Nation zu betrachten. Die brei 
Monarchen ſaͤhen ſich nur als Bevollmächtigte der Vorſehung au, 
am drei Zweige einer und derſelben Familie zu. beherrſchen, iaben 
fie ertennten, daß die chriſtliche Nation, zu ber fie und ihre 
Volker gehören, in der That Teinen andern Gonserain: ald den⸗ 
jenigen babe, bem allein die Macht gebührt, nämlich Gott usb 
unferen göttlichen Erlöfer, Jeſus Chriſtus, das ort bed Aller, 
höchften, das Wort des Lebens. Ihre Majeſtaͤten empfehlen daher 
ihren Bölfern mit der zaͤrtlichſten Sorgfalt, ſich täglich mehr in 
ben Grundſaͤzen und in ber Ausübung ber Pflichten zu beftänten, 
welche der göttliche Delland die Menfchen gelehrt hatte. Alle Dies 
jentgen Mächte — alſo fchließt bie bedentungsvolle Urkunde — 
weiche die heiligen Grundſaͤzen biefer Alte feierlich anertennen wollen, 
würden. mit Bereitwilligleit und Zuneigung in diefe heilige Allian; 
aufgenommen werben. . 

Zu ſolchen Beitritt wurben auch wirklich alle Maͤchte Europa’s, 
wit Ausnahme des Pabſtes und der Pforte, eingeladen. Alle 
Eingeladenen traten auch bei, mit Ausnahme Englands, beffen 
Regent erfiärte, daß er perfönlich zwar bie Grundſaͤze bed heiligen 
Bundes theile, jedoch nach der Berfaflung feined Reiches Seinen 
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Bertuag ohne Ahltezeidundrng ab VBertrecung vermuwortlicher 
Minißer einzugehen befugt ſey. 

Wer wird ſich nicht geruͤhrt und erhoben fühlen biccc bie edlen 
frommen Wefſhle, welche vie Urkunde bus heiligen Bundes buche 
wechen? — Mer wärd nicht die: Böhler glücklich preiſen, beren 
Aegenten wahthaft vurchdrungett ſind von ben Pflichten ber oral 
und der iſtruthuus — Mer wird nicht wunſchen, daß Ges 
rechtigkeit, Liebe uns Frieden, fo wie der Bunb es verheißt, für 
id fur herrfchen moͤgen uunter den Natiouen ber Erde 77 — Aber 
Hoet wir hoffen, daß Fine ebeintuthäge Berfündudg, duß felbſt 
sein Bertung einiger -Häupter die Rasur der Menlihen, bie ge 
brechliche une zum Bbfen geneigte, unwandlen, daß Te dad Deich 
Mones auf Erbes begrimben werde? — Biene wir dieß nicht 
konnen und daher blos ber möglichen ober unmittelbaren ide 
tungen gebenten, fo ſteilt ſich allernaͤchſt Ban Blick bie Derenuigung 
allerr Staaten: Entopa’d (den Pabſt und die Pforte und zum Theil 
Englaud andgenemmen) zu zinem großen Weltreich unter einer, 
setbrifBerten Ngentenfamilie bar, Die Alleinherrſchaft eines, won 
‚inigen 'Dinipiern aufgeſtellten Prinzips, von melden ſich 68» 
‚gaßagen: abs Aufbehnung wegen bie Ordnung bed Weltreiches gilt, 
and — wie in Neapel ud Spanien — mit Achtung 8 
- Safe:.winb; ein Verhaͤltuiß, welches nach allen biöherigen Er⸗ 
Fahrungen web nach Der Natur ber Menſchen bie größten Ge⸗ 
‚ fahren mit füch führt und die wirffamften Rechtsgarantien aufbebt. 
In ven Eoexiftenz vieler ſrlbſtſtaͤndiger, auch sivalifirender Staaten, 
in:der Entgegenfegung verfehlebener politiicher Jutereffen ud 
Tenzenden het biäher bee Freiheit ihre beſte Stüze gefmubee; 
ud das edlere Leben der Bälfer wie ber Einzelten, ihre mer 
salifche und intellektuelle Kraft, erfierben unter der Herrſchaft 
eines eimgigen alverbreiteten Syftened, und einer von ber Gewalt 
gehundhabten gleichförmigen Rühtung Der Geiſtes wie der Leiber. 
China mag hiefür als Beweis diejen; wiewohl wir allerdiugs 
nicht in Allem die Einheit eines chineſiſchen Reiches erreicht haben, 
und namentlich die Manuthlinien, Zölle und vielnantige 
Strombeherrfihung nnd noch immer empfindlich genug ad 
die Eoeriftenzg mehrerer Stqaten erinnern. Uber ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß bie Geſchichte, wenn fie frete Beurtheilerin ber Chats 
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fachen, wicht ſtlaviſche Sammlerin officieller Verkünbumgen. ſeyn 
fol, einen freien, alfo.aygswärtigen Stanbpunlt begehrt, ber 
in einem Weltreich nimmer zu finden iſt, daß fie ber Macht, 
in deren Bereich fie ſchreibt, erſt, ein Menſchenalter fpAter nach⸗ 
tvikt, und daß alfe für jezt ihr nichts übrig bleibt als in ahır 
erbirtigem Schweigen ber Entwicklung und ber Ben ber 
neneſten Verhaͤltniſſe zu baren. 
$. 24, 
Der Wiener⸗Congreß. 


Die beiden Pariſer⸗Frie den mit ihren Nebenverträgen umb 
bes zwiſchen beiden gehaltene Wiener Eongref haben Curopa 
eine, anſcheinend zu Sanger Dauer beſtimmte, neue nelitische Ge⸗ 
ſtalt gegeben. Ihr flüdtiger Ueberblid ſey Ras Gchlußgemälbe 
Disfed Buches. Wir reden jezt erſt vom Wiener⸗Tongreß, 
ba feine buch Napoleons ſchreckendes Wiedererſcheinen er⸗ 
ſchutterten Prinzipien und Befchlüffe erſt am Tage von Waterloo 
durch Blücer’s Schwert geltend gemacht worden, umb durch 
den weiten Pariſer⸗Frieden in wirkliche Kraft getreten ſind. 
Darin zumal liegt das welthiſtoriſch Wichtige jener verhaͤngniß⸗ 
sollen Schlacht; nicht in den Befigverhältniffen der Mächte, 
ſondern in ber Entſcheidung über Prinzipien; nub ed erfcheint 
biernach (mas den Geiſt in Verwirrung fezt und nieberwirft) das 
Laos der Menfchheit und bie Macht der Ideen bingegeben — einem 
Reiter Regiment oder einer wohlangebrachten Batterie: 

Der erſte Parifersgriede hatte feflgefest, daß innerhalb 
zweier Monate fi ein Eongreß zu Wien verfammeln follse zur 
Schlichtung aller wichtigen, durch ben Friedens ſchluß noch nicht 
erledigten, Angelegenheiten Europa's und ſeiner Theile. Nach 
einiger Verzoͤgerung trat endlich in den lezten Tagen bed Sep⸗ 
temberö und den eriten des Oktobers in Wien jener erlauchte 
Bongreß zufammen, welchen, nad Würde und Glanz der Mip 
glieder und nach der Wichtigkeit ber Behandlungen, Fein anderer 
Kongreß in der ganzen MWeltgefchichte, ſelbſt der weftphälifche 
Friedens⸗Congreß nicht, zu vergleichen il. Zwei Kaiſer, nie 
Könige, die erſten Minifter und Staatsmänner faft aller euros 
paͤiſchen Stanten und eine ungezählte Menge von Agenten vew 
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ſchiedener Hoheiten, „ Stände, Klafſen, Familien and Individuen 
verſammelten ſich in der öftreichifchen Kaiſerſtadt zur Entwerfung 
eined Grundgeſezes für das öffentliche Recht und das yolitifche 
Syſtem des Welttheils, auch für Entſcheidung einer Menge ber 
fohderer Streitigkeiten oder partifiilärer Berhältniffe, welche 
wenigftend mittelbar den Welttheil angingen, ober_von Fugen 
Geſchaͤftsführern als fo erhabener Entfcheidung bedürftig bargeftellt 
wurden. Europa, ja bie ganze ciodifirte Welt, wandte den Blick 
nad Wien, von wannen fo Großes kommen follte. 

Aber — wiesmit eindringlicher Einftimmigfeit die Denkenden 
after VBölfer Fagten (bie Schuld jedoch Feinedwegs den Häuptern, 
überhatipt nicht efmzeinen Perfonen, fonbern. blos einem 
unfeligen Berhängniß und einer faum vermeiblichen Befan⸗ 
genheit beimeffend) — der Congreß von Wien hat feinen hohen 
Beruf, feiner in der Geſchichte einzigen, großen Bevollmächtigung 
durchaus nicht entſprochen. Wir wollen nicht bie Fräge einiger, 
etwa überſpannter Freiheitsfreunde wiederholen: woher dem 
hehen Gongreß die Befugniß zugelommen, gefesgebenb und richtenb 
über die Rechtsanſprüche und Intereffen ‘aller einzelnen‘ Bölfer 
zu entfcheiden? — Die BVerftändigen mochten einfehen, daß nur 
bie von phyfifcer Kraft unterftüzte Autorität zu folder wirk⸗ 
famen Entfcheidung vermögend fey. Der Eongreß, weil er die 
Markt zu entfcheiden befaß, erfchien aud; als beffeibet mit dem 
Recht dazu; jebenfalld aber verpflichtet zu einer dem Recht 
und dem Gefammtintereffe gemäßen Entfcheidung. Hiefür 
bleibt er verantwortlich der Geſchichte. Shr find Geiſt 
und Prinzipien der zu Wien gefaßten Befchlüffe anheimger 
falfen zur freien Beurtheilung. 

Hasptangelegenheit, nnd gegen welche alle anderen fat gar 
nicht in Rechnung famen, war bie Befriebigung ber Anſprüche 
oder Forderungen der regierenden Hänufer. Bon denfelben 
‚verlangten Einige Vergrößerung, Andere Entſchaͤdigung, Andere 
Miederherftelung. Europa mit feinen Völkern, wie eine Maffe 
frei zu vertheilenden Gutes, fund unter der willlürlichen Ber 
flimmung des Congreſſes. Solche Beftimmung aber gefhah mehr 
nach Grimden einer einfeitigen Politif oder Gonvenienz, auch ber 
Gunſt oder Ungimft, ald nach jener des Rechtes ober des wahren 
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Gefanunfintereffes. Meift nur jene Reklamationen, die eine Macht 
unterflügte ober ein Familien⸗Intereſſe empfahl, wurden gehört; 
und von idealen Intereſſen fam wenig zur Sprache. Gerlen. _ 
zahl, Eintünfte ud Zlähenraum — bie waren bie Fahr 
toren, mit welchen allein. man rechnete; und nie bemhthigeuber, 
weil nie unımmwunbener und feierlicher ausgeſprochen, als auf 
dem Wiener »Eongreß, wurden die Volker ald dem Sachenrecht 
anheimgefallen behandelt. 

Mo nicht Das Recht oder reiner Semeinfinn ben Be 
rathungen die Richtung giebt, da kann von Einheit und Harmonie 
Feine Rebe feyn. Bald zeigte fi eine heftige Entzweiung unter 
den Bliedern des Congreſſes, welche felbft einen Kriegsausbruch 
beforgen ließ, und nur durch gegenfeitige&" Aufgeben gerechter, 
and gegenfeitiged Gewaͤhren ungerechter Gorberungen, zum. Theil 
auch durch das Ergreifen feltfamer , den vorherrfchenben Prinzipien 
wiberflreitender, Auskunftsmittel notkbärftig befchwicktigt ward. 
Künftelei trat an die Stelle der höheren Staatskunſt, und die Gon⸗ 
ſequenz warb aufgeopfert der Befriedigung Einzelner. Selbſt bas 
hiftorifhe Recht, deſſen Bewahrung oder Wiederherſtellung das 
noch am meiften vorherrſchende Prinzip des Eofigrefied war, mußte 
vielfach — nit eben dem natärlidhen Recht, wohl aber — 
der Eonvenienz weichen ober der Willkür. | 

Einmal mit partilulären Intereffen, und vom Standpunkt ber 
Sunft oder Ungunſt befchäftigt, fah fich der Congreß bald mit 
einer Anzahl von Petitionen, Reklamationen und Bittbriefen übers 
ſchwemmt, an beren Verhandlung die koſtbare, den Jntereſſen 
des Welttheild und ber Menſchheit angehörige Zeit verfchwendet . 
- ward. Neben den Beftimmungen Aber das Wohl oder Weh' von 
Nationen leſen wir mit gerechter Befremdung in: der Congreß⸗ 
Alte eine Reihe von Entfchädigungen über kleinliche Streitig⸗ 
feiten, welche befler au bie Gerichte waren.verwiefen worden, 
oder über geringfügige ParticalarsIntereffen, welche überhaupt 
der Entfcheidung einer fo hohen Berfammiuug nicht werth waren. ..- 

Hiedurch ging aber Zeit und Arbeitsluſt verloren für wichtige 
Dinge. Yür die wahrhaft großen Intereffen der Bölfer geſchah 
ſoviel als nichts; ober ed wurben biefelben mit wenigen ſchwan⸗ 
fenden Worten abgethan. Die einzige herrliche Gelegenheit zur 
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seismäßigen Woiaflung van unzähligen Mißbreuchen, Gewalt 
shötigfeiten, und äberhaupt bmrbarifhren Eebſuchen bed Mittel 
alters, weldye deu Weletheil drücken, warb unwisberbringlich ver⸗ 
fhumt, Hiefnar if ber Bongseß der Menſchheit verantworttich. 

Endlich aber waren unter dan gefaßten Veſchlitſſen viele direkt 
widerftreitend Deu lebhaft gefühlien Vadirrfniſſen usd ſennraklaren 
Mechtsanforichen der Poller, viele son ganz offenbaree Gemein 
ſchaͤdlichkeit oder Gefahr. 

Die nachſteheude Neberſtcht der Eongraßbefchläfte wird dieſes 
tadelnde Urcheil rodgsfertigem. 

| $. 22. 
Rußland Preußen Polen. 


Gleich aufangs wurden tie Beratiungigegenitände umserjchiebem 
im encopäifche Auzelegenheiten und in teutſche. Die erſten 
waven ber Entfgeidungder acht Diadhte, wwelihe ben Bazifer » Zrieben 
umtergeichnet hatten, mmeuslich Orfireich, Nußland, Groß⸗ 
hritiannien, Preußen nad Fraukrrich, fobaın Spanien, 
Dortugal und Schweden, natürlich mit überwiegendem Ein⸗ 
‚Aunß der fünf, imbeſondere Der vier zuerfägenannten anheimger 
ſtellt. Die teutfchen Angelegenheiten leiteten anfangs Wied Die 
Bevollmächtigten von Deftreih, Preußen, Baiern, Haus 
nover ud Württemberg, welchen jedoch fpäter, auf bie 
dringende Beſchwerde ber übrigen teutſchen Kixrften und der freien 
Staͤdte, die ſaͤmmtlichen Mitgliever des gu errichtenden teutichen 
Staatenbundes beigefellt wurben. 

Unter den europäifchen Uingelegenheiten war bie erſte bie 
Befriedigung der Hauptmaͤchte, welche durch ihre großen Aw 
frengungen Napoleond Weltthron umgeflärzet. Zwar hätte mau 
glianuben follen, bie Erreichung dieſes unendlich koſtbaren Zweckes 
ſelbſt hätte ale Lohn der Auſtreugungen gelten, und ein weiterer 
Lohn wenigſtens mie auf Koften derjenigen Yrinzipien geſucht 
werben follen, die man eben gegen Napoleon zu behaupten ger 
fadıt, der Prinzipien des Rechts naͤmlich aud des Gleichges 
wichts, welches die faft einzig gedenlbare Garautie des Cöffent- 
lichen) Rechtes iſt. Aber da warb zuvöorderſt Raßlaus, wel 
ches nicht für Europa, ſendern nur für ſich ſelbſt ben Krieg 
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gefichret, aud weile im Riieg wiber :Rupeleen' bie Hilfe Cs 
ropa b wohl noch erfprichlicher als dieſen die Hilfe jenes geweſen, 
ber zum voraus geſorderte Lohn, Polen, zugeſagt, und hiedurth 
‚allein ſchon das neue politiſche Sſtem bed Welttheild unheilbar 
serberbt. Den ruſſiſchen Rieſen ließ man über die Weichſel 
ſcheriten, und gab dm Peußens und Oeſtreichs Geltem, 
akfe was Herz von Europa, yerid, während man gegen Frauke - 
rei üngitiich mis Bollwerkan ſich umgab, unb überall unr Ber 
vergangenen Gefahren, deren Eriunerung geſpraſterartig 
fehreckte, nirgends aber der zukünftigen gedachte. 

Hiedurch allein fchon warb unmöglich gemacht, ein politiſchrs 
Gleichtze wicht zu gründen. Die Moskowit iſchr Ueberwucht 
bedroht Europa mit Erbrädung, und wenn folches Uuglück her⸗ 
einbricht, fo trägt er Miener⸗GCongereß baram die Schar 

Das billige Begehren Preußens Cmweiches wohl mehr 46 
Mißland zur Weltbefreiung beigetragen), wieberhergeftslit zu wor⸗ 
ben in feine vorige Macht, fand in Rußlands Bergrößerung ein 
höchft beklagenswerthes Hinderniß. Fur ben Berinft feiner pol; 
nifchen 2änber (ber Hauptmuſſe bed Herzogchums Warſchan) 
erſchien mur Sacfen ald enifpuechende Eutſchürigung. Auch 
forderte Preußen dieſelbe. ber wie konnte man, wenn einmal 
nur von Auſpruchen der Hänfer, wicht von Jutereſſen Earros 
pa's Lie Rebe war, ben König von Sach ſen rutthronen, va 
won alle andern Fürften des Rheinbandes Cmit wenigen befen- 
dern Ausnahmen) im ungefchmälerten Betz ihrer: Länder gelaſ⸗ 
fen? — England, Frankreich und Oeſtreich, au Baterh 
erflärten ſich entfchieben gegen foldyen Gewaltſtreich (nicht zwar - 
des ſaͤchſiſchen Volkes, fondern blos des Königs willen); ja 
fie ſchloſſen deßhalb bereits einen formlichen Bund!) wider Ruß⸗ 
land, welches die preußiſche Zorberumg ans eigensügigen Grün⸗ 
deu unterkügte. Da kam endlich ein Bergleich zu Stande, mer 
nach einige Diftrikte von Polen, unter dem Namen eines Groß 
herzogthums Poſen, bei Preußen berbleiben, dagegen vun 
Sachfen nur swei Fünftheile demfelben gufallen ſollten. Das 
polnifihe Bolt alfo und das fächfifche mußten Die umatur⸗ 





4) 1815. 6. Zän. 
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lichſte und ſchmerzlichſte Zerre iß ung erbulden, damit Ruß⸗ 
lands Kaiſer befriedigt mürbe. Der Uebergang unter Prens 
Bens Hoheit hätte den Sachſen nur vorübergehenden 
Schmerz erregt; auch bie neue Regierung waͤre in Baͤlde geliebt 
worden. Uber die Zerreißung war. bleibende Verlezung 
uud Schmach. Die Eutihäbigunf Preußens wurde ſodaun 


:. 20h verwoilflänbigt durch anſehnliche Länder zwiſchen Rhein 


und Maas, wodurch gleich unnstärliche Verbindungen ald vor⸗ 
bin Trennungen verorbitet, and Preußen, ob auch nach Belle» 
zahl und Einkünften klaglos geſtellt, dennoch nach politiſcher 
und militaͤriſcher Stellung ſich weſentlich verkinzt fand. 

Alſo ward Europa um feine koſtbare Vormauer gegen Ruß⸗ 
land, um ein ſtarkes Preußen gebracht, und ber, zur Ret- 
tung ber europaͤiſchen Freiheit gegen ein emporſtrebendes Weltreich 
anternommene und mitnpfäglicher Anſtreugung geführte, Krieg endete 
mit Uebergabe ded Scepterd an eine noch gefährlihere Macht. 

Bei der. fo willfürlichen Geflaltung Polens ward hiernach an 
Niemanden weniger ald an die Polen felbft gedacht Leine vage 
Zuftdyerung von- Berfafiungsrediten abgerechnet). Nur gefielen 
fich die Mächte in der befremblichen Schöpfung.. eines „reis 
ſtaates von Krakau“, der umter dem Schuz ber drei großen 
Nachbarn fiehen folte, eine Anomalie ber fonberbarften Art 
und im Grund bloß eime Schauftellung der Vollgewalt über Land 
und Bolt, daneben and) den Beweis gebend, daß wan über bie 
Zutheilung der- Stadt Krakau an eine ber brei Mächte fich nicht 
habe verfländigen können. 


§. 23. 
Oeſtreich. Italien Niederlande 


Hatte man Rußlands Forberungen bewilligt, wie fonmte 
man jene Oeſtreichs zurückweiſen? — Auf Italien hatte 
dieſes, naͤchſt ber Wirberherftellung feiner Herrſchaft Aber O ſt⸗ 
und ben groͤßtenTheil von Weſt⸗Gallizien, über Tyrol und 
Salzburg uub Aber das jezt erweiterte Illyrien, den ver 
langenden Bli geworfen. Benedig und die Lombardei, 
mit vortheilhaft gezogenen Grenzen, überließ man dem endlich 
triumphirenden Kaiſerhaus. Der Traum ber Selbſtſtaͤndigkeit, 
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der Traum der Rationalverbinbung hörte fomit auf für bie itali⸗ 
ſchen Börfer; ein fremder Scepter follte fortan über ihre 
ſchoͤnſten Provinzen geſtreckt ſeyn. Die Wiederkehr Modena's 
unter die alte Herrſchaft mochte gerecht und den Umſtaͤnden ans 
gemeſſen erſcheinen; aber Parma mit Piacenza ward, blos 
nach dem Sachenrecht, zur Entſchädigung einer, wohl edlen 
und der innigſten Theilnahme würdigen, doch durchaus mit kei⸗ 
nem Titel auf Parma verſehenen Fürſtin beſtimmt. Immer 
glaͤcklicher als Genua, weiches, ohne alle Schuld, und in Voll⸗ 
beſiz aller Anſprüche auf Wiederherſtellung in den alten, legi⸗ 
timen Zuſtand, zum Verluſt ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit 
verurtheilt und Sardinien unterworfen ward. Die, vorzüuglich 
von England unterlügte, Idee einer Verſtaärkung Sardi⸗ 
niens, zur Errichtung einer Vormauer gegen Frankreich ober 
einer Fräftigen Mittelmacht zwifchen Frankreich und Deftreich, 
gab hiezu den Titel. Doch ift auch jest Sardinien ſchwach, 
und Deftreich in Italien allmächtig; auf jeden Fall alfo bie 
Unterdrüdung Genua's felbft ohne yolitifche Rechtfertigung. 
Aber die Klagen dieſes ehrwurdigen Freiſtaates wurden nicht 
gehört, während man die Einfprahe Spaniens Ch. h. König. 
Ferdinands VII, weicher nichts für Europa’s Rettung ger 
than, vielmehr zum Ziel ſeines Ehrgeizes die Verfchmägerung 
mit Rapoleon fich gefezt, und von feiner ſelbſtverſchuldeten Ges 
fangenfchaft zu Balencay and den Großthaten feines: Volles 
blos leidend zugefehen hatte) als gewichtes Rechtöbebenten 
gegen die Verfügung über Parma betrachtete, und nur durch 
Unterdrädung noch einer Republid (Lukka, die man an bie 
vormalige Königin von Hetrnrien, Ferdinands VII. Schweſter, 
und deren. Sohn vergabte) zu beſchwichtigen wußte. Dagegen 
warb wie in heiterer Laune, bie Republiquette St. Marino, 
die freilich nicht gefährlich erfcheinen konnte, als Freiſtaat er⸗ 
halten. 

In Unter⸗Italien warb anfangs Murat als König von 
Reapel, ja noch mit verheißener Gebietserweiterung, Fer; 
dinand IV. aber ald Herr blos von Sicilien anerfanne 
Der umbefonnene Krieg des erflern wider Deſtreich bewirkte, 
ohne weitern Rechtsgrund, die Wiederherſtellung der bourboniſchen 
Macht über beide Gicilien. 
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Fine hochwichtige politiſche Schöpfung, aus aͤhnliſchen Grüne 
ben wie bie Vergrößerung Sardiniens fließend, war Die Exrich⸗ 
tung des Königreichs der Rieberlande zu Gunſten bed 
Hauſes Dranien. Das holländische Volf hatte gleich nad 
Vertreibung der Fraunzoſen feinen chemaligen Erbfintihalter 
zuruckberufen, und zwar als „ſouverainen Kürken” Che 
gleichen zu ernegnen der Politit der Coalition vicht minder als 
jener Napoleons entiprah); jezt warb ihm auch Belgien unb 
einiges frauzöffiche Grenzland zugejchiaben, Damit er. cum ſtarke 
Vorhut bilde gegen das gefürchtete Fraukreich. Auch Bad zum 
sentfchen Bund geſchlagene Großherzegthum Luremburg 
warb ihm ertheilt, deſſen Hauytſtadt jedoch zur Bundesfeſte 
erklaͤrt. Ohne irgenb einen Nechtdanfprud warb alle Das Haus 
Dranien an Macht und Glanz erhöht, bios zum Arommen der 
gemeinsenzopäifchen Sacht. Diefe allerbings großartige Idee 
ward aber in ber Meführung verderbt; indem mar nit ur 
das Syſtem der Naturgrenzen Heinmäthig aufgab, ſondern 
auch einerfeitd das teutfche weſtrheiniſche Sand, Die gegen 
das gefährliche Frankreich am wenigſten geberfte Grenze durch 
bie bizarrſte Zerfplisterung unter bie verſchiedenſten Herſchaften 
jeder felbfiftändigen Kraft beraubte, sanherfeits bar hie Ver⸗ 
ſezung Preußens andie Maas und Mofel vielfach hebenkliche 
VBerührunga punlte ſchuf. Man vergaß zugleich aber uterlieg 
abfichtlich, bei der freigebigen Ueberlaſſung der Rheins und 
WMagas-Lauder an bad neugeſchaffene Kemigreich, zu Gunſten 

Teutſchlands, welchem ehedeſſen der burgundiſche Kreis 
angehoͤret, wenigſtens Die freie Schiff-Fahrt bie in's Meer 
zu bedingen, ober mau that es unter fo ſchwankenden Ausdricken, 
daß die illiberalſte Beſteurnug und Sperrung in um Wortlant 
des Trattats eine willkommene Schuzwehr ſindet. | 

$. 24. 
uebrige Staaten und andere Befimmungen, 

Die Erwerbungen Englands wurden wenig oder gar nicht 

auf dem CEongreffe beſprochen. Dieſe Macht, wiewohl über alle 


Berachungagegenſtaͤnde eine fehr einflußreiche Grimme -:gebend, 
ertzeg ihre eigenen Anfprüche, für deren Begriindug bie --beiben 
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Parker» Zrieden ihr genägten, jeder weitern Diebaffion, und 
behielt alſo Malta, Helgoland, dad Gay ber guten 
Hoffnung, nmebſt verſchiedenen wichtigen oft und weſtin⸗ 
diſchen Kolonien, auch die Schuzherrlichkeit über die jo ni ſchen 
fen. Auch bekam der König von England Hanmover zurück, 
unter dem Titel eines Dem teutichen Band angehbrigen Königs 
reis, und mit betraͤchtlicher Gebietserweiterung, worüber 
theils Die tentſche Bandesalte, theils verſchiedene beſondere Ver⸗ 
träge die Beſtimmung enthielten. 

Schmehen warb ber Befiz von Norwegen beftätigt, Düne 
mark aber, welches dafür Schwediſch-Pommern erhalten, 
gab lezteres an Preußen gegen ein Städ von Lauenburg. 
‘> Gpasien und Portugal, die Zurldgabe von Olivenza 
an lezteres abgeredmet, erhielten und verloren nichts auf Dem 
Wiener -Congueß. Die anmaßende Stimm Spaniens jedoch 
erſchwerte oder wermirrte mehr ale eine Berhanblung, Auch that 
Der Eongreß Heine Einfprache wider die furchtbare Tyrauueci, 
welde im Newen König Ferdinauds VII., vom Augenblick 
feiner Ruͤcklehr is fein durch ihn dem Fremden preis gegehenes 
und nur burch fein Bolt errettetes Reich, gegen oben dieſes 
Bolt, d. h. gegen den edelſten Theil deſſelben, gegen Die hoch⸗ 
herzigen Cortes und ihre tapferen Freunde geübt warb, Gleich⸗ 
wohl war ber gewalsthätige Unſturz der Berfafung, welcher Die 
verjungte Kraft, wodurch Gynnien fi Napoleens ermehret, 
ertſtiegen, eine neue Aufforderung zur Revolntien Die gräßs 
lien und weiteres Ungläd weiffagenden Anftritte in: Spanien, 
mehr ald die Verwirrungen aller anderen Reiche, ſprachen die 
heilende Furſorge des Mengreffed, als geſanmit/ eurepaͤiſchor 
Macht, an. Aber der Congreß ſch wmieg. 

Die Schweiz erhielt die Wiederverrinigung von Nenfchatel, 
Wallis und Genf, und die Anerfenunng der beſtaͤndigen 
Neutralitaät der ſolchergeſtalt narhaubenen 28 Cantone. Außer⸗ 
dem ward Bern durch bad Biſthum Bafel und einiges andere 
vergroͤßert; guch Genf erhielt einige Alretungen von Savonen 
und Fraukreich. Beltlin, Eleven und Bormio dagegen 
blieben bei Deftreich, wogegen dieſes bie Herrſchaft Razuns 
an Grauhbündten abtrat. 


\ 
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Eine Menge geringfügiger Beftimmungen, theild über kleinere 
Territorials Abtretungen und Ausgleihungen, theild über andere 
Punkte, wie über die Penſionirnng des Fürſten Primas, über die 
Domainen in Fulda, über bie Abfindung des Grafen von Pap⸗ 
penheim, über den wegen Bonillon's erhobenen Streit, 
hber den Rang der verfchiedenen diplomatiſchen Agenten u. ſ. w., 
und was fonft noch Die 121 Artilel der Eongreßafte minder Wich⸗ 
tiges enthalten, laffen wir unberührt. Bemerkenswerth jedoch 
waren bie Befchlüffe über die Abfchaffung des Sklavenhandels, 
und über die freie Fluß⸗Schiff⸗Fahrt, namentlich auf dem 
Rhein mit deſſen Nebenfläflen, und auf ber Schelde, deren 
erfter, alles Eifers ungeachtet, womit England Can Com 
merzial- Gründen, keineswegs aus rein humanen) die Gade 
- betrieb, nur fehr lau und unbeftimmt Iantete, der andere aber 
zwar einige Stappelrechte aufhob, Dagegen in ber Hauptſache nur 
leere Erwartungen erregte. Einige Auträge zu nachdrücklichen 
Verfügungen gegen die afritanifchen Seeräuber hatten keinen 
Erfolg, wie noch mehrere andere gemeinnäzige Anregungen. 

- Die Beſtimmung der teutfchen Angelegenheiten, als eines 
Hanpttheiles der GongreßsBerathungen, auch größtentheile 
mit in die Congreßakte aufgenommen, erheifcht eine gelouberte 
Darftellung. 

Die vielumfaffende Akte fam alfo nach mandherlei Zögerungen, 
Anftänden,, und oft träben Eutzweiungen zu Stande, wirkſamſt 
gefördert dur Napoleons Wiedererſcheinen auf Fraukreichs 
Boden. Angenblidlid brachte der gemeinfante Schrecken eine 
erwünfchte Uebereinſtimmung hervor, wan verfländigte ſich jezt 
wenigſtens Aber die Hauptpunfte; und, ‚nad Berabrebung ber 
kraͤftigſten Maßregeln gegen ben furchtbaren Feind, unterzeich⸗ 
neten ?) fieben Mächte, Deftreih, Sranfreih, England, 
Portugal, Preußen, Rußland und Schweden bie dent, 
windige Alte. Spanien verweigerte bie Unterſchrift, wegen 
der Berfügung über Parma grollend, und ber heil. Bater 
proteftirte Dagegen wie einſt gegen den weſt phäliſchen Frieden. 








1) 9. Juni. 
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| $. 25. 
Der teutſche Bund. 


Zeutfchland hatte den meiſten Anfpruch auf die heilende 
Fürforge des Eongrefled. Teutfhland, ohne alle feine Schuld 
in den unfeligen Revolutionskrieg hineingeriffen, feit einer Reihe 
von Sahren die mißhandelte Kriegäbeute von Freund und Feind, 
war durch den jüngften Kampf gegen den Weltherrfcher , zu 
beffen glorreicher Entfcheidung ed durch feine Kraft (Deſtreichs 
und Preußens teutfche Schaaren witgerechnet) das Alfermeite 
beigetragen, in einen Zuſtand von politifcher Auflöfung ge 
zathen, welcher ſchnelle Heilung forderte für's Wohl feiner eigenen 
Völker und für das höchfle Gefammtintereffe von Europa. Das 
alte Reich war begraben. Der Rheinbund, ber an feine 
Stelle getreten, zerfplittert; eine formlofe Maſſe von Bölfern, 
Staatsfräften und ntereffen, erwartete Teutfchland Yon der Hand 
des politifchen Baukünftlerd eine neue und zeitgemäße Geſtaltung. 
Die teutfche Nation, des Jubels über die großen Siege, über 
Befreiung vom fremden Joche voll, wiegte fich -in herrlichen 
Träumen einer glorreichen Zukunft, und blickte gleich vertrauens⸗ 
vol ald verlangend nah Wien, von wannen bie neue Ordnung 
ber Dinge kommen follte. | 

Da erfchien nad) mühefeliger, oftmals ftodender Arbeit, und, 
wie überhaupt die Eongreßverhandlungen, erft durch Napoleons 
MWiebererfcheinen zum (jezt übereilten) Schluffe gebracht, die 
teutfche Bundesalte‘). | 

Bermöge derſelben vereinigten fi die fouverainen Kürften 
und freien Städte Teutſchlands Cin Erfüllung des Gten Art. bes 
Parifer Friedens vom 30. Mai 4814) zu einem beftändigen 
Bunde, ald deffen Zwed die Erhaltung ber äußern und innern 
Sicherheit Teutſchlands und der Unabhängigkeit und Unverlezbars 
feit der einzelnen teutſchen Staaten erffärt ward, Diefe Fürften 
und Städte waren 4. Defireih, 2. Preußen, 8. Baiern, 
4. Sahfen, 5. Hannover, 6, Württemberg, 7. Baden, 
8. Kurheſſen (den veralteten Titel beibehaltend), 9. Groß: 
— —— — — — — — — 

1) 8. Juni 1815. 

y. Notted Geſch. Pr Bd, 35 
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hberzogthbum Heffen, 40. Dänemark Cwegen Holftein), 
441. Niederlande (wegen Luremburg), 42. die großberzogl. 
und herzoglih fähfifhen Häufer, 43. Braunfhweig und 
Naſſau, 14. Mellenburg- Schwerin und Meklenburg⸗ 
Streliz, 15. Holftein, Didenburg, Anhalt und Schwarzs 
burg, 16. Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, Shaums 
burgsLippe, Kippe und Waldeck Cendlih, nah allen 
Diefen Herren, die zu ihrem eigenen Erflaunen freien Städte) 
17. Lübet, Frankfurt, Bremen und Hamburg, welde 
in ber (gu Frankfurt zu haltenden) Bundesverfamm'ung regels 
mäßig die bezeichneten 47 Stimmen führen , bei befenters wichti⸗ 
gen, oder in ber Bundesakte eigens beftimmten Gegenflänten 
aber in einem Plenum mit 69 Stimmen auftreten follten. In 
beiderlei Verſammlungen follte Die Mehrheit der Stimmen Cin der 
ordentlichen die abfelute, in dem Plenum die von 24) enticheiden, 
bei organiſchen (7) Bundedeinrichtungen aber, bei Annahme 
oder Abänderung der Grundgefeze, bei Verfügungen über jura 
singulorum oder über Religiondangelegenheiten nur die Unanis 
mität. Die Abfaſſung ſolcher Örundgefeze follte das erfie Bes 
fhäft der Bundesverfammlung feyn Cift jedoch bi jezt noch nicht 
erledigt ’). Die Bundeöglieder follten zwar dad Recht der Binds 
niffe auch mit Fremden haben, jedoch unbefchader der Sicherheit 
bed Bundes und deffen einzelner Glieder. Kein Krieg follte unter 
diefen Gliedern flatt finden, fondern ihre Streitigkeiten durch 
Vermittlung eined Ausfchufles der Bundesverfammlung oder durd) 
eine Austraägal⸗Inſtanz gefchlichtet werden. 

Soweit die allgemeinen (in die Eongreßafte mit aufs 
genommenen), auch überhaupt wohlgefaßten und in der Tendenz 
wohlihätigen Beſtimmungen. Rur ein Umſtand erfchien dabei 
bedenklich, ja für Teutſchland heillos, daß unter den Gliedern 
feined Staatskorpers fünf europäifhe Mädhte (Oeſt⸗ 
reich, Preußen, England, Riederlande und Dänes 
marf) aufgezählt wurden, deren Sinn und Gtreben alfo naturs 
gemäß ein Doppeltes, einmal Cwie man annehmen muß) 





1) Die Wiener⸗]Gchlußakte vom 15 Mai 1820 genügt jenen Forbes 
sungen nicht. 
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ein teutfches, und fobaun ein europäifches, einmal alfo 
ein durch Pflicht für ein gemeinfames Baterland gebundenes eder 
beſtimmtes, und ſodann ein durchaus freied und felbftitändiges, 
in feiner Richtung leicht Teutfchland feindfeliges, if. Hiedurch 
allein fchon ward der Teutfche belehrt, welchen Werth die Ratior 
nalverbindung habe, welche man in äußeren Formen barftellte. 

Ein Anker der Rettung vor europäifchen Diftaten blich - 
noch übrig, nämlich die, in anderer Rudfiht dem Gemeinwohl 
gefährliche, Beſtimmung, daß in wichtigeren Dingen nur bie 
Unanimität der Bundedglieder entfcheiden könne. Hiedurch wird 
wenigftend jeder einzelne Staat, deffen Regierung den Intereſſen 
und Rechten ihres Volles aufrichtig befreundet if, vor. 
Nechtlofigkeit bewahrt. Das jest lebende Geflecht findet 
fih hiedurdy berubiget. Sollte aber jemald (was freilid, nicht zu 
biforgen, aber gleichwohl bei der Prüfung der Bundes, Bers 
faffung ale ideale Möglichkeit aufzuftellen ift) den ſaͤmmtlichen 
Fürſten gefallen (die vier freien Städte würden ihre eine 
Stimme ſchwerlich dagegen zu erheben wagen), die ganze teutfche 
Nation fur leibeigen zu erflären; fo wäre ſolches, da biefe 
Nation durchaus feine Vertretung oder lebenöfräftige Grimme 
am Bundedtage hat, dem äußern oder formellen Recht des 
teutichen Bundes nicht zuwider. 


ur | $. 26. 
Fortſezung. Insbefondere vom Artikel 14. 


Wir gehen über zu den befonderen und materiellen 
Beflimmungen der Bundedafte: 

Außer einigen tranfitorifchen und meiſt dem Privatrecht 
augehörigen Verfügungen über das Penfionen, und Schul⸗ 
denmwefen «mit deffen endlicher Negulirung der Bundestag 
nechmals noch eine lange, koſtbare Zeit hinbrachte) und der 
erneuerten Gemwährleiftung ded dem Haufe Thurn und Taris 
zuftchenden feltfamen Poſt⸗-Rechtes, dann der Anordnung einer 
dritten Gerichts-⸗Inſtanz aud in den kleineren Bundeslaͤn⸗ 
dern, enthält die Congreßakte mehrere allerdings höchſt koſtbare, 
andere wenigſtens höchft wichtige Verheißungen, von denen freilich 
die am meiten erwünfchten noch nicht in Erfüllung gegangen find, 
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Die Verkündung vollfommener NRechtögleichheit zwifchen ben 
Bekennern der verfchtedenen Hriftlihen Eonfeffionen war 
eine fo natürliche Folge der in Teutfchland obmwaltenden poli⸗ 
tifhen BVerhäftniffe, daß fie ſchon dieſer willen, auch ohne 
Rückſicht auf den Zeitgeift, allfeitig mußte gefordert ımd gewährt 
werden. Einige günftige Beſtimmungen rädfichtlich der Inden 
find jener Verkündung angehängt. 

Dem laut ausgefprochenen Wunfche der Nation nah Ein» 
heit wentigftend einige Befriedigung zu geben, warb das Recht 
des Srundbefizes auch außer dem Particularftaate, melden 
man angehörte, das Necht bed freien Wegzugs aus einem 
teutfchen Gebiet in’d andere, die Aufhebung dr Nachfteuer 
bei ſolchem Wegzug und dad Church die angeborne Militärpflichs 
tigfeit für den eigenen Staat befchränfte) Recht, in Civil⸗ umd 
Militärbienfte jedes teutfchen Staates zu treten, bewilligt. 
Preiswürdige Gewährungen allerdings und zugleich ſchwere Ans 
Hagen der vergangenen ‚Zeit, ald deren engherzige Einfezungen, 
folhe Hellung nöthig machten. Doch was aller nächſt und 
unerlaßlich zur Darftelung einiger Einheit Teutſchlands gehörte, 
and deffen Mangel aus dem gemeinfamen Baterland eine Menge 
feindfelig getrennter, fidy gegenfeitig den Zweck des bürger- 
lichen Bereind emflgft verfümmernder Staaten macht — freier 
Handel und freie Schiff⸗Fahrt — darüber warb eine fünf 
tige Berathung bed Bundestags, jedoch „bei feiner eriten Vers 
fammlung“ verheißen. Zehn Sahre find verfloffen feitbem, und 
noch beftehen neun und dreißig Mauthlinten in dem einen 
Teutſchland, und feufzen Larbbau und Gewerbe unter dem fie 
beide erbrüdenden Sperr-Spitem '). 

Eine andere Zuficherung, und welche bie Erleuchteten fir 
noch wichtiger ald die vorige erfennen, jene über die Preßfreis 
heit, hat bis jezt noch Feine andere Folge gehabt, ald den von 
Karlsbad aus diktirten Beichluß über verfhärfte Senfur. 

Das lebendigſte Intereffe aber erregten die zwei Artikel XIII 
und XIV., beide gleich inhaltöfchwer als verhängnißreich nad) 

4) Jezt, nach fieben weiteren Jahren, ſeitdem Obiges gefchrieben ward, 


find zwar die Mauthen an Zahl verringert, micht aber an engberzigem 
Geiſt und Strenge. Aum. ;. n. Aufl. 
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Gegenſtand md Deutung. Der breizehnte Artikel enthält 
eigentlihh den Lohn für die vieljährigen Opfer und Leiden bed 
getreuen, loyalen, unter allen Stürmen und Verſuchungen uners 
fhüttert an Fürſt und Vaterland hängenden Volkes, den Erfaz 
für Gut und Blut, das ed, zumal im heiligen Krieg und mit 
fo glorreichem Erfolge, daran gefezt, das nicht zu verweigernde 
Anerkenntniß feiner vorangefchrittenen Gelftesbildung und der 
dringlichften Forderung einer großen Zeit. Der vierzehnte 
Artikel vegulirt ben Fünftigen Rechtszuſtand einer Zahl edler Fa⸗ 
milien, welche, ehevor unmittelbare Neichöglieder und großen, 
theild Landesherren, dur die Rheinbundesakte und ihre 
Folgen um lUmmittelbarfeit und Lanbesherrlichkeit gebracht und 
der Souverainetät ihrer vorigen Mitflände unterworfen wurden. 
Das Schickſal der alfo mebdiatifirten Zürften und Herren, an 
deren Namen fidy großentheild hohe Erinnerungen aus der vater, 
Iändifchen Gefchichte knüpfen, ſprach natürlich beim Bd auf 
ihre Perfonen die lebhafte Theilnahme der Fühlenden und billig 
Denfenden an; wiewohl ber Baterlandsfreund die Vermins 
berung der faft zahllofen Herrfchaften, unter weldyen die Ration 
fi) zerftüdelt fand, als einen Schritt zur Vereinfachung ihres 
politifchen Syſtems, demnach ald mohlthätig zu betrachten geneigt 
war. Jedenfalls hielten diejenigen, welche ſich felbft aus dem 
Sturme gerettet, und, auf Unkoſten ber Mitflände vergrößert, 
zur Sonverainetät ſich aufgefchwungen hatten, für eine Ehren, 
ſchuld, den Verluft der Iezten, foviel irgend noch möglich, zu 
mildern oder zu vergüten. Die öffentliche Memung jedoch, fo 
fehr fie folch’ Zartgefühl ehrte, hat die Art, wie die Befries 
digung der Mebiatifirten gefchah, fehr mißfällig aufgenommen, ja 
laute Klage dagegen geführt. 

Mährend Cim 13. Art.) der Tröftung der Bölfer — alſo 
ſprach man — nicht volle zwei Zeilen gewidmet wurden: 
„inallen Bundesſtaaten wird eine landſtändiſche Ber 
faſſung ſtatt finden“, ja der vage Ausdruck es unbeſtimmt 
läßt, od das Verheißene frühe oder ſpät in Erfüllung gehen 
fole, dann ob wahre, zeitgemäße, Repräfentativ - Stände 
oder veraltete Keudals Stände, ob blos figurirende Provinzials 
oder lebenskraͤftige Reichs⸗Staͤnde, d. h. ob Überall etwas ober 
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nichts, etwas Gutes ober Verwerfliches verbeißen ſey; 
find die Intereffen Des Adele in mehr denn 60 Zeilen gewahrt, 
auch mit aller möglichen Beſtimmtheit und Sorgfalt verzeichnet. 
Der 14. Artikel ift weitaus der längfte und umftänblichfte der 
ganzen Alte. Als höchfte Angelegenh:it oder als höchſte Schul⸗ 
bigfeit der Ration erfchien — die Befriedigung der Mediatifirten. 

Öleihwohl — alfo fagte man weiter — hat nicht die Nation 
gu Derantworten, was etwa Hartes denſelben widerfuhr; es war 
Berhängniß, Zufall, welchem fid zu unterwerfen natürliches 
Geſez it. Und follte auch die Nation aus freiem Entfchluß 
bie Wiedererhebung der durch fremdes Machtwort Niedergedrückten 
begehren, fo konnte es nur auf Unkoſten der Geſammtheit, 
nicht auf jene von einzelnen Ländern oder Bezirken geiche 
ben. Alfo auch Deftreich, obfchon in feinem Gebiet feine Medias 
tifirung geſchah, und überall nicht nur die Bezirfe, wo ehevor die 
Mediatifirten herrfchten, oder Die Staaten, weldyen foldye Bezirke 
jezt angehörten, fondern das gefammte Teutfchland hatte 
den, vom Recht getorderten oder von humaner oder politiſcher 
Ruckſicht empfohlenen, Erfaz zu leiften. 

Hiernaͤchſt beklagte man die Begriffsverwirrung, welde 
ber Enıfchädigungss oder Wiederherftcllunge Norm zum Grunde 
lag. „Wie kann eine Wiedereinfegung in Iandeöherrliche Rechte 
- ohne. Aufhebung der neuen Landesherrlichkeit ftatt finden? — Oder 
fann eine Theilung folcher Nechre gedacht werden? — Durch 
Beltätigung der SouverainetätösNechte der Bundesglie 
der über die Lande der Mediatifirten ward die Aufhebung des 
Iandeöherrlichen Rechtes der leztern fo vollfräftig ausgeſprochen, 
ald durch ‚Anerkennung der Ehe eines gefchiedenen 
Ehegatten mit einer dritten Perfon die Aufhebung drr 
früheren Eherechte. Eine Theilung der lezteren zwiſchen 
dem früheren und fpäteren Eherheil ift der Vernunft widerftreitend: 
iſt es nicht eben fo bei der Landesherrlichkeit ? 

Die Nechte, welche die Bundesafte den Medtatifirten gewährt, 
find großentheils (inebeſondere die bürgerliche und peinliche 
Gerichtsbarkeit imd die polizeiliche Gewalt) landesberr— 
liche, d. h. der Staatsgewalt angehörige Rechte. Sollen bie 
Bewohner der mediatiſirten Bezirke hinfort zwei Landesherren 
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haben? — Sollen fie einerfeitd zu den Laften des Gefammts 
ſtaates beitragen wie alle Uebrigen, und anderfeits den eher 
vorigen Landesherren dienftbar bleiben mit Leitungen , die auf 
die nicht mehr beftehende Staatögewalt ſich beziehen ?? — 
Oder, wenn man in Berüdfichtigung dieſes befondern Berhälts 
niſſes fie Entbindet von einem Theil der ſtaatsbürgerlichen 
Laften (weswegen auch nad) der Arithmetik ded Wiener: Eongreflee 
ein Unterihan in einem mediatifirten Gebiet nur für eine halbe 
Seele gerechnet ward) , follen darum die alten Angehörigen des 
Hauptſtaates vergleichungsweis ftärfer belaftet werden, damit 
die Infufficienz der halben Seelen erfezt werde? — 

Mohn wir und wenden: die Mediatifirten koͤnnen (die Wie⸗ 
derherftellung der Privatrechte ausgenommen, welche auch faft 
nirgends gefchmäfert wurden) ihren ehevorigen Glanz nur auf 
zwei Wegen erlangen, entweder durch Herabdrüdung ihrer ehema⸗ 


ligen Unterthanen in eine Doppelte Pflichtigkeit, oder durch 


Ufurpation eines Theiled der Iandesherrlichen Rechte; im. 
Iegtern Kalle daher auch nur auf Unkfoften der übrigen Volkes 
theile, welche dann aus dem Ihrigen erfegen müflen, was die 
mediatifirten Bezirfe weniger zum allgemeinen Staatshauehalt 
beitragen, oder welche die Entfhädigungsgelder zum bezahlen 
haben für die, etwa durch fpätered Uebereinkommniß abzufchaffens 
den, weil dem Vernunftrecht und dem Gemeinwohl widerftreiten, 
den, aber auf den 14. Arrifel fich flügenden, Berechtigungen der 
Mediarifirten. 

Soolcher heillofe Uebelſtand floß allernächft aus der Verwechs⸗ 
lung des Öffentlichen mit dem Privatrecht. Die meiften 
der den Mediatifirten vorbehaltenen oder wiedergegebenen Rechte 
find ihrer Natur und ihrem Begriff nad Öffentliche Rechte; 
man hat fie aber — weil: am WienersCongreß keine Doctrinaire 
flimmten — zum Privatrecht: gezählt. „Es follen den Medias 
tifirten Diejenigen Rechte und Borzüge zugefichert feyn, weiche 
aus ihrem Eigenthum und deffen ungeftörtem Genuſſe herrühs 
ren und nicht zu der Staatögewalt und den höheren Regierunges 
rechten gehören.” — Alſo, fagt die Alte weiter, auch bie bürs 
gerliche und peinliche Juſtiz u. f. w. . . . 

Hiedurch erklärt ſich auch, daß der Artikel XIV. im fchneis 
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dendſten Widerſpruch fteht mit dem Artikel XIII., wofern der 
legte in zeitgemäßem Sinne gedeutet wird. Eine wahre res 
präfentative Berfaffung und Laudftandfchaft ift gar nicht gedenkbar 
bei ber vollen Giltigkeit des Art, XIV. '). Welcher von beiden 
fol dem andern weichen??? — 

Soviel vom WienersCongreß. Der Gefhihte und 
ihrem freien Urtheil find feine Werke anheimgefallen; und es 
wird einfi, etwa von Amerika aus, eine Bergleichung feiner 
Arbeiten mit jenen der conflituirenden Nationalverfamm 
lung gezeichnet werden. Ein Hauptſtück davon wirb fegn Die 
Vergleihung des Art. XIV. der teutfchen Bundesakte mit 
ben Beichlüffen der ten Auguſtnacht. 

Der teutfche Bundestag, der nach der Alte am 1. Sept. 
4815 beginnen folte, warb eröffnet am 5. Nov. 4816. Er bes 
fieht aus inftruirten oder bei neuen Gegenftänden jededmal die 
Inſtruktion einholenden Abgeordneten der 34 Fürften und 4 Stäbte, 
welche Bundesglieder find. Die Nation ift dabei ohne Vertretung. 





$. 27. 
Schluß⸗Betrachtung. 


Bei Betrachtung ber vom Wiener⸗Congreß ausgegangenen Ge⸗ 
fege, und überhaupt der Wendung, weldye nad; dem Sturze Nas 
poleon® die Angelegenheiten des Welttheild nahmen, bemächtigt 
ſich des europäifchen Bürgers ein wehmüthiged Gefühl, und, ob 
er nach Oſten, ob er nach Welten blidte: die entgegengefezteften 
Bilder vermehren feinen Sram. Dort, in Afien Cund Afrifa) 
fieht ex feit Sahrtaufenden das flarre hiftorifhe Recht und 
bie unbedingte Willfürherrfchaft thronen, durch beibed aber 
die Völker zu Heerden erniedrigt, und die Herrfcher zu Treibern. 
In Werften dagegen, in der jugendlichen neuen Welt, erbaut 





1) ©. den vortrefflihen Bericht des badifhen Volksdeputirten Winter 
(gegenwärtig großberzoglihen Staatsraths) über ein für Baden zu erfaften: 
des Adels⸗Edikt. Protokoll der II. Kammer 1819. H. V. Karlirube 1819. 
Die öffentlihe Meinung bat laut die unumſtoͤßlichkeit der darin anfge- 
ſtellten Grundſäze anerkannt, 


— 
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fih dad natürliche, das vermünftige Recht fein erleſenes 
Reich. Schon hat es in Nordamerika tief gehende Wurzeln 
geihlagen, ſchon die herrlichften Früchte alldort erzeugt. Bon 
einem fo ſchnellen, fo fegensvollen, fo wundergleichen Boranfchreiten, 
wie Dad der norbamerilanifchen Kreiftaaten, bat bie ganze 
Gefchichte Fein anderes Beifpiel. Auch jenfeits ihrer Grenzen, 
in Mexiko und in dem weiten füdamerifanifchen Land, 
bricht, wohl unter Kämpfen, doch folchen, die Sieg und Veredlung 
bringen, der Tag der Freiheit an. Nicht eben die republifanifche 
Form iſt's, die wir die Sonne diefed Tages nennen, nein! nur 
der republifanifche Geift, der gar wohl mit monardifcher 
Form fich verträgt,. ja der in wohlgeregelter Monarchie weit 
ficherer herricht als in der Demokraten ſturmbewegtem Reich; der 
republifanifche Geiſt, d. h. die Herrfchaft gerechter Geſeze, 
entfloffen dem ewigen, natürlicdyen Recht und dem Iauteren Gefammts 
willen, Verbannung ber Willfürherrfchaft und der traurigen Scheie 
dung der Bürger in geborne Herrn und geborne Knechte. Europa, 
bis jezt noch der Kampfplaz beider Spiteme, fieht in der neueften Zeit 
Afien herüber nady feinem unglüdlichen Boden fchreiten, die eblere 
Eivilifation dagegen aus der alten Welt nach der neuen fliehen. 
Europa, mit feinen feit Jahrhunderten gefammelten Geifteefchäzen, 
mit feinem Drang nach VBoranfchreiten, mit feinen edlen, ber 
Erfenntniß ſich öffnenden Völfern, fol plözlich ftille fliehen, ja 
traurig zurückſinken in bie Kefleln des ftarren hiftorifchen Rechts; 
ed fol entfagen der Freiheitöfonne, deren Strahlen es begierig 
in ſich gefogen, und der in edler Menfchenbruft unvertilgbaren 
natürlichen Nechteidee, deren Forderungen es deutlich erfannt 
hat. Dieß wird zwar nicht ausgefprochen, und die Staaten, 
Ienfer find weit davon entfernt, es zu wollen. Aber wenn 
die Partei, welche jezt, das Ohr der Fürften umlagert, und welcher 
die ftupide oder feige Maſſe als willfähriged Werfzeug dient, den 
völligen Sieg erhält, fo ift dem Zurücfchreiten kein Ziel zu ſezen, 
und iſt Aſien der Spiegel, worin wir unſer kuͤnſtiges Schickſal 
erfennen mögen. Alsdann gibt ed — wie weiland in den vielen 
Jahrhunderten bes finfenden oftrömifchen Reiches — für edle 
und flolze Gemüther Feine Freude des Lebens, Feine Vergütung 
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der Lebenemühe mehr. Gtufenmweife wird der Berfall und zum 

Loofe der Chineſen führen, und die Ruſſen werden, wie 

‚ dort Mongolen eder Mandſchu, unfere Ueberwinder fegn. 

Aus der Welt wird -darum freilich nicht die reiheit weichen ; 

. aber Europa wirb das heilige Feuer, welches es biäher bewahrte, 

nur noch von ferne, von jenfeits des atlantifchen Meeres herüber 
leuchten ſehen. 
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ein teutfched, und fobann ein europäiſches, einmal alfo 
ein durch Pflicht für ein gemeinfames Vaterland gebundenes eder 
beſtimmtes, und fodann ein durchaus freied und ſelbſtſtaͤndiges, 
in ſeiner Richtung leicht Teutſchland feindſeliges, iſt. Hiedurch 
allein ſchon ward der Teutſche belehrt, welchen Werth die Natio⸗ 
nalverbindung habe, welche man in Außeren Formen darſtellte. 

Ein Anker der Rettung vor europaäiſchen Diktaten blieb 
noch übrig, nämlich die, in anderer Ruckſicht dem Gemeinwohl 
gefährliche, Beſtimmung, daß in wichtigeren Dingen nur bie 
Unanimität der Bundesglieder entfcheiden könne. Hiedurch wird 
wenigftend jeder einzelne Staat, deffen Regierung den Intereffen 
und Rechten ihres Volkes aufrichtig befreundet if, vor. 
Rechtloſigkeit bewahrt. Das jest lebende Geſchlecht findet 
ſich hiedurdy beruhiget. Sollte aber jemald (was freilich nicht zu 
beſorgen, aber gleichwohl bei der Prüfung der Bundes, Bers 
faffung als ideale Möglichkeit aufzuftellen ift) den ſaͤmmtlichen 
Furſten gefallen (die vier freien Städte würden ihre eine 
Stimme ſchwerlich Dagegen zu erheben wagen), die ganze teutſche 
Nation fur leibeigen zu erflären; fo wäre ſolches, da diefe 
Nation durchand feine Bertretung oder lebenskraͤftige Grimme 
am Bundedtage hat, dem äußern oder formellen Recht des 
teutichen Bundes nicht zuwider. 

. $. 26. 
gortfesung. Insbefondere vom Artikel 14. 


Wir gehen über zu ben befonderen und materiellen 
Beſtimmungen der Bundesakte: 

Außer einigen tranſitoriſchen und meiſt dem Privatrecht 
augehörigen Verfügungen über das Penfionen und Schul; 
denwefen (mit deflen endlicher Regulirung der Bundestag 
nchmals noch eine lange, koſtbare Zeit hinbrachte) und der 
erneuerten Gewährleiftung ded dem Haufe Thurn und Taris 
zuftehenden feltfamen Poſt⸗Rechtes, dann der Anordnung einer 
dritten Gerichts⸗Inſtanz auch in den kleineren Bundeslän- 
dern, enthält die Congreßakte mehrere allerdings höchſt koſtbare, 
andere wenigftend höchft wichtige Berheißungen, von denen freilic) 
die am meiten erwünfchten noch nicht in Erfüllung geganzen find. 
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